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Vorwort 


Ich  habe  mich  entschliessen  mfissen,  diesen  Band  statt, 

wie  ursprünglich  beabsichtigt  war,  in  zwei  Abtheilungen ,  in 
drei  zu  zerlegeD.  Denn  glUckiicherweise  bat  sich  die  in  der 
Vorrede  zur  ersten  Ahtbeilung  S.  VI  angedeutete  Beiltrchtung, 
dass  die  Ausgrabungen  auf  dem  Forum  nicht  oder  doch  nicht 
so  bald  fortgesetzt  werden  würden,  nicht  bestätigt.  Vielmehr 
wurde  nicfal  allein  in  den  Jahren  1879 — 1882  die  Sacra  m 
▼oDstjindig  aufgedeckt  (d.  S.  ^Bff.)^  sondern  es  folgte  auch 
bald  die  ganz  unerwartete  Beseitigung  des  Schuttes,  welcher 
die  Nordseite  des  Palaüns  begrab  und  dadurch  allerneuestens 
die  Uber  alles  wichtige  Wiederentdeekung  des  Atrium  Vestae 
(s.  S.  428).  Herr  Guido  Baccelli,  der  als  Minister  diese  zweite 
Campagne  mit  bewundernswürdiger  Energie  unternommen  und 
durchgefllhrt  hat,  hat  sich  damit  ein  unvergängliches  Verdienst 
um  die  wissenschaftliche  Auiklaiung  eines  der  wichtigsten 
Theüe  der  romischen  Alterthumskunde  erworben.  Nur  mit 
einem  solchem  Mase  von  idealer  Hingebung  an  dne  grosse 
Sache,  von  Rücksichtslosigkeit  gegen  romantische  und  dilet- 
tantische Yonirtbeile  war  es  möglich,  dem  ponere  totum  die 
Ehre  zu  geben:  selbst  die  Widerwilligsten  werden  nidit  leug- 
nen wollen,  dass  dies  zur  Ehre  und  zum  Nutzen  der  Wissen- 
schaft über  Erwarten  gelungen  ist.  —  Ich  habe  seit  dem 
Jahre  1879  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (1880)  in  jedem 
Frühjahr  einen  bis  zwei  Monate  auf  die  Beobachtung  der  Aus- 
grabungen verwenden  können.  Fast  über  drei  Jahre  (vom 
Uerbsl  1882  bi»  jetzt)  bat  sich  der  Druck  dieses  Bandes  er- 
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streckt  So  ist  es  möglich  gewesen,  wenigstens  nachtrags- 
weise  (vgl.  S.  314.  428)  über  die  rasche  Erweiterung  unserer 
Kenntniss  des  wichtigsten  Theils  der  Stadt  zu  behebten«  Auch 
haben,  wie  man  sehen  wird,  die  Ausgrabungen  in  erfireutich- 
sler  VVeise  die  vorher  ausgesprochenen  Ansichten  und  Ver- 
mutbungen bestätigt  und  nur  in  ganz  unwesentlichen  Neben- 
dingen zu  Bericbtigungen  veranlasst.  Die  Aufgabe  der  dritten 
Ablheiluiig  —  deren  Druck  bereits  begonnen  hat  —  wird  es 
sein,  in  weiteren  Nachträgen  das  wenige  Neue,  das  auf  dem 
bezeichneten  Gebiete  noch  zu  erwarten  ist,  ttber^cbtUch  an* 
zureihen.  Ist  dann  voraussieht  beb  in  weniger  als  einem  Jahr 
das  Buch  nach  fUnfiKehnjäbriger  Arbeit  beendet,  so  werde  ich 
in  mer  kleineren  Ausgabe  in  einem  Bande  einem  grosseren 
Leserkrdse  das  Ergebniss  derselben  TorfQhren.  —  Ich  habe, 
yrie  in  der  ersten  so  auch  in  dieser  zweiten  Abtheüung  wie- 
der der  unveränderten  Liebenswürdigkeit  meiner  rdmischen 
Gtoner  und  Freunde  dankbar  zu  gedenken.  Unter  deu  Deut^ 
sehen  ist  mir  namentlich  Herr  Dr.  Dressel  durch  seine  sach- 
kundige und  bereitwillige  Unterstützung  (s.  besonders  S.  281 
A.  HO)  Yon  grOsstem  Nutzen  gewesen.  Ober  die  seit  1B7S 

erschienene  LitLeiatur  verweise  ich  ausser  auf  den  vorbegen- 
den  Band  auf  meine  Berichte  in  Bursians  "^Jahresbericht'  1879. 
1883»  —  Der  beigegebene  Pbin  des  Gai^tolium,  Forum  und 
der  Sacra  via  ist  bis  auf  den  Jetzigen  Stand  der  Ausgrabungen 
fortgeführt  worden. 

Rom,  im  April  1884*  H.  Jordan. 

Krankheit  ist  daran  Schuld,  dass  der  Torhegende  Band 
erst  jetzt,  nicht,  wie  ich  hoüte,  im  vorigen  Herbste,  zur  Aus- 
gabe gelangt  Alle  grösseren  Berichtigungen  behalte  ich  dem 
Scblussbande  vor,  dessen  Druck  fortläuft. 

Königsberg,  im  Oktober  1885. 

Der  Obige. 
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I.  DIE  ALTSTADT. 


§  1- 

DER  GAPITOLiraSGHE  BIJRGHÜ6EL. 

Unter  den  sieben  Bergen,  welche  die  servianische  Alt- 
stadt bilden,  ist  der  capitolinisclie  weder  durch  Grösse  noch 
durch  Ausdehnung  ausgezeichnet,  wohl  aber  nimmt  er  .unter 
ihnen  eine  Sondentellang  ein  als  der  befestigte  und  von  der 
bttrgeriidien  BezirkseintheUung  ausgeschloflsene  Site  der  Staats- 
gcUter.  Diese  Soiiderstellunir  hat  der  Sprachgehraudi  in  dem 
ständigen  Ausdruck  'Capitul  und  Stadt'  ausgeprägt.  Allein 
der  capitolinische  Berg  heisst  hier  Gapitol  von  seinem  be- 
deutsamsten Theü,  dem  grossen  Staatstempel:  seine  ganze, 
natürliche  Gfiederung  nnd  seine  doppelte  Bestimmung  bezeich- 
neu  ansi  haulicii  die  nicht  minder  stlindi^en  IVdmea  *^ßurg 
und  Capitolium' ,  'zwischen  Burg  und  Capitolium'  (s.  A.  1). 
Diese  nattirliche  Gliederung  erkennen  wir  noch  heute  unter 
der  durcfasichtigen  HttllOf  welche  die  Bauten  des  Mittelalters 
und  des  16.  Jahrhunderts  darttber  hin  gebrütet  haben:  die 
Zerstörung  wie  die  Baulust,  welche  in  grossen  Zwischenräunu  ii 
ein  volles  Jahrtausend  auf  diesem  Uügel  geschaltet  haben, 
haben  sich  ohnmachtig  erwiesen  ^  die  Spuren  der  riMnischen 
Grtese  anszulOsGhen.  Nur  das  haben  sie  Yermoeht:  das  Ge- 
sicht des  Berges  abzuwenden  von  der  alten  in  TrOmmer  ge- 
sunkenen SietieiilniKf  Istadt  und  es  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung zuzuwenden  der  neu  erstandenen  Stadt  auf  dem  alten 
Marsfehl. 
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Wählt  man  seinen  Standpunkt  heut  aul  jener  Seite,  auf 
dem  wiederaufgedeckien  Pflaster  des  Forum,  so  sieht  man  den 
Berg  langgestreckt  von  Nordost  nach  Südwest  in  seiner  ur- 
sprünglichen Höhe  von  35—38  M.  sich  Über  der  alten  Nie- 
derung (46 — 49  über  dorn  Meere:  1, 1,  132f.  vgl.  unten  he- 
sonders  A.  75.  108J  erheben:  rechts  trennt  ihn  wie  ehemals 
die  nordliche  Kuppe  der  *Burg^,  jetzt  gekrönt  von  Kirche  und 
Kloster  Araceli,  von  den  ostwärts  boher  ansteigenden  Monti, 
links  ragt  gegen  den  Tiber  steil  abfallend  und  wenig  niedriger 
als  jene  die  südliche  Kuppe  des  'Capiloliuni',  kenntlich  an  der 
Gruppe  der  jetzt  dem  deutschen  Reich  gehörigen  Gebäude,  der 
deulschen  Botschaft  (palaszo  Gaffarelli)»  des  deutschen  Hospitals 
oder  des  ehemaligen  und  des  neuen  archttologischen  Instituts. 
Aber  zwischen  beiden  Kuppen  verdeckt  die  Wand  des  Scna- 
torenpalasts  Uber  dem  alten  Tahularium  aufgebaut  die  trennende 
Niederungf  und  statt  der  alten  nach  links  hin  langsam  aufstei- 
genden Fahrstrasse  schneidet  die  moderne  ihre  steil  gewun«? 
denen  Linien  hässlich  hinein  in  das  alte  Bild;  Hinterhäuser, 
Höfe  und  Gärtchen,  lerrassenlunni^  ansteigend,  kennzeichnen 
rechts  und  links  die  ehemalige  Stirnseite  des  Berges  als  die 
heutige  Attckwand. 

Anders  jenseits.  Dem  Beschauer,  der  hier  heutsntage  auf 
einer  6  M.  mächtigen  Schuttschicht  stellt  (1,  1,  268  A.  3),  er- 
scheint der  Berg  niedrig ;  er  wendet  ihm  sein  Gesicht  zu  und 
ladet  ihn  zu  becjuemer  Besteigung  ein:  im  Alterthum  starrte 
er  ihm  mit  senkrechter,  mauergekrOnter  Felswand,  in  seiner 
ganzen  Breite  unzugänglich  entgegen.  Aber  andererseits  lasst 
sich  von  Iner  aus  betrachtet  der  alte  Unniss  dei  Schlucht 
'zwischen  Burg  und  Gapitol',  noch  heut  wie  ehemals  etwa 
10  M.  lief  unter  den  Gipfehi  liegend,  deutlich  erkennen  in 
dem  klassischen  Rahmen,  in  wetehen  Michelangelo  von  drei 
Seiten  den  (Ij^pitDlsiilatz  und  in  seiner  Mitte  das  stadtwürts 
weisende  Bronzebild  des  Marc  Aurel  eingeschlossen  hat.  Wie 
früh  das  Lehen  der  neuen  Stadt  hier  die  alten  Schranken 
durchbrochen  hat,  ist  nodi  nicht  völlig  au^eklart:  aber  an 
das  allmähliche  Durchbrechen  derselben  erinnern  links  die 
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mSditige  mittelalterliche  Treppe,  welche  den  FelBen  der  'Bur^, 
nun  der  Kirche  Articeli,  steil  erklimnit  (gebaut  1348),  in  der 

Milte  (He  breite,  wahrscheinlich  einen  älteren  iinbequenieren 
Piad  ersetzende  Cordouuata  (volieudet  nach  Michelangelos  Tode 
1564)  and  rechte  der  erst  seit  kurzem  in  heipiemster  Windung, 
ehemals  steiler  zum  Palast  Clalforelli  Uftreode  Fahrweg  (ange- 
legt nacli  dessen  Erbauung  im  J.  1578).  —  Wir  werden  an 
seinem  Ort  im  Einzelnen  zeigen  welche  Veränderungen  die 
fiurg^  das  Capitol  und  das  Thal  zwischen  beiden  erfahren  hat*). 


Monographien  Ton  J.  Rycqviw  (de  Gapitolio  Leyden  1669), 
Preller  (zur  Geschichte  nnd  Topographie  des  röm.  Gapitob  Philologus 
1846,  68  ff.  =  Ausgew.  Aufsätze  471  ff.),  Suphan  (de  C.  romnno  com- 
raentarii  specimen ,  Hall.  Dissert.  1866),  Dyer  (Journal  of  Philology 
1870/71,  238  fr.);  sänimtlich  wie  die  Abschnitte  in  den  grösseren  Topo- 
graphien durch  die  1875/76  erfolgte  Eiilscheidiing  der  Frage  über  die 
Läije  des  Juppitertempeis  (s.  A.  65  Ii.)  mehr  oder  minder  entbehrlich 
geworden.  Zusammenfassend  Saglio  in  dem  DicHonn  lire  des  autiquiles 
gr.  et  rom.  'Cajutolium'  (IS79,  S.  901  fT.)  —  Zu  was  über  die  Ge* 
schichte  der  Umgestaltung  des  Capitols  im  Mittelalter  (i»is  zum  15.  Jahr- 
hunderl) im  2.  l^ande  (S.  439  ff.  459.  463)  ermittelt  Wdiden  ist.  liabe 
ich  Folgendes  nachzutragen.  Die  Stadtplane  des  15.  Jahrliundti  is 
(publicirt  von  De  Kossi :  Piante  aiiteriori  al  secolo  XVi  R.  1879;  Nach- 
trag voii  Stevenson  Bull,  comun.  1881  T.  III.  IV,  vgl.  dens.  über  das 
Capitol  S.  90  ff.)  zeigen  auf  der  Seite  des  lierges  gegen  das  Marsfeid 
Dur  ein<>n  Aufgang,  die  Treppe  Araceli  (T.  II,  l.  IV.  IX:  sie  fehlt  auf 
dem  von  Stevenson  a.  0.  publicii  N  n  Plan  von  Siena).  üeber  die  Bauten 
Michelangelos  In  rrscht  heute  dasselbe  Dunk»  !  wie  früher.  Aus  den 
(lalirlen  Sticlien  krina  mau  wohl  auf  das  Bekanntwerden  seiner  Pläne, 
nicht  aber  auf  deren  Ausführung  schliessen.  Die  Cordonata  liadet  sich 
schon  auf  dem  Plan  ßufalini's  (1551),  dem  Stich  Du  Peracs  v.J.  1568 
(im  Speculum,  kleiner  in  Ferrucci's  Ausgabe  des  Marliani  1588)  und  auf 
dem  1,  1,  107  A.  57  erwähnten  grossen  Blatt  in  den  Handzeichnungen 
der  \]{f\7A  ,  welches  dem  jüngern  Peruzzi  (f  1573)  zugeschrieben  wird. 
Dagegen  fehlt  hirr  das  capitolinische  Museum  (es  ist  wahrscheinlich 
nach  1592  gebaut:  Beschr.  d.  St.  R.  3,  1,  106),  erscheint  aber  schon 
in  der  Gapitolii  sciographia  ex  ipso  Michaelis- Angeli  Boiuii  oli  a  St.  du 
Perac  .  .  delineata  R.  1569  (Dresden).  —  Ueber  den  Znstand  des  Sena- 
torenpalastes vgl.  A.  132.  Meine  eigenen  Beobachtungen  an  Ort  und 
Stelle  (vgl.  m.  Vortrag:  Capitol,  Forum  und  Sacra  Via,  B.  1879)  habe 
aalcUA  im  Ffül^ahr  18SI  revidirt 
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Unsere  Betrachtung  hat  auszugehen  von  dem  Capi to- 
ll um:  nicht  allein  deshalb,  weil  diese  Höhe  am  genauesten 
tintersocht  kt,  sandeni  weil  sie  Im  Altertfaum  aus  natOrlichen 
und  idealen  Grftnden  zum  Schlüssel  der  räumlichen  Gestaltung 

des  ganzen  Berj^es  geworden  ist.  In  steigendem  Masse  zog 
sie  in  einer  tast  anderthalbtausendjiitirigen  Geschichte  die  Auf- 
merksamkeit der  Stadt  und  der  Welt  auf  sich;  noch  zur  Zeit 
des  Zerfalls  des  alten  Staats  und  der  alten  Religion  leuchtete 
weithin  das  'goldene  Capitolium*  als  ein  Wunder  der  Well,  ab 
ein  Wahrzeichen  der  Weltherrschaft,  indessen  über  der  Burg 
und  über  der  Schlucht  zwischen  Capitoüum  und  Burg  schon 
die  schwere  Nebelwolke  der  Vergessenheit  lagerte.  —  Dieser 
naturgemüsse  Gang  der  geschichtlichen  Entwickelung  spiegelt 
sich  in  der  Sprache  unverkennbar  ab.  Neben  dem  beherr- 
schenden Capitolmm  wird  die  arx  schon  früh  namenlos,  wie 
sachlich  bedeutungslos;  es  lüsen  sich  die  strengen  Formen  der 
alten  technischen  Terminologie,  welche  eine  Verwechslung 
beider  Namen  nicht  kennt;  jener  wird,  zuerst  in  dichterischer 
und  bildlicher  Ausdrucksweisc ,  dann  im  gemeinen  Gehrauch 
zur  Benennung  des  ganzen  Berges,  als  welcher  er  heut  in 
der  von  der  Volksetymologie  gemodelten  Form  Gampidoglio 
fortlebt:  dieser  Terschwindet.  Der  ursprünglich  namenlose 
Berg  Terdankt  seine  Benennung  mom  Capitotinus  (gebildet  wie 
Palatinus,  Bsqniliyufs,  Aventiiius)  wie  seine  ciiiht  iüiche  und  die 
Stadt  ausscliliesseude  GUederung  der  Gründung  der  KulLus- 
ßtätte  des  höchsten  Gottes  auf  der  südlichen  Höhe:  das  bezeugt 
allein  schon  das  Wort  ai^oUiiim  (vgl.  eapüali$).  Dass  jemals 
sei  es  diese  Hohe,  sei  es  der  ganze  Berg,  Tordem  den  Namen 
Tarpeius  7nons  geführt  habe,  inusslen  wir  als  eine  irrige  Theorie 
der  alten  Gelehrten  bezeichnen.  Nur  ein  jäher  Absturz  dieser 
Höhe  ist  schon  in  sehr  alter  Zeit  von  dem  Geschlecht  der 
Tarpeü  taxum  Tarpehm  benannt  worden:  weshalb,  ist  uns 
zwar  ebenso  unbekannt,  wie  weshalb  das  älteste  Rathhaus  den 
Namen  der  Hostilii  führt  (1,  1,  158),  aber  wir  durften  erinnern 
an  die  ähnlichen  I\amen  von  Hügeln  oder  von  Theilen  dersel- 
ben Cadius,  Oppiu9,  €i^u$  (1, 1, 186  f.  282  ?gL  unten  A.  125). 
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JKicbts  destoweniger  hat  auch  jene  Theorie  in  dem  Sprach- 
C^nnch  ihren  Niederschlag  hänterlaeeen:  die  poetisdie  und 
rhetorisch  Spradie  —  und  sie  aOein  —  bezeichnet  theüs  das 

Capitolium  theils  den  ganzen  Berg  als  tarpejischen  Berg  oder 
tarpejische  Burg,  und  diese  Bezeiclmimg  lebt  fort  8o  weit  der 
dOnne  Faden  von  BuohgelehrsaDikeit  ans  dem  AHerthnm  dnrohs 
MittelaKer  hindurch  geleitet  worden  ist  Aber  die  Volkssprache 
scheint  ihn  so  wenig  festgehalten  zu  haben  wie  die  Kunde 
von  der  Lage  des  taipejischeu  Felsens.  Erst  die  Gelehrsam- 
keit der  zweiten  ü^ilfle  des  16.  Jahrhunderts  hat  beide  wieder 
lebendig  gemacht  und  mit  den  Namen  monte  Tarpeo,  mpe 
Tarpea  die  Kirchen  und  nenen  Gässchen  in  der  Umgebung 
des  Capitohum  getauft  (Bd.  2,  463 f.)*). 

1)  Heber  das  Wort  CapitoUum  1,  1,  180  A.  46;  grieddsch  hi  Ur- 
kunden Kansrtohov  ^  wohl  zuerst  im  Mon.  Anc.  Kanvttohov  (IHtten- 
berger  Hermes  6,  138);  in  der  Volkssprache  Capitodium  (Marius  YicL, 
Gramm,  lat.  6,  26:  apnd  anUquos^  Tgl.  m.  Krit.  Beiträge  z.  Gesch.  d. 
lat.  Sprache  S.  45).  —  Ueber  urbs  et  Capitolium  ^  arx  et  Capitolinm 
vgl.  ausser  1,  1,  2S1  noch:  arx  Capitoliumque  sedem  deorum  (Liv.  5, 
39,  J2j,  ai'cem  et  Capitolium  .  ,  .  viuros  atque  urbis  tecta  (Cic.  Catil. 
A,  9,  16),  Ciipitoli/  alqur  arcis  obsessiv  (ders.  p.  Rabir.  peid.  r.  12,  35), 
Capiiolio  atque  arci  praccssv  (Liv.  2ü,  10,  2),  {belhim)  intra  inoenia 
erit  et  arcem  et  CapitoUum  (deis.  3,  68,  7),  non  in  urbem  solum  sed 
in  CapitoUum  (ders.  32,  29,  2).    Es  wird  so  wenig  arx  für  Capitolium 
oder  umgekehrt  wie  [onnn  für  vomitium  oder  umgekehrt  gebraucht: 
Bur  kann  wie  forum  so  Capitolium  als  pars  potior  der  beiden  ein 
Ganzes  bildenden  Theile  auch  das  Ganze  bedeuten.  Auf  das  frühe  Ver- 
schwinden des  Namens  der  arx  hat  Preller  hingewiesen  (Aufs.  S.  496 
vgl.  unten  A.  99).    Wenn  f  estus  24ia  15  in  Capitolio  Auspicien  an- 
stellen, Servius  z.  Aen.  12,  120  die  Fctialen  die  verbe?ia  de  loco  sacro  ^ 
Capiloiii  nehmen  lasRt,  so  ist  damit  zwar  die  ara:  gemeint;  ebenso 
wenn  bei  Livius  5,  40  Fabius  Dorsuo  de  Capitolio  auf  den  Quirinal 
«reht  (er  sagt  ja  selbst  c  52,  3  genauer  ex  arce):  aber  es  wird  hier 
ungenau  nicht  ein  Theil  für  den  andern,  sondern  der  Theii  für  das 
Ganze  gesetzt;  Capitolium  ohsrssum  fCic.  p.  Font.  10,  20),  die  Einnahme 
der  Stadt   nXrjv  rol  Kanexoiliov  (Polyb.  1,  6,  2.  2,  18,  2)  sind  die 
gewöhnlirlien  Ausdrucke  in  der  Erzählung  der  gallisclien  Katastrophe; 
selten  tu'isst  es  genauer  CapitoUum  et  arx  im  Gegensatz  zur  plana 
pars  urbis  (hier  dem  Forum;  vgl.  1,  1,  128),  wie  bei  Val.  Max.  3,  2,  7. 
^ber  bei  eben  derselben  Gelegenheit  bezeiclmet  Gicero  de  rep.  2»  6, 11 
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Ich  entwickele  zuerst  die  Geschichte  des  grossen 
Tempels  und  seiner  Umgebungen  aus  den  schriftlichen  Quellen 
und  wende  mich  dann  zur  Analyse  der  Ueberreste  desselbea. 
£g  hasdelt  siob  vor  Allem  darum  der  kttolligen  Foi»dhiuig 
beiderlei  Grondlagen  siober  ttsd  rein  zu  erhaltaa  «nd  aHes 
bubjekuvcn  i'liaiiUhtereien  den  Bod^'n  zu  aui/.whm. 

Den  Bau  des  Tempels  des  höchsten  besten  Juppiter  und  sei- 
ner HaHsgenowinnen  Minerva  «ad  Juno  schreibt  die  üeberlieie- 
mng  der  Dynastie  der  Tarquinier  zu*).  Diese  Ueberlielemn§r 


den  ^;inzen  Bers  auch  als  ar.r  (vgl.  A.  120),  Lucrez  4,  683  als  RomuK- 
darum  arx,  woraus  sicli  die  iueiir  oder  minder  schillernden,  zum  Theil 
schon  von  Donat  (liotua  4,  26)  erwogenen  dichterischen  Ausdrücke,  wie 
arx  Tarpeia  (Virg.  Aen.  8,  652,  Pr<>p.  4,  4,  29),  arx  CapitoKna  (Liv.  28, 
39,  16  Tac.  ilist.  3,  71  Veget.  4,  2t)),  Capitolini  lovU  arx  (Mamertin. 
paneg.  Maxim.  Aug.  13,  4)  u.  a.  erklären.  Aber  auch  der  Gebrauch  von 
Capitülimn  für  das  Ganze  gilt  nach  den  nam«  ntlich  A.  34  f.  99  fl".  vorge- 
lej?ten  Beweisstellen  durchaus  nicht  für  die  Staalsurkunden  oder  Stelleo 
von  urkundlichem  Sprachgebrauch  (wozu  durchweg  die  der  einfach 
erzählenden  Prosa  aus  der  republikanischen  Zeit  gehören);  nur  dif  ge- 
hobene, poetisch  gefärbte,  reihorisclic  Sprache  (und  unter  diese  Hubrik 
fallt  die  schöne  Litteratur  der  Kaiserzeit)  kennt  ihn,  dann  die  spätere 
Volkssprache:  daher  das  frühe  Mittelalter  (vgl.  A.  115).  Ueber  mons 
Tarpeius  Corniiic.  rhetor.  ad  Her.  4,  32,  43 :  ein  Beispiel  der  denominatio 
sei  ut  si  quis  Tarpeiunij  loquens  de  Capitolio,  nominet,  Beispiele  für 
diese  in  der  schonen  Litteratur  ganz  gewöhnliche  Figur  zu  geben  ist 
überflüssig  (vgl.  A.  128).  Auch  in  den  Katalog  der  Fl!  montet  des 
Regionenbuchs  hat  der  vornehmere  Ausdruck  sich  an  der  Stelle  des 
gewöhnlichen  mons  Capilolinus  eingedrängt  (vgl.  Bd.  2,  204  iL).  — 
Der  vereinzelte  mons  Satumiut  der  Gelehrten  und  BichAer  komml  nicht 
in  Betracht  (doch  vgl.  A.  121). 

^)  Uebersicht  über  die  ßaugeschichte  des  Tempels:  Plutarch  Popl. 
LSffi.  Tacitus  Bist.  3,  72  vgl.  Auaonias  Orda  nob.  urb.  12,  \bS.  Die 
gesaramte  gute  Ueberlieferung  (ausser  den  genannten  bes.  Cicero  Rep, 
2,  20,  36  Livius  1,  38.  55  Dionys  3,  69.  4,  59,  61)  lässt  den  älteien  Tar- 
quinius  den  Tempel  im  Sabinerkriege  geloben^  den  jüngeren  nach  der 
Einnahme  von  Suessa  Pometia  mit  dem  Erlös  aus  der  Beute  {PmMtuute 
manubiae  liv.  1,  55,  7)  den  Bau  in  Aogrifl'  nehmen.  Indessen  reichte 
die  Summe  (nach  Fabias  40  Talente,  nach  Piao  40,000  Pfund  Silbers, 
Liv.)  kaum  siir  HerateUnng  der  ßmtUmtenia  (über  welche  unten)  und 
4er  Bau  war  trotz  der  swangaweiaen  Hecamiebang  der  Pleba  «dtoH- 


Digitlzed  by  Google 


L  DIE  ALTSTADT.  §  t.  DER  GAPITOUNISGHE  BüRGHOGEL.  9 


ki  Hiebt  attfiiB  an  rieb  glaabwOrdi^Y  sonilarn  wird  auijb  dureh 
Tiiatsaohen  gestützt,  die  ton  ilir  vl^g  unabhängig  sind.  Niehl 

allein  haben,  wie  bereits  hervoi^ieiiubcii  wurde  (1,  1,  273f.) 
der  Name  der  'Tuskergasse  und  der  wahrscheinücU  tuskischc 
für  die  heiligen  Schatzkammern,  fmime  (über  diese  nnten),  die 
Erinnerung  an  die  bei  dem  Bau  betheiHgten  tuskiaclien  Bau* 
leute  bewahrt,  sondern  es  zeigt  sich  auch  eine  bemerkens* 
werthe  Aehnlichkeit  zwischen  den  Resten  des  capiiolinischen 
Tempeis  und  denen  des  Tempels  auf  dem  Monte  Cavo,  wel- 
dbeii  die  UeberlieferuDg  in  nicht  minder  gkubwürdiger  Weise 
auf  jene  Dynastie  surücfcfuhrL  üVir  werden  nehmlich  unten 
finden,  das»  die  wiedergefundene  Rume  jenes  Tempels  ein 
Rechteck  von  57  X  71  M.  darstellt.  Von  diesen  Massen  weichen 
die  des  heiligen  Bezirks  des  Juppiter  Latialis  auf  dem  Monte 
CaYO  so  unerheblich  ab  —  man  hat  sie  2U  48  X  65  hestimmty 
darf  aber  bis  zu  53  X  69  gehen  —  dass  man  bmchtigt  ist  diese 
Uebereinstimroung  der  Grundplane  als  eine  Bestätigung  des 
Oberlieferlen  tarquinischen  Ursprungs  beider  Heiligthömer  an- 
zusehen^). —  Unabhängig  von  jener  Ueherheferung,  aber  ihr 
nicht  widersprechend,  ist  auch  eine  zweite,  welche  die  Dedi- 
eation  des  Tenq^els  im  ersten  Jahr  der  Freiheit  (245/509)  und 

endet,  ak  der  König  vertrieben  wurde  (A.  6).  —  WtftUoe  ist  demnach 
der  Berkht  bei  Easebins  (S.  83  Seb.,  aos  ihm  Hicroa.  S.  83  «=*  Gaseiod. 
&  698Mo.):  der  dem  Nnraa  die  a  ^mdammitU  eaaneert  suschreibt;  ebenso 
die  angeblich  Foitfflhnuig  des  Bans  deich  Senrias  TvUlas  bei  Tacites» 
Bk  l&heber  beider  YerHeaen  aiad  anbcbannt. 

*)  EibauuDg:  fabrü  nnH^  «m  JUmHa  wscUU  Ut.  1,  56.  — 
Baas  das  Soffix  ntar,  -^tm  nicht  latoaisch  ist,  das  Wert  fw-ita  wie 
mant-'Ua  wahrsebeinKeh  Mraskisch,  habe  ich  hixwiseben  in  m.  Krit* 
BeitrSgen  sar  Gesch.  der  lat.  Spiaebe  (BerUn  1870)  S.  80  £  so  begrün- 
den g^ucht.  Vgl  A,  ft.  22.  70.  Udler  den  Plan  des  Beshiss  des 
Juppiter  tatiaUs  s.  die  bdden  De  Bossi,  AnnaU  1873, 163  ff.  1878, 315  C 
IKe  an  zwdter  Stelle  gegebenen  Baten  (vgl.  den  Plan  taT.  d'agg.  Q) 
gestatten  obige  Redaction;  aber  aneb  ohne  dieselbe  ist  die  Ueberein- 
Stimmung  gross.  Den  Verfassern  waren  die  Masse  des  GapitoUoras 
noch  nicht  bekannt.  Der  tarquinische  Ursprung  des  latiarischen  Heilig- 
tbums  ist  überliefert  (Dionys.  4,  49)  und  an  sieb  wabrscheinlicb  (Momm- 
sen  Forsch.  2, 101.  105). 
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zwar  am  13.  September  vollziehen  lässl.  Allem  Anschein  nach 
begann  in  derjenigen  Redaktion  der  PontificalbUcher,  aus  wel- 
cher unsere  Gewährsmänner  mittelbar  oder  unmittelbar  schöpf- 
ten, die  Reihe  der  TempelgrUndungen  des  römischen  Staates 
mit  der  Gründung  des  grossen  Staatsheiligthums  auf  dem  Ga- 
pitol:  lange  mag  es  übhch  gewesen  sein  nach  Jahren  der 
Gründung  dieses  Tempels  wie  nach  Jahren  der  Freiheit  zu 
zählen^).  Der  Tag  f^Ut  in  die  römischen  Spiele:  nach  dem 
Gircus  war  die  Front  des  Tempels  gewendet  (unten).  —  An- 
derer Art  ist  was  die  Ueberlieferung  mit  diesen  beiden  That- 
saeheu  sonst  noch  verknüpft  und  was  wohl  seit  es  eine  rö- 
mische Geschichtsschreibung  gab,  d.  h.  seit  dem  Beginn  der 
Kämpfe  mit  Karthago,  ohne  wesentliche  Veränderung  erzählt 

*)  Die  gute  Ueberlieferung  lässt  deu  Goasul  Horatius  im  J.  245  d. 
St.  (oder  l  der  Republik)  den  Tempel  dedicireo  (besonders  Polybios 
3,  22  Livius  2,  8.  7,  3  Plut.  a.  0.);  offenbare  Klügelei  ist  die  Verlegung 
der  Dedication  in  das  2.  Consulat  des  Uoratius  247  (bei  Tac  a.  0.  Dionys 
5,  25):  Mommsen  Ghrou.  S.  199.  —  Die  Dedication  beschreibt,  nach  dem 
üblichen  Schema >  Plutarch  14:  aidoU  ^sTtrsfißqicui  .  .  6  fiev  Ooaruts 

yexo  xas  vevofjuaiJievai  xfj  xa&is^toati  (patvas:  Anekdote  Val.  Max.  5, 
10,  t  und  das.  Kempf.  Wertbios  ist  natürlich  auch  was  Dionys  5,  35  sagt: 
xoi  avu^oDOiv  avxov  xai  x  rjv  intyoatpr  v  fhtßav  Ma^i€0€ '^Ooa-' 
TtOb*.  Den  Tag  nennt  Dionys  allein,  aber  Livius  7,  3  nennt  denselben 
als  den,  an  welchem  nach  einer  alten  an  dem  dextrum  latus  aedis 
lovis  optimi  maximiy  ex  qua  parte  Minervae  templum  est,  angehefteten 
lex  wahrscheinlich  seit  dem  Pestjahre  29  t  alle  hundert  Jahr  die  Gon- 
suhl  (ausnahmsweise  391.  394  ein  eigener  dictator  clavi  fiffendi  causa) 
einen  Na^el  einschlagen  sollten  (Mommsen  Ghron.  176  £).  Ob  an  dem- 
selben Tage  die  wiederhergestellten  Gebäude  der  Jahre  6i^5  d.  St. ,  70 
und  82  n.  Ghr.  dedicirt  worden  sind,  ist  unbekannt  (denn  der  von  Tacitus 
genannte  Tag  der  Lustration  der  Area,  21.  Juni  70,  ist  nicht  der  Dedi- 
MioBBiig:  s.  Ephem.  epigr.  1.  235  f.).  Der  13.  Sept.  fallt  in  die  ludi 
Romani;  vielleicht  hänget  dit-  Einrichtung  des  zweiten  epulum  lovis  oder 
Minervae  (Mommsen  GIL  I  S.  403  Marquardt  Verwaltung  3,  335)  —  das 
allere  fallt  auf  den  13.  Nov.  —  mit  dem  Stiftungstage  des  Tempels 
—  Plinius  33,  19  (Flavius  weiht  450  d.  St.  die  Goncordien- 
6)  inciditque  in  tabella  aerea  faciam  eam  aedem  CCIIII  {CCCI//I 
Detl.  die  Hss.)  annis  post  Capitolinam  dedicatam.  Es  bleibt  an- 
i^ll  6X7//  zu  verbessern  ist   S.  Mommsen  a.  0.  S.  198. 
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worden  ist*):  das  die  einstige  WeltlierrBcliaft  Terkflndende 

Wahrzeichen  der  Auffindung  eines  blutenden  Menschenhauptes 
bei  (.elegenbeit  der  ersten  Spatenstiche  in  den  künftigen  Tem- 
peignmd,  &n  Versuch  den  Namen  Capüolium  zu  erklären, 
«dcber  enrt  mit  dem  Gedanken  an  jene  Herrsdiafi  entstehen 
konnte;  das  zweite  Wahrzeichen,  dass  von  den  OottheiteB, 
deren  Kulturstätten  zu  Gunsten  des  neuen  Gotteshauses  wei- 
chen sollten,  allein  Gott  Terminus  Widersland  leistete  (erst 
spater  scheint  dieselbe  Erzählung  auf  die  Kapellen  der  Ju- 
ventas  und  des  Mars  ausgedehnt  worden  zu  sein),  ein  Versuch 
das  Vorbandensein  der  uralten  Kultusstiltte  des  Tenninns  im 
Terapelhof  zu  erklären;  dass  vejentischc  Kunsttöpter  das  be- 
malte stehende  Kultusbild  des  Juppiter  (A.  24)  und  das  Vier- 
gespann auf  dem  Giebel  lieferten;  endlich  dass  die  Beutegelder, 
mit  denen  der  königliche  Bauherr  den  fiau  bestreiten  wollte, 
kaum  für  die  schwierigen  Arbeiten  der  Ebenung  des  Htgdk 
und  Einbettung  der  Fundamente  ausreichten,  und  dass  daher 
die  schon  beträchtliche  Bevölkerung  der  rechtlosen  Eingeses- 
senen zum  Frohndienst  herangezogen  wurden:  beide  Nach* 
lichlen  ebenfalls  naheHegeude  Schlussfolgerungen,  jene  aus  den 
alten  Bezi^ungen  zwischen  Rom  und  Veji,  diese  aus  der  noch 
in  späterer  Zeit  nachweisbaren  verfassungsmässigen  Verpflich- 
tung der  Bürgerschaft  zur  persönlichen  Betheiligung  an  den 
Lasten  der  Öffentlichen  Bauten*). 

Für  das  Prodigium  der  Exaugiiration  der  sacella  ist  Cato,  für 
die  Summe  der  Bcutegelder  Fabius  der  älteste  Gewährsmann.  Die 
weiterhin  berührte  Geschichte  der  Thononiamt  nic  liegt  uns  zwar,  wie 
schon  1,  1,  210  bemerkt  worden  ist,  in  der  l'^ssung  des  Valerius  Aiitias 
vor,  ist  aber  auy^ensclieiolich  in  der  Hauptsache  (vgl.  A.  6)  von  ihm 
nicht  erfunden  worden. 

•)  Menschenhaupt:  (\ipiti)(ii(m  dictum  quod  hic  ^  cuvi  fundamenta 
foderentur  aedls  luvis,  caput  humanum  divitur  invenUim ^  Varro  11,  5, 
41  (Bd.  2,  598),  der  aber  die  Geschichte  sicher  iii  der  aus  Livius  1,  55 
Dionys  4,  Ü2  Dio  Fr.  11,  2  u.  a.  (vgl.  Schwegler  1,  699.  771  f.)  bekannten 
hedeutsamen  Wendung  kannte,  lieber  Capit-ol-ium  oben  A.  1  Exau- 
guration  der  sacella  :  (ana  (1,  1,  160.  282  f.)  in  eo  loco  compluria  fuere\ 
ea  exau^urüvit  (n.  der  zweite  Tarqüinius) ;  praeterquam  quod  Termino 
fanum  fuii:  id  neqxätum  exaugurari,  Cato  b.  Festus  lö2  (Orig.  1,  23 
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Ab  die  T«r<puiiier  deo  gromo  Tempelbau  in  Angriff  nah- 
vom  war  der  ciptlolinische  Berg  wahrsdheinlicli  —  denn  be- 
weisen können  wir  dies  freiliob  nieht  —  eefa^n  lange  die 
Akropolis  der  Stadl  Horn,  die  südliche  Erhebung  desselben 
sobon  lauge  der  Sitz  des  kuilitö  des  latioiscben  Juppiler,  zu 

m.  Ausg.),  Uli  ibm  Ovid  F.  2, 665  ff.  Serviog  Aen.  ik,  446  H  LacUnt 
last  1, 20»  38,  welche  beide  Virgils  d^ioU  immoMe  taxum  ffir  ebie 
BezeichoiiDg  des  Teiniintts  halten)  und  Llvius  1,  55,  während  derselbe 
in  einer  Rede  5, 54, 7  (daher  wohl  die  epit.  von  B.  1),  Dionys  3, 09 
nöras  1, 1, 7, 9  die  Inventes,  AngnsÜnos  Giy.  4, 23  S.  174  Domb.  (nach 
Vairet  Mwhel  sn  Vasi  S.  LXXXH,  dach  Tgl.  GeH  12, 6)  den  Man  hinso- 
fflgen.  Vialleicht  gab  dasn  Anlass  dass,  wie  Dio  41, 14  beriobtet,  Schild 
nnd  Helm  des  Mars  im  Gapitol  bewahrt  wurden.  In  der  That  moss  ein 
saceUum  des  Terntilnus  in  der  Gella  des  Juppiter,  eine  aedieula  der  Jutcd- 
tas  in  der  Galla  der  Minenra  noch  spater  vorhanden  gewesen  sein  {Dionys 
a.  0.  Plia.  95, 108;  vgl.  A.  87).  Thonbildneieien:  Plinins  35, 157  sagt 
(vorher  geht  (  155  rarro  iraäity,  Fvham  Fms  aeoUum  (so  Urlichs:  val- 
gam  uUt  aeikm  die  Bamb.  Hs.,  mUcatä  von  2*  Hd.),  etU  loeartd  r«p-  i 
quiniuf  PHteus  J<ntis  effigiem  in  CapiiaUo  dieanäam,  fkctilm  eum 
fuUie  €t  nUrUari  toHhmi  fici£le$  in  foitfgio  UmpH  quadrigat,  i» 
quibttt  saepe  äüdtnui,  nehmlich  28, 16  (das  Prodigium  des  Ropfftndens 
wiederholt  sich)  Herum  .  .  cum  foHigium  eitadmn  dsktM  prae- 
patMtM  piodriga»  fteUUi  in  fitnum  eaermriitetti.  Diese  also  tan 
dem  luppiUr  fietUis  verschiedene  gtuubiga  wird,  wie  ansfflhriieh 
Pltttarch  PopL  13  und  Festos  S.  274  erzählen,  von  Tarqninius  Superbns 
ebenfalls  bei  vcsjentischen  Künstlern  bestellt;  der  König  wird  vertrieben, 
es  begiebi  sich  jenes  Prodigium  der  Vergrössening  and  die  Ycjenter 
weigern  die  Herausgabe.  Darauf  erfolgt  das  1, 1  §  3  A.  17  besprochene 
Ereigniss:  des  Yejeflteia  Raturaennus  Gespann  ttuli  direkt  auls  Kapitol, 
die  Vc^enter  geben  in  Folge  dessen  die  quadriga  heraus.  So  Plutareh 
nach  Valerius.  Yerrius  (Festus),  der  ebenfalls  die  Geschidite  vom  Batn* 
mennus  erzählt,  hat  sie  offenbar  durch  eigene  Schuld  verdorben,  indem 
er  die  quadriga  schon  vorher  aufgestellt  und  im  Kriege  erobert  sein 
lässt,  wodurch  die  ganze  Pointe  verloren  geht.  —  Beutegeldcr:  A.  2. 
Fiohiiilieiisl  der  Plebs:  non  pecunia  solum  ad  id  publica  est  usus,  *«d 
operis  etiam  cx  piche ^  Liv.  1,  56,  1.  Ebenso  Cicero  Verr.  6,  19,  48t 
CufnLoKum,  sicuL  upud  maiores  nostrus  fuctinn  est,  publice  coaetit 
/'aOris  opcri.sque  imptraiis j  gratis  e.vaüdificiH'i  atqua  tfßci  p&tuU» 
Also  der  Frohndieast,  wie  er  noch  in  den  Munieipien  durch  die  Polizei 
erzwungen  wurde,  ursprünglich  walirscheiulich  eine  Laüi  der  Plebs 
(s.  Mammaen  btuaUrecht  2^,  469  fiH)« 
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dem  TOD  der  Tiefe  des  Marktes  der  Borgweg  Imiauf  führte. 
Der  80  nkhl  frei  gewalflte,  soiidem  gegdiene  Bragrund  im 
für  ein  Werk  von  der  AvedeliDUBg  des  geplaotea  mn  ungUn- 
stijarer.  Ueber  der  steilen  Wand  des  tarpejischen  Felseos  stieg 
die  Kuppe  des  Hügels  kegelförmig  weiter  empor:  mas  musste 
die  Abhänge  des  Kegels  imtemauem ,  die  Lttcken  xwischeB 
FelseD  «nd  UntemMmerong  dnreli  AnschattUBgen  ausflllleB, 
wie  es  bei  dem  Bau  der  Riogmauern  stellenweise  ebenfalls  ^e- 
schehen  warfl,  1,  247)^).  So  frt  wanii  man  den  grossen  Platz, 
aut  welchem  der  Tempel  sich  nun  auf  hohem  Stylobaten  er- 
hob. —  Die  Geschichte  des  Tempels  weist  swei  Bei^iele  tos 
'DntermaueniBgeB  des  Capitotan*  (366/388.  565/189),  afeo 
wohl  von  Vervollständigungen  und  Reparaturen  der  ersten  An- 
lage nach.  Diese  Bauten  erregten  Staunen  noch  in  der  Kai- 
serzeit. Dobh  sowohl  der  untermauerte  Platz  wie  der  alte 
Stylobat  trotaten  dem  Feoer,  welches  deo  Oberbaa  dreimal 
vollständig  in  Asche  gelegt  hat*). 

Die  Geschichte  des  Oberbaus,  deren  wesentliche  Züge  die 
Chronik  uns  augeusciicinlich  vollständig  crliaiteu  hat,  lehrt, 
dass  bis  zum  J.  575/179  bauliche  Veränderungen  mit  dem- 
selben nicht  Torgenomnien  worden  sind;  sie  ist  in  dieser  ISeit 
die  Geschiebte  seiner  Ansfichmücknng  mit  Geschenken,  die  der 
höchste  Gott  als  scliuKligc  Lcistunjr  von  den  siegreichen  Heer- 
führern seines  Volks  wie  von  den  diesem  belreuudetea,  Schutz- 
befohlenen oder  dienstbaren  fremden  I^ationen  m  Anspruch 

^)  Diovys    69  (der  erste  TsrqniMiis)      ^  «Sn^  iUftfr»  Jf '  ov 

pcjiseher  Felsea:  vgl  A.  125  K 

^  livios  6, 4,  t2:  C9^t»tiuin  .  .  moxo  quairtio  tuMiuium  «tf, 
«jn»  vel  in  hae  magnifieenUa  vriu  eontpUuum»  Pliniiis  30, 104:  «ed 
teMi  $€n9»  (s.  SS.  des  Milo)  . .  tiMrueUimM  CapitoUi  mirabaniur,  — 
lAvim  38 1  28,  3:  miMtueHenem  mper  AequinuUmn  .  •  hemeruni. 
Vgl.  A.  128. 
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nunint*  Und  zwar  pflegen  die  Heerführer  trhmqphirend  ausser 
ibreni  Siegeskraaz  dem  Gotte  aus  der  Beute  theils  Prachtstacke 

zum  Schmuck  seines  Hauses  und  Hofes,  theils  Werthstttcke 
als  Beitrage  zu  seinem  Schatz  zu  weihen.  Beides  ist  schon 
von  dem  Besieger  Praenestes  Titus  Quinctius  überliefert:  er 
weihte  im  L  374/^0  ein  BM  des  Juppiter  Imperator  in  die 
Voffialle  des  Tempels  und  einen  schweren  goldenen  Krans  in 
den  Schatz,  jedes  mit  entsprechender  Widmung.  Es  folgte 
449/305.  461/293  die  Weihung  eines  grossen  Bildes  des  Her- 
cules und  eines  aus  den  Waffen  der  bei  Aquiloiiia  griallenea 
Samniten  gegossenen  Juppiterbildes;  dieses  Iknd  sicher,  jenes 
wahrscheinlich  auf  dem  Tempelhof  Aufstellung °).  Dazu  ge- 
sellten sich  Geschenke  aus  den  Strafgeldern:  im  J.  458/296 
eherne  Thür.sch wellen,  drei  Silbergefässe  für  das  Zimmer  des 
Juppiter,  'auf  dem  Giebel'  das  wahrscheinlich  eherne  Bild  des> 
selben  eine  Quadriga  lenkend.  Kurz  darauf  faUren  wir  ge- 
legentlich Ton  der  Beschädigung  des  Summanus  *^),  einer  der 

*)  Liv.  6y  29,  S:  (Qoinctins)  Hgnum  PraeneitB  dmeium  lavU  i*m- 
peratorü  in  CapttoUmm  iuUi;  dttUeaUm  etl  inUr  eeUam  lovU  ae 
Mburoee  tabutaque  Mub  eo  fUea  mommeniuin  rentm  gutarum  kU 
ferme  ineita  UHerii  fuUi  HuppUtr  n*  s.  w.  (aaturnisclit  doch  s.  Ritschl 
Op.  4,203).  Festns  363b  (Scbed.):  irimtem  icrUumpcndo 
aur§m  dtÜste  m  looi  domm  Mcripsit  T.  QuinUits  diet,  Ueber  die 
Yefse  Gaesiiis  Bassns  Gramm,  lat  6, 265:  i^md  nottroi  auiem  in  iabuUs 
aniiquii  fUOM  tiumphttluri  dueei  in  CapHoUo  figtbant  vietoriaeque 
9ua9  tStidim  Saittndii  vtttibut  proMquebaniur  taHa  repptri  9xempla .  • 
(▼gl.  A.  12).  —  Livlas  9,  34^  16:  HtreuHt  magnum  timnikLerum  in 
C,  pwihm  dMutiumque  (noch  707  TOflMiidciiT  Dio  43, 26  unten  A.  46). 
Plin.  34,43:  ffeit  ßt  Sp.  Carviüut  Iwtm  fid  e9i  in  Ct^O&Ho  vieOs 
SmmnlMbm  »aerttta  Ug0  pugnanHhu  e  pBctoraUbuM  eontm  aerei^fue 
ei  galitU'y  üwipHiudo  itmia  ui  ut  emupieißhw  a  LaOari  /otw  (nur 
eiBcn  Tempdbaii  de  mottubüt  enrihnt  LlYiw  10, 50)k 

liTias  10,  23, 11:  Cn,  ei  Q,  OgulnU  uedOu  mmdee  aUfuoi 
fknetatoribus  dient  diaserunt  quorum  boni*  muUaÜM  em  eo  fuod  in 
pubUetm  rtdaofum  eei  aenea  in  CapUoUo  Uadna  et  trium  menearum 
argentea  vata  in  eeOa  levi*  lovemque  in  eulmine  eum  puidrigie  .  . 
peeuentnt.  Das  Prodigiom  bei  der  Rfickkebr  des  Pynbos  nach  Italien 
^m]/275  eRlhlt  Livius  epH»  14:  eum  inier  aUa  prodigia  fuUnine  de- 
^  eetei  in  CapOoUo  levis  Hgmm,  eaput  eius  per .  haruepioee 
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thonerneii  Fi^ea  des  Daches,  durch  Blitzschlag.  Unter 
den  Weibimgeii  der  Fremden  verdieDt  die  goldene  Nike  des 
Hiero  besondere  Erwtthnung:  aber  die  mindestens  seit  dem 

5.  Jaiirhunderl  der  Stadl  gewöhnliche  Form  des  Wertbge- 
sehen ks  ist  der  schwere  goldene  Kranz.  Diese  Kränze  mögen 
an  hohen  Festen  in  dem  geöffneten  Tempelbanse  zur  Schau 
gestanden  haben  und  bei  dieser  Gelegenheit  mag  es  vorge- 
kommen sein,  dass  Unglttcksthiere  sie  antasteten  und  die  Soh- 
nung  dieses  Prodigiums  —  eines  unter  vielen,  von  denen  die 
Clironik  herichtei  —  nothwendig  wurde;  für  gewöhnlich  aber 
werden  so  werthvolle  Gegenstünde  nicht  in  dem  Zimmer  des 
Goltm  frei  da  g^egen  haben»  sondern  in  fester  Truhe  in  dem 
▼mcblossenen  Raum  unter  dem  Kultn^üde  zugleich  mit  sei- 
nem  übrigen  Schatz  wohlverwahrt  gelegen  haben**). 


imjmUum  eH;  liehtifar  Gieeio  de  diT«  1»  10:  am  Sumwumus  in 
fa$Hgio  levit  optimi  wuiMmtf  ptt  km  mgt  fi/MSM»  ctnh  ieHu  mvip 
nec  usquam  ekts  simulaeri  eapui  invmiretur,  hanupi99$  In  lÜkerim 
id  dspuUtim  e$t9  dixanmi  idque  inventum  est  eo  heo  pti  est  ab 
haruspicibus  demoruiratus;  vgl.  Niebuhr  R.  Geschichte  Z\  607*  Joppiter 
auf  dem  Dachfirst  bei  Plaatos  Trin.  8S  ff.:  W  1»  nrfn^pirfti»  m^Uer 
iwi  eoronam  df  ötgHU  m  CäpiUUo,  qui  (so  Saaliger:  fuod  aberl.) 
in  eokmUnf  atiat  nmmo,  Hen.  ai  ßgo  te  saeram  c^rmum  mr» 
ripuitt«  lovi»  \$eiof\,  —  Ud>er  die  an  diese  Stellen  sich  knüpfende 
Gontroverse  s.  A.  95. 

Weihgeschtnke  in  Gold  (stets  als  dcnum  Imn  opUmo  mamim» 
beseichMt,  vi^  Fest  363\  a.  A.  9)  der  Karthsgtr  411/S48  P9fmm  aiirsa« 
fica«  in  CapUoUo  in  I^vi9  eella  ponerenUtr,  futt  pmda  K^(Llr. 
If  38, 2):  danach  ist  woU  das  Geschenk  der  liStbier  and  Herniker,  die 
e«roiui  mirea  pmi  pmätris^  prout  m  hmi4  e^Klsniaa  §rmt  u,  s.  w. 
bei  lir.  3,57, 7  erfoaden);  des  Hiero  636/218:  (die  Gesandtes:)  fidwUm 
mi9wm  p4MdB  CCXX  m  adfistre,  (der  Seaaft:)  oeo^Mr«  Mdmpu  €i 
dlfvoe  diwre  CapUoUmt  impbm  JM»  o,  m.  (ders.  22, 37, 5«  tl>;  der 
Alabandenser  684/170  eoroiuMi  anraam  L  pend»  •  •  diomiai  «d  in  Ca^ 
piioiio  ponwe  ei  eäerißßore  Kesref  ]ielt6an#  (ders,  43, 6, 6  f^;  der 
Thisbaier  fan  selben  Jahre,  SeaalsbcseU.  Bph.  i^gr.  1,  278  2.  32  ff. 
.  •  x^^t  ^  «fvp^eywuf  el»  atipainar,  [&M»]s  ^  tQ  K«meftaho¥ 
9tdpa»pr  nuftimteuaamci.  Sonstiger  Sehata:  mrum  qued  GäiUe 
etepiMM  erai  fmdque  em  UmpUe  inier  trepidaHimm  in  iovie 
eellam  eeniahmf  cum  in  qnae  refmri  oporieni,  eanßua  mmoria 
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Dass  die  Siege  des  6»  Jahrinniderte  nanentlich  die  lillMt- 

lerischen  Zierden  in  und  um  den  Tempel  bedeutend  vermehrten, 
ist  hegreiflich:  die  römischen  Wallen  hahen  die  unerschüpüiche 
KuDStkammer  des  griechischen  Mutterlandes  und  seiner  Kolo^ 
nieii  erschlosseii  ;  die  rttmiBclien  Feidhem  gletchieilig  ron 
den  Ueberwundeiien  gelernt  in  mrtreicberen  und  rahinredt« 
geren  Gedichten  ihre  Thaten  dem  höchsten  Gotte  zu  erzählen. 
Nach  dem  Seesiege  von  500/254  wurde  eine  mit  den  genom- 
menen Sdiilsscfanttbeln  venierle  Säule,  546/2(^  des  Lysippos 
Herakles  aus  Tarent,  550/204  goldene  Vierge^nne,  552/M2 
drei  Bildsäulen,  557/197  ein  Büd  des  Zeus  BasileusC?)  aus 
Makedonien,  in  und  hei  dem  Tempel  aufgestellt;  im  J.  561/193 
wurden  am  Giebel  goldene  Schiide  aufgehängt,  564/190,  gegen« 
ttber  dem  Burgweg  ein  Bogen  mit  sieben  Tei^oldeten  Bild- 
nissen, zwei  Bossen  und  davor  zwei  Fontänen  aufgestellt,  im 
Tempel  ein  Gemälde  die  TliLiten  des  Lucius  Scipio  darstellend, 
in  der  Vorhalle  das  Bild  dreier  ünieender  Gottheiten',  im  fol- 
genden Jahre  rergoidete  Sechsgespanne :  dazu  verkündeten  in 
theilweise  noch  erhaltenen  Versen  Aemiüus  Begillus  575/179 
und  Acilius  Glabrio  ihre  Grossthaten.  Die  Dürftigkeit  unserer 
üeberlieierung  mag  daran  Schuld  sein,  dass  wir  daiüi  erst 
wieder  unter  dem  J.  662/192  von  der  Aufstellung  eines  Weih- 
geschenlis,  dem  des  Bocchus  hören'*). 

esset,  sacrum  omne  mdicatuyn  et  sub  lovis  sella  poni  iussutn  (Liv. 
5,  50, 6):  nec  i^oro  oc  oc  pondo  auri  pcrisse  Pompei  terUo  conmlatu 
(702/52)  e  CapÜolini  lovis  solio  a  Camillo  ?7i?  condUa  (Pliii.  33,  14; 
vielleicht  aus  Varro  Dp  vita  p.  R..  bei  Non.  228  u.  torques).  Auf  den- 
selben Ort  muss  auch  Suet.  Aug.  30  bezogen  werben  (A,  26).  — ^  Pro- 
di L^ieii:  551/203  auriim  in  Capifoh'n  co?'ri  non  lacerasse  Unitum 
rosiris  LTediti  sed  etiain  pdisf^e;  mures  Antii  coronam  auream  ad- 
rosere  (Liv.  30,  2,  9);  spater  huho  Capitolii  cellam  ipsam  intravit  {V\\n. 
10,  35).  Sonstige  Prodigien:  Wölfe  betreten  das  Capitol  (Liv.  3,  29,  9. 
32,  29,  2);  in  capite  lovU  hello  Persei  enata  palma  (Plin.  17,  244)  wohl 
nicht  verschieden  von  der  in  CapitoUo  in  ara  [lovis  . .  hello  Per]sico 
nata  Fest.  285'  26  Tgl.  A.  37;  verschiedeDe  Signa  von  Stürmen  herab« 
geworren  Liv.  40,  45  (wie  der  Sommanus  A.  10).   Spätere  A.  26. 

")  Liv.  42,  20, 1 :  columna  rostrata  (prostata  die  Hs.)  in  CapitoUo 
hello  Amieo  [priore  ob  oietwiam  M,  AomüU  eonMuUäi^  eui  coUtga 
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Nadi  im  Seblaehten  von  Kynoskepbalai  und  Magnesia 

beginnt  für  die  Eotwickelwng  der  stadlischen  Bauten  die  Pe- 
riode des  MilUardensegeiis:  ia  den  Geusuren  der  Jahre  570/184. 


Ser.  Fulvitis  fuit^  Iota  ad  uiLum  fulmine  discussa  est  (so  ergänzt  Madvig): 
nicht  zu  verwechseln  mit  den  columnae  rosü-atae  d«  s  Au^iistus  A.  30.  — 
Es  folgt  die  A.  11  erwähnte  Weihung  des  Hiero  und  eine  des  L.  Marlins 
542/212,  Liv.  (nach  Piso)  25,39,  17:  momnientumque  victonae  eins  (des 
L.  Marcius)  de  Poems  7isque  ad  irwensum  CapitoUum  fuüsp  in  tcmph 
cHpeum  Marcium  appellatum  cum  imngine  Hasdrubaliij  von  Gold  nach 
P!inius3D,  14.  —  Plin.  34,  40:  non  attigit  eum  {den  Zeus  des  Lysippos 
za  Tarent)  Fabiu^  Verrucosm ,  cum  Herculem  qui  est  in  Capitolio 
itide  iramferret.  Vgl.  Strabo  6,  3,  1  S.  278  PluL  Fab.  22;  die  Geschichte 
des  Werks  bei  Brunn  Künstler  1,  361  f.  —  Uvins  29,  38,  8;  quadHgae 
ttttreae  .  .  in  Capitolio  positae  ab  aedilibuB  curulibzis  C.  Livio  et 
M.  Servilio  Gemino.  —  Ders.  30,  39,  8  (Aedilen) :  .  .  cum  .  .  stgna  tria 
9X  multaticio  urgento  facta  in  Capitolio  posutssent.  —  Cicero  Verr.  4, 
58,  129:  (Signum  Javis  imperatori^)  quod  ex  Macedonia  captum  in 
C,  posuerat  Flamininus  .  .  quod  in  C.  vidimus  fZnnipt  nimmt  wohl 
nnrichüg  eine  Verwechslung  mit  dem  pränestinischen  Bilde  v.  J.  374  oben 
A.9  an:  s.  Orelii  Oaomast.  S.  505).  —  Livius  35,  10, 12  (Aediien  aus  SUaf- 
geldern):  cUpea  inaurata  in  fattigio  lavis  aedis  posuerunt.  —  Ders. 
37,3,7:  P.  Cornelius  Scipio  Africanux  pnu.ujNam  proficisceretur  for- 
nicem  in  Capitolio  adversus  viam,  qua  in  CapituUmn  escendUvr,  cum 
signis  Septem  auratis  et  equis  duobus  et  mannovea  duo  labra  ante 
formeem  posuit.  —  Plin.  35,  22  (L.  Scipio):  taüulamqtie  victoriae  suae 
AsiaHcae  in  Capitolio  posuit.  —  Festus  S.  174.  177 :  nixi  di  appellan- 
iur  tria  sigria  in  ('apilolio  mite  cellam  Minervae  genibus  7iixa  velut 
praesid^ntes  parienüw/i  ?iixibus.  quae  signa  fso  Müller:  sua  die  Hs.) 
sunt  qui  memoriae  prodidcrint  Atitiocho  rri^r  Si/riae  superato  M'.Aci- 
Uum  (m.  aeilUum  die  Hs.)  cum  praoda  populo  Brnnano  (so  ich: 
mbtraeta  a  populo  r.  die  Hs.)  adportasse y  etiam  qui  capta  Corintho, 
adoecta  Jwc,  quae  ibi  subiecta  (so  ich:  subvecta  die  Hs.i  fuerint 
mensae.  Die  ciconiae  nixae  auf  dem  Marsfelde,  welche  Pi eller  Reg. 
S.  174  vergleicht,  haben  damit  Nichts  zu  thun  (s.  den  Abscbnitl  über 
das  Marsfeid).  Caesius  Bassus  a.  0.  fs.  A.  9):  repperi  .  .  in  AciUi  Gla- 
bnonis  tabula  ' funddt  fugdt  prosiernit  —  mdximäs  legiones.  Ein 
txcmphnn  der  Weihinschrift  des  von  Aemilius  Regilbis  gehauten  T.  der 
Lares  permarini  befand  sich  in  aedr  fovis  i/i  Capitolio  supra  valvas 
fixa  (Liv.  40,  52,  7)  und  aus  diesem  citirl  Cnesius  Bassus  a.  0.  den  1.  Vf^rs, 
—  Liv.  35,  4:  st^ir/i^cs  in  Capitolio  inaurati  positi  ,  .  et  driodecim 
clipea  aurata  ab  aediäbus  cundibus  .  •  sunt  pasita  (aus  Strafgeldern, 
Jordan,  rAmlaclie  Topograplite.  L  2.  2 
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580/174  werden  lar  eine  syAtematisclie  Erweiterung  des  Kloa- 
ken- «nd  StrasseopflasteniDgvysUiiis  (1,  1,  442*  533)  nage* 
henre  Smnmeo  aasgeworfen;  dem  Bagilikenkitt  am  gromn 

Markt  im  J.  570/184.  574/180  folgt  der  Bau  des  Centralvicttia- 
lienmarkts  und  die  Vollendung  des  Hafens  580/174  (1,  1,  432. 
502).  Es  schien  geboten  auch  an  die  zeitgcfflOcisse  Umgeatal» 
toDg  der  WofamiBg  des  iittcbileB  Ju|^er  eme  namhafte  Smime 
au  wenden.  Denn  wenn  audi  regelmSflaig  die  In  stand  er- 
haltung  oder  *der  Schutz  des  Capitolium'  von  den  Censoren 
an  riiiernehmer  verdungen  wurde,  so  hatte  raan  es  doch  bis 
dahin  mit  diesem  Geschäft  beiderseits  nicht  immer  ernstlich 
genommen,  und  et  kam  vor,  deaa  der  üntenehmer  den  fie- 
amten  Ober  grobe  FeUeft*  in  den  amtiieh  gefdhrten  Inventaren 
die  Allgen  öffnete.  Kein  Wunder  also,  wenn  im  Laufe  der 
Zeit  Wind  und  Wetter  Farben  und  Tünche  des  Bauwerks  mit- 
genommen hatten,  wenn  inmitten  der  sieh  plötzlich  entwickeln- 
den Pracbtliehe  seine  innere  Ausstattung  sieh  anntioh  uu&- 
ndim;  wenn  andrerseits  ein  Gewirr  von  gelegent^h  ange- 
brachtem Schmuck,  'Urväter  Hausrath',  sich  an  Giebel  und 
Säulen  dermassen  gehüuft  hatte,  dass  die  Säuberung  des  Schad- 
haften und  Aussonderung  des  Störenden  geradezu  eine  Noth- 
wendigkeit,  augieich  aber  eine  hOelist  kostspielige  Au%abe 
geworden  war.  Wir  glauben  um  so  mehr  in  den  körten  Naeh^ 
richten  über  die  das  Capitolium  beireffenden  censorischen  Vcr- 
dingungen  der  Jahre  575/179.  580/174  die  AusfUhruogsmass- 
regeln  einer  im  ersten  Jahre  bereits  beschlossenen  General- 
reparatur des  Aeussern  des  Tempele  und  des  Aufgängen 
m  demselben  an  erkennen,  und  nieht  zuftilig  wird  dieses 
Arbeiten  nach  der  Zerstörung  ?on  Korinth  und  Karthago  die 
Generalreparatur  des  Innern  gefolgt  sein.  —  In  der  Gensur 
d«  J.  575^/179  nehmlich  wurde,  wie  die  Chronik  mit  technisch 

in  CapitoUo  wie  im  J.  5619).  ~  Plnt  Mar.  32  (vgl  Sulla  6);  BwxpQ . « 
Hn^ny  Ir  KantrmXUif  Ninas  x^iKtvtofo^ve  xai  na^*  amtäSs  i» 
XQvcaU  ^Icvywif&0Lv  fyfcßf^'ifutfotf  vn*  iwtov  ^ii^  Mil  Battdinag 
darauf  erscheint  Bocchus  koieead,  hinter  sich  einen  knieenden  Gefesselten 
auf  dem  Denar  des  FansUts  Sulla  Mommsen  Mflnaw.  S.  624* 
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geiimier  Amdnicisweige  li«ri«lbMt,  Mch  grOtodliclier  Unter-* 

suchuDg  des  Thatbestaades  der  Tempel  des  Juppiter  auf  dem 
Capitol  und  der  S tu k  kabputz  der  Säulen  um  ihn'  verdungen, 
▼Oll  diesen  Siiilen  wurden  die  m  maskirenden  Bildnisse  ent- 
fernt, die  an  flmen  anfj^ehftngten  Sdülde  und  Feldseichen 
atter  Art  abgenommen'');  es  folgte  in  der  Gensur  d.  J.  580/174 
die  Pflasterung  des  zum  Tempel  führenden  Burgwef^es,  in 
derselben  vielleicht  —  denn  leidor  ist  Uber  diesen  und  den 
folgenden  Bau  nichts  Sicheres  zu  ermitteln  —  der  Bau  einer 
vom  Gapitolinm  nach  der  Burg  führenden  Halle,  in  der  Onsur 
des  J.  595/159  der  Bau  von  SMenhallen  am  den  Tempel- 
hof *^).  —  Es  folgte  'nach  dem  Beginne  des  dritten  panischen 


*•)  Plinius  35, 14  (goldner  Schild  des  Hasdrubal  über  der  Thür  des 
Tempels):  maiorum  quidem  nostrorum  tanta  seeurUas  in  ea  re  ad- 
notatur  ui  L,  ManHo  Q.  Fulvio  em,  anno  tirbis  DLXXy  M.  Avfidius 
tutelae  Capitoli  (so  ist  doch  mit  RV  zu  schreiben,  capitoUo  Bamb.) 
redemptor  docuertt  patres  atgenteos  esse  clipeos  qui  pro  aereis  per 
aliquot  tarn  hutra  asi(gnabantur.  Von  demselben  34,  38  hören  #ir, 
dass  e«  den  tutelarii  für  ein  unschätzbares  Kunstwerk  in  der  cella  Inno- 
nis{k.%l)  capite  cavere  auferlegt  war.  Livius40,  51,3  (ebenfalls  unter 
d.  J.  575):  Lepidus  . .  aedem  lovis  in  CapitoHo  colu  m  n  a  s  q  n.  e  circa 
poUendes  nlbo  tocavit  et  ab  his  eohtmnis  quae  incomrnode  opposita 
videbantur  signa  amovit  clipcaque  de  cahimnis  et  s/'i^'na  militaria  ad' 
fixa  iffnnis  generis  dempsit.  Man  hat  bisher  den  Zusammenhang  dieser 
Nachrichten  nicht  beachtet,    lieber  die  Terminologie  A.  34, 

^)  Liviiis  4!,  27,  7 :  »-t  cliviim  Cupitolinum  silice  strrnmdum  cura- 
verunl  et  porticum  ab  aede  Saturni  in  Capilolium  ad  sejiaettlum.  ac 
super  id  curiam.  Selbst  wenn  es  ein  senacufam  auf  dem  Gapitol  ge- 
geben hätte  (es  war  den  Alten  aber  nach  dem  vollgültigen  Zeugniss  des 
Fe«tas  349  senacula  tria  kein  solches  bekannt),  so  konnte  doch  curia 
in  di eiern  Zusammenhange  nicht  die  curia  calabra  (A.  54)  oder  irgend 
eine  andere  als  d  i  e  curia  auf  dem  Comitium  bedeuten ,  wie  Mommseii 
(Ann.  1845,  292)  richtig  bemerkt;  aber  er  irrte  damals,  indem  er  diese 
Curie  an  den  Abhang  des  Capitols  (richtiger  der  arx)  setete  und  sie 
später  ihre  Steife  wechseln  Hess.  Sicher  also  ist  an  dieser  wie  an  andern 
Stellen  des  ganzen  Berichts  durch  Livius'  oder  der  Abschreiber  Schuld 
Etwas  in  Unordnung  gerathen.  Aber  mit  Canina  (Ann.  1851,  271)  anzu- 
nehmen, dass  diese  Porticus  die  erhallene  des  iabularium  sei,  welche 
dann  P.  Gomelins  Nasica  Toliendet  habe,  ist  unmöglich  (s.  den  Schluss 
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Krieges'  die  Herstellung  eines  Mosaikfussbodens  an  Stelle 
des  alten  Ziegelestrichs  und  in  der  Censur  des  Mummius 
612/142  die  Vergoldung  des  Deckengebälks").  —  In  der  That 
umfassen  diese  Angaben  die  denkbaren  Arbeiten  an  allen  deko- 
rativen Theilen  des  Innern  und  Aeussern.  Der  altebrwürdige 
Bau  hatte  ein  neues  der  neuen  Zeit  und  des  neuen  Reich- 
thums würdiges  Kleid  angelegt. 

So  stand  der  Tempel  bis  zu  dem  TerhängnissvoUen  6.  Juli 
des  J.  671; 83t  als  eine  Feuersbrunst  —  schon  die  Zeitgenos- 
sen scheinen  nicht  gewusst  zu  haben,  ob  die  Fahrlässigkeit 
des  Tempelhüters,  ob  Brandstiftung  oder  gar  Bhtzschlag  die 
Ursache  derselben  war  —  den  ganzen  Oberbau  sammt  deai 
Kultusbilde  des  Juppiter  (A.  24),  ja  sammt  den  in  steinerner 
Lade  in  den  Kellern  geborgenen  sibyllinischen  Büchern  zer- 
störte**).   Es  war  ein  Ereigniss  für  die  alte  Stadt  wie  der  Brand 


dieses  Abschnitts).  Von  diesem  berichtet  Vellejas  (und  er  allein)  2,  3,  1 : 
qui  censor  (im  J.  595/159)  porticiu  in  CapitoUo  fecerat^  2,  1,  1:  in 
CapitoUo  porticus  {moUhu  est),  nicht  porticum,  und  das  versteht  man 
so  ohne  weitern  Zusatz  am  Natürlichsten  von  den  die  area  umgebenden 
Hallen,  deren  Existenz  ausser  Zweifel  ist  (A.  36).  Die  von  Livius  er- 
wähnten porticut  bestanden  noch  in  der  Kaiserzeit:  Tac.  H.  3,  72  u.  A.  64. 

*')  Plinius  33,  57 :  laquearia  .  .  post  Carthaginem  eversam  primo 
in  CapitoUo  inaurata  sunt  censura  L.  Mummii.  Ders.  36,  185 .-  Romae 
scutulatum  {pavimentum)  in  Jovis  Capitolini  aede  primum  factum  est 
post  tertium  bellum  Puiiicum  initum. 

Livius*  Erzählung  (von  der  die  Periocha  9S  über  den  Brand  selbst 
Nichts  erhalten  hat,  s.  A.  19)  geben  wieder  Cassiod.  z.  J.  671  (S.  622 
Monims.) :  Capitolium  custodum  neglegentia  concrematur ,  und  Obse- 
quens  57 :  [culpa]  aeditui  C.  una  nocte  conflagravit  (so  ergänzt  Scaliger, 
Anim.  in  Eus.  S.  163).  Das  Jahr  bezeugen  ausserdem  Gicero  in  Cat.  3, 4,  9 
Sull.  C.  47,  2  Dionys  4, 62  Tacilus  H.  3,  72  und  (aus  Eusebius)  Hieron.  z.' J. 
1934  (S.  133  Sch.),  den  Tag  allein  Plutarch  Sulla  23  (die  dabei  erzählte 
Anekdote  ohne  Werth):  tx^  fAiäs  vtovonf  Kw^ildotiv  as  vvv  'lovXias 
xaXoi'fAtv.  —  Veranlassung:  «tV'  ijttßovkrji  «;»  (hovtcU  xtvas  «rr' 
xalxofiaxoi  Dionys  a.  0 ;  hochgestellte  Personen  der  Thäterschaft  Ter- 
dächtig:  Appian  Giv.  1,  86;  arserat  fraude  privata  Tic,  0.,  was  Alles 
der  livianisohen  Erzählung  nicht  widerspricht.  —  Abweichend  Die  Fr. 
106,  2  Di nd.:  ox*  xs^avvov  ini  x6  Kanncaliov  ivsx^evros  äXXa  ra 
'^«Ha.  xai  ol  xanf  ^ißvXXeiofy  x^iafioi  itp^n^aav  (die  dann  von  Ca- 
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der  Paulskirchc  am  15.  Juli  1823  für  die  päpstliche:  damals 
wie  in  unserm  Jahrhundert  war  ein  Denkmal  in  Asche  ge- 
snnkeii,  das  der  Welt  üieuer  war:  an  sainer  Wiederheratel- 
lojig  soüe  sieh  «fie  Wek  beftieiligeii.  —  Sulla  stand  damals 
in  Öinipänien  und  der  jüngere  Marius  konnte  den  Schatz  des 
Juppiier  nach  Präneste  in  Sicherheit  bringen*^.  Nach  seinem 
Siege  und  der  Uebernalmie  der  Dictatur  im  folgenden  Jahre 
ging  er  an  die  WiederbersteUnng  des  Temp^,  wir  wissen 
Hiebt  ob  in  seiner  Eigensehaft  «Is  Dictatnr  oder  afe  besonders 
bestelher  Beamter.  Es  scheint,  dass  die  verfügbaron  Staats- 
gelder nicht  hinreichten  und  freiwillige  Beiträge  in  Italien  ge- 
sammelt wurden )  auch  dürfen  wir  annehmen,  dass  Sulla  erst 
jetzt  von  dem  unvollendeten  Olympieion  in  Athen  Säulen  nach 
Rom  schaffen  liess*').  —  Sulla  hinterliess  den  Bau  unvoll- 
endet: der  Consui  des  J.  67678  Quintus  Lutaiius  Catulus  über- 
nahm auf  Grund  eines  Senat&beschlusses  das  ausserordentliche 
Amt  der  Wiederfaerstellnng  unter  dem  Titel  curatür  refidendi 
Co^oHi  und  fährte  dasselbe  bis  zum  Jahre  685/69,  in  wel- 
chem er  den  schon  im  Jahre  vorher  so  gut  wie  fertigen  Bau 
nach  ertoigler  Abnahme  unter  seinem  Namen  dedicirie.  Der 

tak»  wieder  hergestellt  seien,  A.  19).  Sie  lagen  bis  dahin  xarä  ip 
rif  va^  rov  iC  Jws  i¥  XA^ptat»,  wie  Dionys  a.  0.  sagt,  worauf 

wir  snrOckkomiaen. 

")  PKnins  33»  16:  ^iiod  €x  CtipMiiu»  aetHs  twcwidte  eeterisque 
mnihu  debtbrU  €,  Marius  fiHtu  PtameH»  dviuhrai,  XIIII  pand», 

^  Die  Zengsisse  Aber  Sulla  sind  keineswegs  nnzweidentig.  Tadtas 
a.0.:  ettram  ydeUtr  (wann?)  SuUa  ntteepii  nefU9  tamm  d$d(eavii: 
koe  töktm  f^HcUüH  «iut  ntgahm  (wie  er  selbst  gesagt  haben  soll» 
Ria.  7, 138};^  Plntareh  Popl«  15:  Mmjva       ^XIm,  httyit&f^ 

nm^ta^ii^M^  Xetovlos  JSviXot  nfoano&e^ravTM,  —  Sulla  stirbt  in 
liteoli  als  Privatmann  am  Blatstnrs,  der  ihn  befiel,  weil  er  in  Zorn 
gerietb  fuod  Graniut  früu^g  «Ua  eohniw  pteunSam  a  dteurimäbtu 
9d  nf^iüonem  CapU^Üi  promtsiam  emeianUui  darei*  So  VsL  Max. 
^  Sy  S;  Oboe  ErwS^baoDg  des  Gapitols  enaUt  von  ihm  Plafarcb  Sulla  37 : 
dt  ^Ükm^  9fi/io9wp  ^9t&9i9^*p,  War  Sulla  damals  noch 

«unifsrt  —  Plinins  30, 43:'  $ie  eii  «iieAoaliim  AtkenU  temphtm  lonh 
Olympiij  ex  fvo  SuXtüikpi^HniM  aedihu mdo$xerat eohmuuu.  Wann? 
V|l.  Hcrtiberg  1,  m 
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NlMpe  blieb  bis  aul  ViteUius stehen'';.  Die  Einweihung  wurde 
dwrcb  ein  Festspki  i«  einem  prunlproU  liergehcbtOeu  Theater 
(^mula  laersi  sah  man  die  Zmchauerfllitte  darüli  ainges^HABt» 
Segel  vor  der  Sonne  geschütst)  gefeiert*).  Dtis  mA  nadi 
der  erfolgten  Einweihung  weiterer  Bauthätigkeit  an  dem  Neu- 
bau das  Feld  offen  blieb,  ist  zwar  möglich,  allein  die  Nach- 
lipht,  dw  im  692/62  der  Prdtor  Caesar  habe  durch- 

selien  wollen,  da»  dem  Gatidw  das  Amt  der  Wiederherateikua^ 
entzogen,  auf  Pompejoa  Obertragen,  nnd  der  Name  das  Meu- 
teren auf  den  Tempel  gesetzt,  und  dass  der  erstere  wegen 


Uebcr  Catulus'  Thatigkeit  vgl.  Mommsoi  CIL  I  S.  171  Staats- 
recht 2^  651  f.,  von  dessen  Annahmen  ich  jedoch  in  wesenLlichco  Stücken 
abweichen  miUg.  —  Livius  ep.  98:  templum  lovis  in  CapitoUo,  quod 
imoenMo  eons^mptum  ac  refectum  erat,  a  Q.  Catulo  dedicatujn  est 
(M0  ihm  S.  J.  685  Cassiod.  S.  622  Mo. :  a.  Q.  Catulo  reparatnm  dedi- 
caiumqtu  est).    Vgl.  Tac.  Plut  aa.  00.    Das  Jahr  hat  auch  Phle^oii 
Olymp.  Fr.  14  bei  Phot.  cod.  98  S.  84a  26  Bekk.     Im  J.  B>>4  redet  Cicero 
in  Verr.  4,  31,  69  (dessen  ganzer  Abschnitt  28  fr.  zu  v^^l.)  den  Catulus 
an:  loquor  enim  de  tuo  clarissimo  fulcherrimoque  moyuimimto  .  .  tuu^ 
est  enim  honos  inillo  templo  senatus  populique  äo  nia  n  i  bene- 
fieio  [der  Ausdruck  nöthigt  nicht  einen  Volksschluf^s  abzunehmen]  tui 
fiom^lif  aetemi  memoria  simul  cum  templo  illo  consecratur;  tibi  haec 
eura  atiC^endüf  tibi  haec  opera  sunienda  est,  iit  Capitolium  quern- 
udmodum  magntßcentius  est  resUtutuvi  sie  copiodus  ornalum  sit  quam 
fiuL    Von  den  Söhnen  des  Antiochos  heisst  es  28,  64  {candelabrum) 
,  .  quod  nojndum  perfectum  templinn  off  ender  ant  neque  ponere  pO' 
iueruiU  a.  s,  w.;  statuerunt  id  secum  in  Syriam  reporiare,  ut,  cum 
audiMMsnt  simulacrum  lovis  optiini  maximi  dedicatum,  legato» 
mitterent  u.  s.  w.  (was  Mommsen  a.  0.  missverstanden  hat)»  Varro 
antwortet  dem  Servius  Sulpicius  (bei  Gell.  2, 10,  s.  unten)  .  .  quod  Q, 
Catulus  curator  reficiendi  Capitolii  di;visset  u.  8.  w.  — >  .Auf 
einem  Missverständntss  beruhen  die  Angaben  dea  iiactaot.,  die  JftestiIntiOB 
sei  im  J.  678/76  erfolgt  (A.  25). 

Plinius  19,23:  postea  in  theatris  ttmtum  umbram  fecere,  quod 
primus  omnium  fecit  Q.  Catulus,  cum  Capitolium  dedicaret,  Valp  Max« 
2,  4,  6:  Catulus  .  .  .  pHmus  spectantium  consestum  velorum  umbra» 
cTfh's  tüxit.  —  Bei  den  praelextati  circa  aram  ludemt^^^  welche 
Catulus  in  der  Nacht  post  dedicatum  Capitolium  im  Traum  sah  (Suet. 
Aug.  94  vgL  A.  24),  darf  man  wohl  an  einen  Feataki  der  DedicaUoB 
denken. 
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diär  Yerwendttiig  der  8taat8gelder  m  Rechenaehaft  geiogen 
mrden  sollte,  erregt  wenigstens  in  llirem  ersten  TheH  die 

grössten  Bedenken**). 

Die  ursprünglichen  Regionen  des  Tempels  hatten  nicht 
▼erändert  werden  dttrfen;  anch  der  Versaeb  die  Area  tiefer 
m  legen,  vm  den  Treppenan^ng  höher  Idhren  xa  können, 
war  wegen  der  nnterirdischen  'Riesauren  unmöglich.  Wir 
kommen  auf  die  bei  dieser  Gelegenheit  gegebene  Beschrei- 
bung des  Tempels  unten  zurück**).  —  Bewahrte  so  der  neue 


Bio  37, 44:  ¥nqaxre  fiav  ya^  Sitme      ftiy  rcv  KavovXov  Srofia 
«0V  ra^v        JtoQ  «M/  Jüattritli&v  oftu^e&Bitj  ,*  xlon^e  re  ya^ 
«rvrdr  ^vditps  »cd  r&p  loyMfiOP  r£r  mmkmf»ivt»v  XRW^'^^  anriret, 
3i  9ii  no/»uttiiqf  ra  hniah  n^tnBQyairaif&ai  intr(HtnBiti'  riv  yaq 

Viel  bestimmter  SueionCaes.  15:  . .  Q,  Cahtbm  ds  refectione  CapitoH 
ad  disqiHHUonwm  vwmSi  ro^aHone  prmnulgala,  qua  euraäonem  eam 
in  alium  traruferebat  Ißt  der  Dedicatfon  im  J.  685/69  musste  die 
«vra  erlöschen  und  der  herrorgehobene  Satz  des  Dio  sieht  sehr  nach 
«iner  Beschönigung  des  In  der  Quelle  vorgefundenen  entstellenden  Be- 
richts aus.  Es  wird  sich  schwerlich  um  etwas  Anderes  gehandelt  haben 
als  um  die  Ertheilung  einer  neuen  cura  an  Pompejus,  welche  die  Til- 
gung des  Namens  des  Catulus,  und  um  eine  Revision  der  Rechnungs- 
legung, welche  eine  Klage  nach  sich  ziehen  konnte.  Im  Uebrigen  s. 
Brtitnann  3,  179.  —  Tacitus  a.  0.:  Lutata  Caluli  inter  tanta  {ta  die  Hs.) 
Caesariim  opera  vsque  ad  f'lieUium  ynausit;  obwohl  im  J.  708  der 
Senat  heschloss  Casars  Namen  an  die  Stelle  desselben  zu  setzen  (Dio 
43,  14).    Auch  Augustus  Hess  ihn  stehen:  unten  A.  26. 

**)  Was  Dionys  4,  61  von  dem  alten  Tempel  sagt  gilt,  wie  seine 
Worte  deutlich  bekunden ,  eben  von  dem  neuen ,  den  er  sah :  inotr^d^ 

Snl  XQrjTiWoe  vy/fjkfi£  ßeßtjyca?  oxraTtXed'Qog  rrjv  itt^loBov,  Siaxofficav 
Ttodoiv  k'yyiCxov  xrjv  TcXev^av  l'xoyv  ixn(rrTjv,  oXiyov  rt  ro  StaXlar- 
xov  evgot  r/ff  av  ri]S  vnBQoyJis  rov  juvvovg  na^a  t6  nhxTos  m'?'  o?.afv 
TtevrexaiStxa  ttoBSv.  ini  )'a^  TOts  avToTs  d'e/iieXiois  6  fierrt 
rrv  l'anQrjtJtv  otxoSourjd'eh'  xmct  rov«  Ttnr&'oas  rifioav  iSov&rj  {so  Am- 
hro'^rh,  tt  QB&ri  die  Hs:s.)  jfj  noAvTsi^ia  rrir^  r^.ijg  ftovov  StaXXarta>v  rbv 
i-^o  Kiessiing:  ro  Hss.)  aoxoucv,  ix  um'  rov  xara  TC^offofTtov  fiigovs  xcn? 
TtQOS  ftBCrrj^ßoi'ftr  ßlfTtovro?  rotTt'/.rö  Txsoiletfißm'O/uet'OS  Vrlxt^  y.iovcovy 

Se  rcöx'  nXayioiv  an/.(i>.  Se  avrcj  roeXs  GT]xoi  TVCtgaXh^loi  xoipcts 
ijgOTTfiC  nlsv^äs,  fxäao<s  /uev  6  rov  Jibs,  na^ '  ly.nxBqov  $i  TO  fii^oi  o  xs 

"H^s  Moi  6       liidt^pos  vy> '  iyos  dexov  xai  ft$as  ardyijs  naXvfcra' 


Digitized  by  Google 


24 


TU£UL  il. 


Tempel  die  Raiunverbältnisse  des  aüen,  so  stellte  er  sich  doch 
durch  Pracht  und  Dekoration  als  ein  neuer  dar.  Zwar  ist  es 
keineswegs  sieber,  dass  die  korinthischen  Marmorsäulen  vom 

Olympieion  ilen  Pronaos  und  die  Seitenhalleo  —  drei  Reihen 
standen  in  der  Front,  je  eine  an  den  Seiten  —  geschmückt 
haben:  denn  den  unsiehem  Zeugnissen  (A*  18)  steht  die  That-t 
Sache  gegenüber,  dass  die  Darstellung  des  neuen  Tempels  auf 
einer  um  711/43  geschlagenen  Münze  ihn  in  dorischer  Ord- 
nung zeigt  (A.  86);  auch  ist  in  damaliger  Zeit  schwerlich  an 
eine  Marmorbekleidung  des  Tempelhauses  zu  denken;  aber 
das  Dach  war  mit  vergoldeten  Bronzeplatten  gedeckt"),  und 
statt  der  alten  bemalten  Terracottabilder  zierten  Kunstwerke 

ff 

/f«Mii.  Als  Angenienge beliebtet  YitroT  3, 8, 5  in  araeostylit  tmUm 
n§e  lapideU  nec  marmmü  tpUtyUU  uU  ifofto*!  #etf  iwpmtndae  dt 
mahria  trabesp«rp0tm$ . . .  folgt  die  weitete  Bescfarelbfuig  der  Tempel 
ftMmmtco  mm^  uH  ut  ad  dreum  mammum  CererU  et  ffercuUs  Pom-' 
peiani^  item  Capitolii  ifiopHuHU),  worOberaDten.  —  Tadtns  a.  0. 
üdem  rurtut  vttttgiü  Htim  ni,  postquam  . .  •  fiagraoerai  (im  J.  671)» 
^  Semas  Salpicius  fand  in  eentorOt  UM»  den  Ausdruck  fanitte 
toünae  und  batVairo  um  die  ErUaruDg:  Ftoro  retcr^^  in  mtmoria 
tibi  ette  quod  Q*  Caiuhti  curaior  retüiutndi  CapUolU  diteiuei,  v^htiae 
t0  aream  G^üoUmnn  deprimere  «I  pktriktu  grttdibut  tn  tiedem  conr 
teendereHtr  eitggetituque  pro  fastigii  magniiudine  aUier  fiieret^  eed 
facere  id  nen  quitte,  quoniam  fuvitae  impedittenif  id  ette  eeUae 
fuoidam  et  dtier/uu,  quae  in  area  tut  ierra  etteni,  uÜ  reponi  e^le- 
reni  tigna  veiera,  qttae  est  eo  feurio  eoUapta  etteni,  et  aUa  fttmedam 
reUgiota  e  denit  emteeraUt*  Er  fttgt  hiasu  dsss  Valeiins  Soreoos  ge- 
ftpricbsweise  gesagt  habe  Uhetmirot* . . .  priteot  LaUnat  'flavitat^  dixitte 
, .  quod  in  eot  ntm  rude  aet  argeiUumque  sed  flata  tignataque  pecunia 
eonderetur  (Gellius  2,  10,  aus  ihm  Nonins  S.  112  u.  flavittet).  Das  ist 
also  eine  falsche  Etymologie  auf  Gnind  einer  angeblichen  d.  h.  nicht 
existirenden  Urform  flavita,  Varros  Lehre  wiederholen  (ohne  die  falsche 
Etymologie)  Festus  S.  SS,  Placidus  Glossae  S.  43  (Deuerling).  Das  Wort 
ist  etruskisch:  A.  2. 

*•)  Plinius  33,  57:  cum  varie  tua  aetas  de  Caiuiu  existimaverit, 
quod  tegulas  aereas  Capiloli  inaurasset.  Seneca  Gontrov.  1,  6,  4: 
fastigatis  supra  tcctis  auro  puro  fulgens  praelucet  Capitolium.  2,  1,  1  : 
bella  civilia  inauratu  Capitolio  ^essimxis.  —  Val.  .Max.  4,4,  11:  per 
Romuli  casam  perque  veteris  Capiiolii  humilia  teQta,  was  schwerlich 
anders  als  metonymisch  gefasst  werden  iiann. 


Digitized  by  Google 


L  BSE  ALTSTADT.  |  1.  D£R  GAFITOUNISCHE  Bl}RGHÜG£U  2fi 


ginechischen  Stils  und  werthToUen  Materials  Frout  uod  Gellen, 
üi  GeUa  de»  JlippHer  baUe  m  ^em  olyaipiMlMn  ZeoB 
Mehgdbikletes,  siten^  Roltosiiild,  Tiellckht  mm  CU4d-£lfen- 
beinbild  eines  Apollünios,  eine  Victoria  auf  der  ausgestreckten 
Rechten  tragend,  Platz  genommen,  eine  Athene  des  Euphranor 
wahrsclMinlich  am  Aufgang  zum  Twpel*^)^  vom  Dachfirst  imd 
'  Giebel  waren  jedeaOAÜA  die  Temeotteabiklec»  wie  das  des  Sim- 
naniu  (A»  10)  ymdtmmimhf  das  GkMIidd  nakm  eine  tMf 
gegliederte  Gomposition  —  wenn  wir  einem  luttea  (A.  86)  zu 


*•)  Dan  der  alte  Jupfüer  fictUis  in  der  Cell«  n  Growle  gegangen 
war,  wifd  iiu  Ueberfliii»  tool  Ovid  fasU  f,  20t  besengt:  luppittr  an» 
gutta  tfix  Mus  itabat  in  aede  inque  Iwis  demira  fictile  fulmm  erat 
vnd  bestimmter  von  Plntarch  Isis  nnd  Osiris  71:  6  Si  Zevs  6  Xanterm* 
X$a9  fttQi  roi^  ififiXtop  noXefiov  kvw^^  xal  d$if^a^.  Auf  das 
aene  Bild  des  iidlaiiisclien  Baus  bezieht  man  neaaidinga  Ghaleidios  in 
Plat  Timaenm  c  398  S.  361  (ed.  Wrobel  Ufa.  181«;  S.  440  ed.  Mennu, 
er  oHnteft  dea  Uatembied  yw  Mttmpkm  und  timulaenmtt  UrbOd  ud 
Abbild):  vi  mUm  in  tkamhero  CofUoHni  Jwt»  ut  tfiw  9p§ein  ^orU, 
egt  üm  Otts  pum  JpoüaiUut  arüfim  kamU  anüito,  ad  fuam  direeta- 
mmUU  aaU  tipmltm  eb&rii  paH9kai,  karum  «iiÜim  dnanim  ^edamm 
aUtra  mit  anUfuior  aUtm,  sie  Hiam  ydsf  fuaa  Hham  txmmmU 
immäaa  dignUaUi  tt  Fieillch  die  GonbinatlMi  ▼an  Bniaa  Kaaaü. 
1»  M2  dicflcr  Aj^Uodos  sei  der  Teifertifer  dea  HcraUeatorae,  eradieinl 
nnalcfaer,  aad  die  Anekdote  bei  Saeton  Gaügala  62  bat  nieht  Tid  an  be- 
deoten;  wohl  aber  wird  daa  an  alch  doch  aebr  adlaaine  Zengaias  dea 
Chalddh»,  wie  Freller  Myth.  &  211, 1  bemerkt  bat,  dnreh  die  Worte 
Taitoa  de  fita  m  a  (Non.  1«2  —  S.  22,  la  Kettaer)  fM  int^r  Ae« 
/eaaf  Marati  st  aof  pUemmarmofgimt  amta  nuna  ßmt  geatftlat  ~~ 
Ton  der  Roma  Dio  45, 1 :  Gatnlw  triamC,  Jappiter  weife  Mva  xtva  ^ 
is  Tay  mßkKO¥  dea  OetaTian;  Saeft..AQg.  94  in  der  TeiadvIebeBea 
Stelle:  in,  säcs  HgmofL  rai  p,  pum  manu  guiani  rtp&tmiaa  (ao  der 
«  cod.  HenuB.;  die  ilterea  Aaag.  woU  richtig  naab  JiBgeffa  Baa.  in  aiw 
dnm  Signum  rai  p,  fttatf)^  wekbe  wie  Pketter  MyUu  707  A.  2  aab,  die 
Haaptoache  aioher  atdlt  ^  In  d«a  aa,  00.  en&Uiea  Traam  der  aweitea 
Macbi  aiebt  a  den  Knabea  in  laimgrmia  altaea,  ebeaao  aetrt  CaUgaUi 
aciae  Toebter  M  rmt  yAtmn  w  «^wU^mitos  (leaepb*  Ardi.  10, 1, 2): 
also  aaa»  daa  neae  Kaltoabüd,  während  daa  alte  anguOa  vim  lolat 
jteM  in  mtds  (Ot,  a.  die  «atta  war  nicht  eiwa  Mber  klebier,  daa 
atebeade  Bild  aiaeUea  aar  für  aie  aa  gioaa|.  —  PUn.34,  77:  Miefva 
. .  fUM»  dSeitur  Calmliana  infiyt  fJtpitQÜmn  a  Q.  UOaUa  dimta. 
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erörternden  MOBsbüde  tränen  dürfen  mit  der  Roma  auf  SchU* 
den  süiend  als  Ifittelgruppe  —  ein.   Sekon  wahrend  dea  Bam 

wetteiferten  nach  aUeiü  Brauch  Besiegte  und  Sieger  für  den 
neuen  Tempel  Weihgeschenke  zu  stiften :  so  sandten  die  Lykier 
wegen  angeblicher  Wohltfaaten  des  8ulla  eine  Roma,  ao  Ln- 
euUua  den  kolossalen  Apollo  des  Kaiamis«  ein  Benteatttck  ans 
Apollonia  am  Pontes  (683/71);  so  sebenkte  naeh  der  Ein- 
weihung Pompejus  ßithynicus  das  Bild  eines  Epheben  (689/65), 
der  grosse  Pooipejus  die  Sammlung  geschnittener  Steine,  welche 
Mithridates  besessen  (nach  690/64),  Leutulus  iSpinther  zwei 
Kolossalkopfe  des  Cham  nnd  des  DeeioB  (097/57),  später 
Mnnatius  Plancus  eine  Nike  auf  dem  Tiergespann  (712/42), 
Augustus  den  Zeus  des  Myron  (A.  26)**).  —  Der  zwei  Jahre 
nach  dem  Brande  durch  eine  Expedition  nach  Griechenland 

IKe  jetil  Teriorcoe,  «ef  den  Gapitol  gefondene  oder  doch  dasdbst 
im  10.  Jahrb.  Torhanileae  hilingoe  WdhieBehrift  CIL  1,  a§9  6,  971 
sagt:  Avmiwv  to  mm*««',  nofMritfK9P9p  tifif  n&f^top  ^^NMce«WlKr  r^f^ 

9UÜ  tv9»oias  xnt  ^  mwh^  T<3r  Awdmv  (lat  JIoiim(«)  /waf  Capl* 
ioHruf,  Tgl.  KHUgoMBD  l'alfiglf  ai  Roma  It  1979  S.  8.  57|.  Sie  stand 
jedaafali»  auf  dar  Baaia  der  Statne  and  mna  woM  grUaaer  gewesen  sein 
als  die  etwa  gldehseilige  0,8a  X  «»sa  grosse  I^TeillDplatle  mit  der 
WcihimgderLsodicen8er(a.5a7RitaehlT.LXXnB).  Datireng:  s.  Momm- 
aeo  a«  0.  imd  BitscM  Op.  4, 23»  f.:  ei»  Gmad  sie  tot  die  Zeil  des  Baue 
des  Gatshis  so  aetseo,  ist  nicht  ▼orbanden,  der  Baa  sdftst  aber  nOHiigt 
rie  nieht  vor  dessen  Ferügstellaog  wa  raebea.  —  PUs.  43, 39  H*  4, 92) : 
UUi  99 1  in  C^iMh  ApoB9  tmlahu  a  M.  LumU»  ß^Apooimia  Bmü 
Mfae  XXX  euüttrwm.  Ebenaa  Slrabo7,e,  I  8.  3t9:  dW^tTfcai^  ^  Xa- 
«amaAA)^  .  .  .  KaUifu9o$  ijfy^v,  DninaaD  4, 177 f.  —  PUn.  37,  tl: 
dmetifUMeeam .  »frimmi  • .  A«MI .  •  Seautm,  dmwo  fompwku  Mßgm§r 
quae  Mth-idtOü  regii  /^t»>miini0r  dana  in  iHearet,  —  Festna 

S.  m*:  nrtnmi  UmnOf  immi»  «#f  ^jßifim  in  CaptMto  epkM  . , . 
fttod  Hgnum  Fomp9lu$  BUhynimit  «atBHhfnU  n^heHSs  regime 
mam  dtporkmU.  Ihnatann  4,  450.  ^  nto.  34,  44:  fu^itm  äuo  fmn 
P.  LmOiibtB  9MHa  4hmii  (in  C.)  alimwn  a  Ch^^  «Uwmni 
fecU  JMiu.  VgL  Bnmn  Kaastkr  1, 60Sf.  —  PNn.  36, 108:  im 
leite  JVman»  lnqMrs«M»  jpeMMr«!  HelM  fnadH^M  in  tukUmta 
rapueroL  Doch  wobl  der  Coimd  de«  J.  7«  md  Besieger  der  RlHer. 
Nkht  onmogiieb  wSre  es,  dasa  die  fasehiin  CIL  8, 1310  aaf  der  Basis 
^      Mbcms  geatandeii  hatte.  S.  Foram. 
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wiedergewoDDene  Schatz  der  sibjUinischeii  Bttcher  wurde  wabr- 
schcinlidi  wlador  m  die  Keller  des  Tempdi  anijseBoauiieii*^) 
«ttd  SU  dem  SdiBAud^  wem  Ahlm  und  Büdwerkeu  auf  der 

Area  des  Tempels,  den  das  Feuer  nicht  zerstört  hatte,  neuer 
und  reidierer  hinzugefügt  —  Man  bat  endlich  mit  Unrecht, 
wie  wir  M  Ende  dieses  AbselMiitls  zeigen  werden,  eine  In« 
schallt,  auf  welsher  CatnfaiB  iMiengt,  er  habe  'den  Unlsfhan 
und  das  TehnlavivMi'  gebeut,  auf  den  Bau  des  Tempels  be- 
zogen. Fundort  und  Wortlaut  derselben  l)Bweisen  unzweifel- 
haft, dass  der  io  ihr  bezeichnete  Bau  der  grossartige  Bau  ist, 
der  in  der  Einsattelung  awisdien  beiden  Berggipfeln  Uber  dem 
Fenn  aiMaigt,  das  Tabiteinm:  wir  lernen  aber  ans  ihr, 
dass  die  scheinbar  lange  Zeit,  welche  Catulus  zu  dem  Bau 
des  Tempels  gehrauchte,  eine  verhäUnissmaösig  kurze  ist,  da 
seine  Bauthätigkeit  sich  Uber  einen  grossen  Theil  des  Hügels 
erstreckte« 

Der  Bau  des  Sidla  und  Catulus  wurde  mehrmals,  beson- 
ders stark  689/65.  745/9  von  Blitz  und  Unwetter  mitgenom- 
men, auch  von  Cäsar  eines  Theiis  seiner  Weibgeschenke  be- 
raubt, und  diese  Sch<ldigungen  mögen  Augustus,  dem  Wieder- 
bereteUer  aller  Tempel,  Gelegenhdl  geboten  haben,  diesem, 
den  grossen  Tempel,  seine  besondere  Sorgfalt  zuzuwenden, 
seinen  Schatz  wieder  zu  Hillen  und  ihn  mit  Kunstwerken  neu 
auszustatten;  aber  im  Jahre  69  u.  G.  traf  ihn  aufs  iSeue  völ- 
lige Zerstörung  bei  dem  Sturm  der  Vitellianer:  Das  Feuer  der 
umgebenden  fliuser  und  Hallen  theille  sich  dem  Hofatwerk 
des  Giebels  des  Tempels  mit**).  Die  Zerstörung  war  eine  toU* 

^)  Laetant  dA  iie  dd  S2,  S:  FenuMla  o«ro  «fiam  legaiag  Ery- 
lArw  a  «MMte  «m«  mU$at  refwrt  ut  hduM  SibyHae  earmSnm  Mmmm 
4tp9HarmU  (-^renittt  die  Hu.)  «I  «a  emmUt  Ourio  H  Oetmitu  (eTS/TSI 
ei  Gap4i»Uo,  qmA  ime  erat  cmwUe  Q*  Caimh  r^iUtuhm,  ptnmia 
tmartni  (dedi  woU  tmwmU^i  gcosuer,  ebenfiUs  nach  F«ne8ielk  biet. 
1,  g,  i4t  r€9Utui^  CäfüotiQ  rMisMe  ad  tmuaum  C.  OmriiMam  ui 
UgaU  • . .  depm^arent  • .  •  idem  jupi«  o»fawdlftmf»  dSmiuB  fTwam«, 
nehmlich  §  11,  wo  wMenim  CapüolU  refetto  steht  (ygl.  tfatqnaidt 
Verwaltnaer  8,  dSO).  Vgl.  A*  16. 

^>  BlHasflUag  trilllt  das  (^pHol,  Tempel  und  Area,  oder  Uoss  die 
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;  Vespatnaa  ilberlnig  schoa  m  J.  70  wKfienim  das 
iir  Will  iiiiiiiHiliiig  ^  Utam 
FcHriUMt  «Mit  M      JU  dteM 

Jahres,  nachdem  der  Scfantt  oib  niebl  proftnirt  zu  werden  in 

cüe  pontiüüjciien  Silmore  abgeiaditia  waraen,  der  stehen  ge- 
FvMlameniDau.  auf  dem  ueä  nb^e  ¥iiiiiiigniBg  äor 


dUiüde  leierlieb  gesctiiiulckt  und  geweiht"^).    Der  iSeuhau 


Wm  üBk.  {■  CiC    8,  t9i,  8.  A.  Si»  S7; 

7e&.  T«7,  Tia.  711  (K»  41,14.  41,  42»  27. 32.  7  «  Oks.  gg, 
f.  A.  &7)  74S  (INo       I  ^Srr«  nai       «vi  i/«ofi  m  KMMmtmÜvm  acol 

Mv  41, ST.  ^  lasMlMi  Ml  IV. g.  ^9:  G^f- 
(A.  21V  ^ 

ffmbes  sdMiiit  (iL  49X  He— adirt  (gtgoi  ZMfl)  n  Rts  g. 
S.9;5^e9MicteaifieifliJ.72g  vMiAigwtai  amii—f  f  IffStdcr- 
bavtcüng  aller  Tff  ü  n  tokta^  Säet  A«g.  3ir  fw  M  cdk«  /«olt 
iß,  JL  11)  Jüdbcto  «iONi  mpi  g<iWii|Mi  «r  MaigwÜM  laftym- 
fia»  999Urm  wmm  Jmm«mm  fdaffiiifc  Pcft  IIbiIm  «h  Smm 
■itgehficfctei  »yf awadlCT  Zern»  xtrte  A.  ins  lipitttl  iwi ■niwiiwc 
wMr  (SHabofli  14, 1, 14  &  437).  SMeniig  4cr  am  A.  61.  —  Die 
müMfdbe  ScUMcmg  Stns  Icr  Tüdfianer  bei  Tac  ffial.  3, 71 
(Ü€  BndMIai  teadbem  koanea  wotcr  «it«  aar  Besfrednng) 

flagrmrik  Mg  aaiil  Eaack  (aoM.)  IlkaaB.  Bwd  te  Jahr 
20ee  —  82^2  (&  IM.  U9  ScUm)l  YgL  Stat  Sihr.  5,  3,  mC 

Tae.  Hiit  4, 53  4.  J.  7t):  «m«  j'aiiflwmtf  Ck^tMl»  «» 
X)»  ^^^MÜlHNMt  999tftT€  tfMtti^t  9F^tSwu  vfifaBB  •  •  •  at  at  etnlPVMil  Affm" 
9jf4^9t  mtttuti^  f  w$  MiipnEa^  jmai^iv  4piM4iK  jMftMiM  aMtAcnntlip*, 
Ifai^/iim  iidbra  vettigüB  wittm^ha^:  mB»  dam  tMiari  aalirvai  f&nmam, 
undeeimum  kal,  htÜrn»  tmnmm  btee  spaUum  aama  fuod  itmtph  dietibaiur 
evineium  viiUs  eoranisqve  . . ,  es  folgt  die  Beschreibung  der  Einweihung 
nnd  Gmodsteio legung  durch  den  Stadtprätor  und  Pontifex,  und  wie  Dio 
66,  10  bezeugt,  unter  persönlicher  Betheiligung  des  Kaiser^^  (hervonu- 
heben :  pattimque  im'ectae  fundamentis  argenti  aurique  stipes).  — 
0afin f^raeäixere  tuiru*ifices  im  temerareLur  opus  jraxu  auroce  in  aliud 
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jadMiiliB  von  Ves^asian  aaUwl  ToHen^ai  wordeot  du  Jahr  der 
VoUeadting  iai  unbekanBt^).  —  Aber  auch  er  stand  mr  bk 

zum  Jahre  SO:  abennali»  wurde  er  iii  Asche  ^^eh'gt,  wir  wissen 
freilich  nicht  ob  ganz*").  Schon  am  7.  December  desselben 
Jahres,  unter  Titus,  wurden  im  Tempel  der  Ops  die  Gelttbde 
zur  ^WiedertieretelluDg  und  WeihuDg^  des  Tempels  abgelegt, 
den  Nenban  dedidrte  hn  J.  81  oder  SS  Domitian.  Auf  die 
Herstellung  des  Gebäudes  fol^rte  dann  im  J.  86  Einsetzung 
der  vierjährigen,  den  olympischen  nachgehiidelcn  Festspiele, 
an  deren.  Schluss  die  Krönung  der  Sieger  aul^  dem.  Capitol 
stattfand.  IMe  Säulen  aus  peateliachaai  Maimor,  Ton  denen 
sich  vielleicht  zwei  armsehge  Splitter  bis  auf  unsere  Ta^re  er- 
halten haben  (A.  69),  die  vergoldete  Bronze  der  Dachplatten 
und  Thürheschlc'ige,  welche  erst  ira  6.  Jahrhundert  der  PlUu- 
demngswuth  der  Barbaren  aum,  Opfer  fiel^  die  jetst  hier  auf», 
gestelllen  ans  dem  Metall  der  bei  Aetnun  genommenen  Schiffs- 
schnäbel gegossenen  vier  Säulen,  endlich  der  glänzende  bildne- 
rische Schmuck  des  Giebelfeldes,  von  dem  antike  Darstellungen 
^ne  ungefähre  Vorstellung  geben  (A.  86),  lassen  die  Pracht 
dieses  einzigen  Bauwerks  auch  jetzt  i|och  ahnen**)* 


destinaio,  a  Iii  tu  du  avdibus  adiccla:  id  soluin  religio  adnuere 
et  pHoris  templi  magnificentiac  drfuissp  credebatur. 

*8)  Die  Grundsteinlegung  meint  Dio  a.  0.,  wenn  er  sagt  ev&vg  oLxo- 
iofuiiv  fjQ^axo.  Die  Münzen  Vespasians  aus  d.  J.  71  {cot.  III)  u.  ff, 
zeigen  den  neuen  Tempel  als  koriiilhischen  Uexastylos.  Es  folgi  daraus 
nicht,  dass  der  Tempel  im  J,  71  fertig  war.  Ueber  die  Vollendung  wird 
in  den  verlorenen  Büchern  der  liisLoiicii  berichtet  worden  sein:  der 
armen.  Eusebios  verzeichnet  den  Beginn  des  Baus  unrichtig  u.  Abr, 
2088  /  n.  Ch.  74  (Hieron.  erst  u.  2089/75);  ob  damit  das  J.  der  Dedica- 
üon  gemeint  ist,  ist  uogewiss.  Die  Vollendung  durch  Vespasian  be- 
icugen  auch  Plut.  Popl.  15,  Victor  Caes.  9.  —  Im  J.  75  ist  der  farne- 
sische  Congius  in  Capitofio  geaicbt  worden  (A.  62). 

*•)  Der  grosse  Brand  des  .1.  8ü  zerstört  die  Gebäude  des  Marsfeldes 
yom  Pantheon  his  zur  Porlicus  der  Octavia  tov  re  vtmp  rov  Jio?  rov 
KaniTcüXiov  (Dio  66,  24),  ofta  t<j;  reXsvttjffat  Ov9<rnmiavov  (Plnt.  Pupl. 
15,2);  Capitoiium  restituit  (DomtUao)  quod  rursui  araera/  (Suet. 
Dom.  8).  —  Vgl.  Forma  S.  35  §  6. 

Acta  anr,  &  CVl.  US  f.  Heoi.  (Tgl.  Maüoi  Arv.  206  ii;)  M,  TÜUo 
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£s  solieint«  da»  dicMr  Ba«  «ist  im  Mittelalter  lentArt 
worden  wL-  Btttiaehlige  ond  fiartielle  Brande  imter  Goamio* 

du8,  vielleicht  auch  UQter  Macrinus  und  Alexander  haben  ihm 
augeoBcheinhch  wenig  geschadet:  in  alter  Pracht  strahlte  am 
finde  des  4*  Jabrhiuiderts  dae  'goMeiie  Kapitel'      Zwar  raubte 

Frugi  T.nmeiQ  HiMmm  ü09»  [SO]  Ftl  id,  De^mbr^  ^  OttpiUHo  4m 
atdtn  Ojpt»  ^omfenenmi  ad  voia  mmmiimnda  ad  rtrtUtUUmm  H  MP- 
eaUonmn  CapUoU  ab  imp.  7.  Caatm  Fetpatiano  jiug,  Titos,  wdeher 
13.  Sept.  81  starb,  ma^  den  Neubao  begoonen  babeo»  die  Dedication 
erfolgte  enter  Dotaitlan:  Saet.  und  Ret  ia  den  A.  29  a.  Steilen  und 
der  Biutenltatalog'  der  Mdtsfaroullt  and  der  daven  tUilngigen  Sehtiil- 
Steuer  (fii.  2,  St  r.  a.  16),  imter  Ihaen  Hienm.  (viUUirlieli  dMcr  d«  J. 
2105  /  Cbr.  Ol).  Das  Bild  des  Tempels  eneheint  «war  scben  avT  den 
Mflnxen  des  J.  80,  aber  die  in  Asien  im  J.  82  geschlagenen  mit  der  Bel- 
scbrift  Capit{olium)  re*t{Uiiiiim)  machen  es  wahrscheinlich  dass  die  De- 
dication tn  diesem  Jahie  erfolgte.  Die  Yerse  des  Mutial  13,  74.  9,  3 
T.  7  (pro  G^MMi  pdd.  mim  Ubi  «elbart  ttmpUf  .  •  po$6st,  luppiier) 
und  Statins  4, 1,  20. 8  T.  16  {qui  redäU  CapiMim  irnrnnü,  vgL  A.  40) 
sind  jene  84/85.  94/95,  diese  94/95  geschrieben.  Vgl.  SiUns  It  3«  623 : 
aurea  Tarpeia  ponet  CapiioHa  rupe,  —  Plui  a.  0.  giebt  ro  t^s  xq^' 
amasoDt  avakio/Mt  auf  mehr  als  12000  Talente  an  und  fahrt  fort:  ol  di 
xioves  ix  10V  JlapttXi^atv  ixfirid^aav  Xid'ov,  xaXXiara  naxei  n^os 
TO  firptos  ^x^**^^'  ti8ofi3v  ya^  avrove  Itäd'^vrjoiv,  iv  Sa  ^Ptifiij  nXr]- 
yevres  cev&te  nal  ava^yad'ivrei  ov  rotrovrov  Süxov  yXa^^iae  ocov  anm* 
juaav  avfiftexqias  (row  nahni)  (wohl  Glosse:  xai  rov  xalov  Hermann), 
Staxsvot  Kai  Xaya^oi  tpapävrße.  Die  Vergoldung  ist  sicher  Tora  Dach  wie 
von  den  Thüren  (A.  32)  zu  verstehen.  —  Serv.  zu  Verg.  Georg.  3,  2^ 
ao  navali  mrf^entes  aerr  columnas]  Außunius  victor  totius  Aegypti, 
quam  Caesar  pro  partf  ^uperaverai,  multa  de  navali  certamine  smtuUt 
rosira,  quibtu  con/latis  quattuor  BffBcit  eolumnas,  guae  postea  a  Da- 
vUtiano  in  Capitolio  sunt  locatae;  qua*  hodieque  conspicimns  (Tgl. 
A.  12).  —  Ueber  den  agon  CapitoHims  Friedländer  Darsteiiungen  2', 
464  f.  616  ff.  3,  376.  Die  Wettkampfe  selbst  fanden  im  Odenm  und  im 
Stadinm  statt. 

'*)  Ausonius  preist  (Clar.  urb.  12,  17)  aurea  CapitoK  eulmina  (des 
Domitianischen  Tempels).  Vgl.  Rycquius  C.  16  (der  aber  die  togulae  und 
die  laqnearia  nicht  ansei  na  nderbllt).  Der  Ausdruck  aureum  CapitoUum 
der  iMirabilien  hat  damit  wohl  Nichts  za  than  (Bd.  %  425.  465).  Ense- 
bios  z.  .1.  2202/189  n.  Ch.  (S.  174  Schöne)  nach  d.  arm.  Ueb.:  in  Capi- 
tolium  /ülmina  eßusa  sunt  et  magna  ineendia  bihliotheeas  et  alias 

partes  muUat  conenmanmi;  aash  Syok. :  Tai  iy  jtf  KanefalUp  ßtßiM- 
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ihn  Stüksho  die  mgoldileii  BrouathOrMi,  uod  Gcneiicli  (im 

J.  455)  einen  Theil  der  vergoldeten  Dachplatten,  aber  das 
Gebäude  steht  aufreclit  noch  im  6.  Jalirhundert ,  ein  Welt- 
wunder wie  das  l<  orum  Trajans^);  es  spielt  eine  Rolle  in  der 
um  diese  Zeit  xueret  aufgeseielmetea  Legende  des  heiligen 
Silvester  (A.  35)» 

Das  ist  für  uns  das  Ende  der  Geschichte  sciucs  BesLctu  ns 
im  Alterthum.  Die  Geschichte  seiner  Zerstörung  führt  uus 
tief  ins  Mittelalter  hioein  und  liefert  sugleioh  .einen  flelbstän- 
digen  Beweis  dafür,  dass  ^  da  gestai^n  hat,  wqIüii,  wie 
unten  gesogt  werden  wird,  die  Ueberiiefemng  des  AlterUimns 
auls  uDzweideutigste  weist  und  wo  seine  letzten  Trümmer  er- 
halten sind,  auf  der  Hohe  Caffarelli.  Denn  wie  der  mittel- 
alterlidie  Maine  der  nock  im  10.  ialuiiimdert  stattüchen  Ruine 


^fitoß  Hul  StXkti  TOi^ov  fte'^  ^xtjjtTOQ  mmitplßla  (a«t  Ens.  Hieron.  zu 
2201/190  in  CapitoUo /Ulmtn  ntit  0i  magna  inflammaUone  facUi  bibHa- 
fAaea  ef  »teiMa  quoqu»  aedn  eoneeemaUe  wnt)  Es  ist  daher  kaum 
erlaubt  an  der  sonst  allerdings  nicht  bezeugten  Existenz  einer  kapito- 
Bniscfaen  Bibliothek  tu  tweifeln  und  entweder  (mit  Becker  A.  764)  eine 
Verwechslung  mit  der  nahen  Bibliothek  der  porünu  Ottaviae  oder  eine 
Verwechslung  mit  dem  grossen  Brande,  in  welchem  die  palatinische  ver- 
brannte, anzanehmen  (s.  A.  62').  Die  verwirrten  aber  durch  Aufnahme 
mehrerer  alter  topographischer  Namen  ausgezeichneten  Acta  SS.  Gale- 
podü  et  al.  10.  Mai  S.  499:  temporibus  Macrini  et  Alexandri  .  .  con- 
eremata  Mt  pars  Capitoliiy  was  nicht  schlechthin  zu  verwerfen  ist.  Er- 
funden ist  dagegen  natürlich,  was  in  den  Acta  S.  Pontii  14.  Mai  S.  274 
über  die  wunderbare  Zerstörung  des  Tempels  anter  Philippus  erzählt  wird. 

«)  üeber  Stilicho:  Zosimus  5,  38  S.  302  Bek.  xai  ovros  ya^  &v^ae 
iv  t4>  t^C  'PtOfiTje  KantTtoXiov  XQvciqf  noXvv  ihtovn  cra&ftbv  ^/i- 
tpimafiivai  aitoXanicai  nQOSxa^at»  Die  caelatae  fores  bei  Claudian  28,  46 
sind  wenigstens  nicht  die  des  Capitols  allein  (A.  49  z.  E.).  Geiserich: 
Prokop.  Yand.  1,  5  Bd.  1  S.  332  Dind. :  MXrjaa  9i  nal  rav  rov  Jids 
Toü  KaimtdiXiov  v&atv  nai  xov  reyovs  ttjv  ^f^iauav  a^eileio  ftoi^av. 
Mit  Recht  hat  schon  Fea  zu  Mi^inkelmann  Storia  2,419  geleugnet,  dass 
die  Beraubungen  des  5.  Jahrhunderts  mit  einer  Zerstörung  des  Tempels 
idenüscli  seien.  Cassiod.  Var.  7,  6;  Capiiolia  celsa  conscendere  hoc  est 
ingenia  fatmana  superata  vidüsei  (wo  sicher  an  den  Tempel  gedacht 
ist).  Es  fehlt  nicht  an  ähnlichen  Acussecuiigen  aus  früherer  Zeit:  Capi- 
totium^  quo  stt  vcTisrabiiis  Roma  in  atiermim  attolHt  (Amm.  22,  16, 12). 
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der  Kaiserpaläste :  'der  grosse  Pahuf  (d.  h.  ptdaüim  wurim} 
der  Nachklang  eines  antiken  und  wohl  bereehtigten  VoUcsaus- 

drucks  ist,  für  welchen  die  ßenenming  des  'grossen  Forums* 
eine  authentische  Analogie  darbietet,  so  ist  der  Name  einer 
Ruine  auf  der  Höhe  GaffweUi  im  12*  Jahrhundert:  'der  grosse 
Tempel'  der  Nachklang  einer  ebenfalls  antiken  Beseicfaiiung 
des  in  der  Thal  grössten  der  römischen  Tempel  (A.  69)  und 
berechtigl  daher  zu  der  Annahme,  dass  erst  die  Verwandking 
dieser  Ruine  in  die  Festung  der  Gorsi  und  deren  wiederholte 
Erstttmrang  im  Ausgange  des  11.  und  Anfang  des  12.  lalu>* 
honderts  an  dem  Tempel  das  eigentliche  ZerstOrungs^k  'be* 
gönnen  und  mit  gleichem  Erfolge  geübt  haben,  wie  die  glei- 
chen und  gleichzeitigen  Gewaltstreiche  am  Septizonium  und 
den  Denkmälern  des  Forums.  —  Wir  finden  dann  den  Fiats, 
wo  der  Tempel  gestanden,  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
als  monte  Gaprino  wieder,  und  diesen  Namen  führt  noch 
jetzt  die  zwischen  den  Gebäuden  des  den f sehen  Reichs  liin- 
durchlübrendc  Strasse.  Die  Gelehrten  Jener  Zeit  erkannten 
in  den  auf  dieser  Höhe  noch  immer  aufgehäuften  oder  an 
ihren  Abhängen  heruntergestiirsten  bedeutenden  MarmortrOm«* 
mern  und  Quadc ni  die  Ueberreste  des  Tempels  und  glaubten, 
wiewohl  mit  Unrecht,  in  dem  Beinamen  einer  damals  zu  Füssen 
des  Berges  bei  Piazza  Montanara  stehenden  ErlOserkirche,  de 
Maa^i$^  eine  Bestätigung  ihrer  Ansicht  ^u  finden:  das  Volk 
ging  gleichgiltig  an  diesen  Trümmern  Torttber  oder  seblepple 
davon  lort,  was  möglich  war,  um  daraus  armselige  Httlten  zu 
erbauen.  —  INoch  ein  Jahrhundert  später,  und  die  Gafi'arelli 
hatten  die  letzten  Spuren  des  Riesenbaus,  fast  schien  es,  fttr 
immer  vertilgt.  Wir  werden  sehen,  wie  sie  im  Gegentheil 
dafür  gesorgt  haben,  dass  er  in  unseren  Tagen  wieder  auf- 
erstehen und  für  immer  dem  Streit  der  Gelehrten  über  seine 
Lage  Schweigen  gebieten  konnte^). 

Am  der  nocli  sehr  unsicheren  Geschichte  der  Zerstörung  (am 
Besten  immer  noch  bei  Ntbliy  R.  ant.  1 ,  505  ff.)  habe  ich  das  Wahr- 
scheinliche und  Weseatiiche  hervorgehoben.  Auf  das  templum  maius 
fuod  retpicU  super  AUfmstum  (betm  fonun  iioUUmum)  der  BuUe  Ana- 
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Das  geschilderte  Tempelgebäude  heissl  in  der  technischen 
Sprache  Tempel  des  höchsten  besten  Juppiter  (aedes  iovis  op* 
Im»  maxtint),  akfat  des  iappHer  der  iuno  und  Umerra;  nur 
ein  Opfendtar  steht  vor  demselbeD:  auch  er  beiaal  der  Altar 
des  Jnppiter  (A.  37);  Jnppiter  ist  der  Empfänger  der  Ge- 
schenke die  dem  Dreigotterheiligthum  dargebracht  werden;  er, 

dete  <Bd.  2,  667)  und  (emplnm  Iovis  quod  magmm  voeabtmt  dtr  Aeta 
&  PoiBtii  (14.  Mai  S.  274)  ist  Bd.  2,  44$  aufmerksam  gemacht  H'orden 
(ebenso  urtheilte  später  Laaeiani  Bull.  mun.  1, 150).  Dio  54,  4  nennt  den 
Tempel  im  Gegeosats  2Q  dem  des  Jnppiter  Tonans  b  fiiyai  vaos^  und 
80  wird  er  gewiss  oft  genannt  worden  sein,  obwohl  ich  weitere  Be- 
lege nkht  nachweisen  kann.  Blondus  (R.  inst  1,  73)  fand  aiiaaer  der 
Kirehe  und  dem  Kloster  Araceli  und  dem  Senatorenpalast  auf  dem  ganzen 
Beige  kein  Bauwerk,  Poggins  (de  fort,  var.,  Opera  Basel  1538  S.  131) 
*ia  ips»  tarpeia«  arcis  niinis'  (d.  h.  jedesfalls  auf  der  Höhe  Gaffarelii) 
'ingens  portae  cuiusdam  marmoreum  limen  phirimasqite  passlm  confrac» 
tas  columnas*,  Fiilvius  (1527  f.  XXI)  fitir  'ruinas  et  rupium  crepidines* ; 
Marliani  (1544  S.  23)  hatte  'ante  annos  XX^  bei  S.  Andrea  in  Vincis 
(d.  h.  unter  der  Nordwestecke  des  aadimaligen  PaL  Caffarelli,  auf  MoUi's 
Plan  977)  eine  'porta  marmorea  ah  eaque  gradus  ad  ipsam  ferentes' 
(dies  konnte  leicht  eine  Täuschung  sein)  finden  sehen.  Sicher  ver- 
schieden davon  ist  die  halbverschfittete  *porta  ingens*,  die  Blondus  (2,  52) 
bei  der  Kirche  S.  Salvatore  in  maximis  'e  regione  Gapitoiii'  sah.  Diese 
Kirche  finde  ich  mit  dem  Namen  S,  Salvatoru  de  maximis  zuerst  in 
dem  Turiner  Kirchenverzeichniss  des  14.  Jahrhunderts  (s.  1,  1,  70  A.  53)> 
sie  stand  'ad  radices'  de^enigen  Theils  des  Berges,  welcher  'piateam 
nunc  Montanariam  dictam  respicil*  (Marliani  1544  S.  22)  und  rouss  nach 
1509  (wo  sie  Albertini  noch  sah,  s.  XXX VI  d.  A.  v.  1523),  'einige  Jahre' 
vor  1544  (so  Marl.)  zerstört  worden  sein.  Sie  ist  zu  unterscheiden  von 
der  ihr  nahen  Kirche  S.  Salvatoris  in  aerario  (=  in  statera?  Bd.  2, 483  ff.). 
Wohl  zuerst  Btondus  a.  0.  (dann  Albertini,  MarHant  und  seine  Aus. 
Schreiber)  liaben  den  Beinamen  auf  den  luppiter  o,  maximus  gedeutet» 
wohl  irrig:  rührt  er  aus  dem  frühen  Miltelalter  her,  so  wird  man  eher 
an  die  Nähe  der  porticns  maximae  des  5.  Jahrhunderts  (Bd.  2,  7.  353) 
erinnern  dörfen,  welche  bis  in  die  Nähe  der  porticus  Octaviae  gereicht 
haben  müssen.  Von  da  aber  konnte  der  Name  uberspringen,  wie  bei- 
spielsweise der  Name  eircus  Flaminius  auf  das  Tluater  des  Marcellus 
(Bd.  2,  339)  und  der  der  cerUum  gradtu  vom  Gapitol  auf  die  (unten). 
Von  dem  zweiten  der  Beinamen  des  luppiter:  optimm  maximut  wäre 
sicheriicb,  wenn  überhaupt,  der  Beiname  de  (oder  in)  maximo  gebildet 
worden.  —  Vacca  Mem.  64:  *dietro  il  pal.  de  Conservatori  verso  11  car- 
Jordan,  rdmische  Topographie.  L  2.  3 
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der  Herr  des  Schatzes  (A.  11  z.  A.)i  er  ist  der  HmlieiT,  nach 
dem  das  Haus  benannt  wird,  wie  Castor  am  Markt:  wie  Pollux 
hier,  so  sind  dort  Juno  und  Minerva  Hausgenossen.  Aber  das 
*Emii  (aedu)  kann  bald  im  engsten  Sinne  verstanden  werden, 
im  GegensatB  su  dem  es  yom  und  an  den  Seiten  iirogeben- 
tlea  Sduleiuiiiigang  (dem  pronaos  und  den  cohmnae  qtiae  circa 
statU)^  bald  diese  Theile  mit  begreilen,  im  degeusatz  zu  dem 
dasselbe  umgebenden  Hof  (area),  Haus  und  Hof  führen  tech- 
nisch den  gemeinsamen  Namen  Capiiolnm**);  wo  es  sich  um 

cere  TuUiano  so  essersi  cavati  molti  pilablri  di  marmo  statuale  con  alcuni 
capitelli  tanto  grandi  che  di  uno  di  essi  feci  ii  leone  per  il  grao  duca 
Ferdinando  nel  suo  giardino  alla  Trinitä  sul  M.  Pincio';  aus  den  Pi- 
lastern  wurden  die  Statuen  für  die  Capelle  Gesi  in  S.  Maria  della  Face 
gemacht  Dies  muss  zur  Zeit  des  Baus  des  Pal.  Caffarelli  stattgefunden 
haben.  —  Zur  Zeit  des  Poggio  und  Bioiido  zeichnete  Francesco  di 
Giorgio  Martini  (1,  1,  79  A.  5)  seinen  Plan  des  eapitoiiuischen  Tempei- 
bezirks  (aus  der  Sammlung  der  Handzeichnungen  in  Sieoa  publicirt  Bull, 
munic.  3.  T.  XVII.  XVIIT  verl.  S.  174  IT.),  der  zwar  völlig  phantastisch  ist, 
aber  die  'Menge  der  Trümmer'  (wie  die  Beischriften  besagen)  in  der  Rich- 
tUDg  von  Piazza  MoTitanarn  nach  der  Consolazione  ausdrücklich  bestätigt. 

^)  Mililardiplom  v.  J.  64  CIL  3  S.  S46:  in  Capitolio  post  aedem 
lovis  0.  m.  in  basi  Q.  Marci  Regit,   Livius  7,  3:  dcxtrum  latus  aedis 
lovis  optimi  mcucimi  ex  qua  parte  Minervae  lemplum  (=  cella)  est. 
Ders.  40, 52,  7 :  in  aede  lovis  in  Capitolio  tupra  valvas.  Die  Schriftsteiler 
sagen  sonst  verhältoissmässig  selten  aedes  lovis  o.  m.,  lovis^  lovis  Capi- 
ioUni,   So  der  Annalist  Gellius  {agelUus  die  Hss  )  bei  Nonius  S.  192, 
Varro  5,  41,  Liv.  35,  10,  12,  Plin.  55,  14.  36,  185;  teinplum  lovis  o,  m, 
Cic.  de  lege  agr.  1,  1, 16  p,Sest.  61,  129.  Bei  weitem  überwiegend  ist 
C^itoHunty  auch  da  wo  M  sich  um  das  Gebäude  als  solches  handelt, 
z.  B.  VitruY.  3,  2i  6.   Daher  in  pron[ao  lovis  optimi  fnaxi]mi  (Arval. 
3.  Jan,  87)  a«B  in  pronao  aedis  lovis  o.  m.  (unten  A.  81),  wie  fastigium 
Jovis  o,  m,  (Liv.  10,  23,  11)  =  fastigium  ImUs  aedis  (ders.  35,  10,  12). 
Ebenso  griechisch  überall  io  Kanexo'jXiovi  vtceinzelt  iv  t4>  Kanermid^ 
ptt^  jov  Jios  (GIG  2485  Z.  42  neben  dem  gewöhnlichen  Z.  7.  11). 
Die  engste  Bedeutung  von  «Mfo#  gleht  Liv.  40,  51,  3  (oben  A.  13)  aedtm 
lovis  in  CapüftUo  co&tmnasque  circa  poUendas;  dies  ist  technisch  genau, 
wie  die  nach  pontiBrischem  Formular  ledigirte  lex  lovis  Furfone  CIL 
1^603  beweist,  in  welcher  der  actUi  gegenäberg«9tfillt  wird:  uUifue 
ad  mm  tfed!0(«i)  scaiasfUB  lapidesiruet»  {kipide  structae?)  endo  co- 
kmnae  stant  eUra  scalas  ad  andern  V9nu$  (vgl.  meine  Kiit.  Beitrige 
X.  Geseb.  d.  lat.  Spr.  259). 
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Opfer,  Geecbenke  oder  sonstige  den  Kultus  des  höchsten  Got- 
tes angehende  Dinge  haiidelt,  pflegt  dieser  umfassendere  Aus- 
druck vorgezogen  zu  werden ;  niemals  yerliert  er  in  der  tech- 
nischen Sprache  der  Staatsurkunden  die  Scharfe  seiner  an  der 
räumlichen  Begrenztheit  haftenden  begrifflichen  bis  zu  dem 
Grade,  dass  Capitolium  einen  beliebigen  dem  Tempelhezirk  be- 
naclibai  ten  Theil  des  capitolinischen  Htigels  bedeuten  konnte, 
und  selbst  die  Volkssprache  kennt  bis  in  die  spateste  Zeit  das 
Capitolium  als  Bauwerk  (A.  35).  Grade  so  gut  wie  uns  die 
Bezeichnung  'am  Markt*  in  den  Staatsurkunden  die  Gewissheit 
giebt,  dass  die  Tempel,  die  sie  führen,  in  der  That  am  Markt 
im  technischen  Sinne  standen ,  grade  so  gut  bezeugt  diQ.  Be- 
zeichnung 'am'  oder  *im  Capitof  in  diesen  Urkunden,  dass  die 
Tempel,  die  so  genannt  werden,  auf  dem  Tempelhof  selber 
standen  oder  an  ihn  unmittelbar  anstiessen. 

Das  CapitoHum  mit  seiner  Gottertrias  Juppiter  Juno  Mi- 
nerva ist  keine  denltalikern  gemeinsame  Einrich- 
tung, sondern  die  eigenste  Schöpfung  des  romischen 
Staats,  der  römischen  Staatsreligion,  es  ist  von  bei- 
den unzertrennlich  und  ist  mit  beiden  durch  die  ^Yelt  gewan- 
dert. Und  zwar  ist  sein  vorzüghchster  Träger  die  Colonie 
der  römischen  Bürger,  'das  Abbild  des  römischen  Staats*  im 
Kleinen:  in  den  Colonien  Italiens  und  der  Provinzen  steht, 
wie  in  Born  und  im  Sinne  Roms,  an  der  Spitze  des  Kultus 
der  Kultus  des  Juppiter  mit  Juno  und  Miimva;  wie  in  Koui 
sollen  sie,  wo  die  Beschaffenheit  de$  Bodens  es  zulässt,  die 
dominirende  Hohe  eines  Capitolium  bewohnen«  Wie  die  Ver- 
leihung des  Colonialrechts  seitens  des  Kaisers  an  Municipien, 
so  ist  die  Verleihung  und  Weihung  eines  Capitols  durch  den- 
selben eine  Gunst  und  Ehre,  welche  die  Stadt  unter  vielen 
als  Klein-Rooi  auszeichnet.  Wenn  der  alte  Gauname  Palatium 
seit  der  Grttndung  des  Kakerhauses  zur  Bezeichnung  dieses 
wie  anderer  Herrensitze  geworden  ist,  so  ist  die  Geschichte 
dieses  Wortes  zwar  die  entgegengesetzte  wie  die  des  Worts 
Capitoüum,  das  erst  im  Laulc  der  Zeiten  den  ganzen  capito- 
linischen Httgei  umfasBt  hat;  darin  aber  treffen  beide  zusam- 

3* 
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meo,  ciass  sie  beide  mit  Zähigkeit  aD  jedem  Stück  Boden  der 
romischeo  Kulttir  gehiftet  und  das  Alittelalter  aj^rdaueri  ha* 
ben:  Palast  und  Pftds  TerBinnluldüciien  noch  heut  die  rOnnsche 

Wellherrsdiaft ,  die  alle  WeUreli^ioii  klingt  noch  heute  nach 
in  dem  Bemamen  der  Marienkirclieu  vom  KapitoP). 


**)  Sprtchgebraiicli:  wohl  zu  beaehCea  riod  AtudniekswdM 
fremder  oder  floatet  Volkssprache,  wie  Joseph*  Arcb.  19»  1, 1:  Jitn  %o 
o  KttTurmXtov  mlevon  SilTesterlegeode  hei  Gomhefis  S.  2S9 
(s.  Bd.  2,495):  i»       Tm(m^(^  o^$*  inf^a       Kantteilior  73^vra«; 
Pseudodc  pridie  q.  i.  ex.  irel  10,  24  tedtm  CapiioHi  .  .  in  saxo  eon- 
tHtutam  (unten  A*.  128).  Technisehe  Sprache  der  Staatsurkmiden:  Capi- 
iothtm  r^fioBtB,  reMutret  dtdieare  (s.  A.  19. 22. 28. 27. 20;  auch  in 
Nunidpien:  oA  ruHiuiimsm  CapUoU  in  Fioreni,  Notisie  1879,  108). 
Jo  den  MiUi&rdiplomen  (A.  59)  beisst  CtipilhUum,  nie  etwas  anderes  als 
der  uoimanerte  Tempelbexirk;  besonders  deutlich  in  CapitcHo  iniro 
eunübus  ad  tinütram  in  muro,  in  CapiioUo  poti  aodan  Iwit  o,  m. 
tA.  36);  ebenso  in  den  Anralakten:  im  C,  wird  geopfert  (Henx.  S.  55  ft 
71  ir.),  m  C,  in  aeätm  Opi»  kommen  am  7.  Bec  80  die  BrSder  soaam- 
men;  dagegen  ist  pronaos  lotfi*  o.  m,  mm  pronaoa  a9äi9  /•  o.  m.  (A.  81). 
Ebenso  der  Kalender  ausnahmslos:  in  dem  Sinne  der  Anralakten  hetsst 
auch  hier  (l.  Sept.)  die         Opit  in  CepOoHOf  ebenso  alle  fibrigen 
unten  besprochenen  HeiligthOmer  (Fides  1.  Okt  Mens  8.  Juni  Felidtas 
1.  Juli  Genius  P.  Fausta  Felidtas  Yenns  Yictrix  7.  OkL  Joppifaar  Tonan« 
25.  Aug.).  Schon  deswegen  ksnn,  wie  schon  Eph.  epigr.  3, 00  C  geseigt 
worden,  die  mdei  €p(9  in  Capit^lio  nicht  in  bauUdiein  Zusammen- 
hang mit  der  aMf«f  Satumi  ad  forum  gestanden  haben,  die  FtUeOoM 
oder  Fatala  FelieiUu  in  Capiioiia  nicht  die  sein,  der  SuUa  auf  der 
Stelie  der  alten  Curie,  also  in  eomiiio  einen  Tempel  baute  (wie  Momm- 
sen  noch  CIL  I  S.  403  s.  9«  Okt.  wollte,  s.  das  Förom).  Der  Einwand, 
dass  der  Raum  filr  diese  Hdligthllmer  nicht  ansgerdcht  habe,  wird  uaten 
besdiigt  werden*  —  Altitalische  Gapitole  leugne  i^  nach  wie 
vor  (1,  1, 283):  nachwdsbar  ist  ausser  dem  römischen  kdns  (die  etruski- 
sehen  Bauleute  beweisen  gar  nichts),  der  Name  ist  dne  individuelle 
römische  Bildung.  Den  Zusammenhang  des  Gapitols  und  der  Colonie, 
der  lingst  richtig  erkannt  worden  ist,  werde  ich  anderwirtn  idUier  nach- 
weisen: hier  nur  so?iel,  dass  die  Vorschrift  des  Cäsar  und  Angqttus 
nahestehenden  VitruTS  1,  7, 1  verglichen  mit  der  Festordnung  der  eolanim 
JuUa  ürenHiva  (Lex  col.  Gen.  70  f.)  und  den  erhaltenen  Notizen  Uber  ein- 
sdoe  Capitole  die  Existens  einer  gesetslichen  Besthnmong  betreffend  die 
Gründung  derselben  zu  Gunsten  der  Colonien  voraussetzt.  —  filarien- 
kirchen     Capitolio  ausser  in  Rom  (s.  A«  IIS)  in  Florenz,  Köln,  Trier: 
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Es  ist  bezeugt,  dass  der  Tempel  auf  eiDem  von  Mauern, 
vielleicht  seit  dem  I.  595/199  auch  von  SUnlenhallen  lungebe* 

neu  Platz  (areaj  oder  llnt  >ta»(l,  in  den  man  durch  eine  ver- 
schliess)>are  Pforte  gelangte:  es  ist  der  consecrirle  Tempel- 
bezirk.  Dach  aitcm  Spracbgebrauch  das  ddubrum  des  Gottesl 
Hier  wohnt,  wie  es  aUgemeiaer  Brauch  ist,  der  TempelhQter, 
in  seinem  Hanse  nahe  der  Pforte:  mit  semen  Hunden  wacht 
er  über  den  sichern  Verschluss  derselben  bei  Nacht,  denn  bei 
Tage  war  der  Zutritt  gewiss  Niemandem  verwehrt.  Auch  mö- 
gen in  der  Nahe  der  Pforte  die  heiligen  Gänse  der  Juno,  deren 
Fütterung  regehnftseig  von  den  Gensoren  Terdungen  wurde, 
ihren  Stall  gehabt  haben  ^'').   Innerhalb  der  Pforte  befand  sich 

Tgl.  BrauD,  die  Kapitole  S*  31  f.  Im  Uebrigen  verweise  ich  einstweilen 
anf  die  wichtage  Sehiift  von  Castan  Le  Gapitole  de  VesoDtio  et  les  ca- 
pitanx  provindanx  du  tuende  Romain  in  den  Mtooires  los  k  la  iSorbonne 
Falls  1889  S.  47  IL  und  Saglio  in  dem  A.  1  erwähnten  Dietionnaire  des 
antlqnitis.  Eine  monographische  Untersuchung  des  Gegenstandes  wird 
hoffentlich  schon  in  oichster  Zeit  die  oben  aufgestellten  Sätae  erhärten. 

Die  UmmaueruDg  heseogt  (wie  luerat  Mommsen  Bull»  1845, 124 
vgi.  m.  Bd.  2, 496  gesehen  hat)  das  Militiidiplom  v.  J.  74  in  CapiloHo 
intro  9untikus  ad  dnSsiram  in  muro  inier  äuos  areus,  das  Thor 
derselben  Tac.  Hist.  3, 71:  erigtmi  aHsm  per  advartum  eoilem  (auf  tei 
eUmu)  usque  ad  primae  Capitolinae  areie  foree  . .  •  aa^ueiae' 
pte  Capttolt  fores  peneiraeeenij  ni  Saünue  revuleae  undique  eiaiuae 
deeora  tnaiorum  viee  muri  okieeieteii  Ton  diesen  faree  ijapiioH  (Snet. 
Aug.  94)  sprach  audi  (wie  A.  64  gezeigt  ist)  die  Qn^e  Appiflöis  Gt.  1, 16 
(ueewa  ras  d'v^as);  Terscliieden  davon  lind  die  faree  CapiioUnae  aedie 
(PBn.  3$,  14  TgL  A.  34)  und  das  damsls  Ungst  beseiC^ie  Burgthor 
(A.  121).  —  Slolenhallen:  nach  Tacitos  a.  0.  gmthen  die  H&user  am 
Abhang  des  Gapitoliom  gegen  das  Asyl  in  Brand:  inde  kpmt  ignie  in 
poräeus  adpaeUa*  aedibue,  dann  föngi  der  Tempel  selbst  Feuer.  Mag 
nun  zu  sclireiben  sein  aedi  oder  aedet  die  brennenden  Häuser  bedeuten, 
die  parücue  wird  man  immer  auf  dieser  Seite  des  Asyls  unmittelbar 
beim  Tempel  suchen  müssen.  Es  werden  dies  also  die  von  Nasica  ge> 
bauten  porticus  in  Capitolio,  richtiger  der  dem  Asyl  benachbarte  Theil 
derselben  (A.  t4)  sein,  sicher  nicht  die  porticus  in  latere  clivi  (A.  64). 
Uebrigens  haben  die  Ausgrabuugen  des  Capitols  von  Vesontio  ergeben, 
dass  'la  cour  etait  ä  l'int^rieur  bordee  de  portiques'  (Castan  in  der  A.  35 
ciUiicTi  Abhandlung'  S.  60).  Aehnlich  die  Hallen  anderer  Tempelhöfe, 
z.  B.  in  Oaivd  (A.  78).  Hunde  und  aedltuut  als  Wucliitr  erwähnt  Gellius 
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vor  der  Treppe  des  Tempels  iler  grosse  Opleraltar  [ata  lovis 
optimi  maxmi),  während  jede  der  drei  Goltheiten  in  ihrem 
Zimraer  ihreD  besonderen  Räucheraltar  hatte  An  jenem 
Altar  fand  Ton  Staatswegen  sowohl  am  Geburtstage  des  grossen 
Gottes  als  zu  Aniang  des  Amtsjahrs  (seit  der  Fixirung  des- 
selben am  1.  Januar)  das  Opfer  der  weissen  Stiere  statt,  dem 
die  Beamten  und  Staatspriester ,  aber  auch  Senat  und  Volk 
beiwohnten.  Hier  feierte  in  älterer  Zeit  eine  alte  Oaugenos* 
senschaft  die  capitotinischen  Spiele,  hier  wurde  an  dem  lati- 
nischen  liuudeslf^st  die  Wettfahrt  um  den  Tempel  gegeben. 
Aber  auch  jeder  Bürger  konnte  an  diesem  Altar  sein  Gelübde 
lösen  durch  Opferung  eines  weissen  Stieres  —  er  konnte  es 
kaufen  auf  dem  nahen  Aequimelium  (A.  63)  —  und  r^el- 
mässig  stellte  sich  der  junge  Bürger  nach  Erhmgung  seiner 
civilrechthchen  Selbstandigiieit  liier  zum  Opfer  ein :  es  ist  da- 
her begreiflich,  dass  für  den  Bürger  wie  für  den  Beamten 

8  (7),  t,  6  in  der  A.  90  erlaaterten  Anekdote  yon  Sdpio,  den  aeMluut 
Suet  Dom.  1  Tae.  Bist  3, 74.  Die  Inschrift  OL  6»  479:  j»ro  mbtUm 
Aug»  .  •  •  ,  (so  Benzen)  A,  OiHmuit  \  Aiekptadet  \  obUSUu  CapUaH  \ 
Signum  Martu  ewperi  fitmiUae  \  pubUee  \  Uberiatim  ei  Meroorum  \  d,  tf. 
gfiehört  nach  Dessau  Boll.  deU'ist  1881, 135  nach  Ostia.  üeBer  die  Ginse 
{ameret  $aeri  in  einem  delubrum  Petron.  136)  die.  p.  Rose.  Am*  20,  56: 
ammihu  dbariapubUee  heaniur  (von  den  Gensoren,  und  iwar  in  primit, 
Plin.  10, 51)  0l  eoiter  akmiur  in  CapUoUo  ui  s^ntfieaii  H  fkres  vene- 
Hnt  Beim  Keltensturm  gegen  das  Gapitol  scidafen  die  Bunde,  ieQoi  9i 
nvts  *%r^  r^efo/ttvoi  ip       refiiwi  schicien  (Dionys.  13,  7 

KiessL):  das  t^furos  kann  nidit  das  der  luno  flfoneta  aof  der  ar»  sein 
(tgl.  A.  120),  wie  schon  Schwegler  3, 259  bemerlct,  TgL  Preller  Myth.  253. 

Bd  der  Elawdlrattg  des  Ttinpels  des  Qalnlns  tauten  praeUx' 
iaU  eirea  aram  (Suet  Aug.  94  oben  A.  20).  hn  J.  459  d.  Si  floss  Blnt 
iv  Kamratlkp  ix  rov  ßatftov  rov  Jioe  (Zonaras  8,  1:  also  wird 
sie  technisch  wie  die  aedes  den  oben  angegebenen  Namen  gehabt  haben) ; 
eine  [palma  . . .  quae]  in  Capitolio  in  ara  [lovis  o.  m.  hello  Per]sicij 
nata  fuerat  (nach  anderen  in  capite  lovis,  A.  11)  scheint  nach  Varros 
zerrüttetem  Bericht  (bei  Festus  285\  27  fT.)  im  J.  GOO/154  zu  Gi  iinde  ge- 
gangen zu  sein.  Auf  desselben  Ant.  divinae  beiiill  sich  Serv.  zu  Aen. 
3,  134:  intei'  sacratas  aras  jocos  quoquc  sacrari  snlere  ui  in  Capitolio 
lovi  Junoni  Minevvae.  —  Opferliandliuigen  vor  dem  Tempel  zeigen  die 
uitien  erörterten  Marmorreliefs. 
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noch  bis  in  die  Zeiten  des  splleren  KaisertlHm»  *cliB  Be- 
steigen des  Capitols'  sprflchwOrtlich  eine  im  Leben  g<  I  luüge 
aber  leierlichc  Handlung  bezeichnet  Auch  die  Frauen  kön- 
nen hier  über  retigiltoe  Angel^nbeiten  berathen-'').  —  Man 
verkennt  die  strenge  Scheidung,  welche  hn  römischen  Staats- 
wesen zwischen  Gottesdienst  und  Stai^ienst,  consecrirtem  und 


3  8)  Das  Opfer  am  StiftungsUge  versteht  sich  von  selbst,  vgl.  A.  37; 
über  das  CapitoUum  ascendere  am  1.  Januar  A,  92  —  Di«  ludi  CapitoUni, 
gegeben  von  dem  coUegium  CapitoUnormn^  wohl  zur  Zeit  des  Augustus 
bereits  untergegan^pii :  '1,  1,  278  A.  4J!.  281  A.  4fi.  —  Plin.  27,  45:  Lati- 
narum  feriis  quadrigae  certaut  in  Capitolio,  im  technisclien  Sinne,  wie 
man  aus  demselben  8,  161  ersieht:  maius  au^trturn  apud  priscos  ple- 
beis  circetisibtts  (also  nach  534/220)  excusso  anriga  ita  vi  st  sfarct  in 
CapitoUum  cucurrisse  equos  aedemque  ter  lustrass e ^  maxumum 
vero  . .  .,  es  folgt  die  Geschichte  des  Ratumenna  (obfn  A.  6):  beide  ver- 
mischt (wie  srhon  0.  Muller  Etr.  2',  252  A.  22  bemerkt  hat)  der  nns 
Plinius  schöpfende  Solin  45,  15  .  .  nec  ante  subsiitU  quam  Tarpeium 
iavern  trina  dexlratio/u-  lustrasset.  Vi:l.  Bd.  2,  263  Preller  Aufs.  S.  485. 
—  Opfer  von  Privaten:  cretatumque  Jovem  duc  (so  Müller:  ducit  Hss.) 
ad  Capitolia  magninn  Luciiius  (so  Dousa:  die  Hss.  luvretius)  beim  Schol. 
zu  luvenal  10,  66,  der  den  Vers  nachaiimt;  testamentarische  Bestiimnung 
von  FamilieTivätern  T(t  ab  heredilnis  suit  prerrhito  litulo  victimae  in 
Cajntolium  ducerentur  votumgiie  pro  ve  solrcrrlur ^  quod  supersfitem 
Augmtum  reUqvixsrnt  (Suet.  Auir.  59).  —  Serv.  zu  Virgr.  Ecl.  4,  50:  cum 
pueri  togam  virilem  sumpserint  ad  Capitob'vjji  eunt  (vgl.  Val.  Max. 
5,4,4:  dass  sie  am  AUar  der  Juventas  oder  ilein  des  Liber  geopfert 
hätten ,  wie  Marquardt  Privatalt.  1',  124  meint,  ist  unerweislich).  Die 
klassischen  Juristen  gebrauchen  häufig  das  Beispiel  si  CapitoUum  ascen- 
derit  oder  fion  a.  (Bedingung  in  Testamenten)  oder  ascenderis  oder  si 
^Mtf  iWceTirfeni  (Stipulationen)  oder  se  CapitoUum  ascendisse  (Eid):  Dig. 
35,1,2.7.29;  45,1,27,1.99,1,  lOS.  115.1:  12,2,39.  Schon  Dua- 
rcmt  I^p.  annivers.  1,  15  hat,  worauf  mich  mein  Kollege  Schirmer  auf- 
OMaduani  macht,  den  Zusammenhang  des  Beispiels  mit  dem  C.  asceudere 
Mücrorum  faciendorum  causa  erkannt,  und  in  der  That  wird  die  Be- 
weiskraft dieser  Stellen  nicht  dadurch  abgeschwächt,  dass  sich  daneben 
Ba.  00.  Beispiele  wie  si  decem  dederit,  si  Alexandriam  ieris,  si  in 
CMlitm  non  ascendertt,  finden :  das  ascendere  CapitoUum  lag  deshalb 
nahe,  weil  es  alltäglich  war,  und  war  keine  Promenade;  da  wurde  grade 
!a  jener  Zeit  eampum  petere  gesagt  worden  sein,  üebrigens  vgl.  Preller 
Myth.*  213, 1.  —  Linus  27,  37, 0:  matronae  in  CapitoUum  convocatae 
(wcsea  eines  Pirodigiiims). 
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uüentlichem  Gnuul  und  Boden  besieht,  wenn  man  annimmu 
dass  dieser  Tempelhof  unterschiedsios  jeder  poliliscben  Ver- 
sanunlnng  des  Raths  oder  der  Bttrgenchall  ofieo  gestaiideii 
habe.  Es  ze^t  sieh  hier,  und  wird  in  der  DarsteUaDg  des 
Forums  und  Comitiums  noch  klarer  liervortrelen,  dass  erst 
die  alliDäblicii  lortsdireiteude  \  erweltlichuug  des  römischen 
Wesens  die  ursprflnglich  scharfen  Grenzhnicn  beider  Gebiete 
verwischt  hat  —  Zwar  ist  es  ganz  in  der  Ordnung,  wenn  die 
hIMihsten  Beamten  regehnässig^  den  Rath  zu  einer  ersten  Ver* 
saiiiiuluiig  iuit  beschränkter  Tagesordnung  aufs  Capitol  statt 
ins  Rathbaus  berufen:  denn  (hese  Versammlung,  welche  sich 
dem  grossen  Staatsopfer  unmittelbar  aaschlie8St(A«92  vgL  A.  14), 
trägt,  wie  unten  gezeigt  werden  wird,  dra  Charakter  einer 
Festsitzung;  zwar  tagt  hier  mit  Fug  und  Recht  unter  dem 
Vorsitz  des  obersten  Stiiittsjuiesters  ilic  A  ri  sammhing  der  Ge- 
schlechtcrverbände  gleichtails  mit  bescliränkter  Tagesordnung 
(A«  54);  auch  die  all|iährliche  Einberufung  der  Tribus  zum 
Behuf  der  Feststellung  der  HeerespAlchtigkeit  und  der  Ein* 
Stellung  des  nöthigen  Contingents  in  die  Legionen  ist  ur- 
sprünglich nnzu(  ilt  IhalL  des  Eides  lialher  auf  dem  Tempelhof 
erfolgt  —  angesichts  des  grossen  Gottes  wird  Ja  der  £id- 
brttchige  Tom  Felsen  gestfirzt  (A.  126}  —  und  trügt  denselben 
Charakter  wie  jene  Festsitzung  des  Senats;  aber  ein  Akt  eben 
jener  Verweltüchung  ist  es  und  siciierlich  nicht  ursprünglich, 
dass  mindestens  seit  dem  6.  Jahrhundert  der  Stadt  die  Tribus- 
versammlung  statt  auf  dem  Markt  zuweilen  auf  dem  Tempel- 
hof tagt,  und  dass  hier  Beamte  und  Redner  auf  der  Treppe 
des  Tempels  stehend  wie  später  auf  der  Treppe  des  Castor- 
lenipels  zuni  Volke  sprechen.  Eine  eigene  capitoünische 'Red- 
nerbühne' aber  bat  es  nie  gegeben^). 


**)  Ort  des  äüBeiuii  xb  KaattwdltMf^  CafUoUum  Polyb.  6, 19, 16» 
livius  26,  81,  11.  34, 56, 5,  Varro  ioi  Gerontodidaskalos  bei  Non.  S.  19: 
sdion  Lipsuis  de  ndl.  rom*  S.  23  t  (1602)  hat  den  Gmnd  erkannt;  spater 
das  Marsfeld  (Marqn.  Verwalhing  2, 369).  Häufis  erwähnt  ui  der  3.,  4., 
5.  Dekade  des  LIvins  (s.  Becker-Marqu.  1, 401.  2, 3,  122).  —  Tribus- 
yersamnilnngen  auf  der  area  O^UalH  (s.  Liv.  25, 3, 14)  -«  (k^ioUum 
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AiisBardknn  bot  der  PlaU  Raun  mr  Verehnivg  Ton  Goi- 
(ero  an  Altüren,  in  Kapellen  und  Tempeln,  zur  Aufetellnng 

von  Kunstwerken  und  Ehrendenkmälern  aller  Art:  nuhi  und 
mehr  enlstaod  wie  im  Innern  des  Tempels  und  m  der  Vor- 
halle so  auf  dem  Hofe  eine  Ueberfüllung  von  solchen  Zeichen 
pnmkToller  GottesTereliniDf ,  und  der  grossere  Tlieil  dieser 
Denkmäler  oberdMierte  die  Brande,  die  dat  Tempelham  wie- 
derholt in  Asche  legten. 

Nach  altitalischer  Sitte  nimmt  der  einer  Hauptgottheit  ge* 
«eibte  Hain  gaaüioh  die  Kulte  anderer  Gütter  auf:  wir  er^ 
innem  an  die  Haine  von  Pieaunini,  den  der  Diana  Nemorensis 
und  den  des  Clitumnus.  Aber  es  war  auch  Sitte  in  der  >ahc 
eines  bedeutenden  Heiliglhumä  dem  himmlischen  EigenthUmer 
dttsellMn  kleinere  Verebrungsstätten  neu  stiften:  wir  er- 
mnm  an  die  HHufungen  von  Heiitgthümem  der  Juno  xu  La- 
•nvimn,  des  Hereules  und  der  Fortuna  zu  Rom  in  nXcbsler 
Nahe  voii  einander.  Beides  gilt  von  dem  heiligen  Bezirk  des 
Capitoüum,  und  die  municipalen  Capitule  suchten  auch  in  die- 
ser Beziehung  es  dem  römisdien  gleich  zu  thfun^.  Fanden 


(Liv.  33,  35,  2.  34,  1,  4.  63,  2.  43,  16,  Ii.  15,  36,  1);  Kln^cu  über  den 
tagen  Raum  eheuda  (25,3,  14.  45,3Ü,  Üj.  Die  Beschreibung  der  Volks- 
Tersammhirig,  ia  welcher  Tiberius  Gracchus  fiel,  zeisrt,  dass  der  Redner 
dem  Tempel  den  Rücken  zuwandle  (so  der  fiüher  nicht  gewürdigte 
Cornif.  ad  Herenn.  4,  55,  erläutert  Hermes  8,  81  fT.  vgl.  239).  Die  angeb- 
lichen rostra  erwähnt  nur  Cicero  ad  Brut.  1,  3:  inuUitudinis  .  .  con- 
cursus  e$t  ad  vie  factus ,  a  qua  (so  Cratanders  Hs. ,  ea  cum  M)  usque 
tu  Capiiolium  deductus  inaximo  clamore  et  plausu  in  rostris  collo- 
calus  mm.  Derselbe  Philipp.  14,5, 12  über  dieselbe  Sache:  cum  .  .  me 
ovantem  et  prope  triunipharitein  p.  R.  in  Capitolium  domo  tuleriti  do- 
mum  inde  reduxerit.  Jeilfslalls  ist  die  Stelle  des  Briefs  verdorben:  ea 
tum  .  .  deductus  essein  schlug  Ernesti  vor,  atz  eaque  ....  deductus 
et  majcimo  u.  w.  ich  (Jahresberichte  1875,  749  f.).  Damit  fällt  eine 
der  angeblichen  'drei  Rostren'  fort  (s.  das  Forum). 

Hain  von  Pisaunim  (wohl  jedesfalls  einer  Hanptgottheii  lieilig): 
CIL  I  S.  32.  Lucus  Dianiu*  in  ncmore  Jncino  Orig.  fr.  2,  21  m.  A. 
Vgl.  Hermes  6,  8.  —  Plin.  Ep.  8,8:  adiacet  (cinplam  priscum  .  .  .  stat 
Cliturnnus  ipse  .  .  ^f.uir.sa  sunt  circa  sacella  comp  Iura  totidemque  dii. 
—  Juno  Sisspes,  Tempel  und  Kapeliea;  ßitaebl  Opusc  4,  351S1|  der 
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wir  im  Innerü  des  Tempels  uralte  Kulte  des  Temnous  und 
der  Juventas,  so  dttrfen  wir  aon^meD,  dass  Fides,  Ops,  Mens 
und  manche  andere  Gottheiten  dasdbat  ehenlMte  sehr  irtth 
Opferstfltten  gehabt  haben.  Aber  erst  die  bilderetOditig  und 
bauhistig  gewordenen  Geschlechter  seit  dem  5.  Jaiirhundert 
haben  diese  Opferstätten  in  kleinere  und  grossere  Gotteshäuser 
(oedictfte,  mdety)  ?erwand^  Die  ältesten  Gotteabttneer  W 
dem  Gapitof  sind  zwar  nach  unserer  Ueberliefening  die  Tem- 
pel der  Mens  nnd  Venns  Emeina  (gelobt  537/217,  dedicirt 
539/215,  3.  Juni),  aber  unzweifelhaft  stand  schoo  zur  Zeit  des 
alten  Gato  dasjenige  der  Fides,  der  'Nachbarin',  wie  er  sagte, 
des  'höchsten  besten  Juppiter*  (geweiht  1.  Oictober),  Ofienbar 
hat  M.  Aemilius  Scaums  (nach  seinem  friamph  über  ^e  fcar- 
nischen  Gallier  f>39/t  15)  die  Tempel  der  Fides  und  Mens  nicht 
gegründet,  sondmi  eriicuert.  Erwaliiinn^  geschieht  des  erste- 
ren  noch  in  der  Kaiserzeit.  —  lieber  einen  zweiten  Tempel  der 
Venus  wissen  wir  nichts  Sicheres^.      Schon  Tor  den  Jahre 

schon  aa  die  rdnüscbea  Beispiele  (Heicaies  bchn  Gircos,  Fortunen  anf 
dem  EsqoUiD)  erinnert  hat.  YgL  Aich.  Zeltoag  1871, 77  ff.  Hermes  14»  57S> 

—  Ueber  Hiofiuig  von  Kapellen  auf  den  nunldpaleii  Gapitolen  Terweise 
ich  auf  die  A.  35  angeführlen  Abhandlangen,  besondeis  die  Castan's  S.  00. 

Darflber  m.  Anfsats  'aber  die  AusdrOcke  a«d«»  ten^hm  famm 
dekOrum*  Hermes  14,  567  ff, 

Ut.  23, 31 :  Q.  Fäbhu  MMmut  and  T,'(HaeUiug  Cra9tU9  dmm» 
9iri  .  .  nedihut  doUcandiM  Menü  OaeiBut  fMuM  Fmari  Emehuui 
utraque  in  CapUoHo  est  eanaU  uno  dUereUit.  Sie  hatten  sie  gelobt: 
Liv.  22, 10.  Merkel  besieht  darauf  (an  Ov.  F.  S.  GXXXVI)  Phnarg.  sn 
Ytrg.  Ge.  4, 265  caaalibus]  Farro  div&utrum  L  FI  *eanale*  eo»  disj^ 
seif*;  tmnpla  fiminino  gmtre  canalm  diwH  (fies  eu  Missverstftadniss). 

—  Kalender  8.  Jon!  MenU  in  CapiioUo,  —  Gieero  de  n.  d.  2,  23, 01 : 
ut  Fiäs*^  ui  Mmt  qua*  in  CapitüHo  dedicata*  videmtu  a  Jf.  AemtUo 
Seaunt^  ante  autem  ab  AtiUo  CalatCno  erat  Fidu  eomterata^  lidmehr 
Spe*t  wie  Lambhi  sab  (denn  tob  dem  berfihmten  Tempel  derselben  muss 
die  Rede  sein;  nicht  widerspricht  Gic  das.  3, 18, 47).  Plnt  de  fort  R.  10 
erwihnt  nor  den  T.  der  Mens,  den  Jkovfo»  Atfdhoa  mql  ra  Kifiß^utä 
rdie  tUt^pofM  yv/ovm  na^td^aaw.  Aber  Gatos  Ausdruck  (in  aber  Rede, 
GIc.  de  off  3,  29, 104)  Fides  vieina  lavis  opUmi  mag^mi  setzt  einen 
Tempel  derselben  Yoraus,  wie  der  ähnliche  ianUM*  Iwis  o.  m.  vom 
Tooans:  die  apokrTphtsehe  GeKhichte  der  GrOndung  durdi  Nama  (LIt* 
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568  gab  es  auf  dem  Caintol  einen  Tempel  der  Ops:  wabr- 

scheinlich  ist  es  derselbe  den  L.  Metellas  nach  dem  Triumph 
über  die  Dahnatcr  (637  117)  neu  baute:  der  volle  Name  der 
Gottheit  ist  Ops  Opifera*^).  —  Beide  Tempel  scheinen  nicht 
weit  von  einander  über  dem  Burgweg,  also  wie  sich  zeigen 
wird,  an  der  Oateeite  des  Gapitolimn  gestanden  m  haben.  Ob 
der  neue  Fidesleinpel  als  Archiv,  der  neue  Opstempel  zeitweilig 
als  Schatzhaus  gedient  hat,  soll  später  erörtert  werden.  —  Ob 
der  TOD  Marius  (durch  den  Architekten  Mucius)  erbaute  Tem- 
pel des  Bonos  und  der  Virtus»  in  welchem  über  Ciceros  Zu- 


1,  12  Dionys  2,75  Schwegler  1.  517)  setzt  ebenfalls  ein  sein  hohes  Alter 
Toraus.  —  Name;  Fides  popuU  lioma/ti  die  Militärdiplome  5*2.  8ü.  86. 
f\.  59)  =  Fides  pubh'ca,  Tliant  Srjfioain  (Val.  Max.  3,  2,  21.  Oionys 
a.  Ü.l.  Kurzer  der  Kalimltr  1.  Okt.:  Fidei  {Fidi  Ärv.)  in  Capitolio. 
Die  Nahe  des  grossen  l^  nipcls  und  des  clivus  bezeugt  auch  die  Ge- 
schichte der  Seoatssitzung  im  Fidestempel  Val.  M  a.  0.  Ajjpian  Civ.  1,  t6; 
bei  der  Consolazione  soll  die  Basis  des  s-ig-iuim  Fidei  CIL  6,  148  gefun- 
den ^^ein.  Prodicrien  v,  711,  Anheflung  der  Urkiiiideii :  A.  57.  —  Sueton. 
Caligula  7  das  Hild  eiiif»«  Snli?)e«i  de«;  Kaisers  habitu  Cupidinis  in  aede 
Capitolinae  f'eneris  Livia  dedicavit;  wohl  jedenfalls  verschieden  von 
dem  Kult  der  Fictrix  (A.  4t)).    Anders  Pieller  iMyth.  1»  442. 

Geschichte  dieses  Tempels:  £ph.  epigr.  3,  64  ff.  In  der  verdor- 
benen Stelle  des  Cicero  ad  Att.  6,  1,  17:  ea  statua  quae  \  ab  opis  per 
ie  posita  in  excelso  e«£(sie  stand  in  Capitolio)  schreibe  ich  (s.  Eph.  a.  0.) 
ad  Opis  opiferae,  bei  Pllnius  It,  174:  Motelhim  pontificem  (es  ist  der 
664  gestorbcaie,  pont,  max.  zwischen  631.  640.)  adeo  inexplanatae 
{Ungnae)  fUUse  accipimus  ut  multis  mensibus  tortu$  ertdatur  dum 
medUatur  in  dedicanda  aede  Opi  Opiferae  (opifaerae  opiferae  die  beste, 
opiferae  die  übrigen  Hss.)  dieere  (s.  Ephem.  epigr.  1 ,  229  f.).  —  Der 
Arvalkalender  hatte  23.  Aug.  .  .  Nymphis  in  Camp{o)^  Opi  Opifer{ae) 
[in  Capitolio],  Quir{ino)  in  Colle;  dies  betrachte  ich  aU  das  Hauptfest 
des  Tempels,  während  die  Opiconsivia  25.  Aug.  auch  Opü  in  Ca\pi- 
iolio]  (so  Vall.)  galten  (Eph.  3,  73).  —  Prodigien  vom  J.  568:  aedes  Opis 
{iovit  falsch  Obsequens  3)  in  CapitoHo  dB  eaelo  tacta  erat  (Liv.  39, 22), 
710:  aedis  Opis  valvae  effraclae  (Obs.  68).  Ad  Opis,  ad  aedetn  Opis 
deponirte  Gisar  seinen  Schatz  (Cic.  ad  Att,  14,  14,  5.  16,  14,  3.  Phil. 
3,  S7, 9S.  Tgi  1, 7, 17,  5, 6, 16.  8, 9, 26,  DramaDO  1, 85).  Am  7.  Dec.  80  in 
CapUolSo  in  andern  Opi$  taevrdotn  eonvenerunt  (Arvalakten  S.  GVl  H.). 
—  Ea  giebt  awsefdem  ein  werarium  Opit  ad  fitrwn^  keine  atdet  Opit 
0t  Saiitmi  (e.  den  Al»9ehnitt  rom  Fötimi). 
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rttckberufung  verhandelt  worden  i&U  auf  dem  Gapitolium  staod» 
ist  aus  den  uns  zu  Gebote  stehenden  Naohrichlen  nicht  2U 
entscheiden:  es  scheint  aber  dass  es  nicht  der  Fall  war^).  — 


**)  Nur  zum  Theil  halle  ich  meine  Bd.  2,  517  ff.  gegebene  ÄuffassiiDg 
nodi  fest.  Icli  urtheile  jetzt  so.  Ueber  die  ZarMben^Dg  CicerM 
wufde  wiederholt,  einmal  in  Umplo  ihnoris  FirUdu  Gai  Mari  wwim- 
mmto  (Cic  Sest  M)  oder  in  mmumvUo  Mari  (p.  Plaac  32  de  dir.  1, 28) 
beratben.  Demnach  kann  ein  Kenner  seiner  Vaterstadt  und  Clceros  wie 
Valerius  Haxhnns  1, 7, 5  unmöglich  gesagt  haben,  dies  sei  in  aed»  {wedem 
Bern.)  Iü9i9  Mariana  geschehen  (auf  diese  Annahme  linft  hinaus  was 
Drnmann  2, 145  Becker  Antwort  S7  UrlichsTop.  in  Leipz.  126  versuchen): 
er  schrieb  vielmehr  in  amh  Bamniä  Mariana  oder  in  aeda  Mariana, 
Denselben  Tempel  meint  Vitruv.  Praet  7, 17:  aed£r  MonoriM  et  HnuiiM 
Marianae  {marinianae  Hss.)  und  3,2,5:  habeatqtte  amhulaUanem  eirca 
eellam  aedit^  fuemadmodum  «tt  in  partim  MstM  lovii  iiatarit  Ber* 
modari  et  ad  {ad  su  streichen)  Mariana  Honoris  ot  f^rtuti*  sine  poattto 
a  Mudo  faetae^  Die  Gründung  erwähnt  das  in  diesem  Theil  nicht  mehr 
im  Oriainal  erhaltene  und  am  Schluss  uavolist&ndige  Elogium  CIL  I  S.  290 
vgl.  6, 315  SO:  d0  mamthOs  Cimbrie{is)  at  Toulon^ieis)  aedam  Honori  et 
Firtatt  vieior  fedt^  und  Festus  344^:  summiteiorem  aHie  aedmn  Bono^ 
ris  et  VirtuttM  C  Marius  fecU  ne,  si  forte  ofjßeeret  auspieiis  puhUds» 
augures  eam  demoHri  eogerenL  Aus  dieser  Stelle  folgt,  dass  der  Tempel 
nicht  gestanden  haben  kann  auf  dem  im  Mittelalter  Cimbrum  genannten 
Platz  der  'trofei  di  Mario'  (unten) ,  denn  dort  hinderte  er  die  auf  der 
arx  beobachtenden  Auguren  nicht:  er  konnte  sie  aber  so  gut  auf  dem 
Gapitol  wie  auf  anderen  Hügeln,  z.  B.  auf  dem  CUius,  st^n  (s.  die 
arm).  Sicher  ist  andrerseits,  dass,  wie  Plutareh  Gisar  6  sagt,  CSsar  ala 
Aedil  689/65  Nachts  heimlich  sMva^  Ma^iev  wU  Ninas  r^ojfa$o- 
fOQove  ife  TO  KamxmXtov  ieriattiaey  ,  ,  ^la^iJXo«  Bs  ydotfifuaae 
xä  KifißQina  aa&o^&taftara ;  das  sind  also  die  rastituta  in  aedOitata 
C  Mari  manumenta  des  Vell.  2, 4a,  4,  die  tropaea  de  htgurtka  (?) 
deque  Cimhris  atque  Teutonis  olün  a  Sulla  disieeta  des  Suet  Gas.  11, 
endlich  die  siatuae  et  arma  Mari  bei  Properz  4  (3),  11,  46  auf  dem  Ka> 
pitol  (denn  das  folgt  aus  dem  Zusammenhang  und  aus  Dio  50,  4),  bei 
welchen  Kleopatra  herrschen  zu  wollen  sich  vermass.  Dies  werden  also 
wirkliche  tropaea  wie  die  falsch  so  benannten  'troici  di  Mario'  und  die 
damit  nicht  zu  verwechselnden  des  Bocchus,  die  Marius  beseitigen  wollte, 
gewesen  sein :  einer  uedcs  geschieht  dabei  keine  Erwähnung.  —  Aber 
nun  beginnt  die  Verwirrung:  denii  Valerius  Maximus  sagt,  dass  von 
Marius  biria  tropaea  in  urbe  spectantur  (6,  9,  14),  und  eines  der- 
selben nennt  er  ausserdem  zweimal:  ein  Heiligthum  der  Febris  stehe 


Digitized  by  Google 


L  INE  ALTSTADT.  {  1.  BEB  CAFITOUNI$GHE  BURGHOGEL  45 

üeber  eiii«Q  Fortmieiitanpel  s.  A.  64.  Zu  dieaen  repnbüka- 

nischeü  UeiligthUiaei  u  kaiu  dann  der  kleine  Rundtempel,  den 

in  area  Marienanm  mtmumentorum  (2,  5, 6),  eine  domuncula  (otxiStoy 
Ttavv  fux^ov  %al  jgfif^tov  Plut.  Aemil.  5  vgl.  29),  welches  die  16  Aelii 
der  Zeit  des  drHien  punischen  Krieges  bewohnten,  wahrend  unus  in 
agro  yeiente  fundtu  ihr  Landbesitz  war,  habe  eodem  loci  quo  nunc 
sunt  Mariana  moninnenta  gestanden  (4,  4,  8).  Es  ist  unmöglich  anzu- 
nehmen,  oliiK'  der  Sprache  des  Maximus  Gewalt  anzuthun,  1.  hina  in 
zirl'c  frojxiea  iiätlen  l)eide  auf  dem  Kaj)itol  gestanden,  *2,  in  den  beiden 
letz  Leu  Süllen  seien  zwei  verschiedene  Denkmäler  erwähnt,  ohne  dass 
dies  irgend  dem  Leser  verständlich  gemacht  wäre,  3.  diese  monnmmta 
seien  die  tropaea  des  Gapitols:  da  würde  siclier  die  area  CapiiuUi,  nicht 
monumenivrum^  oder  sonst  wie  das  Capitol  genannt  sein.  Also  schliesse 
ich:  diese  munumenta  sind  (  ben  das  aiirli  \in\  Cicero  nach  gewöhn- 
lichem Gebrauch  vtonumentum  Marli  genannte  teinplum  (aedes),  das 
demnach  nicht  in  CapitoHo  stand.  Aber  wo  stand  es  dann?  Es  ist, 
wie  schon  Bd.  2.  520  bemerkt  winde,  unbekannt,  wo  die  ura  der  Febris 
{in  area  Marianomm  monnmentori/m)  stand,  tlie  ara  Mefitix  auf  dem 
Esquilin  nichts  damit  zu  schaffen  (oben  1,  1, 122  f.  149  f.).  Dass  die 
ehemalige  domuncula  (i\\rhi  fundusl)  von  16  Aeliern  des  6.  Jahrhunderts 
d.  St,  die  Stelle  der  horti  des  Acliiis  Liimia,  welche  zur  Zeit  des  Cali- 
gula  an  die  mäcenatißcheii  gi  cn/tt  n,  li<  zrichnrn  müsse  (so  zuletzt  wieder 
C.  L.  Visconti  Bull.  mun.  2,  22bJ,  bestreite  ich  narh  wie  vor;  vielmehr 
besteht  zwischen  jenem  Hauschen  ohne  Ackerland  und  diesen  Gärten, 
welche  überhau]>t  erst  entstanden,  als  in  der  Zeit  des  Angustus  die  La- 
mia's  reich  und  (i arten  nm  Wall  angelegt  wurden,  kein  Zusammenhang. 
Von  der  ganzen  CombinUinn  also,  welche  die  Lage  der  inonumenta 
Mariana  bei  den  trnfei  di  Mario  beweisen  soll,  bleibt  nichts  weiter 
übrig  ais  der  mittelalterliche  Name  Cimbrum ,  tempium  Marii  dieser 
trofei.  Dieser  Name  aber  ist  wieder  weiter  Nichts  als  eine  der  ganz 
gewöhnlichen  legendarischen  Erfindungen  des  frühesten  Mittelalters  (viel- 
leicht schon  des  6.  oder  7.  Jahrhunderts),  welche  die  Trophäen  des  Do- 
wtian  (deou  das  sind  sie:  oben  1,1, 478 f.)  mit  dem  aus  Schriftstellern 
bekannten  fninkenden  Namen  der  Gimbemtrophäen  des  Marius  schmückte. 
Die  Benennung  Cimbrum ,  tempbm  Mürii  bat  nicht  mehr  Autorität  als 
die  ebenfalls  apokryphe  monummtum  oder  t&yuhruni  Scipionis  (Bd.  2, 
405  f.).  Aoaterdeoi  aber  bat  der  Senat  Ober  Giceroa  Bikckkehr  sicher 
nicht  vor  dem  Tbeve,  sondern  in  der  Nähe  des  Forums  berathen.  Ib 
der  üibe  dea  Fotoris  also  ist  die  aedes  Honoris  FirMis  Mariana  zu 
auebeo,  aber  aabwerlich  in  Capitolio,  wo  die  iropaea  von  Giaar  wieder 
bcrgeatelit  waren,  eber  noch,  obwohl  jeder  Beweia  febli,  in  aree* 


r 
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AugBStiis  dem  Mars  Ultor  im  J.  734  (12  Mai?)  weihte«).  Zahl- 
reicher waren  die  Altiire  mit  nnd  ohne  KapeUeo  und  die  Göt- 
terbilder, welche  als  Weihgeschenke  aufzufassen  sind.  Valeludo 
und  Fehcitas,  die  Trias  Fausta  Felicitas  —  Venus  Victrix  — 
Gesias  PopuU  Romani,  wohl  auch  der  Genius  der  Stadt  Rom, 
Hercules  und  Liber.  wenigstens  nicht  weit  vom  Tenq»elhofe 
Fortuna  Primigenia  (A.  64),  vielleicht  spät  noch  Aeqnita8(?) 
reihen  sich  in  dieser  Form,  wie  man  sieht,  nicht  ohne  tiefere 
Beziehuug  zu  einander  und  zu  dem  hüchsteu  besten  Goüe  an 
den  Kult  von  Terminus,  Juventas,  Ops,  Fides  an.  Auch  die 
fremden  Gottheiten  halten,  wohl  erst  seit  Sulla  und  nicht  ohne 
wiederholten  Widerspruch  der  Regienm-,  ihren  Einzug  in  den 
Tempelhof:  Nemesis,  Isis  und  Sarajjis,  wie  gleiclizeitig  in  Nemi: 
Isis  und  Bubastis,  wahrscheinlich  auch  die  kappadokische  Bei- 
lona  und  der  libysche  Ammon.  £ndjidi  ist  zu  bemerlien,  dass 
die  Verknüpfung  anderer  Kulte  mit  dem  eapitoliniscfaen  in  den 
Städten  des  römischen  Reichs  (A.  35  z.  E.)  einen  Rückschluss 
auf  das  römische  Capitol  nicht  gestallet'^^). 

**)  010  45,  S:  AngosCos  weiht  ftwty  ji^§M  ifi/tm^ov  iw  Kmt^ 
Tt^Uq^  ttatit  wv  tm^  ^^tt^iov  ^^lofia,  nehmlich  snr 
linfigen  Avfbthflie  der  psrthifldien  Feldzeichen  (vgl  Mommsen  CSL  I 
S.  393  2.  13.  Mai).  Seekssaiiliger  oder  yiersauliger  Rmdtempel  (darin 
swei  FeMseieheii  oder  Mars  nit  Adler  und  Feldzeichen)  aof  den  Mftnien 
d.  J.  734  Cohen  Emp.  1.  Aug.  165  ff.  Morelli  Aug.  T.  XI  19.  20.  Donald- 
son  Arch.  num.  26.  27.  Finder  Abh.  d.  Ak.  1855  S.  611  ff. 

Petron.  Sat.  88:  ae  ne  Bonam  quidem  Mentem  aut  Bonam 
yalitudinem  pehmt^  sed  statim  antequam  Hmen  CapitoUi  tangant 
aUus  donum  promittit,  was  mir  auf  ein  sacelhim  der  Valeludo  zu 
gehen  scheint.  Möglicherweise  stand  das  Bild  der  Valetudo,  das  sich 
auf  der  einen  Seite  auf  den  Münzen  des  M'.  Aciliu^  findet  (Beisehrift 
Falctu{dinu)y  andere  Seite  Salutit  Momrosen  Mßnzw.  n.  273),  das  capi- 
tolinische,  Jedesfalls  eine  bekannte  Statue  der  Göttin  (Kliiffmann  Wiener 
Numism.  Zs.  7,  lb79  S.  70).  —  Kalender  7.  Od.:  Genta  publico  t  austae 
Felicitati  f^eneri  yictrici  in  C.\  1.  Juli:  FeUcitati  in  C. ;  jenes  ein 
saceUum  dieser  Trias,  dieses  wohl  davon  verschieden,  keins  von  beiden 
die  aedes  Felicitatis  am  Gomitium.  —  Kasseler  Serv.  z.  Acn.  2.  351:  in 
C.  fvit  clipeus  eonspcratus  cui  inscripti/m  erat  'Genio  urljis  flomae 
sive  mas  sive  feviina\  vielleicht  im  Iniu  rn  des  Tempels.  —  Liber:  nur 
das  Militardipl.  v.  J.  TU  nennt  ein  signu^m)  Lib{eri}  patru,  —  Hercules? 
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Anoh  TOB  kleiMron  Kültuafttfilteii  des  Juppiter  neben  sei- 

nem  grossen  Tempel  sind  Nachrichten  erhalkü.  Zwar  dass 
ihm  im  6.  Jahrhunderl  zwei  iempei  gleichzeitig  auf  dem  Ca* 
pitol  erbaut  worden  seien,  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
MigsTentfindnise^.  Als  uralt  aber  galt  dag  Hänsehen  des  Inp- 
piter  Pmtrhis,  in  welchem  die  rOnusehen  Fd^Uierrn  die  Waf- 
fen und  Rüstung  der  feindlichen,  von  ihnen  mit  eigener  Hand 
erschlagenen  aulhüngieu,  und  welches  Augustus  sorgtültig  im 
Innern  des  yon  ihm  (vor  723/31)  erbauten  grosseren  Tempel 
des  Gottes  erhielt^').   Derselbe  erbaute  nach  glücklicher  £r- 

Dio  42,  26  z.  J.  TUT;  fiiliGaat  kv  rt^  Xasx.  raoa  rov  UQaxkia  i8^v» 
d'rfOav  (der  449/305  aufgestellte?  A.  9).  —  Der  r«ob%  den  Kaiser  Marcus 
iv  tq5  K.  der  Eve^ysaia,  ovo/uari  tivi  iSttaTano  yai  firjncüi  axov 
o&ivTi  Tt^osnaXeaae  avrr^v  baute  (liio  T 1,  34) ,  wird  eine  aedicula  ge- 
wesen sein.  —  Nejiiesis  . .  cuius  simvlaamm  in  C,  est,  Plin.  28, 23.  1 1,  251 
(verehrt?).  —  Isis  CapitoKna  und  S  napis:  Altare  umgestürzt  696/58 
(Tcrtull.  Apol.  6)  707/47  (Dio  42,  26),  der  Isiscult  nicht  beseitigt  (CIL  1, 
1034.  6,  2248  Swct.  Dom.  1  Tac.  Bist.  3,  74).  Im  J.  707  wird  zugleich 
auch  ein  ^EvvaXov  beseitigt,  wohl  eher  ein  sacellum  der  seit  dem  mithri- 
datischcn  Krieg  verehrten  Belluna  Pulvuicsis  als  der  italischen  (vgl. 
Marq.  Verwaltung  3,  74  f.).  Ammon^  Vielleicht  der  in  den  Militärdipl. 
vom  J.  SS  CIL  3  S.  855  genannte  Juppiirr  Jfrwiis. —  Häufig  sind  in  den 
Municipien  und  Golonien  (z.  ß.  CIL  3)  Weihungen  an  die  capitolinisdip 
Trias  und  Aesculap,  Neptun,  Diana,  Terra  Mater;  Soldaten  verehren 
neben  jener  den  ^^-enius  praetorii  (CIL  2,  4076)  oder  den  genius  cohortis 
(3,  5y:i5);  über  die  Bildwerke  Jahn  Beilr.  80  ff.  Die  Verbindung  ist 
lokal«  1  oder  individueller  Art,  der  Grund  nicht  immer  so  erkennbar,  wie 
in  der  Verknüpfung  des  Kults  der  Trias  und  der  Veaus  in  der  julischea 
Golonie  ürso  (Lex.  col.  Gen.  70  f.). 

Livius  35,41,8  (J.  562/192):  aedesque  duae  lovi  (so  die  Mainzer 
Hs.,  aedesque  fovi^  die  Bamb.)  in  C.  dedicatae  sunt  u.  S.  w.  JJoch  liegt 
hier  wohl  ein  Versehen  dos  Livius  vor:  er  fand  wahrscheinlich  in  der 
Chronik  aedes  Feiovi  in  C>  dedioata  (nu  Aufs,  in  dea  Cornm.  phUol.  io 
hoD.  Mommseni  S.  381  f.). 

4«)  Die  apokryphe  Stiftung  durch  Romulus,  der  darin  die  ersten 
tpoHa  opima  aufhing  (s.  Schwegler  1,  461.  3,  197;  über  die  »poUa 
Mar<{aardt  Verwaltung.  2,  560  f.)  ist  hier  gkeichgiUig*  Der  'lonulische' 
Bau :  irt  irw^erat  ro  a^x^^^  ix*'^^  iXoefWOvas  rj  Tttvre  no9Sv  nai  Sixct 
ras  fiei^fivs  nAev^ag  k'%ov  (Dionys.  2,  34),  als  Tetrastylon  mit  hoher 
Treppe,  auf,  der  Marcdlus  -mit  den  SpoUep  des  Virdomams  hinansteigt. 
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rettUDg  vom  Tode  durch  Blitzschlag  dem  griechischen  Don- 
nerer, Juppiter  Tonans,  an  den  Pforten  des  Capitolium  einen 
Tempel  (1.  Sept.  732),  der  durch  die  Marmorquadern  seiner 
Mauern  und  die  prachtvolle  Ausstattung  mit  Kunstwerken  neben 
dem  'grossen  Tempel',  als  dessen  Thürhüter  sein  Inhaber  er- 
schien, Bewunderung  erregte^').    Ihm  reiht  sich  aus  gleichen 


dargestellt  auf  der  Münze  des  Lentulus  Marcellinus  Cohen  T.  XU  Glaudia  4 
=  Mommsen  Münzw.  n.  303  S.  648  (restituirt  von  Trajan,  Cohen  T.  XLVII 
T.  24.  Donaldson  Arch.  num.  n.  11).  —  Augustus  Res  g.  4,  5:  aedes  in 
Capitolio  lovü  feretri  et  lovis  ionantis  . .  .  feci.  Nepos  Att.  20  (wahr- 
scheinlich 723  geschrieben:  Mommsen  zu  Aog.  a.  0.):  ex  quo  accidit, 
cum  aedis  lovis  feretrii  in  C.  ab  Romulo  eonttituta  vetustaie  atque 
inettria  detfcta  prola  öeretur,  ut  Attici  admonitu  eam  refi- 
ciendam  euraret.  Livius  4.20  hoc  fgo  cum  Augustum  Caesarem 
•  .  inff-ressum  aedem  feretri  lovis,  quam  vetustate  dilapsam  re- 
fecity  se  ipsum  in  thorace  linteo  scriphan  legiste  audistem  .  .  (nehm- 
lich  den  titutus,  welcher  bezeugte,  dass  A.  Cornelius  Corsus  als  consul 
die  Spolien  des  Tolnmnius  geweiht  habe :  Mommsen  Forsch.  2,  236  ff.). 

—  Wahrscheinlich  also  lautete  die  Inschrift  .  .  vetustate  dilapsam  re- 
ficiendam  curariL  —  Die  angebliche  lex  opimornm  spoliorum  besagte 
<FesU  IS9*.  14  ff.):  loci  Ferrtrio  darier  oportet  (so  ich:  — teat  über!.). 

Schluss  des  Artikels:  hmius  aedis  lex  nmUa  extat  neque  templum 
Aahemtttr  (so  ich:  kabeat  öberl.)  necme  {neque  äb^ri.)  seitur  bezieht  sich, 
wie  ich  Hermes  7. 20fi  geieigt  habe,  wahrscheinlich  auf  den  lanus  geminus. 

—  Falsche  Annahme,  der  T.  habe  auf  der  Bnrg  gestanden :  Bd.  2. 498  f. 

—  Ibss  auch  sceptrum  und  silex  der  Fetialen  dort  aufbewahrt  wurden, 
sagt  nur  Kestus  Ausi.  S.  92.    Vgl.  Marquardt  Verwaltung  3.  40S. 

**>  Augustus  Res  g.  4.  5 :  medes  in  C*rpitolio  loris  fereiri  et  lovis 
ionantis  .  .  feci.  Suet.  Aug.  29:  tonmnti  loci  aedem  consecravit  Übe- 
nthts  p^riemlo  cum  expeditione  Cantabricm  per  noctummm  iter  lecti- 
tttm  eius  fuigw  ^estrinxisset  seretrmque  prmetmeentem  exanimasset, 
Das,  91:  €wm  dedicatam  aedem  Tonmnti  loci  mssidue  frequentaret^ 
somnianfit  furri  CapitoHmmm  lottern  cmitore*  sibi  mSdmei  teque  respon- 
disse  TonuMtem  pro  ianitore  ei  ad  postem  ide^qme  flt*r  tintinnu- 
bmÜs  fashgittm  redimiit^  qmmd  ea  fere  iamms  depemäebmmt  (die  Untinna- 
^im  spiele«  daan  eine  Rolle  ia  eiaer  seit  dem  JahrliDiMiert  n.  Chr. 
«tttxefWeiteten  Lefende:  Bd.  2,  366)l  Mhntioa  des  Zei^  B^otnm^'. 
Kt»54,  l.  Kalender  I.  Sept.  Imt«  hmamh  in  CitpitoHo,  —  Die  purietes 
teCdb  waieci  soHdmtr  gMuto^  muhtsfhtimtkh  KaneostsaM  Mannors  (nach 
^  «Wa  I.  K  19».  PIw.  »4>  TS:  B^ae  , .  .  Cmstor  et  Pbüux 
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üotiron  dUr  Dankbarkeit  rar  AamhiiD'  ertnot  oseKifeMe  ter 
*Wit«r  £oiiBerva«»r,  spiter  dii  groner  TeB|»al  dis  Juppiler 


ö»<e  ae<fem  lovU  Tanantu;  §  79:  Leochareg  {fecit)  .  .  /otwm  iZ/wm 
tonantem  in  a,  was  nicht  BMigt  an  das  Kultusbil«  zn  denken.  —  Bie 
auf  diesen  Tempel  bezogenen  oder  bemehbaren  Zengnisse  der  DiehleTy 
in  denen  der  Goft  ala  tonans  bezeichnet  wird,  sind  wahrscheinlich  oder 
sicher  auf  den  grossen  Tempel  zu  beziehen  (Statius  scheut  die  Zwei- 
deutigkeit des  Kamens  nicht,  wo  die  Sache  klar  ist:  A.  30):  wahrschein- 
lich Manilius  5,  501  t-  (Coitiopt)  MH^enamt  fiuM  imeHs  laqueart» 
iempHs  c&ndenUmque  notmm  caelum  per  teeia  immiiti  (wie  Scaüger: 
sollreibt:  tenacis  ohne  Sinn  der  Gemblac),  sicher  (denn  in  der  Han^ 
nebe  hat  Jeep  R1><-in.  Mos.  1872»  269  ff.  unzweifelhaft  Recht)  Glaudian  28 
(de  sexto  cods.  Hon.),  44  ff.  Er  will  die  Glaospunkte  der  alten  Stadt 
schildern,  kann  also  neben  Palatin  ond  Fonun  gar  nicht  das  *Gapitolium' 
dordi  Nemmag  des  'TbfirbÜters'  bezeichnen  ohne  den  Hanpttempel  auch 
nur  sa  erwähnen.  Aber  die  Worte  sind  schwierig;  die  aHeste  Hs.  (V) 
hat:  im>At  Mfim  «ab  (vsl  As  2^  Hd.)  UnumUti  cmutm'Tatpeia 

pmuhnin  rt^  OtgmOai  casfafstfw  /Sptos  wsrftfifws  volantia  f%iN» 
imHku9  u.  B.  w.,  die  Jiagciea  iitßm  oto  iMir»  Udo.  Stsik  (Gtgaato^ 
machie  auf  antiken  Raliefa  tMid  der  Teoqpel  .das  Jopitsr  Tenana  in  Bant^ 
Heidelberg  1869«  4.  and  HaidaBi.  Jakrk.  1872, 9M  JT.)  erklSri  die  infr0 
Uetm  S^MMsitf  .  .  Tkf^Ma  p.  i».  €^gamUu  fitar  ein  Bdief  und  glaabt, 
dasa  ▼on  demselben  .Sticke  oder  Bapiken  in  den  Beiiefe  des  Behadere 
(Mus.  Ghiar.  1, 17)  nnd  des  Lateran  (Bennd.'u.  Sdifine  N.  lao.  T.  VUQ 
erkalten  seien.  Jeep  a.  0*  nnd  in  a.  Ausgabe  käst  iaiif  leete  'zwischen 
de»  beiden  Tenipeln  des  Jnppiter'  and  efidlit  die  gigmUm  *fir  die 
mwtisohen  Slatnan'  aal  dar  Area  des  grossen  Tempels.^  Lelittfes  halle 
ich  ao  liage  för  sehr  bedenUieh,  bis  niekt  StsUen  latekdaeher  Bicbter 
beigebracht  sind,  in  denen  gigmiMB»  Biasanhydcs  l>edeatel  0ch  kenne- 
keine:  die  metonyndsehe  Verwendnng  des  Adjeetiva  fgiganimu  ist 
daivw  TCfsdhiedan).  Auch  slelH  sakie  Goitfectar,  da  Ma  im  Plnnl 
nach  einen  Tempel  bedeuten  kann,  eine  Zweidcntigkelt  her.  Aber 
daiio  slinune  ieh  ihm  wie  gesagt  bei,  dass  hier  weder  dae  BeMMi» 
bung  des  Tonanstempels,  naeh  eine  Baadweibang  van  Reliefs  Toriiegt. 
Sieheres  weiss  iek  niaht,  bslte  aber  für  mligttcb,  dasa  dem  Di<*ter 
infra  i^tia.  (aiit  V 1)  iwmM»  (HgafOtt  Glganlenbildar  (Statoea)  nnter» 
halb  des  grossen  Tempels  sind,  die  dann  in  der  That  nahe  (vert)  dem 
Tempel  des  ejgeatliehen  «smnis  gestanden  haben  mAsstcn.  —  Die  aaa- 
gOßren  wie  das  Folgende  mM  mehr  snr  Scfaildenuf  des 
^»pitols  (vgil  if2)i  daas  mehr  als  eia  Tempel  aekhe  besaas  (z. B.  dar 
palatin««!,«  *s  ApoU»y,  ist  bekannt 

Jordaa,  «ingj^  Topographie.  La,  d 
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Custos  an***).  Wir  wissen  ferner  von  Statuen  und  Altären  des 
(rottes.  Schon  im  6.  Jahrhundert  stand  aut  hoher  Säule  sein 
Bild  nach  Sttden  blickend;  als  aber  das  grosse  Gewitter  vom 
J.  691  es  mit,  undem  DenkpnSlm  zerstört  oder  beschädigt 
hatte,  wurde  es  mit  dem;  CMeht  Bach  Osten,  d.  h.  nach  dem 
Comititim  gewendet,  wiederhergestellt.  Ein  wie  es  seheint  sehr 
alter  Altar,  vielleicht  auch  eine  Kapelle,  des  Juppiter  Victor 

stand  hier,  auf  dem  venDeintlicfa  neueo,  wie  auf  dem.ver- 

•  '  .  ' 

meintlich  alten  Gapitol  auf  dem  Quirinal;  neben  dem  römi- 
schen Juppiter  wurde  dem  griechischen  Zeus  Soter  und  Alexi- 
kakos  an  Alt«lren  geopfert.  Unsicher  bleibt  der  Standort  des 
Altars  des  Juppiter  Pistor**).  —  In  der  That  durfte  man  ohne 
allzugKMSse  Uebertreibung  sagen,  dass  auf  dem  Capitol  in  Rom 
silier  Götter  BUdnisee  zu  finden  seien  und  es  scheint  der  Ehr- 

 :  

^)  Tac.  Hist.  3,  74  DomiHanu»  ,  .  apud  aedituum  (in  Capitolio) 
occultatus  .  .  .  potiente  renim  patre  duUcto  aeditiu  contubemio  modi- 
cum  saceUum  Jovi  consrrvatorr  oramque  posuit  casus  suos  in  7nar- 
more  expressam.  mojc  impcrium  adeptvs  lovi  custodi  templum  ingens  , 
teque  in  sinu  dei  sacravit.  Kurz  Suet,  Dom.  5  {acdem).  Münzen  vom 
J.  84ff. :  lovi  vo7uervat{ori)\  v.  J.  86  f. :  lujrpitrr  custos  Cohen  h'mp. 
1,  430  f.  (Ii.  359  ff.)  432  (n.  373  f.)  vgl.  Eckhel  6,  379.  393  (beidemal  Dar- 
stehujig  des  Gottes,  nicht  des  Tempels). 

Bild  ti'  T(ß  KnTtercoXicp  .  ,  ^toc  ^rrl  xiovos  iSovfifvov  Dio  37,  9 
(=  sip;fuim  Joris  cjim  columna  Obs.  prodig.  122)  689/65,  statt  dessen 
Avird,  wie  Cic.  in  Gat.  3,8,  19  f.  erzählt  ,  691/63  ein  grösseres  aufge- 
stellt: haruspices  iusserunt  simulacrum  lovis  maius  et  in  excelso  coUo- 
care  et  contra  atqne  antea  fuerat  in  orientem  convertere,  damit  es 
solis  orlum  et  forum  cttriamque  eonspieeret  (ebenso  in  dea  Yerseo  de 
div.  1, 12,  20  Tgl.  Dio  37,  34:  TtQoe  re  ras  avaxolas  xai  rfjv  ayofitt^ 
ßXsneav  dverd&rj),  —  Juppiter  Victor:  der  Blitz  schlägt  ein  ie  top  tov 
NtMaiov  Juf?  ßcouov  (Dio  47, 40, 2),  es  scheint  auf  dem  Capitol,  da,  wie 
Preller  Myth.  177  bemerkt,  ein  lovis  Fidor  argenteut  auch  aiiC  dem 
Qapitol  von  Gkta  (Benier  1890  vgl.  Bd.  2,  73),  und  wie  Mommsen  be- 
merkt, eine  Weihung  Diovei  Fictore  auf  dem  Quirinal  vorkoouit  CIL 
1,638.  Dunkel  bleiben  aber  die  von  PreUer  hierher  ebenfalls  gezogenen 
Steilen  Dio  45, 17  xov  vstav  M  Tip  KanetmUq^  iv  Amaicf}  otnot, 
(WO  nMn  trotzdem,  daae  hier  von  Verwüstungen  auf  dem  Capitol  die 
Rede  ist,  eher  an  eine  aede»  Fietoriae  mit  einem  Bilde  des  capitol. 
Juppiter,  die  sonst  nicht  bekannt  ist,  denken  würde)  und  Dio  60,d6» 
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gm  der  Colonien  und  Muüicipien  des  lleichs  gewesen  zu  sein 
auch  in  dieser  BezieiiuDg  mit  ihrem  Urbilde  zu  wetteifern"). 

Als  die  Romulualegeiide  Staatsdognnr  geworden  war  UBdder 
StadtgTdnder  unter  iiier  flimiiiiBdieii  Aiifnahme'g^ 
d.  fa;  woU  schwertieh  vor  dem  5.  Jahriiimdert  der  Stadt,  wurde 
auf  dem  Capitol  wie  auf  dem  Palatium  die  strohgedeckte  Hütte 
de&  AonMilas  als  Heiligthum  geweiht  und  sorgfältig  erhalten; 
klar  wie  dort  atand  dabei  ein  fironzebild  der  Wolfin  mit  den 
Zwilüagen.  —  Z«  den  heiligen  Gebunden  gdieren  ferner  di» 
'Ruferhaus^  {curia  calabra),  in  und  bei  welchem  in  ältester  Zeit 
die  'gerufene  Versammlung*  der  Curien  oder  ihrer  Vertreter 
(imnäia  eakUa)  unter  dem  Vorsitz  des  Oberpriesters  zusam« 
menkam«  an  jedem  eraten  Tage  des  Monats,  nm  die  Feststel- 
lung der  wandelbaren  Stichtage  desselben  zu  vemebmen,  sonst 
um  dem  Vollzug  religiöser  die  Geschlechter  angehender  Hand- 
lungen durch  denselben  beizuwohnen^).  —  Femer  standen 

wo  von  einem  vaos  xov  Jios  rov  iSixaiov  die  Rede  ist.  —  Dass  die 
▼OD  Ovid  F.  6,343  Lactant.  1,  20,  33  erwähnte  ara  lovis  Pistoris  auf 
dem  Capitol  stand,  wie  Preller  173,  4  will,  ist  unerweislich.  —  Aen, 
8,651:  hodieque  ara  in  C,  est  lovis  aoteris»  Pblegon.  Mirab.  6:  Clau- 
dius iv  K.  Jii  aÄe^txaxio  Id^ivaai^o  fltofiov. 

Servius  Aen.  2,  in  Capitolio  omnium  deorum  simnlacra 

eolebantur.  Vgl.  TertuU.  Spe<  t.  12,  fronte  ad  M.  Gaesarem  3,  9  S.  48 
Nab. :  pottremo  (er  ruft  am  Geburtstag  des  Marcus  die  Götter  au)  omnis 
omnium  popuiorum  praesides  deos  atque  ipsum  lovem  (so  ich:  loeum 
die  Hs.,  lucum  die  Ausg.),  qui  Capitolium  montem  saepit  (so  Haupt, 
atrepit  die  Hs.)  quaeso  o.  8.  w.  Tac.  Hist.  4,53:  (der  Prälor  bei  der  In- 
auguration des  Gapitols)  lomin  Jwionem  Mmervam  praesidesque  im- 
perii  deos  preeatus.  Vgl.  A.  35. 

Vitruv.  2,1,20:  ilevi  in  Capitolio  common cfacere  polest 
et  significare  mores  vetustatis  lioniuH  casa  et  in  (i  rce  sacrorum  stra- 
menti^  tevta  (aber  jene  Tgl.  1,  1,  56.  291  f.,  ül  er  diese  unten  A.  106). 
Seoeca  Gontrov.  2,  1  (9),  4  (vjfl.  1 .  4):  coUt  eiiamnunc  in  Capitolio 
easam  victor  omnium  geuUum  popuius  und  (von  Preller  Aufs.  S.  486 
angezogen)  Couon  ^Narr.  48:  deixrvrai  .  .  xaXvßr}  ris  iv  rat  Jwe  l£qoJ 
(=  CapiL)  yvtaQtCfioL  r^s  <Pav(Siv).ov  Siairrje,  ijv  ix  (f  ogvrtln  >.a.L  i  io)v 
fovyavav  avviCTcivtei  Siaacotfivaiv.  —  Wölfin  im  J.  689  vom  Blitz  zer- 
stört (vgl.  A.  57.),  Cic.  in  Cat.  3.8,19  Romiihis  qurjji  inauratum  in  C, 
parvttm  atque  lactentem  ulteribus  lupinü  inkiantem  /üüse  meministis^ 
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«rf  dem  Tmiptihmtk  die  Remiee  Ür  die  PrineenoBamfeB 

'  {aedes  thens<mimj  seit  wann  ist  ungewiss)  imd  Ml  6«  Jaiirfanii- 
dert  ein  von  deu  Adilen  Leauisichligtes  Archivhaus  für  Sfaats- 
urkundea^  vielleicht  dasseilM  das  einmal  als  der  'Staaishof' 
beieichnel  wird  md  in  dem  mitgtieherweiae  die  Normalmnee 
aufteilt  wafen  (A.  62)^0* 

Es  steht  fest,  dass  iniiKltstens  seit  dem  5.  Jahrhundert 
die  internatioBalen  Verträge  des  römischen  Volks  nicht  mehr 
wie  sentit  in  verschiedeDen  Teii^»eln  der  Stadt,  sondern  auf 
dem  Gapitol  anfbewahsl  Warden«  oder  dock  dass  bronteae 
Kopien  der  Arcfai?!on|^nale  beim  Temipel  des  lup|ii(er  DfTent- 
Ikh  ausgehängt  waren").   Denn  m  der  That  hesitzen  wir  nur 

de  div.  2,  20,  45:  RcmnUmque  et  Hamus  cum  aUiiee  bebta  vi  fitiminit 
ieta  eoneiäeruni,  genaner  in  den  Venen  das.  1»  12,  20:  qua»  tum  .  * 
e9mt6at  ttiqu»  mmlta jmAmi  iw%ia  HfUit  —  Yairo  e,  27:  primi  dtm 
flMNfitfni  nomiimti  caUndae  ak  eo  quod  his  äUhu  ealoitfMr  «Iwr  mtmk 
fumao  a  ponUfiäbm  firfnlmoe  M^^Hmenae  «ötf  Mmta»  in,  mtitt 
wlakra  des  *ii$i  U  quinque  aale  /tme  emttüaj  teptem  Um  00!»  Am 
ctmeUa*^  Und  zwar  berial  am  diai  aamhdien  der  ponti/hx  miner  die 
iHifoto  camHia  daa  Volk  ümiM  mtrüm  »nlakrmn  quae  eütn$  RommU 
prtutima  ett  (Macr.  &  1, 15, 10  vgl  Mik  KaL  I«  Jan.).  Daaa  darin  mwc 
ratio  taerorum  ggrebatur  sagt  auch  der  Auszug  a«t  Featns  S.  49.  Doch 
8.  Mommsen  Forsch.  1,  270.  273. 

^*)  Die  Handels  vertrage  mit  Karthago  werden  noch  zu  Polybios' 
Zeit  (3,  26,  1)  tto^  rov  Jia  tot  KanexmiMv  iv  xmv  ayo^avo- 
fjKov  Tafneio}  bewahrt.  Vom  Blitz  getroffen  (nicht  zerstört)  >vird  im 
J.  520/214  airium  publicum  in  Capilolio  (Liv.  24,  10,9),  entweder  'ein* 
oiltT  u aliisclieinlicher  'das'  a.  p.^  wie  villa  publica,  also  wohl  so  g^ut 
wie  das  airium  Libertatis  ein  Archivgebäude  (vgl.  Forma  S.  29  §  11), 
später  jedesfalls  beseitigt.  Beide  werden  nur  an  diesen  Stellen  genannt: 
denn  was  Marquardt  Privatalterth,  1^,  123  f.  über  ein  Iribunicisch -lidi- 
licisches  Archiv  zur  Zeit  Giceros  sagt,  ist  falsch:  s.  A.  56.  Mit  Motnuisen 
{Annall  1858,  203  f.  CIL  l  S.  112  und  noch  Staatsrecht  2*,  4öl)  jenes  für 
die  aedes  thensarum  zu  halten,  erscheiüt  mir  unmöglich;  der  einzige 
Schcmj^rund,  dass  der  Name  der  Aedilen  rieUeicbt  Ton  jener  aedes  her- 
iüumme,  ist  von  ihm  selbst  jetzt  nulgt -^eben  (vgl.  oben  1,  1,  527  A.  52. 
531  A.  59).  Uebrigens  vgl.  A.  56.  Diese  aedes  thensarum  in  (Japitolto 
nennt  nur  das  Mililärdiplom  v.  J.  60  CIL  3  S.  845  (über  die  themae  Fhed- 
läoder  bei  Marquardt  Verw  3,488  vgl.  oben  1, 1.275). 

ich  beziehe  mich  hier  auf  die  scharleinmge  Untersuchung  von 
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ein  einziges  Zeugniss  über  dein  Aufbewahrungsfut  dn  Origi- 
nale: eben  das  erwähnte  über  das  "^Archiv  der  Adücii  h&m 
Iteiiip^  des  capiUdiiMBchMi  lupfiter',  in  welciwoi  in  äcr  zwi»* 
leii  fljilfte  des  Miiiravderto,  und  wie  es  «cheini  wi  kn* 
fang  an,  die  Freundschaftsverträge  mit  den  Karthagern,  in 
sicherer  Verwahrung  lagen.  Damals  also  war  der  Tempel  d^ 
FMes  siolMir  »»dit  «du  'Araimr-der  Bimdesv«rtflige'  des  Timi* 
«heu  ftaatSy'<wie  es'fropaimt  'wortai  ist  ÄHe  Mgm  Nach«« 
iMbtoB  spreolieii  nur  yon  den  'im  €apitof  ausgehängten  \md, 
es  einmal  (in  dem  Senatsbesclilnss  über  Astyjialaia)  aus- 
draddich  heisst,  ^angenagelten'  Kopien  :  dort  hingen  der  Ftm*- 
deosf ertrag  mit  Antioehos  wn  J.  565,  der  mit  HyiiMnos-vm 
l  6a0(?),  4er  «rit  Astypalak  t.  I.  >^9^  der  mit- Asklepiaies 
und  Genossen  J,  676,  der  Volksschluss  über  die  Freiheiten 
der  Termessier  v.  J.  682  und  die  Ehrenbürgerbrieie  Einzelner 
(wie  des  Difttarus)  und  ganzer  Provinzen  der  Zeit  des  Clieei»^ 
Vmi  diesen  Urkunden  sind  die  Asidepiades  nnd  Tennessos  be* 
treffenden  in  Rokn,  letztere  zu  Füssen  des  capitolinischen  Tem- 
pek  (vielleicht  hei  S.  Omobuono)  gefunden  worden").  Wenn 
CLodius  als  Volkstribun  die  Ciceros  Verbannung  betr.eflendeA 
VelkaBeUOsae  unter  diesen  Eiirenbeieugongen  des  rflnisehen 
Volks  ebenftiUs  auf  dem  Capite!  auÜBteHen  Hess,  so  kennzeich- 
net sich  diese  Massregel  von  selbst  als  eine  durch  persönliche 

Husen  AnnaM  1S68,  lOa  ft,  wekke  das  Mateilsl  snarst  flkcniehtiiQh 
vw^degt  kat:  ndt  den  Bi^cbnisMa  kann  ick  nidit  tOierefaiitkmMo» 

¥ertiag  mit  Aatieckaa  Appian.  §yr.  89:  wvra  wyyQa^/ßifttni 

iXlat  9vv&imat  ^aT$9'ia^^¥  •  •  Y.  aiH  Hyikanoa  Joaepk»  14, 6,  S: 

«nUy.  Y.  nit  AitypAlato  OQ  2485  (Seaalsbeschlasi)  Z.  7  i^]  JCasrc» 
«MAp  n€t$^l»&^ifmt  fqovxiari  .  •  •  2^  42  .  •  äi^  KaniKfs»U^ 
fip9  ffsl.  ekca  A.  84).  taialskescUais  «ker  Aiklepiadev  CK 
1»203  grieek.  Text  25  f.  « #  niim{xa\  %ahMvv  ^^XiM  4r  AmrayA^ 
Wibw«.  fleUedt  aW  T^enMeet  CIL  1,204;  über  dcaFnndort,  aa- 
likHek  'ad  Tirpsii  tadkies  in  "raiah  Satonü*  a.  a.  Ende  dieses  f  Dsr 
MmU  ScUass  witd  die  YtraiidDiing  über  die  Aufetellong  auf' den  Oa- 
|iM  eaHialteB  kabea.  CHIfiais  Defaet  kelr.  die  Jadea.  Jeaepk.  t4, 10, 8 
•i^i9^pat  9i  xahtriv  9i3ixar  • .  kiß.^xtf  KastatmUtp,  MSgUckeiWliBa 
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Bosheit'  diktirte  veraiBielte  Gewaltmasfiregel,  und  Cicero  mr  in 

seinem  Recht  sie  aufzuheben.  —  Ausdiilcklich  bezeu;^l  ist, 
daßs  die^e  Kopien  ^auf  dem  ganzen  Gapitol'  hingen«  dass  einige 
Yoa  ihnen  im  J.  710  durch  Sturm  'vom  Tempel  der  Fides 
abgerissen  und  fisrtgeBoUeudert  wurden',  und  es  werden  don- 
nnch  die  durch  die  Mtisehblge  des  J.  %BB  'gesofamoheMi 
Bronzen  wie  dm  durch  dieselben  vernichteten  Kunstwerke 
an  verschiedenen  Stellen  zerstreut  zu  denken  sein.  Unter  die«- 
sen  Umständen  ist  ee  ehüeuehlend,  dass  der  Tempelbrand  des 
Jalures  671  so  wenig  alle  jene  Kopien  yemiehCei  ' haben  kann 
wie  alle  auf  dem  Tempelhof  stehenden  Bildnisse  und  Denk- 
mäler oder  alle  an  ihn  anstosseudeD  Gebäude,  und  er  hat  es, 
wie  unter  Anderm  die  Gesctuchte  der  Verheerungen  des  Ge« 
witters  t.  J.  689  zeigt,  in  der  That  nisht  gethan.   Ganz  dasK 

war  dieses  oder  ein  anderes  die  Juden  betreffendes  Dekret  noch  im 
12.  Jaliiliundert  bei  S.  Basilio  (also  unweit  des  Gapitois  auf  dem  Forum 
des  August)  erhalten.  Doch  s.  Bd.  2,  470  f.  —  Seine  angeblichen  Ge- 
setze Cic.  Philipp.  2,  36, 92 f.  5, 4, 12:  inspectantibus  vobis  ioto  Capi- 
tolio  figehantur,  neque  sohnn  sbisriilis  venibant  immunüates ,  aed 
etiam  populis  universis,  civitas  iam  non  singillatim  sed  provinciit  totis 
dabatur  .  ."  .  unum  egregntm  de  rege  Deiotaro  populi  Romanl  ami' 
cisttmo  ddcretum  in  C,  ßxum,  —  Ueber  Glodius  Gesetze  sagt  Dio  39,  21  : 
Cicero  iv^X&e  is  to  KansrcöXiov  xfü  ras  arriXai  xae  ini  tfj  eav^ 
TOv  yvy^  ano  TOv  KX  cjÖ  i  ov  arad'elaag  xa&elXe.  Das  sind 
also  (vgl.  Drümann  2,  332)  (^uao/ixai  ^üroi  rie  o  KXfiScos  k'd-rjxev  ava- 
y^äv  ete  ro  Kanirw}M>v  (Piut.  Cato  min.  40)  oder  iv  ah  avayQatpcd 
r(öv  hic^xrjfitvojv  Tjaav  (ders.  Cic.  34),  wie  sich  Piutarch  in  seiner  Ameise 
verallgemeinernd,  schief  ausdrückt:  Zeugnisse,  die  iiiil  einem  angel)lichen 
'tribunicisch-ädilicischen  Archiv*,  wofür  sie  Marquardt  geiteud  maclU 
(A.  54),  nicht  das  Geringste  zu  tliuu  haben  (vgl.  darüber  A.  145). 

Die  legt/m  aera  Uque facta  (im  J.  691)  erwähnt  Cicero  in  Gat, 
3,8, 19  vgl.  A.  53.  —  Prodigien  des  J.  711  bei  Dio  45, 17:  nvavfia  ftfya 
intyavofuvov  ras  rs  ari^XetS  ras  nsql  X9  K^ovtov  xai  ne^l  rav  rrjs 
IUaxa<a6  vsatv  TTQosnenrjyvias  aniQ^^e  xai  üumUSttaa  .  bei  Obs. 
prod.  68 :  tabulae  ex  aede  Fidei  turbine  evuUa«.  Dass  also  'le  tavole 
IQ  bronzo  in  generale'  sich  am  oder  gar  im  Fidestempel  befanden,  schlies^ 
Mommsen  a.  0.  S.  202  mit  Unrecht  ans  dem,  wie  Dio  und  die  Natur  der 
Sache  lehrt,  schiefen  Ausdruck  des  Epitomatorft.  Urkunden  (denn  das 
sind  hier  die  nicht  die  Ufknadea,  vaftn.Ml  tt^dm^Fidm  «of^ 
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selbe  gilt  von  dem  zweiten  und  dritten  i^mide:  wenn  daliar 
Iwriehtiel  wird,  das  bei  dem  swcileB  dOOO  M  Braue  ge« 
wiiridimie  Senate-  mid  VoftaieMflse  llbeir  FretUKhohaft  und 

Bündniss  mit  andern  Vöticern  'fast  von  der  Gründung  der 
Stadt  an"*  Terniditet  und  dann  mühsam  wiederhergestellt  wor- 
deB  seien^  so  mvum  es  sidi  dabei  wold  um  die  Archirorigiimle 
iBBdeln**),  imd  diese  mOseen  Ir  dem  Tempel  des  Jappi- 

ter  selbst  gelegen  haben,  in  denselben  aber  erst  nach  deni 
Brande  des  J.  671  gelangt  sein.  Denn  dieser  Brand  würde 
sie  Termulhlicb  ^ade  so  gut  venüchtet  haben  wie  die  in  den 
Kellern  aufbewahrten  sibylliniachen  Bücher*  Dies  ist  aber  auch 
nicht  mimaglich.  Jisnes  idRenarehiii,  in  welchem  die  Ver- 
träge mit  Karthago  bis  zum  ü.  Jahrbundert  gelegen  hatten, 
wird  auffaiiender  Weise  später  nie  wieder  erwähnt,  und  ist, 
wie  schon  gesagt  wurde,  nicht  mit  der  Remise  der  Präses- 
sionswagen,  dagegen  wahrscheinlich,  mit  dem  wenig  IHlher  ein- 
mal genannten  'SlxMttshof'  identisch.  Es  ist  sehr  wohl  denk- 
bar, dass  dies  Gebäude  nach  dem  Brande  von  671 
abgebrochen  und  die  Originalurkunden  in  dem 
neuen  Tempel  geborgen. wurden,  und  KW9r  gcade  so 
wie  wir  es  Ton  den*  sibyllinischen  Bachem  wissen,  in  den 
Reilerraumen  des  Tempels.  Wir  werden  später  über  die  neuer- 
dings gefundenen  Trümmer  dieser  Räume  bericliten.  Dass  sie 
im  Tempel  der  Fides  gelegen  haben,  ist  eine  durch  kein  ein- 
ziges Zeugi^iss  gestatzte  und,  wie  mir  scheint,  unhaltbare  \et- 
miilhiuig«  Sohwtflieb  fastte  auch  die  Bericfatorstattung  aber 
die  Vernichtung  des  Capitols  durch  die  Vitellianer  und  den 
Wiederaufbau  des  grossen  Tempels  die  Vernichtung  des  Fides- 
tempeb,  in  welchem  jene  3000  Tafeln  also  gelegen  haben 
Warden,  abergehen  kdnnen. 

An  die  internationalen  Urkunden  der  republikanischen 

Soet.  Ve»pas.  8:  aereanimque  tabularum  tria  miiiaf  quae  simul 
e(mflagTaverant  ^  resUtuenda  xuscepit  undique  inteUigatis  exemplari^ 
but:  insirumentum  imperii  pulcherrimum  ae  vehiiUssimum,  quo  con- 
Unebanhir  paene  ab  exordio  urbis  senatum  comtäta,  plebüeita  de  tocio- 
täte  ac  foedere  ae  priviUgio  euicumque  concessis. 
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'üäL  reihen  sich  als  gleichartig  die  kaiserlidien  Verordnungen 
mij  wakhe  dfen  wageika^n  Soidateii  die  MogücU&eii  «rtff- 
Mten  trotz  des  etgenea  -iMt egiiieii  SlandiB  «der  4m  ihnr 

Frauen  rechtmässige  Ehen  zu  sddiessen  «md  ihre  Kindsr  m 
den  Stiind  der  römischen  Bürger  aiitzu nehmen.  Diese  Wer* 
<oniiiiuigea  wurden,  wie  die  zahlreichen  arhaltenen  Ausferti* 
HPingeD  m  die  SoMaten  seigea,  mt  jene  rt|iiiMilraiuschea  Ui^ 
IwndeB  aitf  dem  Ga^ilol  an  ^evschieteen  Statten  aufgehängt, 
bis  auch  für  sie  der  Platz  nicht  mehr  ausreichte:  nach  dem 
Jahre  93  n.  Ch.  wurden  sie  am  Tempel  des  Divus  Aiigustus 
am  Palatin  aufgehängt**). 

BildiMBse  hochverdienter  fificgsr  konttten  anraciMhaft  in 
ältester  Zelt  nicht  in  Tempel  oder  auf  sein«  Bofe  lAufttel* 
lung  finden.  Aber  seit  dem  5.  und  6.  lahrhuadert  kommt 
es  vor,  dass  siegreiche  l^ekiherm  auf  den  Wänden  der  ven 

Es  ist  Alltslich  dieQr(saii8SbcQderüdmden(fflrii.I---I<VII[sp» 
sameDf  esftellt  tqo  Monmsen  im  dL  3  SL  dtT;  UX— UOI  B|Ji.  e|iigr« 
%  454ff.,  LXOI— LXVI  das.  4^  18t  tL)  nach  der  Zdtfolge  hier  noch  eimnil 
ta  Shersshen:  deteHpium  e#  reecgnüum  em  tabula  amea  {aaroa  sdt 
d.  qua»  fima  e$i  Rmat     OtpUaHo  «mflEt  Fidei  p^ptM 

Bmamt  pat^ dfa»Mofi§  (luL r.  J. bt);  ad  Isfnt  M&IUmmi  atdii  Mm* 
mri/m)  (|Q60);  paH  a^dtm  ImtU  o.  si.  In.AsMt*  41^  Uarai  M$gi9  pr{a^ 
U>Ht)(JBU);  <R  ara  gmiÜM iM^e (JJ 9^;  ad aram Mo»  laUra 
dextro  (UX  68);  ad  ara{m)  (V68|);  in  podio  arae  (^mOU  biUa»  loten 
destro  anU  s^fnu{m)  IM{8ri^  paMi  (VI  70);  ad  aram  gmüt  iuKae  d» 
purOM  paih  tiiUtieriore  (VHn);  ad  aram  \gmHi  h^iaB  fFDI?!);  «• 
^odi*  araagmiSt  hiiha  paH9eaii$N»t^1fX71)i  admmm gmitü^inMaa 
da  fara»  podSo  MUaMariara  (YD  71);  inJIrQmmiltkuB  ad  äiaiabram  in  mma 
inUr  duos  arm  (IX 74);  in  hoH  Iwif  HMeiVLl^h  poH  aedemFidei 
p{opuli)  R{(man£^  in  muro  (XI 80);  in  tri^unaH  Cauarum  VetpatUad 
H  DamOiani  (82;  nen  gefoDden);  in  boH  eobmmae  paHae  poitariore 
quae  est  seeundmn  Jovem  jifHemn  (XU  85);  pott  ftepaiea  {ßenumSH 
qme  tu^ßi  ad  medtm  Fidei  p{opuli)  R{oman£)  (XilI86);  poet  itopaaa 
Germaniei  In  tribunaU  piae  sunt  ad  aedem  Fidei  p{opuli)  R{amani) 
(XIV  86).  Ans  den  Jahres  67.60.90.91  fridcn  Piplsms»  die  Ofttaiigibe 
des  DiplooM  LXm  X  66  ist  ▼erloten,  vom  J.  92  an  (XV]-4iXll.  LXVl, 
dss  leUte  LXIi  J.  101^05)  lasten  die  erhaltenen  rcgehnäsaig:  in. 
nmro  pest  (ssit  XUX  216  regelmasaig  pos)  templum  diei  AugusH  ad 
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Sman  .gettkim  .uat  mß  dem  £rlo&  4et  fimiUi  «rbiottn  T«tti^ 
Mure  Siege  oälip  Triwvfiia^  md  m  limask  Mat  Mttwt  mtkm 

liesseu.  £s  war  nicht  weseatlich  verschieden,  wenn  Fahius 
Maximus  sein  ReiierbiM  auf  dem  Hofe,  Scipio  Africanus  selbst 
ietne  Maske  im^iaBoer  das  Japfiitor  aufstellte  %  ikmth  mtä 
CS  bald  aU^aneiiMr  -Sitte  gaimnleii  saai  hurmrä^adm  Vasw 
^Dst  der  filffger  sei  es  naeh  den  T«de  oder  schon  bei  Leb«- 
zeiteo  durch  Aufstellung  von  Bildnissen  daselbst  aul  Senats- 
beschluss  zu  ehren.  So  standen  dort  und  überdauerten  zum 
TkuX  die  gMaasB  .Rrttnde  die  Beitasbüder  «des  Lmus  Bcipio, 
des  jiigendMohan  Ibrsiis  Lepi<ki8y 'hiDtar  dam  Tempel'  die  des 
Quinlus  Marcius  Rex ,  eine  ganze  ^Schwadron'  von  MeteUern 
und  unter  ihnen  die  des  Siegers  über  die  Punier;  die  Stand- 
bilder des  Pinarius  Natta  und  des  Ädiien  Titus  Sejus.  Aber 
auch  die  voUatandige  Serie  der  ai^ban  Ktfllig^  in  ibren 
geUidieD  OrigiiiBlkestttBen  uBd  finedBcb  daneben  die  Statna 
des  Befreiers  Brutus  wuide  hier,  ungewiss  wann,  doch  sicher 
vor  dem  Tode  des  altern  Gracchus  und  zwar  am  Eingänge 
des  Tempelhofes  aufgestellt.  Den  Beschluss  machen  die  Ehren- 
denbmaler  des  vergötterten  Casar  und  des  juliscfaen  Hauses, 
iiiähesoudere  der  Altar  des  letzlern  und  die  Tropliaeü  des 

So  hattea  sich  AI.  Fulviiis  Flaccus  und  T.  Papiriuä  Cursor  auf 
dem  Triumphwagen  in  den  von  ihnen  de  maTUibiis  erbauten  Tempeln 
des  Vortumnus  und  Consius  malen  lassen  (Festus  S.  209) ,  unzweifelhaft 
als  Portrats,  wahrscheinlich  mit  bei  geschriebenen  ^amen  (vgl.  m.  Ab- 
handliuig  in  der  Königsb.  Gratulationsschrift  zum  iDStitat^ubiläum  1879K 
Gemaltes  und  plastisches  Bildniss  können  «iclit  rechtlich  oder  begrifflich 
verschieden  behandelt  worden  sein.  Mommsen  (Staatsr.  1^  435f.)  hat  die 
Thatsai'he  übersehen  und,  wie  mir  scheint,  das  'Bildnissrecht'  überhaupt 
zu  eng  gefasst  —  Plut.  Fab.  22  (Fabiu»  stellt  iv  KanexwU^f  den  Koloss 
aus  Tarent  auf)  xal  Tclrjühv  Mtpinno^f  finova  xaXxtjv  eavxov.  D\t  imago 
des  ä.  Scipio  stand  in  cella  Jovi^  o.  m.  zur  Zeit  des  Valerius  Max.  8, 
15,1;  noch  zu  Appians  Zeiten  wurde  sie  ix  lov  KanermXwv  bei  Leichen- 
feiern abgeholt  (Iber.  23).  Dass  Scipio  sie  selbst  geweiht  hatte,  scheint 
mir  trotz  der  angeblichen  Rede  des  Gracchus  bei  Livius  3b,  5G,  12  und 
Mommsens  Zweifel  Forsch.  2,  503 f.  höchst  wahrscheinlich,  schon  wegen 
des  LeichenBchrnauses  zu  Ehren  fidfw>8  ante  ipsiut  lovis  .ceüam 
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(vcrauuiiciiB,  «0  AhnlidMs  Denkmal  für  die  Flavtor,  und  die 
wenigeB  ine  M  iofaciol  in  der  Hegel  sUberneii  Staodbilder 

späterer  Kaiser.  SehoB  Aagestm  sah  sieh  bei  einer  Repa- 
ration tles  grossen  Tempels  genöthigt  eine  Evakuation  des 
llherfüliten  FlaUes  vorzuaehmen  und  einen  Theil  der  Statuen 
aufs  Bfarsfeld  m  sehaiiea;  indem  lenkten  den  BUek  des  Volks 
von  der  ahen  fierriiokkelt  die  neuen  RnhmeshaUen  des  römi- 
schen Volks  ab,  die  Tenipclbezirke  der  Venus  Genetrix  und 
des  rächenden  Mars  am  Fusse  der  Burg*'^). 

Der  geschilderte  Rekhtbum  an  bildUeheB  und  achriftlichen 
Denkmälern,  wek^e  sich  allmahfich,  alle  rar  Ehre  des  hödi* 
sten  besten  Juppiter,  in  und  um  semen  Tempel  gehäuft  hat- 
ten, legt  das  beredteste  Zeugniss  dafür  ab,  welche  Schaaren 

Bas  folgende  Verzdcbiiitt  (ausser  dem  Bilde  Sdplos  in  etUa 
Imrit)  -wM  schwerUeh  ganz  ToDstlodig  sein.  Statnen  der  Kdnige  and 
des  Btotos:  Dia  48, 45}  der  Kdaige:  Aseoeios  s«8em.  &30  Or.&tt 
8ch.K.  (schrieb  Tor  dem  Bssnds  van  6^  p.  C.?}  m  Capi^tH^BmmtU  s$ 
Taü  #tefMM  fuerunt  togalaeriw  AmM;  ^»cfPlki,  94,22 L(scbile]^ 
nach  der  Wiederherstellung  durch  Yespasian):  fd  regum  etsent  la  Ca^ 
pitoUo,  ex  hit  RomuU  H  Taii  .  .  33,  d:  dien  Ring  habet  RomniU  üa 
€»  Hakia  nee  pra&ter  Numa»  ServifU«  TuUi  aWt  1 10:  Tarqmm  (/Md) 
eine  anuU  etie  %ti:  wte  in  Nmme  af  S^t^  jaaSait  aMswai. 
Sie  befanden  sich  xarä  tos  &vpas  d.  h.  wahrscheinlich  bei  den  foret 
CapüoUi:  AppianCiv.  1, 16  (unten  A.  64).  Ueber  den  Zusatz  der  Graphia 
zu  Mirab.  23  s.  Bd.  2,  372  n.  2.  —  Statue  des  L.  Sdpio  {in  C,  viMU  Gic 
p.  Rab.  Post.  10,  27;  Val.  Max.  3,  6,  2).  —  S&mmtlich  Reiterstatuen  in  Ca- 
pitolio  sind  die  des  Fabius  >hiximu8  (A.  60),  M.  Aemilius  Lepidus  (Val. 
Max.  3,  1.  l  Denar  des  J^epidus  (;>93  ('■ )  Mommseii  MQiizw.  S.  634),  der 
Metelli  {tunna  i mucratai-iD/L  equestriumjj  aufgestellt  voll  Melelluä  Scipio 
Pius  Gonsul  702  0  2  (üic.  ad  Att.  ü,  1, 16;  die  Inschrift  unter  der  des  L.  Cä- 
cilius  Metellus  las  Dionys  2,  66),  des  0-  Marcius  Rex  (gesetzt  6H/H0?) 
post  aedein  lovU  (Mil.  Diplom  v.  J.  ÖU  p.  C.  GiL3  S.  846  Denar  gesdilagen 
6S0 — 704  Mommsen  Mänzw.  n.  290  vgl.  oben  1, 1, 466  A.).  Statue  eines 
T.  Sejus  der  in  aediHiaie  popul»  frumentum  praestUit  (Plin.  18,  16). 
Die  statua  Ptmirii  Nattae  Cic.  de  div.  2,  21,47  vgl.  1,  12,20.  2,20,45. 
Sicher  haben  alle  diese  Statuen  auf  der  Area  gestanden:  auch  dem 
Cäsar  sollte  eine  btatue  neben  denen  der  Könige  Kcsetzt  werden  (Dio 
33|4&).  —  Die  ara  gejitü  luliae  (ihr  podium  und  die  Nahe  des  siii-num 
Liberi)  nennen  nur  die  Militär- Diplome  der  Jahre  68—71  IV— MI  CIL  3 
S.  848 — 850,  die  trojtaea  Germanici  •  •  quae  nmt  ad  aedem  Fid^  das 
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von  Ii ensohen  sieh  durch  (Me  Pforten  des  Hofes  bewe§l  htben 

müssen ;  nicht  blos  an  den  hohen  Festen,  an  denen  man  sich 
gern  die  Stadfrftmer  und  das  Landvolk  all  die  Herrlichkeit 
bewundernd  denkt«  etwa  wie  heut  in  Sanct  Peter  oder  Sanct 
Piaiü;  nkiht  Mos,  Wenn  der  pelilische  Sturm  seine  Floth  bis 
hierher  lananf  trieb;  aneh  in  sttten  Zeiten  wird  der  nUlehtige 
Raum  kaum  menschenleer  gewurdeii  stiia  und  der  Bürger,  der 
am  Opferaltar  oder  auf  den  Stufen  des  Gotteshauses  sein  Ge- 
lübde thAt  oder  lüsle  (?gL  A*  BS),  wird  mit  der  dem  Sttdiftnder 
eigenen  BesehanliehlDait  ond  Prende  «m  Glinsenden  m  sd  btt« 
derreicher  Stätte  -Verw^iH  haben. '  Das  mag  denn  auch  bei- 
tragen zur  Erklärung  der  Thalsache,  dass  die  Norm almasse 
Iiier  und  nicht,  wie  man  es  erwarten  sollte  und  wie  es  in 
Fempeji  der  Fall  war,  auf  dem  Markt  aofgesteUt  waren.  Denn 
das  aosdrockhche  Zeugniss,  dasa  die  Romer  das  Haas  der 
Amphora  dem  Juppiter  geweiht  hätten,  stinmil  mil  der  Auf- 
schrift zweier  nach  den  Normalmassen  'auf  dem  Capitol'  ge- 
aictiter  Metallgefösse  (tom  J.  75  und  aus  der  Zeit  kurs  vor 
254  n.  Ch*)  derartig  überein,  dass  die  ohnehin  bedenkliche 
Ausrede,  der  Ausdruck  'Capitor  sei  hier  wieder  einmal  nicht 
technisch  zu  verstehen,  griKlezn  ausgeschlossen  ist.  Die  Auf- 
stellung auf  dem  Tempelhof  mag  aber  noch  besonders  dadurch 
veranlasst  worden  sein,  dass  daselbst  noch  im  6.  Jahrhundert 
d.  St.  das  Amtsgebäode  der  Adilen  stand  (A.  54),  zu  deren 
Competeiiz  die  Aufsicht  über  die  Richtigkeit  \ou  Mass  und 
Gewicht  geborte.  Man  hat  es  dann  in  der  Kaiserzeit,  als  diese 
Aufeicht  en  den  Stad^räfecten  überging,  dabei  gelassen,  seit 
dem  3.  Jabrhundeit  aber  Kopien  der  l^ormalmasse  in  allen 
Regionen  der  Stadt  an  geeigneten  Orten  aufgestellt,  nm  dem 


Diplom  V.  J.  8C  das.  S.  857  =  tropaea  das,  856  (vgl.  Bd.  2,52t),  ein  tri' 
bunal  Caesarum  f^espasiani  ei  T.  Domitiani  ein  solches  v.  J.  82.  — 
Statuen  des  Domitian  in  Capitvlio:  Suet,  jiom.  13;  des  Trajan  in  vesti- 
tfuio  Jovis  o.  7/1.:  Piin.  Pan,  52 ,  des  Gotlienüberwiiulers  Claudius:  Tre- 
belliu?  Pollio  3 ;  des  Aurelian ;  Vita  Tacili  9 ;  ^tsstn  dona:  \  ita  Atirel.  41. 
—  Sueton.  Cälig.  34;  statuas  virormn  uiluatrium  ah  hig-nsto  cx  CapitO" 
tina  area  propter  angustüu  in  campum  Martium  ctmiatoM  • .  tukvertU^ 
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UmiiehgPoifeB  van  MsdMiii  Mass  und  Geiviohl  m  tUnunt. 
Dflomack  ist  die  niir  ▼ereinaelt  vorluwiineiideBeeKieliiMiiig  iBr 

den  rOmisdicü  Fuss  ^Fuss  der  Mtliize'  (pes  monetalis)  <iurch- 
aus  kein  Beweis  dafUr,  dass  alle  INormalmasge  aui  der 
Barg  im  Tempel  der  Judo  Moaeta  oder  der  damit  verbünde- 
wen  PrlgBlillte  gestanden  halben»  wo  sie  ttilerdies  «ehwerlidi 
so  leieht  zugänglich  gewesen  wXren  (worOto  nnten).  Es  mm 
dahin  gestellt  bleiben,  ob  diese  Bezeichnung  etwa  von  dem 
Ort  der  Anfertigung  des  Massstabes  hergenommeii  ist  oder  ob 
in  der  Thai  der  NoraaJfussT  der  ja  für  den  Verkehr  nkbt 
diesellbe  Bedeutung  hatte  wie  Noranlgewichto  und  Nonnal* 
hohlniassc,  wirklich  bei  der  Münze  angebracht  war**). 

Zweüeihait  endlich  ist  es,  ob  der  lempelhof  in  der  Kaiser- 
asil  auch  eine  effsnttiche  Bibliothek  heherbei^te.'  Ansidi 

Normalmasse:  Gasaubonus  m Tita  der  Maiiaiiiii  4  tmd  Mtseh 
Metrol.  S.  71. 90. 96  (der  aber  im  Widersprueh  mÜ  Sich  ■eU>8t  hald  die 
Aufstellung  bei  dem  69  abgebrannten  Tempel  bald  bei  der  Juno  Moneta 
annimmt).  Hohlmasse:  Priscian.  de  pond.  Y.  62  (Hultsch Metrol.  Script. 
2,91):  amphora  fit  cybus  hic,  quam  ne  violare  Uceret,  sacravere  Jovi 
Tarpeio  in  monte  Quirites,  wo  zwar  Tarpeius  jnons  nicht  urgirt  werden 
darf,  aber  doch  Juno  genannt  werden  musste,  wenn  das  Mass  auf  dm 
Burg  stand.  JJaher  amphora  CapiioLina  die  Vita  -Maxim,  a.  0.  —  Auf- 
schrift des  sogen,  farnesischen  jetzt  Dresdener  Goiigius  imp.  Caesare  \ 
l^espas.  A7  I  T.  Caes.  Aug.  f.  IUI  cos.  \  [75]  mensurae  |  exactae  in  \ 
Capüolio  \p.  X.  (Hultsch  Metr.  S.  96  =  Wilm.  Exemp.  2767) ,  eines  JeUt 
in  Neapel  befindlichen  Gefasses:  mensurae  ad  eicemplum  eoruni  quae 
in  Capitolio  sunt  auctore  sanctissimo  An^.  n.  nobilissitno  Caes.  per 
regiones  missae  cur.  a[g.l]  D.  Simonio  luliano  prae.  urb.  c.  v, 
[vor  254]  (Wilm.  2768).  Gewichte:  herculaniüche  Wage  exaeta  ad 
TW  (?)  eura  aedil.  v.  J.  47  (Henzen  7317  vgl.  Mommsen  Staatsr.  2*,  489). 
Amra,  Marc.  27,0,  10;  {/b'actexlatus  368)  .  .  po?ideraque  per  regio- 
nes insiituit  universae  cum  aviditati  muiiorum  ex  Ubidine  Irutinas 
conponentium  oecurri  neqiiiret.  —  Fuss:  nur  Hygin.  de  condic.  agr. 
S.  122  f.  l.achm.  der  den  pes  ptolemaicu*  von  Kyrena  und  den  Drusiwms 
in  Germania  mit  dein  normalen  prs  jrwnetaUs  vergleicht.  —  Die  an  die 
Inschrift  des  farnesischen  Gongius  geluiüpften  Gombinationen  über  die 
Zerstörung  der  Normalmasse  durch  den  Bri»nd  des  J.  69  und  die  Wieder- 
herstellung doreh  Vespasian  (Hultsch  Metr.  S.  90)  sind  hinfällig.  —  lieber 
die  conipetenten  Beamten  Mosuma  Staatsreelit  2%  469. 1017,  Fob- 
jp^i:  Overbeck^ 65 L 
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Ist  dies  ja  nicht  unwahrscheinlich  und  die  eiuzige  darüber  er- 
UltMM  Maduidii  nicht  gradezu  unglaubwürdig  (A.  $1).  Aber 
4m  an  diM  Maofancht  gelmapite»  atar  zu  iknr  IhnomigpiJi 
au%08ldltep  ywmrthwigwi^  dass  dieae  BiblMnk  tod  dMi 

Rechtslehrero  der  spätem  Kaiserzeit,  welche  ihre  Vortrüge  auf 
dem  Gapitol  gehalten  haben,  benutzt  worden  wäie  oder  gar 
Mit  den  Voiiaauqgagdiäiide  des  Hadrian,  dem  sogenannten 
AühMaujDf  dasaen  Lag6  nnb^annft  iai,  in  Vailiindnng.  ge« 
atandari  hBtle,  aind  tiieil»  «nerweiaBch  tl»^  gradaau  in  ym* 
werfen;  viUlig  botlciilos  die  weitere  Behauptung,  dass  die  liiblio- 
tbek  m  dem  unten  besprochenen  Tabularium  untergebraclU 
gewiaen  wh  Gab  ea-  aine  aokbe,  so  hat  nnfu  sie  aiob'HoU 
nieh  der  Adukgie  nameatlieh  der  patetariaelieB  in  einem  ge-» 
eigneten  Raum  unter  den  den  Tempel  umgebenden  Hatten 
aufgestellt  zu  denken®*'). 

Die  Abhänge  des  Berges  um  'das  Gapitohum'  henim  waren 
in  fralMr  Zeit  dnreb  Geaeta  der  SlaatspriealeraefaBft  zur  Bhitcmig 
Obefgeben  worden,  erst  Sulla  bob  diese  Bestimmung  auf  lind 
verkaufte  zum  Besten  der  Staatskasse  wie  das  profanirte  Po- 
meriengebiet  so  das  piulanirte  capitolinische  an  Private  (oben 
1,  1,  282.  32.'^).  So  eiit^nden  denn  auf  uatüriiclieu  oder 
kflnatiieben  Terraeaeit  unter  dem  Tempelbeiirk,  wie  sie  neebi 
heute  Toibanden  sind,  zablreidie  neue  Wohnhäuser;  schon  im 
Ausgang  des  7.  Jahrhunderts  der  Stadt  bedeckten  sie  anstei- 
gend die  Abhänge  nach  dem  Forum  und  der  von  da  zum 
cai'meiUaüscben  Thore  führenden  Jochmacherstraase,  unter- 
brodien  nur  durch  den  freien  Platz  Atfiumdiim  nnd  dnreh*- 

S.  besanders  Donat  Koma  2, 9  S.  104 f.  Nardini-Nibby  2, 303ff. 
und  die  NaehweisuDgen  (Umt  das  Athenäum  bei  Becker-Marqoardt  Handb, 
3,3,227.  Die  Lage  dieses  anphUheatralisch  gehauten  Auditoriums  (crv« 
pttmAtf  Athenaei  subiellia  euneaia  Sidon.  9, 14)  ist  unbekannt,  die  An« 
nakne,  di^s  Domitian  die  capitohnische  Bibtiothek  getüflet  babei  folgt  io 
wenig  aus  Sueton  Dom.  20,  wie  die  dass  es  Hadrian  gewesen  sein  müsiei  ' 
aas  der  Gründang  des  Athenäums  durch  diesen.  Dass  die  Reebtslehrer 
inh>a  CapiU)lii  auditoriumy  in  CapitoUo  geldurt  haben,  bezeugt  der 
Cod.Throd.  14,9,apr.:  aber  nicht  in  Rom,  Soadem  in  Cwwlenti— pal 
(8.  Gothofied  nnd  Zimmern  1  §  69  S.  254C). 
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schnitten  von  der  Faiirstrasse ,  dem  clivm  Capüolinus.  Dean 
auf  dieser  Seite  scheint  jener  durch  Termination  gegen  die 
BeautzaDg  durch  Private  freigehaltene  Plate  in  der  Thai 
legen'  zn  haben.  Eine  alte  etymologische  Spielerei  erklarte 
denselben  irrig  für  die  Statte  des  von  Staatswegen  zerstörten 
Hauses  des  Hochverrdthers  Spurius  Maniius.  £s  war  ein  Platz, 
auf  welchem  die  Fi^cfaerzunft  der  Vorstadt  Ton  Porta  Naevia 
(▼gl  Od.  2, 106  f.)  OpferOuere  für  den  Gehraoch  im  Hanskul- 
tns  feil  hielt.  Seine  Nftfae  bei  dem  grossen  Staatsheiligthum 
ist  also  schwerlich  zufällig:  das  Aufsichtsrecht  der  Staatsprie- 
sterschaft über  den  Hauskullus  ist  bekannt^).  Den  Namen  dkm$ 
CapaoHnM  führt  die  Fahrstnisse,  mlche  hekn  Satumtempd 
südwestlich  vom  Forum  abbiegend  zum  'Gapitolium*,  d.  h.  auf 

Beschreibung  bei  Dionys.  12,  4  (Eclogae  Escor.):  eiros  6  rhnos 
IV»  iud  mSs  ifui  ffif  iv  noXXal?  ralg  ne^i,^  oixiaie  fi6v0Q  af^«4* 
f$i'vü9  it^if/i0S  9udovfU»o^  vno  'Fu/uUmr  (vgl.  Tac.  Ifist  3,  71 :  <soii- 
iuncta  aedtficia  quae  ut  in  mttÜa  pace,  tolum  CaptoiH  tUftu^Mli  and 
A«  64).  AlxvfirihoVf  WS  Vf*^  iXnoifiev  iaSitsdov  Maftnov  (pitfQv  £). 
oImov  vno  'Pa>ficUe»v  xo  fujSe/äav  i^jcih^  xtdeirou  (Ambr.  interpolirt» 
wie  Wilamowits  bemerkt,  ungehörig  ronor  eivp  xi^a  ^huhf  4i  ci^^ 
9tht&i¥xa)f  avfitpd-aqivxav  9i  aXl^lms  xara  /Uety  hifo^ov  («tt  iy 
fUq  vwtMfo^  Wikm.)  xwv  ^vofbSefWP  ASatOfii^idttw  ( —  fstfl^  B)  sf^off- 
wMmw*  Varro  6»  157:  AnptimMm  fuod  a»qwskt  MäeH  damnu  pm- 
bUüe  (jmbUco  F)  fuod  r^gmm  oeeiqmre  vokdi  ir  (and  so  Glc;  de  domo 
38, 101  Liv.  4,  16,  der  den  Platz  aiisdracUicfa  als  area  bezeichnet: 
8. Mommsea R. Fonch.  2j  202f.).  Lage:  Brand  v.  J.  541  veniiehtet  omnia 
M0ff*  MoUnoi  (vor  porta  Trigenina)  ae  poriam  CttrmmJlälem  cum  Atfuiir 
nuMü  lugarioquB  v£co  (Liv.24,47, 15);  Censoien  d.  X  565  verdingen 
iuMrueamtem  miptr  AtquimMtm  in  CapUoUo  (Llv.  38, 28,  8).  Be- 
stunnnog:  an  cum  inA^^meHum  muimui  gui  adferai  agnum,  fuem 
immoUmm  •  .  .  Mgt  Cicero  (de  div.  2, 17, 39),  wo  also  von  Kauf  von 
Ummern  fillr  den  Hansknltos  die  Rede  Ist.  Bast  daselbst,  wie  Moaunseo 
OMiat  <B«  Forsclmngen  2,  202  f.  StaaCar.  1*,  595),  die  aaf  dem  Gapitol 
von  Staatawegen  zn  opfeinden  Tbiere  gestanden  hatten,  sagt  Nienuind: 
doch  können  ja  freilich  Private  die  Opferihiere,  die  üt  dem  Jnppiter 
•  opferten  (A.  38),  hier  gekauft  haben.  —  Die  Orthographie  ist  aeftrimBUum, 
iras  nicht  lunderte  a0p$imMm  ab  aequat»  MtuU  domo  (Vanrod.Ll. 
5, 157  Cicero  de  domo  38, 101  v*  A.,  worüber  Mommsen  Forsch.  2,  t99lt) 
ahndeiten  (vgl.  oben  1,1, 53).  —  AmipdmtUum  ■»  MgKt'sMrto»  vgl,  po* 
iMTiumT  Oben  1,1, 195  A.  72. 
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d6D  Tempeifaof;  am  Berge  hlsaHllUhrt  Im  J.  580  d.  Sk  wurde 
M  gefiflafltert  und  mit  «Iner  an  der  Seite  dee  Berges  rechte, 
den  AnfiBteigeiideii  lallenden  HaQe  vetiehen,  welche  ywm  Sa- 

turnustempel  bis  zum  Capitolium  reichte,  also  den  Fussweg 
längs  der  ganzen  Strasse  bedeckte  (vgl.  A.  14).  In  der  Mit!« 
der  Strasae,  also  doch  wohl  auf  halber  Hohe  des  Berges,  he- 
tod  nch  aar  Seite  die  verschlossene  *Bocht\  In  welcher  ein* 
mal  im  Jahre  der  beilige  Kehricht  des  Vestatempels  geborgen 
wurde,  und  in  deren  Nähe  vielleicht  eine  Kapelle  der  Fortuna 
Primigenia.  Zur  Seite  oder  Uber  derselben  wurden  schon  im 
6.  Jdurhundari  Zier^  oder  fihrenhOgen  enichtet  und  Trophäen 
aallsesteUt;  dieser  Zeit  mag  auch  der  calpnrnische  Bogen 
angehören.  Die  trajanischen  Rehefs  auf  dem  Forum  zeigen 
ebenfalls  einen  die  Strasse  oberhalb  des  Saturntempels  über- 
^nnenden  Bogen.  —  Befahren  wurd  diese  Strasse  von  den 
ProaessioBSwagen  {tkamä^  wdehe  an  den  römischen  Spiden 
die  Götterbilder  vom  Tempel  nach  dem  Cirens  führen,  und  von 
den  Trium|ilnvagen,  welche  die  Triuiiipliirenden  von  der  heili- 
gen Strasse  und  dem  Forum  kommend  am  Satm*nu&tempel  vor- 
tiber  hinauftragen  znm  Tempel«  dem  Ziel  dieser  Feier.  Natürlich 
ist  sie  auch  Lastwagen  sugängli«^  unter  den  Beschrflnhungen, 
die  die  Poli/ei  dem  Verkehr  derselben  in  dei  Sladt  überhaupt 
auferlegt;  sie  ist  es  um  so  mehr  als  sie,  wie  schon  der  Name 
dwuB  Ca^itolinus  bezeugt,  der  einzige  fahrbare  Aufgang  zum 
ganzen  capitolinischen  Berge  ist.  Dies  wird  weiter  unten,  wo 
wir  die  Befestigungsfrage  und  aut  ihr  die  fortaj^ndam  (A.  121) 
zu  erörtern  haben,  nachgewiesen  werden^). 

CHvus,  reicht  vom  Saturntempel  bis  zum  Fempelhof :  Casar  uber- 
dacht via7n  saeram,  forum  Romanum,  clivmn  nsquf  in  Capitolium 
(Plin.  19,23):  die  Gensoren  d.  J.  560:  clivum  Capitolinum  siUce  Siemen- 
duvi  et  poHicum  ab  aede  Saturni  in  Capitulium  ad  senaculum  ae 
super  id  cnriar//  .  .  f'eceriint  (Liv.  41,27);  Tac.  Hist.  3,  72 :  erant  anti~ 
(]ut  fi/s  porticus  in  laiere  clivi  dexirae  subeuntibus  (A,  14).  Der  Saturn- 
lerapel  liegt  sub  clivo  oder  ante  cUvum  (Serv.  Aen.  2, 116.  8,319),  die 
den  Concordientenipel  belagernde  Menge  steht  in  clivo  (Cic.  Phil.  2  §.  16. 
19  Sest.  §  28  post  red.  5, 12  Cic.  ad  Att.  2, 1,  6  p.  Rab.  perd.  11,31;  elivutn 
CapitoUnum  obsidere  Ascoo.  z.  Mil.  §  22  S.  40  S.  u.  K. ;  v^l.  das  Forum). 
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Dm  der  geseluldeite  Tempel,  da»  Gapitolhm,  anf  der 
sMiche»  Erikebiing  des  Berges  (CatCmlli),  die  Bnrg  anf  d^ 

nördlicheD  (Araceli)  gestanden  hat,  ist  mit  tlberzengenden  Grün- 
den schon  vor  der  Wiederentdeckung  der  Ueberreste  des  Tem* 
pek»  wekhe  uns«  im  folgenden  lieeohüfligeD  imden,  bewieeen 

Wenn  daher  mUnmu  m  omI»  Vukm  Xf^lL  käL  htL  defhriur  angi' 
p^ritm  medium  ftre  d^MU^  ftri  teeui  etaudUur  porta  Uer- 
eararta  (Fest  344^),  ^  kann  diese  Bacht  Dicht  am  Yespafliaitstenipel  ge- 
sucht werden  (s.  Femm),  wo  der  infimu»  eUmu  war.  Fortuna? 
GleiiieDSptotr.4, 51  (M.lS.56DiQd.):  tnp^  Tixn^)  ^^^tprn  afe 

tiiid  Plut^  de  foitttDa  R.  10»  der  ein  tod  Serfins  gegründetes  Uq^ 
der  Forinna  Frlnigenia  ip  Kmtnmliqf  nennt  (irrthOmlich  aiebt  Preller 
MytL  555  anch  Dio  42, 25  hierher):  ZengnUse  die  mir  immer  noch  Beden- 
ken  erregen,  Nichts  beweist  das  Eloginm  anf  den  Pr&nestiner  T.  Caesiiis 
Primns8met.30,llssGrat52,5(Bnrm.Anlk  In.  80  Meyer  Bd.  1  D.6S2): 
te  qm»  Tarpaio  e&Mt  vUlna  imumH  u.  s.  w.  Dfies  mnss  die  pn- 
nestinische  Foitona  vnd  ein  pränestiniaeher  h^pH$r  C^toUmu  sein, 
wie  anch  im  Folgenden  piinestinisehe  Gottheiten  erwähnt  werden.  Ins- 
besondere 3. 17  arcanumque  Iwtm  (so  hat,  wie  mir  mitgetheilt  wild,  der 
Stein);  ebensowenig  die  anf  Reliefs  den  capitolinischen  Gottheiten  zn- 
weSlcn  beigesellte  Fortnna  (aber  andi  andere  GOtter):  Plale  Tempil  di 
Veipnslano  e  delia  Goncordla  S.  20  0.  Jahn  Aich.  BeitHlge  S.  83  f.  Die 
Frage  iai  frfiher  noeh  mehr  wwirrt  worden  dnreh  die  Annahme^  dii| 
8  Sinlen  gehörten  diesem  Fortunentempel.  B5gen,  Scipio  eniebtei 
540  einen  fomix  in  G^iioÜo  advernu  viam,  qua  in  CapitoUum  etoM 
dUuTt  cum  dgnii  t^tem  auraUt  et  matmorea  duo  labra  ante  famieem 
(Ut.  37,  3,  7).  Der  altere  Graeehns  tieht  Tom  Tempel  per  gradut  qA 
mmd  evper  Calpumhtm  fitmieem  (Clro6.5,0),  wlhrend  nach  Appian  Giin 
1, 16  seine  Anhlnger  Is  ra  Stnoxqrifiva  geatOrzt,  er  eilovftepot  nem 
TO  ie^^  aitj^id^  luaea  ras  &v(hx6  sro^  tovs  r»r  ßaaiUe^r  ip9^tAprim 
d.  k  wahrscheinlich  an  den  teret  €apiiM(h^Z%)^  und,  wie  nnten  gel 
zeigt  werden  soll,  beim  tarpejischen  Fdsen«  —  Bogen  anf  dem  Trajand 
veiieb:  Jahresberichte  1875,  740  (vgl  das  Fomm).  HInser:  des  BTilJ 
4mMn  dqfOMiOi  Cic.  p.  Hil.  24, 64;  andere  A.  63.  ^ Der  trinmphireafl 
wendet  den  Wagen  de  foro  in  CapaMm  beim  Satnmtempel  (de.  Yem 
5^30,77,  a.  das  Fonun),  sein  Ziel  ist  das  CapiioUum  (s.  Marq.  Yerwil 
tnng  2, 562  ff.).  Bass  es  Ansguigspnnkt  der  pompa  war,  yerstdit  sia 
Kön  sdbet  nnd  ist  durch  die  Lage  der  «adiw  Ihemarum  daselbst  beneng 
c  BschtifoH  bei  AUmfos  Big.  9, 2, 52,  2;  ffi  M>o  CapiteUno  duo  phei 
omeU  mulae  dueekmtt 
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worden®').   Ich  erinnere  mir  an  die  schlagendsten  Beweise. 
Der  Tempel  steht  tlber  dem  tarpejischen  Felsen,  die  Burg  er- 
I  hebt  sicii  über  dem  Concordientempel  (A.  127*  112).  Alle  An« 
'  griffe  gegen  den  capitelinlictaen  Berg  riditen  sieb  gegen  des 
i  G^uhdinm:  es  ist  'nicht  ein  ganzes  Stedianf  ▼oni  Flusie  ent- 
fernt; man  stürmt  gegen  dasselbe  auf  der  Fahrstrasse  hinaufi 
•   die  auf  den  Tempelhol  miindet  und  hat  dabei  die  Gebäude  zur 
^  Rechten  (A.  120.  64).    Ein  Blitz  schleudert  vom  Giebel  des 
.  Tempels  den  Kopf  des  Sunmanus  in  den  nahen  Floss  (A.  95), 
^  ein  Brand  pfianst  sich  von  der  Porticvs  der  Ootavia  unmittel- 
sr.  bar  zimi  Tempel  fort  (A.  29),  der  Apollottinpel  vor  dem  car- 
mentalischen  Thor  und  der  Elephas  Ilerbarius  innerhalb  des- 
selben sind  ihm  benachbart  (A.  33).  Wenn  Galigula  von  seineoi 
Hause  auf  dem  Palatin  über  den  AogusluateiDpel  (hinter  dem 


si, -4  «5)  Die  Topofrraphen  Tor  Nardini  (1666)  haben  den  Jnppileitenipel 
^  auf  der  südlichen  Hälfte  des  Berges  gesuclu,  zum  Theil  in  der  Tiefe  bei 
/n.-S.  Omobuono  wegen  der  Kirciie  S.  Salvalore  in  maximU  (oben  A.  33); 
rirt  a«ioe  Nebenfrage  war,  ob  der  Tempel  auf  der  arx  stand,  wie  man  meinte, 
Viitf;(Äer  allein  befestigten  Hälfte  des  Berges,  oder  zuf  dem  CapüoUum,  Jene 
•^IkAnaaiime  wurde  seit  Ligorio  Paradosse  f.  41  immer  allgemeiner,  zumal 
itf  Ime  Hälfte  des  Berges  die  Eigenschaft  der  rocca'  bewahrt  zu  haben 
whieo.  Nardini,  der  auch  an  der  Ansicht  festhielt,  die  ar^  sei  die  Höhe 

-  vC^ffarelli,  versetzte  nun  den  Tempel  auf  die  Höhe  Araceli.  Gefolgt  sind 
ihm  darin  besonders  Venuti,  Piale  (z.  B.  Porte  settenlrionali  S.  3),  Zoega 
, [Alhaiidl.  331),  Nibby,  Canina,  E.  Braun  (Ruinen  und  Museen  S.  25):  die 
und  richtige  Ansicht  vertraten  Piranesi  (Ant.  1  T.  XLVHI  Campo 

1^  laizo  T.  III),  Fabretti,  Bansen,  Becker,  Al»elun.  Von  einem  nationalen 
^^■«egensatz  zwischen  den  Italienern  und  Deutschen  in  dieser  Contrüverse 
^,^^^iann  also  nicht  die  Rede  sein.  Ben  namentlich  von  Buiisen  und  Decker 
^  ^jjjltjftgefiihrtf^n  Gründen  iiess  sich  nur  Weniges  hiuzufiitren .  ^ie  die  Ge- 

-jfjihichte  vom  Kopf  des  Summanus  (die  doeh  kaum  erfurni*  n  werden  konnte, 
'  ^  wnii  der  'feinpel  auf  Araceü  stand),  die  Annali  lbö7,  385  f.  angezogene 
^jup^chichte  bei  Cicero  Offic.  3, 16  (ein  Haus  auf  dem  Gallus  hindert  das 

j-.^piciren  auf  der  arx,  konnte  aber  nicht  hindern,  wenn  diese  bei  Ca f- 
^Yp^^elli  stand),  die  bisher  wohl  in  diesem  Zusaitimeiihange  auch  nicht 
^j^^ü  werlhete  Nachricht  (bei  Dio  fr.  öÜ,  1  Dind.),  die  sibyllinischen  Bücher 
'^^^ten  im  J.  529  vor  den  Kelten  gewarnt  orai  'xsoawos  eis  to  Karce- 
^  ^liov  Ttlrjaiov  ^AnoD.ayviov  xarmxr^TtTTj.  Auch  hier  wäre  die  Kairede, 
ts  TO  KansTtoXwi  der  ganze  Berg  sein  könne,  offenbar  hinfällig. 
Jordan,  römUche  Topographie.  I.  2.  5 
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des  €artor)  hinweg  nach  dem  c^NloUiinehen  einen  Viadoct  an- 
legte (s.  den  Abschnitt  über  den  Palatin),  so  hätte  er  ihn,  falls 

iler  Tempel  die  Höhe  Araceli  einnahin,  in  der  Diagonale  über 
das  Forum  und  über  den  Concordientempel  hinwegbauen  müs- 
sen; wenn  eine  Staloe  auf  dem  Tempelhof  ostwärts  geweiidet 
dien  Markt  und  das  Rathhaus  vor  sich  hatte  (A.  51),  so  wor- 
den beide,  wenn  jene  auf  der  Hohe  Araceli  stand,  an  der  Stelle 
des  Augustusforuni  gesucht  werden  müssen.  Es  wäre  verlorene 
Mühe  nachzuweisen,  mit  welchen  halsbrecheriaehen  Auslegung»» 
kanststttcken  man  zu  vcrBchiiedenen  Zeiten  diese  imzweideutigien 
Zeugnisse  in  ihr  Gegenthett  zu  Teikefaren  oder  ihnen  jede  Be- 
weiskraft abzusprechen  unternommen  hat**);  die  ganze  Schwäche 
der  Gegner  aber  hat  sich  von  jeher  darin  gezeigt,  dass  sie 
nicht  im  Stande  gewesen  sind  anch  nur  eme  emzige  That^ 
Sache  anzufahren,  weldie  direkt  für  ihre  Ansicht  zu  sprechen 
schien.  Lediglich  auf  ungenügender  Kenntnis»  bmihte  die  Be- 
liauptung,  dass  die  Trümmer  auf  der  Hiihe  Araceli  und  nicht 
die  auf  der  Höbe  Gaflarelli  zu  den  schriftlichen  Zeugnissen 
tther  die  Lage  des  Tempels  passten  (A.  98);  eine  an  sich  hait- 
k)se  und  nicht  einmal  mit  der  Natur  der  alten  Terraänver- 
hältnisse  recht  vereinbare  Behauptimg  ist  der  namentlich  seit 
Canina  Mode  f^ewordene  SaU,  dass  die  imponirende  Lage  der 
Kirche  Araceli  zwinge  sie  als  INacbfolgerin  des  Capitoiium  zu 
hetrachten;  endhch  hat  der  Versuch,  der  Orientirungstheone 
die  Entscheidung  dieser  angeblich  sonst  unlösbaren  FVage  zu 
übertragen,  schon  deshalb  scheitern  mUssen,  weil  er  von  niau- 
gelhafler  Kemitniss  der  erlialUneii  Trümmer  ausging  (A.  67). 

Was  die  Schriftsteller  klar  bezeugen  und  die  Trümmer 
einsichtigen  Beobachtern  längst  bestätigt  hatten,  ist  nun  in  un- 
sem  Tagen  durch  gelegentliche  Ausgrabungen  in  einer  Weise 
ausser  Zweifel  gesetzt  worden,  dass  fortan  von  einer  Streit- 

Dass  diese  Kunststücke  selbst  auf  töehtfge  und  von  der  richtigen 
Ansicht  durchdrungene  Forscher  unter  Umstäuden  Einfluss  gewinnen 
konnten,  zeigt  Prellers  oben  S.  5  A.  •  a.  Abhandlung:  einige  nichtige  Ein- 
würfe Göttlings  haben  den  sonst  besonnenen  Mann  ausser  Fassuog  zu 
bringen  vermocht 


Digitized  by  Google 


l  m  ALTSTADT.  1 1.  DER  GAPITOLINISCHE  BDRGHÜGEL  67 


frage  Dicht  mehr  die  Rede  mn  kann.  Schon  im  Jahre  1865 
kamen  im  Crarten  des  Palano  Caffarelli  Reste  eines  grossen 

Onaderbaus  zum  Vorschein,  welche  nacli  Orientirung  und  Bau- 
weise zu  den  bisht  i  l)ekannlen  stinimteu.  Aber  erst  in  den 
Jahren  1875.  1876.  1878  ist  es  gelungen,  bei  Gdegenbeit 
Ton  Enreitemngsbanten  an  dem  iniwischen  in  den  Besite  des 
Deutschen  Reiches  Ohergegangenen  Palast  Caffareii  und  dem 
angrenzenden  Conservatorenpalast  und  bei  dem  Neubau  des 
deutscheu  archäologischen  Instituts  den  Umfang  und  einen  Theil 
des  Grandplans  des  Tempels  mit  Genauigkeit  eu  ennitleln"^). 

Säkon  Fabretti  de  col.Tniaaft,  Anhang  Oori  Mos.  Etc.  3  T.  15, 2) 
hit  die  grosse  noch  jetxt  vom  Garten  Caffarelli  ans  siehtliere  dsttiebe 
Mauer  des  Stylobaten,  ron  hier  ans  aofgenommen,  abgebildet.  Die  ent- 
gegengesetate  In  einem  dunkeln  Gange  sichtbare  Seite  derselben  scheint 
Nibby  Mnra  T.  II  (vgl.  S.  106.  dSS)  zu  geben.  Die  nordwestliche  Ecke 
lüwr  Tor^  de'  speccbl  sah  und  zeichnete  Ficorini  (Vestigie  S.  42)  ▼oÖ- 
ttindiger  als  ste  heate  ist:  es  war  eine  114  palnn  lange,  18  hohe  Ifaner 
m  *Peperln',  die  Blocke  h.  i  L  4  Pahn  (also  ungelShr  0,22  X  0,88). 
Biese  and  andere  Reste  beschreibt  am  Genauesten  Abeken  Blittelitalten 
S.  223  und  hat  sie,  nach  Bnnsen's  Yorgaiige,  richtig  dem  Tempel  zuge- 
wesen, nur  dass  beide  sie  irrthOmlich  für  Reste  der  ^^de  des  Tempel- 
lutases  hielten.  —  Eine  niknndllche  Geschichte  des  Palastea  fehlt  noeh 
(einstweilen  s.  Bnnsen  Besehr.  a.  0.  S.  7  Landanl  BoU.  man.  1876, 32 ;  die 
Jshresaahl  1578  8(ebt  noch  auf  der  Innenseite  des  grossen  Eingangs- 
Üwrs).  Die  neuen  Funde  yon  1865  anfgenommen  von  Hauser  Mon.  dell' 
istST.XXm,  2,  unrichtig  benrlheilt  Too  Rosa  Annali  1865,382;  weitere 
T.  1875.  1876:  Landani  BuH.  man.  1875, 165  ff.  T.  XTI-XTm  1876, 31  ff. 
(wadie  entacheldenden  Thateachra  snerst  richtig  beortheilt  sind);  mefai 
AaAsta  Annall  1876, 145 ff.  mit  Sdmpmann's  Bdiicht  (auf  den  ich  mloh 
ffir  alles  Technisehe  beziehe),  Plänen  und  Durchsdndtten  Mon.  10 
T.XXX*  (der  Grundriss  daraus  ungenau  bd  Reber  Ruinen  ^69).  Dazu 
kommt  noch  efai  mir  erst  jetzt  (1881)  voriiegender  Bericht  Dressers  über 
einen  von  ihm  im  Sommer  des  J.  1878  beobachteten  Fänd  (A.  70').  — 
Sinnntliche  Reste,  mit  Ausnahme  des  letzterwähnten  habe  ich  sdbst  ge- 
Mhen  und  die  Ausgrabungen  des  J.  1876  vor  der  Front  desPahwte  und 
anfer  den  neuen  Ställen  veranlasst  —  Die  1865  zum  Vorschein  gekomme- 
nen T^fimmer  hielt  Rosa  irrig,  und  ohne  sich  um  die  früher  entdeckten 
beaaehbarten  Trümmer  zu  kümmern,  für  Reste  eines  kleinen  nach  Westen 
orientirten  Tempels,  während  jeder,  der  sie  gesehen,  dagegen  begründete 
Zweifel  erheben  musste  (vgl.  m.  Bemerkung  Ann.  1865, 382).  Trotzdem 
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Durchaus  neue  ErgebDisee  dieser  Ermitteiangen  sind  es  tüt 
Allem,  dass  sammtliche  M anerreste  dem  Unterbau  des  Tem- 
pels angehören,  während  man  in  den  früher  hoJ(annt  gewor- 
deuen  Resten  Theile  des  Oberhaus  zu  erkennen  giauhte»  und 
dass  das  Hauptgebäude  des  Palasts  Caffarelli  fast  genau  die 
Stelle  des  eigentlichen  Tempelhauses  einnimmt,  wahrend  der 
ihm  südlich  vorliegende  Garten  mit  dem  östlich  anstossenden 
Seitentlügel  des  Palasts  i!.ich  niil  dem  Proiiaos  des  Tempels 
deckt.  Es  leuchtet  ein  —  und  wird  sich  weiter  unten  als 
richtig  erweisen  —  dass  dies  kein  Zufall  ist:  die  Caffarelli 
haben  sich  offenbar  der  bei  der  Erbauung  des  Palasts  im  Jahre 
1578  (renovirt  ist  er  1680)  noch  in  rosser  Vollständigkeit  er- 
haltenen Reste  des  antiken  Unterhaus  weise  bedient  (vgl.  A.  70) 
und  so  die  Gefahren  vermieden,  welche  jedem  JSeubau  auf  dem 
bröcklichen  und  von  Höhlen  durchzogenen  Felsboden  des  ca- 
pitolinischen  Berges  noch  heute  verhftngnissvoU  werden.  Ich 
stelle  die  topographisch  wichtigen  Thatsachen  der  technischen 
Analyse  der  Trümmer  kurz  zusammen. 

Sämmtliche  erhaltenen  antiken  Mauerreste,  welche  unter 
dem  Palast  und  seinen  Dependenzen  gefunden  worden  sind, 
haben  die  gleiche  Orientirung,  dasselhe  Material,  dieselbe  Bau- 
weise. Mit  Ausnahme  der  jetzt  noch  sichtbaren  Mauer  an  der 
Ostseite  des  Gartens  lagen  sie  sämmtUch  unter  dem  modernen 
Niveau  und  sind  sSmmtlich  wieder  zugeschattet,  beziehungs* 
weise  durch  die  modernen  Bauten  verdeckt  worden.  DieLängs- 
axe  des  Baus,  dem  sie  angehören,  weicht  24*^  östlich  vom  Me- 
ridian ab.  Sämmthche  Mauerreste  bestehen  .uts  rechtwinklig 
geschnittenen  Quadern  von  dem  grünlichen  Tuf,  der  auf  dem 
Gapitol  selbst  an  verschiedenen  Stellen  noch  jetzt  zu  Tage 
tritt,  von  der  coustantcn  Höhe  von  0,31  his  0,32  M.,  von  der 
durchschnittlichen  Breite  von  0,60  und  Länge  von  0,70  und 

glaubte  Nissen  (Terapl.  S.  142)  ohne  Autopsie  sagtMi  zu  dürfen,  die  Aus- 
grabungen hätten  'klar  bewiesen,  dass  die  hier  betindÜLlieii  SubsLruc- 
tioncn  (dem  grossen  Tempel)  nicht  angehörten'.  Worüber  llrimes  4,  254 f. 
zu  vergleichen.  —  Ich  wiederhole  hier  (T.  I.  Ii)  Schupmann's  Uauptplan 
und  Duich&cbiutte.  für  die  Umgebuogen  vgL  jnao  MaIuVs  £4mi  (Plui 
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kmher^*).  Sie  sind  aüe  ohne  Bindeniltel  irg^d  welcher 
Art  ^esefaiefatet  uimI  eotbehren  der  SteiDmetEseiebeii  (1, 1, 2^, 
L  22).  —  Die  unten  nlfiier  sv  erörternde  Anordnung  der  ein- 
lelnen  Mauern  ergiebt  mit  Sicherheit,  dass  sie  sanimtlicii  zum 
Unterbau  eiues  grossen  Gebäudes,  UDZweitelhaft  eines  lern- 
pels,  gehörten.  Die  Höhe  dieseB'Unterbaue  ist  an  einer  Stelle 
leeh  hettinunbar:  denn  die  an  der  Ostseite  des  Gartens  Ga0a- 
relli  stehende  Maner  —  die  einzige  welche  über  dem  moder- 
nen Niveau  noch  hervorragt  —  tragt  an  ihrer  Oberkante  noch 
ein  Stück  Betonwerk,  welches  von  Sachverständigen  mit  Recht 
als  sa  dem  darOb«  liegenden  Fussboden  des  Pronaos  des  Tem- 
pels geborig  betrachtet  worden  ist.  Diese  Mauer  steckt  5-«6  If  . 
tief  in  einer  Schicht  sogenannter  Creta,  weitere  1^/2  M.  tief  ist 
sie  in  den  Tuf  des  Berges  eingebettet.  Leber  der  Creta  ragt 
sie  noch  gegen  5  M.  hervor ;  der  Stylobat  war  also,  falls  jene 
Schicht  Greta  schon  beim  Bau  des  Tempels  lag  (und  dies  mnss 
nach  dem  Urtbefl  Saofavmtandiger  als  sicher  gelten),  eben 
gegen  5  M.  hoch.  Die  Mauerreste  gehören  einem  Rechi(  ( k 
von  51  X  74  M.  au,  dessen  Schmalseiten  nach  Norden  und 
Süden  liegen.  £s  wird  gebildet  durch  eine  an  den  Langseiten 
5^60  M.  dicke^  an  der  vorderen  (südlidm)  und  mOglichOTweise 
aoch  an  der  hinteren  (nördlichen)  Schmalseite  8  M.  starke 
Mauer.  Die  scharfe  äussere  Mauertlucht  ist  namenliicli  an  der 
östlichen  Langseite,  von  welcher  ein  Stück  von  fast  30  M. 
Lange  gefunden  ist,  an  der  Südostecke  und  einem  Theil  der 
sfldlicben  Stirnseite  beobachtet  worden;  aber  auch  tlber  die 
tiefatung  der  westlichen  Mauerflucht,  von  der  sich  wabrscheiu- 

Sehopmann  gieht  0,32x0,60X0,70  als  DurebsclmUt.  Seine 
MesBDngen  sind  an  den  im  Garten  und  unter  den  Stallungen  gefundenen 
Blöcken  genonuuen  und  geben  einen  IhirchflchDltt  Doch  nniss  bemerkt 
werden,  dasa  unter  den  etwa  40  MessmgeD,  wddie  Bressel  in  dem  vor 
dwFfont  deaPalaalt  gefandeaen  Schacht  (s.  A.  70*)  vornehmen  konnte, 
die  überwiegende  MehrsaU  für  die  Höbe  0,31  ergab,  daneben  wenige 
0,32,  efattelne  0,30. 0,33.  Die  LIage  der  ganx  messbaren  Bldcke  schwankt 
aack  aehiett  Angaben  swisehen  0,00  und  0,90.  Ein  gleiches  Schwanken 
«hd  auch  anderwirts  atattfinden.  Das  EBtecheidende  ist  die  dureh- 
ftbeade  GMddMlt  der  Höhe. 
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üch  sogar  die  Nordwestecke  erhalten  hat,  kann  kein  Zweifel 
sein.  —  Innerhalb  dieses  Rechtecks  haben  sich  in  der  süd- 
lichen vorderen  Hälfte  desselben,  weh'he  in  den  Bereich  dts 
Gartens  des  Palastes  lälU,  bei  Gelegeulieit  des  Üaus  der  neueu 
Stallungen  der  deutschen  Botschaft  (an  der  Stelle  der  ehe- 
maligen ärmlichen  Wohnhäuser  Uings  der  Via  di  Monte  Gaprino) 
Ueberreste  von  4  H.  starken  Parallelmauern  in  der  Richtung 
der  Lan^saxe  des  Baus  gefunden,  insbesondere  woLl  erhalten 
die  erste  von  Osten  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  15  AL 
Aus  dem  Abstand  derselben  von  der  üstfichen  Aussenmauer 
hat  sich  ergeben,  dass  ihrer  vier  gewesen  sind,  d.  h.  daas  sechs 
Mauern  die  vordere  llaiile  des  Stylobaten  gebildet  haben  (vgl. 
A.  82).  Es  ist  die  Hoffnung  nicht  aufzugeben,  dass  eine  ge- 
nauere Untersuchung  des  Gartens  der  Botschaft,  welche  zur 
Zeit  nicht  thunlich  war,  einmal  die  Reste  der  Parattehaoattern 
vollständig  blos  zn  legen  Gelegenheit  geben  wird.  In  welcher 
Weise  die  hintere  (nördliche)  Hälfte  des  Rechtecks,  auf  der 
der  Palast  steht,  und  weiche  Uber  denselben  hinaus  bis  an  den 
jetzigen  Bergrand  reicht,  construirt  war,  hat  begreiflicher  Weise 
nur  ganz  unvollkonunen  festgesteUt  werden  können  (s.  unten). 
—  Dazu  kommen  endlich  die  weiterhin  näher  zu  erörternden 
wichtigen  Funde  eines  wohlerhaltenen  Travertiufussbudeus  in 
den  Souterrains  des  Tempels  und  zweier  Bruchstücke  von  Säu* 
len  aus  pentelischem  Marmor  von  kolossalem  Durchmesser. 

Erinnern  wir  uns  jetzt  der  Besehreibung  des  Tempels  aus 
der  Zeit  des  Aiigustus  (A.  22),  d.  h.  des  von  Catulus  auf  dem 
'alten  Unterhau'  wiederhergestellten  Tempels.  Derselbe  stand 
auf  einem  'hohen  Unterbau  von  8  Plethra  Umfang,  und  Seiten 
von  etwa  200  (griechischen)  Fuss,  doch  so,  dass  die  Langseite 
nicht  ganz  15  Fuss  länger  war  als  die  Schmalseite'.  Diese  un- 
gefalire  Augahe  als  nau  betrachtet  würde  also  ein  Rechteck 
von  ld2V2X207V2  gr.  Fuss  ergeben®^).  Alieiu  es  wird  sich 

Ich  berichtige  hiermit  einpn  Fehler  in  meiner  öerechnuns:  Ann. 
S.  162  f.  Die  im  Text  t^egebene  Deulunp  der  Trümmer  heru!il  ;hi1  den 
sachkundigeu  Erörtern ii^^ii  dei  Arcliiukton  Lanciani  und  Schupmann, 
die  in  allem  Wesentlicbea  miteinander  übereinstimmen,  insbetondere  auf 
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wigen,  wie  hier  Uageföhres  und  Genants  diunebeioandMlMifen: 
«mel  springt  gkieh  m  dk  Augen ,  dass  die  tingeftlu«  Angabe 

des  Unüfangs  800  gr.  F.  246,4  M.  dmn  Umfange  der  Ruine 
250  M.  aiilTallend  li.ilio  kommt.  Ja  wenn  man  bedeiiU  ,  dass 
die  UmfiiBge  der  erbaitenen  römischen  Tempel,  abgesehen  von 
dem  anormalen  Temenos  dea  Dc^peltempels  der  Roma  und 
Venus,  bebpielsweue  die  der  Temp^  am  Forum  und  des  Tem- 
pels des  Mars  Ultor,  sich  in  den  bescheidenen  Grenzen  von 
ungefähr  120 — 150  M.  halten,  so  kann  Niemand  ernstlich  be* 
zweifeln,  dass  der  Unterbau  auf  der  Hohe  GaffareUi  mit  srä- 
nem  Umfang  v<m  250  M.,  d.  h.  fast  genau  dem  Hasse,  das  io 
unsern  Quellen  dem  Umfang  des  capitoliniseben  Tempels  zu- 
geschrieben wird,  in  der  That  diesem,  dem  im  Aiiertliuui 
^der  grosse  Tempel'  genannten  Bauwerk  (A.  angehört. 
Aber  die  Identität  der  Reste  und  der  Besehreihung  geht  noch 
weiter.  Der  Unterbau  des  Tempels  ist  in  seinem  Bestände, 
wie  später  gezeigt  werden  wird,  stets  intact  geblieben.  Dieser 
Unterbau  trug  zur  Zeit  des  Augustus  einen  Uberbau,  welcher 
aus  zwei  Haupttheilen  bestand:  dem  Tempelhause,  welches  die 
drei  Zinomer  (eeffne)  der  drei  GOtter,  in  d«r  Witte  iuppiter,  zu 
seiner  Reehten  (westlich)  Minenra,  zu  seiner  Linken  (östlich) 
Juüo  (s.  A.  86.  87  S.  101),  unter  einem  Diu  Ii  enthielt,  und  der 
dieses  an  der  Stirnseite  weit  vorspringende  Daeli  tragenden  Vor- 
halle, welche  aus  'drei  Reihen  von  Säulen'  bestand,  während 
seitlicfa  nur  je  eine  Reihe  von  Säulen  das  hier  weniger  vorsprin* 
gende  Dach  trug.  Im  Rucken  des  Tempels  also  standen  keine 
Säulen.  Die  Stirnseite  des  Baus  sah  nach  Süden.  Sechssäulig 
aber  ist  nach  dem  sicheren  Zeugniss  der  unten  erürterten 
antiken  Abbildungen  der  Tempel  (A.  86)  auch  nach  seinem 
letzten  Neubau  geblieben.  Nun  hat  der  Ausgrabungsbefund 
ergeben,  dass  das  grosse  Maueri echteck  iinzwi  iielhait  der  Rest 
dps  Unterbaus  eines  mit  einer  östUchen  Abweichung  von  nur 
24  0  Tom  Meridian  nach  Süden  orientirten  Tempels  ist.  Denn 


ikm  zusammenfassenden  Beiicht  des  letzteren.  —  Laiuiarii  aber  gebührt 
d\€  Priorität,  insbesondere  bat  er  zuerst  die  Bestimmuug  der  Parallel- 
mauern  erkanat. 
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unzweifelhaft  dienten  die  die  südlicbe  Hälfte  desselben  in  der 
Lüngsaxe  sclmeidendeu  4  ParaUelffiauem  zusammeu  mit  der 
öitlichen  md  wesÜicbeD  Aassenmauer  su  mtku  Aaderem,  ate 
um  drei  Reihen  von  je  sechs  Säulen  zu  trage  o.  IKese  SAulen 
würden  von  Ccutrum  zu  Centiuin  den  kolossalen  Abstand  von 
9,20  gehabt  haben.  Den  Zweitel  an  der  Mügiiclilieit  dieser 
Annalune  wolle  man  eioslweiloi  noch  zurückhalten  (A.  84) 
und  erwägen,  daes  sie  unteralfltsi  wird  dwch  die  fast  sieber 
zu  nennende  Tbatsaehe,  dass  dem  kolossalen  Intercolumnium 
nicht  minder  kolossale  S^iulen  entsprachen.  Denn  es  habea 
sich  in  dem  Trümmergebiet  seihst  ein  Bruchstück  eines  kan« 
nelirten  Sftuiensehafts  und  ein  Bnichaiück  einer  atüschen  Basin 
gefunden,  welche  auf  ein«i  untern  Durdunesser  des  Schafts 
von  iiicbt  weni<rer,  vielleicht  aber  mehr  als  2  M.  scbliessen 
lassen,  und  beide  Stücke  bestehen  aus  einem  sonst  bei  römi- 
schen Bauten  ungewöhnlichen  Material,  pentehschem  Marmor, 
eben  dem  Material,  aus  welchem  nach  einem  sichem  Zeug^ 
niss  (A.  30)  die  Säulen  des  letzten  Neubaus  des  Tempels  ge- 
fertif^t  waren®®).  Hiermit  ist  der  Beweis,  dass  die  erhaltenen 
Trümmer  unter  (lem  Palast  CafTarelli  dem  Unterbau  des  Capi* 
toUum  angehören ,  vollständig  gefdhrt.  £s  ist  bereits  hervor* 

«•)  Säuknreste:  1.  Kleines  Bruelistfick  des  Scbafls  einer  kannelirfcen 
Slnle  yerbant  in  der  den  PaL  Gaflsrelli  von  den  Dependenzen  des  Con- 
servatorenpalasts  trennenden  Mauer  (noch  Jetzt  siclitbar  in  dem  Hofe  neben 
der  neuen  Rotunde  hinter  dem  letzteren,  s.  unsere  T.  1, 1),  unzweifelhaft 
nicht  weit  davon  gefondea.  Zuerst  bemeiht  und  gemessen  von  Landani 
(Bull  nmn.  1875, 1 85).  IM  Kamelnien  sfaid  mesaber.  Jede  deiaelben  miaet 
(naeh  der  genauen  Messung  Schupmanns:  s»  dessen  Berieht  S.  IM  und  meine 
Bemerkung  S.  166)  0,235  m  (Höhlung  0,190,  Steg  0,045),  was  bei  der 
wahrscheinlichen  Annahme  von  24  Kannelaren  auf  einen  oberen  Dureb- 
messer  von  1,80,  einen  unteren  Ton  2,00  (Landani  kam  auf  2,10)  föliren 
würde.  Nach  Bruisa's  aaehkundigem  Vrthdl  (BulL  mon.  1875,  186  vgl. 
Annali  1670,  164.  194)  ist  das  Material  dcher  pentetischer  Marmor.  — 
2.  Kleines  Bruchstück  (Ausschnitt)  einer  attischen  Basis,  ebenfalls  (wie 
mich  Bruzza  n.  a.  Kenner  versichern)  sicher  von  pentelischem  Marmor. 
Gefunden  im  Schutt  vor  der  Front  des  Palasts  (A.  70«),  im  Frühjahr 
dieses  Jahres  im  Vorgarten  des  neuen  Arch.  Instituts  befindlich.  Den 
Durchmesser  der  Basis  bestimmte  ein  Architekt  auf  2,26.  —  i>eide  6iucke 
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gehoben  worden,  dw  die  Gaftrelll  den  Unterban  noch  sdhr 

YoUstciudig  vorgefunden  haben  müssen.  Wir  wissen,  dass  sie 
die  damals  noch  hoch  ragenden  Mauern  des  ünterbaus  ziuii  Be* 
httf  der  Herstelking  eines  Niveaus  mit  Pukor  feaprengt  haben: 
aber  sie  haben  die  Ruäne  anch  ab  Steinbmeb  benutzt  (TgL 
A.  70*)  und,  wie  sioh  neuerdings  gezeigt  hat,  ganze  Wände 
aus  den  in  der  Tiefe  gebrochenen  Quadern  aufgeführt.  Kein 
Wunder,  dass  bei  so  rationeller  Ausnutzung  des  Vorhandenen 
das  Wenige  9  was  Yfm  dem  hundert  Jahre  früher  nodi  erbal-* 
tenen  BformorBchmnck  (A.  33)  übrig  sein  mochte^  bis  auf  jene 
winzigen  SäulciitrLimmLr  verschwand.  Doch  fand  sich  in  dem 
zwischen  den  l^arallelmaueru  lagerodea  Bauschutt  eine  Masse 
von  Splittern  von  weissem  Marmor,  weiche  wahrscheinlich  von 
den  an  Ort  uild  Stelle  verarbeiteten  leisten  Resten  des  Tem- 
pekohnraeks  faerrahrten^). 

Ich  habe  mich  oben  an  die  durchschlagende  Ueberein- 
Stimmung  der  ungefähren  Angabe  über  das  Umfangsmass  des 
Unterbaus  mit  dem  Umfang  der  Ruine  gehalten.  Die  anschei- 
nend genauere  Angabe  der  DtfTerens  der  Lange  der  beiden 
Seiten  des  Rechtecks,  'nicht  ganz  15  Fuss\  führt  nun  auf 
Schwierigkeiten,  welche  vollständig  zu  lösen  ich  weder  ver- 
pflichtet noch  im  Stande  bin.  Sie  hängen  theüs  zusammen 
mit  der  weiter  unten  zu  erörterndem  Angabe  einer  architek- 
tonischen  Detatlreconstmotion  des  Bauwerks  thdis  mit  einem 
topographischen  Problem,  der  Frage  nach  der  Beschaffenheit 
der  Umgebung  des  Tempels,  deren  Beantwortung  hier  ver- 
sucht werden  muss.  Der  Ausgrabungsbefiind  hat  ausser  Zweifel 
gestellt,  dass  der  Unterbau  in  der  Front  51,  in  der  Länge 

kennen  resp.  mfissen  zu  Säulen  korinthischer  Ordnung  gehört  haben, 
dieser  Ordnung  aber  war  der  letzte  Neubau  nachwdalich  (A.  86).  — 
GiöBse,  Material)  Fundort  lassen  die  Annahme,  dass  wir  es  hier  mit 
Resten  der  kartnliuMslMa  Säulen  aus  peateUfldieai  Mamor  des  leUten 
Neobaus  zu  thun  haben,  als  fast  sicher  erscheinen. 

üeber  die  Bauarbeiten  der  Galfarelli  Einiges  bei  Lanciani  Bull, 
mun.  1876,  32.  Was  über  die  Wände  des  Palasts  und  die  Marmor* 
«pUtter  gesagt  ist,  theilte  mir  Schupmann  mit  £ine  Menge  der  lefsteren 
lig  lau  J.  1876  bei  dem  Neubtu  der  Stalle  hemm. 
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74  IL  mafls.  Dm  würde  die  nicht  bestiiDiiilMre  Dicke  der 

jetzt  spurlos  TerschwundeneB  Bekleidung  des  erhaltenen  Rems, 
iiiugiiciiei weise  einer  dopjjelten,  aus  Travertin  und  aus  Mar- 
mor, binzukümiuen.  Ueber  die  Front  kann  kein  Zweifel  be- 
stehen :  die  Tiefe  des  Bans  konnte  höchstens  noch  grosser 
angesetzt  werden,  denn  die  nOrAiohBten  Qnaderreste  liegen 
unmittelbar  über  dem  Felsenabsturz.  Das  Verhaltniss  der  Seiten 
ist  demnach  das  Ton  rund  5 : 7,  wählend  nach  der  antiken 
Beschreibung  es  5;6  gewesen  sdn,  das  Rechteck  sieh  also 
dem  nach  dem  toskischen  Tenpelschema  (Ober  wekbes  unten) 
Torauszusetaenden  Quadrat  mehr  genähert  haben  wOrde.  Bei 
beiden  Ansätzen  ist  die  Ausdehnung  der  gleich  zu  enirlerndea 
Treppe  uicbt  ein  gerechnet:  das  Treppen  werk  wird  technisch 
beispielsweiBe  in  der  Beschreibung  des  Tempels  dee  Juppiter 
von  Furfo  (A.  34)  ausdrücklich  von  dem  Tempel  unterschieden. 
Leber  den  Unterbau  des  eigentlichen  Tempelhauses  und  die 
Einrichtung  desselben  haben  die  Ausgrabungen  keine  andere 
Auskunft  gegeben,  als  dass  das  Quaderwerk  vor  der  heutigen 
Front  des  Palastes  gleichfOnnig  fortlftuft  bis  an  den  Rand  des 
Berges.  Dies  haben  die  im  J.  1876  zwischen  di»*  Nordwest» 
ecke  des  Palasts  uiul  den  über  dem  Hfl^rf Ir  ande  noch  fest- 
liegenden äussersten  Steinlagen  vorgenommenen  Versuchsgra- 
bungen ergeben  und  eine  im  Sommer  lS7d  bei  Gelegenheit 
der  Regulirung  des  Platzes  vor  dem  Palast  Torgenommene 
Untersuchung  des  Bodens  vor  der  Thür  der  Capelle  der  Bol- 
schaft hat  es  weiter  bestätigt  (A.  70').  Nun  aber  wissen  wir, 
dass  der  Tempel  umfahren  werden  konnte  (A.  38),  und  dass 
hinter  demselben  ein  Theil  der  Militaniiplome  aufgehängt  war 
(A.  59),  dass  also  die  Area  den  Tempel  auch  an  seiner  RQck- 
Seite  umlief.  Gehören  nun  die  Mauerreste  vor  der  Front  des 
Palastes  noch  zum  Unierbau  des  Tempeihauses,  so  sind  mr 
gezwungen  anzunehmen,  dass  der  hier  senkrecht  abfollende, 
kOnstlich  geglättete  Felsen,  an  welchen  man,  wie  es  scheint, 
im  Mittelalter  Gebäude  angelehnt  hat,  die,  obwohl  jetzt  wieder 
verschwunden,  ihre  Spuren  deutlich  zurückgelassen  haben 
(A.  124),  diese  Gestalt  eist  nach  der  Erbauung  des  Tempels 
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durch  dne»  der  hiuOgen  AlMtllne  erhalteii,  usd  dass  der  Um- 

faug  des  Bernes  hier  iirsprüugiich  ein  viel  grösserer  gewesen 
j0t;  eine  Annahme,  der  nichts  im  Wege  zu  stehen  schein 

Wir  reihen  hieran  gleidi  die  £rOrt^riuig  des  llMtfangi 
des  'Tempelhofes  und  der  Richlnng  der  xu  ihm  filh- 
rtüJeii  r a Ii r Strasse,  lieber  beide  Fragen  sind  wir  in  der 
Lage  sichere  Auskunft  geben  zu  können. 

Die  Via  di  monte  Tarpeo  stieg  noch  bis  vor  wenigen  Jah- 
nii  ¥on  der  Piazn  deUa  Goneolaiiene  Ober  den  an  ihrer  Süd» 
seile  eidUbaren  natOrliehen  Feken  herauf ;  jetst  ist  wenigelens 
zu  Anfang  die  rohe  Steigung  durch  eine  Treppe  ersetzt  und 
verdeckt.  Der  obere,  ziemiicli  genau  von  Süden  nach  Norden 
gerichtete  Theil  der  Strasse  wird  an  der  Westseite  durch  eine 
Gartenmauer  begrenxt,  welche  auf  einer  alten  Tufquadermauer 
ruht,  von  welcher  Reste  von  drei  Lagen  sichtbar  sind.  Ein 
weiteres  Stück  dieser  Mauer  ist  unter  dem  Bogen  des  Vi^aiola 
gefunden  worden «  ui  dem  man  vom  Capitolspiatz  auf  Treppen 
hinaufsteigt.  Dies  scheint  die  dstliche  Substmotion  der  Area 
SU  sein.  Sie  ist  ?on  dem  Stylobaten  40  M.  entfernt  NmM 
man  dieselbe  Ausdebmin^^  des  Platzes  an  der  Westseite  des 
Stylobaten  an,  so  kommt  man  bis  zu  der  neugebauten  Auf- 
fahrt zwischen  dem  Garten  Cafareüi  und  dem  neuen  Instituts^ 
gebäude.  Die  Fundamentirimg  dieses  Gebttudes  hat  ergeben, 
dass  hier  der  Berg  jäh  in  die  Tiefe  abstürzt:  es  ist  also  sehr 
widu^heinlidi ,  dass  die  Area  bis  hierher,  d.  h.  bis  an  den 

Ueber  die  Ausgrabungeii  von  1870  8.  Schopmanng  Beriebt.  Der 
sdioii  mehnnds  ingesogeiie  Berieht  Dressels  (fheilt  mündliGhe  Mitlhel- 
InDg,  tbeile  Skiise  mit  dogescfaridieDea  MaMen,  diese  Id  mdiieni  Besits) 
besagt,  dass  im  Sommer  1878  Tor  der  Thür  zur  BotscbaftskapeUe  und 
ft|)&  m  von  dieser  entfemt  ein  gegen  3  m  tiefer  Schacht  von  ooregelmSsd- 
gem,  aber  naheto  quadratischem  Durchschnitt  (1,70  X  1,83  X  1,40  X  1,83) 
blosgelegt  worden  ist,  der  mit  Schutt  aosgelBllt  war,  in  welchem  sich 
V.  A.  das  A.  70  beschriebene  Stflck  einer  Sinlenbasis  befand.  Die  diesen 
Schicht  ladenden  Winde  bestanden  ans  Tnfqtitdeni  derselben  Art  und 
toeiben  Masse  wie  die  ftbrigen  snm  Unterhan  des  Tempels  gehörigen. 
Venmthlich  rflhrt  der  Schacht  von  den  Bauarbeiten  der  Gaflbrcüi  her.  — 
Andere  nicht  Terwerthhaie  Funde  In  der  Nihe:  Boll.  com.  1878,  OO^as 
Notiiie  1878,  233. 


Digitized  by  Google 


76 


TBBIL  n. 


Rand  des  Httgek  reichte^').  Dasg  lunler  dem  Tempel  ein  wem 

auch  kleiner  Streifen  der  Area  ehemals  erfialten  war,  haben 
wii'  vermuthet.  Es  bieibi  die  Frage,  welche  Ausdelmun?  sie 
vor  dem  Tempel  halte.  —  Da  wir  mit  ziemhcher  Sicherheit 
annehmen  konnten,  daaa  der  Stylobat  b  M.  hoch  war,  ao 
DHiss  die  Treppe,  die  znr  Front  des  Tenqiels  führt,  mit  etwa 
16  Stufen  in  ihrer  Grundfläche  rund  6  M.  Tiefe  gehabt  l^abeu. 
Demnach  würde  die  Area,  wenn  sie  vor  dem  Tempel  ebenso 
breit  war,  wie  zu  den  Seiten  desselben,  tot  der  Treppe  noch 
einen  Raum  von  etwa  25  iL  Tiefe  gehabt  haben.  Viel  weiter 
siulhch  kann  man  sie  aber  auch  nicbt  ausddmen,  denn  eine 
vor  der  Front  der  Treppe  in  dem  abgenommenen  Abstand 
mit  ihr  parallel  gezogene  Linie  würde  etwa  die  Front  der  den 
Stallungen  der  Botschaft  gegenttberiieganden  Gasa  LeUi  be- 
rühren und  die  nordostliehe  Ecke  der  Gasa  Tarpea  (des  alten 
Instituts-,  jetzigen  Ilospitalgebäudcs)  einschhessen.  Unmittel- 
bar hinter  diesen  lläuseru  steigen  die  Gärten  jetzt  terrassen- 
förmig den  Berg  5 — 10  M.  hinab.  Wenn  alte  Ziegdbauten 
im  oberen  Garten  der  Gasa  Tarpea  aiemlidi  genau  die  Rich- 
tung der  LUngsaxe  des  Tempels  einhalten,  so  ist  jetst,  nach- 
dem die  Fluchtlinie  der  Front  des  Stylobaten  gefunden  ist, 
die  Anuaimie  nicht  mehr  möghch,  dass  diese  zum  Treppenbau 
des  Tempels  geboren:  sie  lallen  jenseüs  (südlich)  der  Area. 
Muss  nun  der  Tempel  mit  seiner  Treppe  einen  Flächeninhalt 
von  reichlich  5400  DM.,  der  Tempelhof  nach  den  hier  aiil- 
gestellten  und  sicher  nicht  erheblich  zu  verändernden  Ansätzen 
einen  solchen  von  etwa  14400  eingenommen  hab^^  so  bliebe 
ein  fteiec  Raum  Ton  etwa  9000  übrig,  auf  dem  wir  nicht 

Die  üeberreste  der  östlichen  Subslructiou  der  Area  hat  zuerst 
Lanciaoi  (Bull.  mun.  1875,  184)  als  solche  erkannt.  Das  Stück  unter  dem 
Bogen  des  Vignola  ist  nicht  mehr  sichtbar,  beide  sind,  das  andere  nach 
meinen  Angaben,  auf  Matzats  Plan  eingetragen.  Die  Beobachtungen 
über  den  Zustand  der  modernen  Bauten  nn  der  Westseite  des  Palasts 
verdanke  ich  Schupmann,  detaiUirte  Angaben  über  die  FuudainentiriiDg 
des  neuen  insütutsgebäudes  Laspeyres  (s.  m.  Abb.  S«  iö3  f.).  Daiaus  er- 
gab sich  von  selbst  die  Feststeilung  der  Westgrease  der  Acea,  welche 
offenbar  bis  an  den  Hflgelrand  reichte. 
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allein  die  geschilderten  zahlreichen  Weih-  und  Kunstdenkmäler 
untenubringen ,  sondern  auch  die  Tribusversammlungen  des 
^  Jabrlmnderto  (oben  Anm.  35)  lu  denkeo  hätten.  Dass  letz- 
tere sich  welil  oder  Ubel  in  dieser  Enge,  wie  ja  die  Quellen 
fldbst  es  sagen,  eingerichtet  Indien,  ist  einer  flQr  die  Ent- 
wickelung  des  Coiaitium  nicht  unwichtige  und  unten  (§  3) 
weiter  zu  erörternde  Thatsache.  —  üiernach  wird  es  nicht 
wahrsdieintidi  ertebeinen,  da»  die  Tempel,  wekhe  ^auf  oder 
'am'  'Capitolium'  erwfthnt  werden,  auf  der  Iieschriebenen  Area 
gestanden  haben,  vielmehr  werdfii  sie  an  dieselbe  anstossend 
zu  denken  sein.  Für  den  Tempel  des  Juppiter  Tonaus  darf 
dies  geradezu  aus  der  Nachricht  geschlossen  werden,  der  neue 
Gott  habe  den  Thftrhttter  dea  eapitoUnischen  gespteH:  dien 
iebdnt  zu  beweisen,  dase  sein  Tempel  am  Eingang  zur  Area 
gestanden  hat.  Es  ist  daher  eine  wnld  berechtigte  Fra^^o,  ob  die 
eben  erwähnten  sehr  bedeutenden  Backsteinmauern 
im  Garten  der  Casa  Tarpea  und  ein  unter  dem  Treppen** 
au^ang  sum  Ho^itd  befindüdies  Stack  Qnadermauer  ihm 
gehören.  Für  die  Lage  übrigens  lässt  sich,  soviel  ich  sehe, 
aus  dtii  litterarischen  Quellen  sicheres  gar  nicht  gewinnen, 
lieberreate  irgend  welcher  Art,  die  einem  oder  dem  andern 
aicher  angehörten,  sind  bis  jetzt  ebensowenig  zum  Yorsefaein 
gekommen.  Wir  mOssen  es  also  abwarten,  oh  glQckliche  Funde 
UDs  darüber  Aufschlüsse  geben  werden ^^). 

Die  zweite  Frage  ist  die  nach  der  Riclitung  und  Lage 
der  Fahrstrasse,  welche  Tom  Forum  zum  Tempeihof  hinauf- 
fflhrte.   Die  Oberkante  der  Betonschicht,  wekhe  aller  Wahr* 

Backsteinmaiier  unter  dem  jetzigen  Hospital  und  dessen  Garten 
eingetragen  auf  Schopmanna  Plan  (daher  Matiat).  Kleinere  Reste  mit 
gleieher  OrientiTimg  weiter  ndidlich  In  dem  an  die  ehem.  Inatitntsbiblio- 
thek  aaatoaaenden  HoC  Jetst  vcnckwanden.  Ein  SlOck  Ooadeimauer 
oater  dem  Treppenaafgaag  aum  Hospital  —  kldae  Blöcke  —  bei  Sckup» 
aiana  eingetragen«  Zu  welchem  Gebinde  die  marmornen  Arctutektor- 
>ttclm  gehAren,  welche  bei  der  Anlage  des  nenen  Anfang»  inm  PaL 
GaflhfcUI  gefnndeo  «ad  dort  i&Dgs  der  Slrasae  aufstellt  sind,  ist  vür 
Wksaat:  in  dem  gieaaen  Tempel  kdnaen  sie  niehi  gehören  (Landaaft 
Boll  man.  ISIS,  US  f.). 
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schein lichkeit  nach  die  Liuie  des  Fussbodeus  des  Pronaos  und 
des  Tempels  beieiehDet,  lie§^  nach  genauer  Messung  15,20  M. 
Ober  der  Gebtiklinie,  auf  welcher  die  doriscben  Halbeflulen 

der  Vorliiille  des  Tabulaiiuius  stellen,  d.  h.  ungefähr  33,00  M. 
Uber  dem  Travertinpflaster  zwischen  dem  Vespasians-  und  Con- 
cordientempeL  Das  Pflaster  der  Strasse  vor  dem  ersteren, 
welches  nur  um  ein  ganz  Gerniges  hoher  Hegt  eis  jenes,  wird 
auf  17,24  Höhe  Ober  dem  Meer  angegeben,  der  Fussboden 
des  Tempels  würde  also  etwa  50  M.,  die  Area,  bei  der  An- 
nahme einer  Höhe  des  Stylobaten  von  5  M.,  45  M.  über  dem 
Meer  liegen.  Diese  Berechnung  ist  mit  der  Angabe  Uber  die 
Hohe  der  westlichen  Ecke  der  *nipe  Tarpea'  4M0  vereinbar. 
Die  1  ;ihrstrasse  nun  ist  in  ihrem  untern  Theil,  wo  sie  vom  Forum 
um  den  Saturntempel  wendend  an  der  Zwoil'gOtterlialle  vorbei 
den  Berg  hinansteigt,  aufgedeckt  (s.  das  Forum).  Sie  steigi 
auf  dieser  Strecke  vom  Tiberiusbogen  bis  vor  dem  Vespesians- 
tempel  um  rund  5  M.  auf  75,  d.  h.  wie  1 : 25.  Nehmen  wir 
nun  an,  das»  sie  mit  gleichem  Steigungswinkel  in  gerader 
Liuie  am  Südabhange  des  Berges  bis  vor  den  Eingang  des 
Tempelbofs  gegentlber  der  Mitte  des  Tempels  hinautfufarte,  so 
würde  sie  auf  dieser  Strecke  Ton  rund  700  M.  weitere  28  M. 
gestiegen  sein,  demnach  an  ihrem  Endpunkt  eine  Hohe  von 
2S  +  \7  =  Ab  M.  über  dem  Meer,  also  genau  die  Hübe  er- 
reicht haben,  welche  wir  auf  anderm  Wege  als  die  Höhe  der 
Area  des  Tempeis  festgestellt  haben  ^').  Beide  Berechnungen 
abo  stimmen  derartig  zusammen,  dass  die  aufgesteUte  An- 
nahme über  den  Laul  der  Fahrstrasse  als  unzweifelhaft  richtig 
angesehen  werden  muss.  Leider  sind  die  Angaben  über  ge- 
legentliche Auffindungen  von  alter  Pflasterung  auf  der  bezeich- 
neten Linie  zu  unsicher,  um  sie  als  entscheidende  Beweise  zu 
benutzen.  Dagegen  ist  es  nun  ausser  Zweifel,  dass  die  Ver- 
muthuug,  die  Strasse  habe  sich  in  wiederholten  Schlangen- 

Ueber  die  oben  angeführte  Messung  von  Sclju|iniaiin  s.  m,  Ab- 
handlung S.  151  r.  154  f.  Es  ergebt  sich  hieraus  zugleich  die  ungefähre 
Höhe  des  Gapaolplatzes  und  des  alten  Platzes  inter  areem  et  CapUo- 
Uum  ilber  dem  Meere,  für  die  mir  andere  Angaben  fehlen. 
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'windttogen  bewegt,  aller  Wehrscbeiilieldmk  entbehrt,  und 

dass  die  antike  Pflasterung,  welche  vor  dem  moderiHn  Ein- 
gang-  zum  Tabuiarium  angeblich  in  ursprilnglidier  Lage  — 
doeh  s.  weiter  unten  —  17  M.  Uber  dem  dmif  ?or  dem  Ve* 
qpaBianstempei  noch  jetzt  su  seilen  iet,  kein  Theil  demdben 
sein  kann^^). 

Schliesslich  habeo  wir  zu  pnilcn,  mit  weichem  Hecht  wir 
die  vorhandenen  Reste  des  Tempelslylobal»  dem  Bau  der  Tar^ 
qttinler  xusdireiben  kdnnen. 

Die* Zeugnisse  über  die  Neubauten  des  (^alulus  und  Vespa- 
sian  (A.  22.  27)  Ter&ichern  übereinstiBunend,  dass  der  Tempel 
jedesmal  auf  denselben  'Gnmdmanem^  oder  'Grundlagen'^*) 
erriebtet  werden  ist,  ferner  daw  Gaintas  dem  Stylobaten  des 

C^nina  Diss.  della  pont  ac.  di  arch.  6, 163  (gcschriebeD  1834): 
'nel  fare  !e  fondamenta  del  dqoto  maio  di  aostrezione  che  deve  reggere 
ia  moderaa  via,  li  aeno  scoperü  alcenl  aelel  cke  fonaa^aiio  0  lastrieato 
m  eontiamiibDe  dal  cUyo  giü  per  TaTanti  aaSTato.  altro  tiatto  di 
qneato  cUto  f«  acopeito  nell*  anno  paasato  a  lato  d.ella 
parte  snperiore  del  portico  eapitolino  detto  communemente 
il  tabulario:  e  aiccome  tra  qneato  tratto  e  quelle  nltimamente  sco- 
perto  nel  far  le  fondamenta  deU*  in^cato  nnoTo  mnro  di  sostrazione  si 
trova  esser  una  grande  diversitA  di  piano'  [mehr  als  17  M.]  'cosi  per 
istabilire  al  medesimo  ciivo  una  ( oriveniente  sulita  e  di  necessitä  sup- 
porre  che  porcurresse  per  alUo  trallo  circa  ia  stessa  iiaca  iudicata  dcl 
fiaiico  del  tempio  di  Saturno  e  passasse  ai  disotto  delle  case  che  si  tro- 
vavano  esistcre  lungo  la  moderna  salita;  cd  aiizi  facendosi  circa  venti- 
cinque  anni  soiio  alcuni  lavori  in  dotte  case,  si  scoprirono  nitre  trarcie 
del  selciato  del  mHpsimo  clivo/   An  der  in  den  hei  vorL':eliob<  ru  u  Worten 
bezeichneten  Stelle  lietren  jetzt  im  Niveau  der  modernen  Strasse 
noch  jetzt  aite  Pflastersteine,  die  also  vermuthlich  die  erwähnten  sind. 
Aber  unmöglich  können  sie  so,  wie  sie  heut  Hegeo,  gefunden  sein,  eben- 
aoweoig,  wenn  sie  wenig  tiefer  gelegen  haben,  zum  cUvtu  gehören.  Wir 
kommen  am  Schluss  des  Abschnitts  darauf  zurück. 

'»)  Dionys  4, 61 :  iitl  tok  avroTs  d'efisXlois  Tac.  H.  3, 12*  4, 35 :  iüdem 
vesUgiis,  Ich  weiss  wohl,  daaa  die  Ausdrücke  d-BfUha^  vesHgia  nicht 
identisch  sind  mit  x^t}7tis:  jene  sind  allgemeiner  und  nushi  tedmiach 
gensD  wie  dieser.  Allein  nnmöglich  kOnaen  andrcraeita  jene  mit 
gUnuM  identiach  aein.  Sie  aind  inmierTon  dem  Ban  aelkot  la  Teistehen^ 
was  natflrüeh  nicht  aasacUicaaen  Wirde «  daaa  an  .dieaem  Bau  Reatan- 
lationaarbeiten  Torgenommen  worden  wiiea. 
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Tempels  und  folgeweise  seine  Treppe  zu  erhöhen  beabaiehl^ 
habe,  dasg  er  dies  durch  Tteferlegea  der  Area  liabe  erreidm 
wollen,  aber  nicht  erreichen  können,  weil  der  Tieferiegung 

die  unterirdischen,  unter  der  Area  befindlichen  sogenannten 
favissae  entgegenstanden;  endlich  dass  Vespasian  den  Tempel 
wirkUch  höher  gebaut  habe,  jedeslalls  ohne  die  Area  tiefer- 
Eulegen«  Aus  der  auf  die  Aussage  des  Bauherrn  Galidus  in 
authentischer  Weise  zurückgeführten  Nachricht  folgt  nun  un- 
mittelbar, dass  JfMie  favissae  (oben  A.  3)  nicht  die  durch  die 
Mauern  des  Stylobaten  gebildeten  Souterrains  des  Tempels  sein 
können,  dass  es  Tielmeär  Rflmne  unter  dem  Niveau  oder  Pfla- 
ster des  Tempelhofes  sein  mOssen,  wie  ja  ausdrOcklich  gesagt 
wird.  Ferner  folgt  daraus  ebenfalls  unmittelbar,  dass  der  alte 
Stylobat  noch  aufrecht  stand  und  aus  irgend  welchen  Gründen 
nicht  nach  oben  erhöht  werden  sollte,  was  ja  an  sich  leicht 
möglich  gewesen  wäre,  dass  es  viebnehr  nur  gestattet  gewesen 
wäre  seine,  wie  wir  sahen,  in  den  Felsen  tief  eingebetteten 
Mauern  durch  Abtragen  der  Area  unten  frei  zu  legen  und  ihn 
so  zu  erhohen,  >vas  eben  nicht  anging,  da  so  die  unterirdi- 
schen favime  aufgedeckt  worden  wären.  Endlich  folgt  dar- 
aus, dass  eine  Erhöhung  des  Hochbaus  (der  Säulen,  des  Ge- 
bälks, des  Dachs)  überhaupt  gar  nicht  in  Frage  kam.  Wenn 
dagegen  Vespasian,  ohne  an  den  'Grundmauern'  zu  rühren,  die 
Höhe  des  'Tempelhauses^  vermehrte ^^),  so  hegt  es  am  nächsten 
anzunehmen,  dass  er  eben  den  Hochbau  erhöht,  d.  h.  vor  Allem 
höhere  Säulen  verwendet  hat  Doch  wie  dem  sem  möge  — 
auf  die  Schwierigkeiten,  die  diese  Annahme  bereitet,  ynrd  gleich 
weiter  aufmerksam  gemacht  werden  —  unzweideutig  bekun- 
den die  angeführten  Berichte,  dass  der  Unterbau  des  Tempels 
derselbe  geblieben  ist.  Auch  widerspricht  ihnen  nicht  die  Nach- 
richt, dass  der  erste  Brand  auch  die  im  Keiler,  also  zwischen 

Tacitus  H.  4,  53:  alHtudo  aedibus  adieota,  nicht  aedi,  in  einer 
Krzaliluiig,  die  freilich  ebensowenig  gestattet  den  Ausdruck  aedibus 
irgendwie  zu  diücken,  \vie  aus  dem  folgenden  iniectae  fundamentU 
stipes  bcrauszuU  sptj ,  dass  mit  den  alten  vestigia  aufgeräumt  und  der 
Grundstein  eines  neuen  Stylobaten  geiegt  worden  sei. 
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den  Mauern  des  Stylobaten ,  verwahrten  siLylliiiischeu  Bücher 
vermchtete  (A.  16  z.  E.).  Denn  der  muüimassliche  Verlauf  dieses 
irie  der  folgenden  Brände  wird  —  der  Brand  von  8.  Paolo 
Inetet  eine  passende  Analogie  —  der  gewesen  sein,  dass  zuerst 
das  Balken-  und  Sparrenwerk  des  sehr  hohen  Dachs  von  den 
Flammen  verzehrt  wurde  und  üuixh  das  Herabstürzen  dieser 
glüb^dea  Massen  Säulen  und  Wände  des  Obeii>aus  theils  ?er- 
niehtet  theils  so  besdiädigt  worden,  dass  ihr  Abbruch  noth- 
wendig  wurde.  Dass  der  Einsturz  weiter  wenigstens  stellen- 
weise den  Durchbrucb  des  Fussbodens  und  das  Eindringen 
der  Brandobjekte  tn  die  Keller  zur  Folge  haben  konnte,  wird 
nidit  bestritten  werden.  Schwerlich  aber  zwingen  technische 
Gründe  anzunehmen,  dass  diese  Verwüstungen  auch  Quader- 
luauern  wie  die  des  Stylobaten  aus  den  Fugen  bringen  mussten. 
£ben  so  wenig  ^rechen  die  oben  hervorgehobenen  Kenn- 
zdcben  der  Gonstraction  und  des  Materials  gegen  die  Ursprüng- 
lichkeit des  Baus.  Zwai  iassl  sich  aus  der  Durchschnitlshühe 
der  Werkstücke  von  1  röm.  Fuss  überhaupt  ein  sicherer  Schluss 
tticbt  ziehen  (TgL  l,  1,  172.  252.  257.  273),  aber  die  Abwesen- 
heit jedes  Bindemittels,  einschliesslich  der  bei  den  Quader- 
bauten  der  Kaiserzeit  üblichen  Verdübelungen,  die  aussclüiess- 
liclie  Verwendung  des  lokalen  Tufs  mit  alleiniger  Ausnahme 
eines  Kellerhissbodens  aus  Travertin  und  der  vorauszusetzen* 
den,  aber  mit  allem  übrigen  Marmorschmuck  des  domitiani* 
sehen  Neubaus  zerstörten  Bekleidung  mit  Marmorlafeln,  spre- 
chen so  stark  gegen  die  Annahme,  dass  die  erhaltenen  Mauern 
em  Werk  Vespasians  oder  Domitians  seien,  dass  wir  genOthigi 
«ad  sie  in  Uebereinstimmung  mit  den  schriftlichen  Nachrich- 
ten für  ein  Werk  des  ersten  Erbauers  zu  halten. 

Der  erwähnte  KeUcrfussboden  ist  im  Jahre  1876  in  der 
Ecke  zwischen  der  östlichen  Aussenwand,  der  Stirnwand  und 

ersten  Parallelmauer  gefunden  worden,  er  lag  demnach 
nnter  der  Ostecke  des  Pronaos  zwischen  der  ersten  und  zwei- 
ten Säulenreihe,  und  zwar  (nach  den  oben  über  die  Höhe 
des  Stylobaten  und  die  Einbettung  seiner  Mauern  in  den  Bo- 
den gemachten  Angaben)  6  M.  unter  dem  Fussboden  desselben, 

Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  6 
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also  etwa  1  M.  unter  dem  Niveau  der  Area  des  Tempels.  Ei 
lag  begraiieu  unter  modernem  Bauschutt,  welcher  den  ganzen 
Zwischenraum  zwischen  den  genannieD  Mauern  ausfüllte.  Nach 
theilweiser  Beseitigung  dess^en  zeigte  sich  ein  wagerecht  He- 
gender Travertinblock  mit  glatt  bearbeiteter  Oberfläcbe,  wel- 
cher von  den  drei  Mauern  durch  einen  Zwischenraum  von 
etwa  0,40  M.  getrennt  war;  dieser  Zwischenranin  war  wieder, 
so  weit  sich  durch  Bohren  feststellen  Hess,  nur  mit  Erde  und 
Schutt  gefüllt.  In  der  Oberlläche  belauden  sich  kleine  qua- 
dratische Löcher  und  von  diesen  nach  dem  Hände  lühiende 
Rinnen«  Unzweifelhaft  war  dies  das  vorderste  Stuck  dnes  ur* 
sprünglicfa  die  ganze  Liinge  des  Zwischenraums  zwischen  jenen 
Mauern  einnehmenden  1  ussbodens,  dessen  Bestimmung  imr 
gewesen  sein  kann  Lasten  zu  tragen  und  diese  durch  ringsum 
in  denselben  eingelassene  und  eingehleite  Metallstäbe,  wetefae 
unter  einander  durch  Ketten  Terbunden  sein  mochten,  zu 
schützen.  Der  zwischen  dem  Fussboden  und  den  Mauern  frei- 
gelassene Zwischenraum  aber  scheint,  da  jede  Spur  von  Ver- 
nietung steinerner  oder  metallener  Bekleidungsstücke  der  In- 
nenseiten der  letzteren  fehlte,  ursprünglich  durch  eine  Ver- 
schaalung  mit  starken  Holzbalken  ausgefüllt  gewesen  zu  sein"). 
Alle  diese  Umstände  chai^akterisiren  den  gefundenen  Raum  als 
den  Aufbewahrungsort  eines  der  vielen  in  den  Kellern  des 
Tempels  lagernden  Schätze.   Wenn  nun  natürlich  auch  nicht 


S.  m.  Abhandlung  167  {['.  T.  XXX-,  3.  5.  6.  (hier  T.  n,  5.  3.  4). 
nie  Ausgrabvng  wurde  auf  meine  Veranlassung  und  unter  gütiger  Mit- 
wirkung des  Herrn  FioreUi  vorgenommen,  welcher  sogleich,  wenn  ancb 
schwerlich  mit  Recht,  an  die  Benennung  des  Gefängnisses  robitr  er- 
innerte (vgl.  t,  1,  bOh  A*  30).  Indessen  hat  die  Annahme  an  sich  sehr 
Tiel  für  sich,  umsomehr  als  nach  der  Bemerkung  eines  der  anwesenden 
Sachverstindigen  noch  jetzt  in  Italien  die  Qnadermattem  von  Keller- 
rlwnen,  welche  rar  Anf nähme  Ton  warthToUen  Depositen  besthnmt  sind, 
nicht  selten  von  innen  mit  starken  Eiehenboblen  veHdeidei  in  weiden 
pflegen,  welche  das  Anbohren  Ton  aussen  {eunieuh»  ad  aerarivm  agern 
wsr  auch  den  Dieben  des  Alterthums  bekannt:  unten  A.  145)  erschweren 
soll.  —  Jet2t  liegt  aber  diesem  Raum  der  Fussboden  des  nördlichen 
Theils  der  Remise  der  D.  Botschaft. 
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bestunmt  werden  kann,  welcher  von  ihnen  grade  hier  gelagert 
hat  —  unzweifelhaft  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den 

ülii'igeii  Paralleltnauern  in  ähnliclier  Weise  benutzt  worden  — 
so  muss  doch  daran  erinuerl  werden,  dass  die  sibylliniscbea 
Bocher  his  zum  ersten  Brande  'im  Keller  in  steinerner  Lade 
verwahrt  waren^  (A.  16).  Solehe  Laden  und  Truhen  werden 
also  auch  später  gegen  Aiiholiruiiir  von  Aussen  und  Verschlep- 
pung durcli  die  beschriebenen  Vorricbtungen  sieber  gestellt 
worden  sein.  Denn  dass  wir  es  hier  mit  einem  Stttck  Restau- 
rationsbau zu  thun  haben,  wird  nun  nach  dem  oben  Gesagten 
schon  des  Materials  wegen  nicht  zweifelhaft  sein  können.  Der 
Zugang  zu  diesen  Kellern  wird,  wie  es  beispielsweise  bei  dem 
wohl  erhaltenen  Tempel  in  Ostia  der  Fall  ist,  wohl  von  der 
Rückseite  des  Stylobaten  durch  eine  wohlverwahrte  Thür  und 
Treppen  stattgelundcn  haben'").  Die  von  diesen  Kellern  ver- 
schiedenen favissae^  in  welchen  Oerath  des  Tempels  aufbewahrt 
wurde,  haben  wir  uns  wahrscheinlich  als  Hohlen  oder  unter- 
irdische Gänge  nicht  eben  tief  unter  der  Area,  mit  irgend  einem 
Verschluss  und  hinab  lührenden  Stufen  versehen,  zu  denken. 
Eben  deshalb  können  auch  die  zahlreichen  noch  jetzt  in  sehr 
bedeutender  Tiefe  unter  der  Area  den  Berg  durchziehenden 
Stollen,  deren  Ursprung  und  Bestimmung  unsicher  bleibt,  nicht 
als  favissae  angesehen  werden  ^^). 

Der  Raum  'unter  dem  Thron'  des  Juppiter,  in  welchem  ehemals 
der  Sehats  geborgen  war  (A.  11),  wird  nichto  anderes  als  da  durch  die 
Hauern  des  Stylobaten  gebildetes  Zimmer  gewesen  sein.  ^  Ueber  den 
Tempel  von  Ostia  hat  Nibby  Dintomi  %  457  genau  gebandelt:  ich  habe 

mir  1867  darüber  Notizen  gemacht.   Man  gelangt  auf  einer  Strasse  vom 

Tiberufer  durch  einen  iinl  zwei  i  huren  hintereinander  ehemals  verschlos- 
senen Corridor,  der  gegenüher  der  Rückseite  des  Tempels  auf  den  Tempel- 
hof mündet.  Der  sehr  hohe  Stylobat  des  Tempels  entluili  gewölbte 
Räume,  zn  denen  eine  Thür  in  der  Bückwand  desselben  führt.  —  Anders 
geartet  sind  die  Souterrains  des  Jupj>iierteropels  am  Markt  zu  Pompeji 
(A.  89).    Falscii  werden  alle  diese  Souterrains  jetzt  favissae  genannt. 

Vgl.  oben  A.  3.  22.  Der  Durchschnitt  auf  T.  XXX",  4  zu  m.  Ab- 
handlung (hier  T.  II,  2)  zeigt  unterirdische  Gange,  welche  sowohl  von  der 
Seite  derConsoiazione  als  auf  der  entgegengesetzten  beim  Pal.  Ruspoli  etwa 
10-^12  M.  unter  dem  beutigen  Niveau  des  Berges  horizontal  etwa  30  M. 

6* 
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Wir  stehen  hier  an  der  Grenze  der  uns  durch  die  Aus- 
grabungen gestellten  topographischen  Aufgabe.  Die  Aulgabe 
einer  detaillirten  Restauralion  des  Ilochbaus,  von  dem  sie  nur 
zwei  Stucke,  jene  Splitter  von  Säulen,  zu  Tage  gefördert  haben, 
liegt  ausserhalb  derselben  und  kann,  wie  immer  sie  von  Sach- 
verständigen gelöst  werden  mag,  an  den  gewonnenen  Krueb- 
uissea  INichts  ändern.  Dennoch  wird  es  gerecbUertjgt  er- 
scheinen, wenn  wir  .an  unserm  Theil  diese  Losung  vorzube- 
reiten versuchen**). 

Von  fachmännischer  Seite  ist  wiederholt  hervorgehoben 
worden,  dass  die  vier  in  der  Längsaxe  des  Tempels  zwischen 

tirf  in  den  Berg  getnel)en  sind;  die  ri>.iercn  stehen  durch  vertikale  enge 
Schachte,  von  denen  einer  sicher  ('in  Brunnen  ist  (vgl.  was  unten  über 
den  Burgbrunnen  gesagt  werden  wird))  mit  dem  Niveau  in  VerbioduDg. 
Dass  dies  nicht  favissae  sein  können,  d.  h.  eeüae  et  cisternae  in  area 
tub  terra,  ubi  reponi  solerent  tigna  vetera  quae  ex  eo  tempio  coUapsa 
estent  et  alia  quaedam  religiosa  e  donis  comeeraUi  (Yarro,  s.  A.  22) 
liegt,  denke  ich,  auf  der  Hand.  Vielmehr  sind  es  die  cunieuliy  durch 
welche  angeblich  (Gic.  pro  Gaec.  30,  88  Phil.  3,  8,  20  Senr.  Aen.  8,  e&2. 
658)  die  Gallier  in  das  Gapitol  einzudringen  sachten.  Ihre  Entstehung 
ist  bisher  ao  wenig  lufgeM&rt  ^e  die  der  ganz  ähnlichen  ewdeuU  nnd 
ptM  dea  Palatin  (1,1, 452  f.,  SteinbrQche?):  Shnliche  finden  aich  übri- 
gens  auch  nnter  ^r  orir  (miten).  Die  Abbildneg  bei  Piraneai  (Gimp. 
Marft.  T.  XXVI  vgl.  T.  10  n.  73)  zeigt  einen  Thett  dieaer  Höhlen,  den 
ich  nicht  geaehen  habe  (wohl  in  der  Nähe  dea  neuen  Institutagebäudea), 
in  anifillliger  Hdhe  und  von  Pfeilern  unteratfitzt  —  Jene  kunatlich  her- 
geatellten  Kammern  darf  man  aich  weder  aehr  tief  unter  der  Area,  noch 
aehr  groa«  denken.  Möglicherweiae  hat  an  jene  läthaelhaften  «nteriidi- 
achen  Gänge  die  Im  6.  Jahrhnndert  entotandene  Draehenepiaode  der  Sä- 
veaterlegende  angekudpft  (Bd.  2,  495  f.).  —  Noch  zuletzt  (18S1)  bin  ich 
▼on  einem  italieniachen  Baomeiater,  der  daa  eapitolhiiache  Terrain  genau 
kennt,  belehrt  worden,  dass  Höhlengänge,  oft  in  drei  Stockwerken  über- 
einander, die  ganze  westliche  Kuppe  des  Berges  durchziehen.  Ein  Theil 
derselben  mag  in  alter  und  neuer  Zeit  durch  das  Brectien  des  Gesteint 
zu  Baumaterial  verursaclit  worden  sein. 

•*)  Die  früheren  Versuche  einer  Reconslruction  des  capitolinischeo 
Tempels,  wie  der  Hirt's  (in  d.  Abh.  d.  k. preuss.  Akademie  d.  "Wiss.  1813) 
und  anderer  bis  auf  Canina  (Edif.  T.  LVII~LXI),  fusscn  auf  der  Annalime 
der  Identität  demselben  mit  dein  von  Vit  im  i,  7  bescbnebenen  tuscani- 
schea  und  kämmeru  sich  mit  wenigen  Auöuahinen  (Abeken:  A.  67)  nicht 
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den  Aussemuauern  des  Stylobaten  laufenden  Paralleliaauerii 
kernen  andern  Zweck  haben  konneii  als  die  Säulenreihen  des 
Pronaoa**)  zu  tragen,  dass  wir  mithin  6  Säulen  in  der  Front 

anzunehmen  haben,  welche  von  Centrum  zu  Ontrum  (nach 
Massgabe  der  fireite  der  Mauern  und  ihrer  Zwischenräume) 
d,20  M.  Abstand  haben  würden '^j;  diese  Ansidit  aber  gewinnt 
an  Halt  dadurch,  dass  die  genauen  Abbildungen  aller  vier 
Tempel^  d.  h.  der  drei  grossen  Neubauten  des  Oberbaus  und 


um  die  Trfimmer.  Die  Slrdtfirage  fiber  die  latciprefttlon  der  Stelle  VitniT's 
(Tgl.  Semper  der  Stü  2^,  264  f.)  ktonen  wir  hier  nur  gelegenüieh  be- 
rfthren.  kn  Gänsen  mass  festgehalten  werden,  dsss  die  vitrorlgche  Be- 
scteibuDg  nicht  eine  dar^weg  genaue  Beschreibung  des  Tempels  des 
Gatalus  Ist  Für  die  Neubauten  seit  Gatulus  kommen  die  bildlichen  Dar- 
stellungen (A.  86)  in  erster  Linie  in  ßetracht. 

•*)  Der  Ausdruck  pronaos  Capitolii  {aedis  lovis  o.  m.)  scheint 
nicht  vorzukommen.  Die  regelmässige  Bezeichnung  des  Orts,  an  welchem 
am  3.  Januar  die  Arvalbrüder  die  Gelübde  für  das  Wohi  des  Kaisers 
thaten  und  dabei  Opfer  darbrachten,  ist:  in  CapitoUo  ad  vota  nun- 
eupanda  {votonnn  nuncupandorum  causa)  conuenm/wi  (J.  36.  105.  120. 
139.  155),  victmiis  in  CapitoUo  immolatis  (J.  59.  60.  78.  81),  nnd  es  kiuin 
auch  hier  nur  der  Tempel  verstanden  werden.  Nur  zweimal  wird  ge- 
nauer gesagt:  in  CapitoUo  in  pro[nao  lovis  optimi  maxi]nn  (J.  S7:  so 
ergänzt  Henzen)  und  i?i  CapitoUo  ante  e«Uam  Juno/iis  (J.  231).  Die 
erste  Stelle  anders  zu  ergänzen  wird  nicht  möglich  sein,  auch  brauclite, 
da  in  CapitoUo  voraus  geht,  nicht  in  pronao  aedis  gesagt  zu  werden, 
wie  in  pronao  aedis  Concordiae  (Arvalakten  3.  Jan.  87),  in  pronao  aedis 
Marlis  (Caere,  Wilmanns  2083).  Da  technisch  auch  sonst  aedes  und 
pronaoi  unterscbieden  werden  (z.  B.  Hensen  6124. 5669  Renier  Alg.  23), 
so  würde  man  unter  diesem  pnnutoi  kaum  etwas  Anderes  als  den  des 
gSDzen  Tempels  verstehen  Icönnen,  wenn  nicht  Dionys.  3,  69  auch  iv 
n^ovoi^  Idd^vai  sagte:  s.  A.  87.  Un technisch  heisst  der  Pronaos 
Tielleicht  v^MÜJbuium  bei  Cicero  in  Venr.  2,  66»  160:  in  ^  odSt'fv 
9HtiJlnüi>qw  imt^U^  bei  livios  6,  6,  2:  cum  a  vuHbtUo  impH  eitaio 
graiu  prariperet,  kpnu  per  gradui  nnd  bei  Plintns  Paneg.  52  ttum 
«Miam  in  imiihth  lovti  o.  m.;  obwoU  freilich  die  ara  in  vuHbuh 
der  Juno  Udma  bei  liTins  24,  3,  7  nach  Plinlua  2, 240  sub  dSTo 
*Öa  war,  also  JedeafaUg  Yor  dem  Pronaos  stand. 

^  So  xacrat  Landant  BolL  mun.  1875,  165  ft;  ebenso  Schnpmann 
InukAbh.  S.  148 f.,  dessen  Berechnung  man  yeigleiehe.  Uebrigens  Ist 
dieae  Gonatmetlon  auch  sonst  angewendet  worden,  a.  B.  am  Gastortempel« 
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des  roathmasslieh  bis  zum  grossen  Brande  wohl  erhaltenen  tar- 

qiiinischcn,  deoselhen,  wie  wir  sehen  werden,  als  Hexastylos 
darstellen,  dass  ausdrückliche  und  unantastbare  Zeugnisse  be- 
sagen, dass  alle  drei  Restanrationsbauten  das  in  den  Grund- 
mauern verkörperte  erste  Schema  bewahrt  haben,  dass  dies 
duich  die  durchweg  ijleichformige  tektonische  Beschaffenheit 
der  erhaltenen  Grundmauern  bestätigt  wird,  und  dass  erst  der 
vorletzte,  vermuUüich  also  auch  der  letzte,  Restaurationnbatt 
eine  'Erhöhung  des  Tempels'  d.  h.  des  Oberbaus,  bewirkt  hat 
Wir  sind  also  berechtigt,  was  uns  über  diesen  von  dem  Tempel 
des  Catulus  von  Augenzeugen  berichtet  wird,  mit  Wahrsckein- 
lichkeit  auf  den  des  Vespasian  und  den  des  Domitian  zu  be- 
ziehen.  Das  Wesentliche  dieser  Berichte  ist  nun,  dass  der 
Tempel  des  Catulus  drei  Säulenreiheii  in  der  Front,  je  eine 
an  den  Seiten  (keine  hinten)  hatte,  und  dass  er  bei  seiner 
araostylen  Anlage  ein  hölzernes  Epistyl  trug^).  Drei 
Säulenreihen  von  je  6  würden  aber  so  zu  stehen  kommen, 
dass  die  Ostecke  der  Front  des  dreicelligen  Hauses,  d.  h.  der 
Flucht  ihrer  Antenköpfe,  last  haarscharf  mit  der  östhchen  Ecke 
der  Südfront  des  palazzo  GafTarelli  zusammenfiele,  welche  von 
der  Queraxe  des  Tempels  nur  um  etwa  8^  deklinirt,  dass  mit* 
hin  unsere  Ansicht ,  der  Palast  stehe  auf  dem  Unterbau  des 
eigentlichen  Tempeihauses,  sich  abermals  bestätigen  'wtlrde. 
Wenn  es  ferner  undenkbar  sein  sollte,  dass  ein  steinernes 
Gebalk  bei  einem  Säulenabstand  von  9,20  AL  von  Gentrum  zu 
Centruni  eine  Spannung  von  reichlich  7  M.  gehabt  haben  soIHe 
(die  dem  Tempel  mit  Wahrschemhchkeit  zugewiesene  Säule 
hatte  einen  oberen  Durchmesser  von  1,80  MO^O«  müssen 

Dionys.  4,  61  Viiiuv3,  2,  5  in  den  A.  22  ausgeschriebenen  Stellen. 
Das  Schhjsswort  Vitruvjj  uti  est  ad  cirmtm  maximnm  Cereris  et  Her- 
culis  Pompeiani,  item  Capitolii  bezieht  sich  auf  die  stanze  Anlage 
des  tuscaiiischen  Tempels,  also  auch  auf  die  kurz  vorher  hervorgeliobeiie 
"Weitsäuligkeit  und  deren  folge,  die  bolzerne  Gebälkcon^truction.  Ausser- 
dem bezeugt  Tacitus  Hist.  3,  7t  vom  Tf  inpel  des  Catulus:  7«o.r  sifsti- 
nmle$  fcuHgium  aquilae  v  etere  ligno  trdxerunt  ßammam  ahn  runtque. 

Man  hört  wenigstens  den  Zweifel  an  der  Möglichkeit  einer  solchen 
Coofttruction  häufig  auBsprechen.  ich  habe  darüber  kein  eigenes  UrtheiL 
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^\\r  iiothgedruiit^en  annebmen,  dass  dasselbe  an  dem  Tempel 
Doiuiiians  wie  au  dem  des  Catulus  vou  Iloiz  gewesen  isl  und 
masseii  diese  Annahme  als  die  allein  berechtigte  gegen  etwaige 
Anfechtungen  festhalten  ^  bis  uns  nicht  die  Unhaltbarkeit  der 
durch  eine  Kette  von  so  sicheren  Beweisen  gestützten  Annahme 
der  Sechssäuiigkeit  des  Tempels  scliiageud  nachgewiesen  wer- 
den wird.  Die  weitere  Frage  über  die  Construction  der  Tem- 
peldecke  ist  hiervon  unabhängig  und  liegt  wie  gesagt  ausser« 
halb  der  Grenzen  unserer  topographischen  Aufgabe.  —  Aber 
es  würde  sich  aus  den  genannten  Voraussetzungen  ferner  er- 
geben, dass  für  das  Tempelhaus  mit  s^en  drei  Geilen  zwi» 
sehen  den  seitlichen  Hallen  ein  Raum  vmi  rund  33  BL  in  der 
Front  und,  bei  der  Annahme  eines  Raumes  hinter  dem  Tem- 
pel, von  etwas  weniger  in  der  Tiefe  (28?)  übrig  blieb,  d.  h. 
ein  Raum  fast  genau  so  gross  wie  der  des  tiberianischeu  Cou- 
cordientempels  (ohne  den  Pronaos),  dass  mithin^  wenn  die  drei 
Gellen  gleich  gross  waren  und  die  Zwischenwände  bis  zur  Front 
des  Hauses  durchliefen,  eine  jede  höchstens  11  X  9  M.  gross 
war^^).  Allein  hier  verlassen  uns  die  bisher  für  uns  mass- 
gebend gewesenen  Ergebnisse  der  Untersuchung  des  Styloba- 
ten: die  erhaltenen  sduiftliehen  und  bildlichen  Zeugnisse  aber 
reichen  nicht  aus,  um  die  angeregten  Fragen  sicher  zu  be- 
antworten. 

Wir  besitzen  von  dem  Tempel  vor  Catulus  a,  von  dem  des 
Catulus  bt  dem  des  Vespasian  c  und  dem  des  Domitian  i  mehr 
oder  weniger  genaue  Darstellungen  auf  Münzen  und  Marmor^ 

reliefs.  Die  sehr  exakten  Darstellungen  von  a  auf  der  Münze  des 
Marcus  Voltejus  (673 — 683),  von  b  auf  der  des  PetiUius  Capito- 
linus  (um  711),  von  cd  auf  denen  des  Vespasian  und  Domitian 
aus  den  Jahren  71.  78.  80.  82  und  ein  Marmorrelief  zeigen  nun 
iu  der  Thal  den  Tempel  als  einen  Hexastylos,  und  zwar  die 
von  cd  als  einen  korinthischer  Orduung,  die  von  ab 
als  dorisch,  richtiger  tuscanisch.   Die  den  Säulen  desTem- 

8*)  Es  handelt  sich  hier  uatürlich  nur  um  ungefähre  Bestimmungen 
der  Grösse  der  Grundflächen:  detalHirte  RestauraUoQSversache  müssen 
anch  hier  den  Arcbitektea  überlassea  bleiben. 
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pels  Domitians  wahrscheinlich  angehörigen  Stücke,  von  denen 
oben  die  Rede  gewesen  ist  (A.  69),  können  oder  müssen  Säu- 
len korinthischer  Ordnung  gehört  haben.  Wenn  Münzen  Do- 
mitians und  andere  in  Asien  geschlagene  und  das  berühmte 
Rehef  im  Conservatorenpalast  (unten)  dem  Tempel  d  nur  vier 
Säulen  in  der  Front  geben,  so  sind  damit  wohl  die  mitt- 
leren 4,  welche  die  3  Gellen  umrahmen,  gemeint;  dass  auch 
Ohlerhafle  Darstellungen  mit  5  Säulen  vorkommen,  ist  nicht 
wunderbar:  wir  wenlen  demselben  Fehler  in  der  Darstellung 
der  Curie  auf  dem  Relief  der  sogenannten  Mannorschranken 
auf  dem  Forum  wieder  begegnen.  Künftige  Versuche  einer 
Reconstruction  des  capitolinischen  Heiligthums  haben  also  mit 
der  wichtigen  Thatsache  zu  rechnen,  dass,  obwohl  der  Unter- 
bau und  damit  im  Wesenthclien  das  tusc^nische  Schema  des 
Tempels  bestehen  büeb,  doch  die  tuscanischen  Säulen  und 
Gebälke  durch  korinthische  ersetzt  wurden  (vgl.  1,  1,  25)**). 

Ueber  die  allen  Münz-  and  Reliefdarstellungen  des  Tempels  ao8- 
führlich  V.  Köhne  Revue  num.  Beige  5  Ser.  2  (ISTO),  51  mit  den  Tafeln 
«=»  Berliner  Blätter  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde  5  (1870),  257  ff. 
T.  L\ll,  Wieseler  Gött.  gelehrte  Anz.  ^j-.Mai  IS72,  1,  723  ff.  und  Nachrichten 
v.  d.  k.  Ges,  d.  Wiss,  zu  GöUingen  29.  Mai  IS72,  265 ff.;  Bruno  in  der  Er- 
klärung des  capil.  Reliefs  Annali  lSöl,259fL  Mon.  d  .  inst,  5  T.  XXXVI; 
am  übersichtlichsten  E.  Schulze  Arch.  Zeituns:  30  (1S72),  1  ff.  T.  57.  —  Ich 
zähle  im  Folgenden  die  I>arslellungen  der  Tempel  m — d  auf.  —  Tempel  I« 
Penar  des  M.  Volteius  bei  Cohen  Cons,T.XliI  Volt.  1  (=  .Mommsen  Münzw. 
S,  6t9f.  N.  259)  geschlagen  vor  6S5.  Dorischer  (d.  h.  tuscanischer  Te- 
lr«$t\U>s:  im  Giebelfelde  geflügelter  Blitz.  In  den  3  Intercolumnien  e^ 
scheinen  Thüren,  deren  mittlere  grosser  als  die  seitlichen.  Quadriga?? 
—  Tempel  bw  Deuare  des  PetlUius  CapitoUnus  hei  Cohen  Goos.  T.  XXX 
Pel.  l.  2  (a—  Mommsen  Münzw.  S.  65S  A.  561),  restituirt  tod  Trajan  Cohen 
das.  XLVl,  16  (XLV,  IS?),  genauer  bei  t.  Köhne  Rev.  num.  Beige  a.  0.  T.III 
(vgl.  S.  Mff.),  geschlagen  um  Tlt  43.  IV>rischer  id.  h.  tuscanischer)  He- 
Xistylos:  im  GiebeUelde  Roma  auf  Schilde«  sitzend  in  der  Mitte  zwi- 
fkchcu  VCk(|eli),  rechts  Wolfin  mit  den  Zwillingen,  links  undeutlicher 
U^nfMMd  (Schilde  ^  Köhne).  lu  deu  3  mittlerai  Intercolumnien  hängen 
runde  Schilde  tnler  Disken  i nicht,  >»ie  Köhne  will,  die  tintinnabula  des 
Aq||[,  91«  der  wou  Juppiter  Tooans  sphckt!),  welche  also  die  drei 
'ihümi  dem  Reschauer  maskireo.  An!  der  SpiUe  des  Giebels: 
^uf  der  i|uadri<a,  au  deu  tleken  Adler.  Aof  den  Giebelabfallen 
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Die  Schwierigkeiten,  weiche  von  jeher  die  Anordnung  der 
drei  Gellen  gemacht  haben^  lassen  sieb  mit  vorbände- 

links  Minerva,  rechts  Juno  (auf  einer  audern  Serie  statt  dessen  aufrecht 
stehende  Spitzen).  —  Tempel  c.  1.  Groesbronse  des  Yespasian ,  deren 
Revers  identisch  wiederkehrt  auf  den  Emissionen  mit  cos.  III,  FIl^ 
yiIIn.Chf.lU  74.76*78  Cohen  Vesp.407— 410(Bd.  1, 319f.)  Eckhel 6, »211, 
(Mher  nnrichiig  von  einigen  als  Darstellung  des  Friedenstempde  ange- 
sehen Eckhel  S.  324).  Abbildong  bei  Cohen  a.  0.  T.  XY  409,  vergrtaert 
bei  DeoildsoB  Aldi.  Nnoi.  S.  6, 3.  Die  gleiche  Bnrstelluag  auf  den  Bronzen 
des  TüM  Cassar  oot.  f7  und  Jmp.  Aug.  cot.  f'W,  77. 80  Cohen  Tit. 
no.  S71  (Bd.  1, 374)1  Konnthisciier  HexagtyloB:  im  Criebelfelde  die  eapi- 
lefinMien  M  CMHter  mit  anderen  wahneheinlieh  wie  anf  dem  Giebel* 
fdde  von  4L  In  den  drei  mitftleren  InleicolimnleB  JoppÜcr  sitiend,  an 
»einer  Reebten  (so  whon  Eeidiel  Minerva,  an  seiner  Unken 
Jnno,  beide  stehend,  anf  Basen.  Anf  der  Spitie  des  Giebels  qnadrig«  (f)^ 
itt  den  Eeken  Adler;  anf  den  DaebabAUen  je  eine  stehende  Fignr  (nnd 
sadete?  'des  enseignes,  denE  gaenien*  Cohen,  'dieKdpÜe  nnd  dieHUae 
von  xwti  Paaren  von  Pferden^  sowie  die  (MierhArper  ihrer  Lenket^ 
Sdmlae,  nach  Don«?).  2.  Einen  Hexastylos  mit  gleichen  Tempelbildero 
Kigen  Hansen  des  Tespaslan  CSm.  ///,  f7/,  ^///,  71. 7$.  77  Goben  Yesp. 
403—406  (S.  3ld>,  des  Titus  co*.  //,  72  Cohen  Tit.  269  (S.  374),  des  Do- 
mitian cojt,  des.  II,  72  Cohen  Dom.  466  (S.  444)  Eckhel  6,  369:  aber  1.  das 
Giebelfeld  zciut  hier  überall  gleich  oder  ähnlich  uue  iii^ure  debout  entre 
deux  fii^iires  couchees'  (oder  'difficiles  ä  definir  DoiniL),  '1.  ;nif  dem 
Giebel  stehen  zwei  luadi  icrae  und  zwei  bigae  (Vesp.)  oder  zwei  quadrigae 
(Tilus),  oder  eine  quadriga  zu  jeder  Seile  '\in  orroupe  de  denx  figrures 
debout  (?)'.  Augenscheinlich  sind  diese  Angaben  sehr  unzuverlässig.  — 
Tempel  d.  Siibermünzen  Domitians  1.  cos.  f  11^  80,  Cohen  71  a.  0. :  Tetra- 
stylos,  in  der  Mitte  Juppiter  ^iizcud,  ein  Adler  zu  seineii  Füssen;  im 
GiebelfeUlf  Blitz,  auf  der  Spitze  ([uadiiga,  in  den  T\<'keit  Sialueu.  2.  Do- 
mib'mms  Aug.  Genn.  (84  ff.)  Coheii  Dom.  69  (ßd.  1,  39(li :  Hexastylos.  in 
den  intercol.  die  drei  Götter,  im  (iiebelfelde  3  Figuren,  auf  dem  (iu  hftl 
Statuen  (?  klein  und  undeutlich);  3.  in  Asien  geschlagen  cos.FIli,  82, 
Goben  Dom.  1  (S.  387)  Eckhel  6, 377,  abgebildet  bei  Pinder  Abb.  der  Akad. 
1855  T.  Vi,  7  vgl.  S.  625 :  Tetrastylos,  in  den  Intercolumnien  Juppiter 
sitzend,  zu  seiner  Rechten  Minerva,  zur  Linken  Ja no  stehend;  im 
Giebelfeld  'unsicheres  Symbol  zwischen  zwei  sitzenden  Fign^en^  auf  der 
&pitseqiiadiiga,  an  den  Beben  bigae.  Beischrift  capit{oHum)  ^resUt{utum). 
ßne  migenaue  Darstellung  der  Säulensabl  hielt  auch  hier  schon  Eekhel 
für  mdglleh*  Tempel  4 Belief  im  Conserratorenpalast  (f oggini  Gap.  4,  III. 
Mghetti  Gamp.  1, 169f.)  Der  Kaiser  (Mc  Aurel) mit  Prieslergefolge  oplemd 
ver  a)  einem  viosauligen  kovinthiscben  Tempel,  in  den  bitereolnnmien 
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neu  Mittelo  nidit  endgiltig  heben*').  Unzweidentig  beieiigt 
wird,  dass  der  Tempel  des  Gatulus  drei  parallde  Gellen  mit 

did  gleicli  holie  ThOien  sichlbar.  GicM  mit  qntdriga  auf  dcf  SpüK, 
bigae  aof  den  Eeken»  im  Fdde  die  capitottniflche  Tria«  mit  tndaea 

Gottheiten;  b)  rechts  Tom  Tempel  fünfsauliger  mit  GMXk  ohne  GiM 
versehener  Hallenbau  (?>,  auf  dem  Gebälk  3  Gruppen,  je  cm  Mann  Um* 
pfend  mii  (von  links)  Panther  —  Löwe  —  Stier.  Das  obere  Stück  dCB 
Reliefs,  etwa  bi^  zur  Hälfte  der  Säulenschäfte  herab,  war  abgebrochen 
und  in  zwei  Stücke  gebrochen.  Die  oberen  fiieile  sind  alt.  Aite  Ab- 
bildung in  den  Koburger  Handzeichnungen  n.  68  Matz.  iMonatsberichte 
d.  Ak.  1871  S.  464.  Abbildung  des  Giebelfeldes  Mon.  dell*  inst.  5  T.  XXXVI, 
dazu  Tiendelenburg  bei  Schulze  Ak  h.  Z.  1672.  2  0".  (d)  Verlorenes  Relief 
aus  einer  vaticanischen  Zeichnung  bei  Piranesi  della  magnific.  CXCVID 
Mfiller-M  ieseler  2, 2, 13),  aus  einer  Z.  der  Koburger  Sammlung  n.  122 
in  der  Arch.  Z.  1872  T.  57  abgebildet.  Dasselbe  stellt  nur  den  Giebel 
dar,  im  Wesentlidien  gleich  dem  capit.  Relief,  doch  stehen  auf  dem 
Abfall  des  Gidieis  rechts  swiaehen  der  Quadriga  and  der  Biga  auf  der 
Ecke  T.  1.  eine  weibL  tigar  und  Mars,  links  ebenso  der  untere  Theil 
«ncr  weiblichen  Figur.  -  (d)  Relief  ehemals  in  Villa  Borghese,  jetrt 
ImLouvre,  bei  Glarac  Bd.  21. 151, 800  (Text  Bd.  2, 1,732):  Kaiser  (?)  mil 
Opfergefolge  opfernd  Ter  einem  Tempel  mit  sechs  eann.  kor*  Säulen  in 
der  Front  (reebta  eine  weitete  Slnle  der  Langeeite  aichtbar),  zwisehea 
den  Tier  mittleren  Sielen  diei  helbgedfibeie  gleidigieate  Thfiien  in  der 
gequaderten  Fiontmauer  aiehttwr.  Ueber  den  Siolco  Gebilk,  GM 
nieht  Torlianden  (abgebrocken  t).  —  Nicht  den  capitoüniaeben  Temj^ 
ateUt  dar  das  Relief  der  Vm  Medid  Mon.  deU*  inst  5  T.  XL  Brunn  Ann. 
1852  (achtfl&uliger  Tempel  mit  einer  Tkftr,  Giebelgruppe  Teraehieteji 
Gans  bei  Seite  laaaen  mnaa  man  einetweilen  die  Bamtdlnng  eines  <ia- 
«hfirtgen  Byatyloa  mit  der  Inschrift  iovi  C^riMno  aof  dem  Gebilk  (m 
lionTre,  bei  Gkrae  T.  216, 328),  Ina  nicht  die  (ans  dem  Text  Bd.  2,  t,  769 
sich  anfdriuigenden  Zweifel  an  der  Echtheit  dieses  an  ein  Relief  der 
Sammlung  Mattei  angeklebten  Stücks  beseitigt  sind.  Eben  so  wenig 
kann  (trotz  Rosebach  Hochzeits-  und  Ehedenkra.  149  Wieselei  (ioU.  G.A. 
1872  1,  723)  die  Darstellung  auf  einem  Sarkophag  bei  Gori  Inscr.  ant,  3 
T.  XXXIV  auf  den  capitol.  Tempel  bezogen  ;  werden  (Faustinenlempei? 
Dütschke  Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  2,  180). 

•'j  Ich  stelle  ailes,  was  mir  über  die  drei  ccUae  bekannt  ist  (ge- 
legentlich ist  der  grössere  Theil  bereits  erwähnt  worden),  hier  zus'^ainmen. 
Cic.  p.  Scauro  §  47  Capüolium  tUud  trihm  templis  illmtrnhtm,  paternU 
atque  etiavi  /mim  ampUsstmis  donis  orjiafi  aditiis  iovis  optimi  maximi 
lunonU  retinae  Minervae.  Drei  Gellen  mit  xoivai  nlsv^ai , ,  wp'  evk 
aerov  nai  fuas  arif^«,  ia  der  Mitte  Ju^piter,  au  jeder  Seite*  Jona, 
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(zwei)  gemeinsamen  Wänden  hatte.  Zu  diesen  drei  Gellen  führ- 
ten, wie  die  guten  Abbildungen  lehren,  in  der  Frontwand  des 
Tempeihauses  drei  gleich  grosse  TiiUreD,  welche  sich  auf  die 
drei  mittleren  Intercolumnieii  des  Pronaos  öffneten;  dass  jede 
derselben  aber  direkt  in  die  betrcfleiide  Cella  führte,  nicht  alle 
drei  in  einen  einzigen  grossen  Raum,  gegen  welchen  die  drei 
Gellen  durch  eine  zweite  Reihe  tod  drei  Thoren  ahgesdilossen 

Minerva  (Tempel  des  Gatulus,  Dionys.  4, 61  oben  A.  22,  vgl.  Serv.  Aen.  2, 
255. 296),  zur  Rechten  des  Juppit  er,  also  westlieh,  die  der  Minerva, 
lar  Lioken,  östlich,  die  der  Jan o  (dem  dexiro  lateri  aedU  lovi»  o.  m., 
«r  ftM  parte  Minmaß  UmpUm  ett,  hing  die  U»  elavi  flgandi,  üt.  7, 
3, 5,  und  sar  Rechten  des  Gottes  sitst  die  Miaerva  auf  den  MOnsbUdem 
der  TT.  des  Catnlns«  Yespasian  und  Domitian).  —  Brei  Thflren  sieht 
man  dnreh  die  Intercolumnien  der  4  (6)  Säulen  der  Reliefe  des  Gon- 
saratorenpalasts  nnd  des  andern  hei  Glarac  (Bd.  2,  pI.  151,  300).  In 
hvU  eella  earona»  aurmte  (Lir.  7, 38, 2) ,  supra  fattigium  aedieiUae 
dapea  imatrata  (den.  35, 41, 10),  patmau^ .  anU  Cap4ioUiim  inemnm 
ei  /«vi»  00120  ani9  pedes  lunonU  (ders.  6. 4, 3);  der  liiere  Sdplo 
fmagüum  in  eHla  iwü  opHnd  maximi  positam  habet  (YaL  Max.  8, 15, 1  ; 
in  ipsa  lovis  o.  m.  eella  4, 1,  6  vgl.  A.  60);  ante  ipsius  lovis  cel' 
lam  adposita  convivis  vasa  fictilia  (Seneca  ep.  95,  72;  beim  Leichen- 
schmaus des  Scipio?  identisch  mit  dem  epulari  in  Capitolio  beim  epulum 
hvU^  Liv.  38,  57,  5  Gellius  12,  S?  Marquardt  Vcmailung  3,  335);  in  Ca- 
pitolio in  pro[nao  lovis  optirni  maxi]mi  Arvalakten  3.  Jan.  87,  s. 
Ä.  81).  —  Cella  der  Minerva  rechts,  westlich  (oben):  Gemälde  des 
Nikomachos  (Raub  der  Proseipiual  in  Capitolio  in  Minervac  delubro 
(=  in  cella,  Hermes  14,  578)  supra  aedieularn  luvcntatis  (Plin.  35,  108); 
die  Altäre  {ßco/uoi)  des  Terminus  und  der  Juventas  (oben  A.  6),  6  pev 
he^S  iariv  iv  ro)  Tt^oi'aoj  rr;s  ^Ad'rjvaSf  6  Bs  6't£qos  iv  avTtp  T(p  Cfjx(^ 
(bs  in  cella  Minervae;  Dionys.  3,  69);  unde  in  Capitolio  prona  pars 
teeti  patet,  qua»  lapidem  iptum  Termini  spectat;  nam  Termin/)  non 
nisi  sub  divo  sacrißcabatur  (Serv.  Aen.  9,  44g);  Nixi  di  appellantur 
tria  Signa  in  Capitolio  ante  eellam  Minervae  genibus  nixa  (Fest* 
114/177);  das  BUd  der  Minenra  von  Gioero  anie  eellam  Minervae  pridie 
quam  in  exiUttm  iret  geweiht  (Oha.  piodig.  68  (126):  die  flhrigan  'auf 
dem  GapiU^,  Dramann  2, 256);  inter  eettam  lovie  aeäßnervae  das  ägnum 
/•vif  imperataris  von  Prineste  (Liv.  6, 20, 8),  auch  wohl  die  lex  eUati 
tgendi  (ohen).  In  eella  lunonie  (vor  dem  Brande  'von  69)  ein 
catUt  ex  aere  vobute  stnm  lambene  (Plük  34, 38;  y|L  A.  13),  in  G^toHo 
ante  eeltam  lunoni»  Reginae  die  Arralen  Terssumelt  3.  Jan.  231, 
(A.  81). 
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gewesen  sein  ndssten  (es  wird  ja  ausdrücklich  gesagt,  Scipio 
sei  'aufs  Capilor  gegangen  und  habe  sich  die  'Cella  des  Jup- 
piter'  aufschliessen  lassen,  A.  90),  ist  mehr  als  wahrscheinlich; 
jedesfalls  war  dies  die  EinrichUiog  des  ^tascaniachen'  Tempek« 
dessen  Beschretbmig  die  Ausdrucke  'Pronaee*  und  *Raum  tm* 
den  Gellen'  als  identisch  behandelt**).  WAh^  verschieden  also 
ist  die  Raumdispositioii  des  Juppitertenipels  am  Markt  von  l'om- 
peji:  die  Mitte  der  Rückwand  der  12^20  breiten,  15,60  tiefen 
Gella  nehmen  die  niedrigen  Kammern  mit  zwei  gemeinsamen 

Wänden  cm,  jede  1,82  X  1,72  ^-ross,  also  in  der  Fiunl  j^egen 
6,00  M.  breit.  GegenUbei'  diesen  Kammern  liegt  die  eine 
Thür  der  Gella  von  der  ungewOhnlidien  Breite  Yon  4,40.  Es 
scheint  festzustehen,  dass  die  drei  Kammern  als  Schatzraume 
dienten  und  gleichzeitig  die  Basis  des  Kultusbildes  oder,  wie 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  worden  ist,  der  Kul- 
tusbilder der  drei  capitolipischen  Gotter  bildeten^^).  Die  völlige 
Verschiedenheit  der  Raumdntheihing  beider  TempeUiSuser  ist 
also  einleuchtend.  Aber  andrerseits  ist  schon  ISlngst  die  Frage 
aufgeworfen  worden,  ob  im  Capiudium  die  zwei  \Väit(le,  welche 
die  Gella  Juppiters  von  der  der  Minerva  und  der  der  Juno 
schieden,  bis  an  die  Frontwand  diirchtiefen,  ob  mit  anderen 
Worten  vor  den  drei  Gellen  ein  freier  Ramn  von  der  Breite 
des  ganzen  Hauses  übrig  blieb  und  dieser  Raum  zu  Sf  n;ifs- 
versammlungen  benutzt  worden  ist   Wenn  duliir  angeführt 

**)  Yitrov.  4, 7, 2 :  spttHum  fuod  erii  antß  eelht  in  promo  Ua  eo- 
bmmif  detigneiur  u.  s.  w, 

Dass  die  drei  Ksmmem  sdt  Beitehang  auf  drei  Aber  deoBelben 
thronenden  Gottheiten,  'etwa'  die  eapitaliDisclieii,  gebtvt  and  dies  eine 

Bestätigung  dafär  sei,  dass  der  T.  dem  Juppiter  gehöre,  hat  Overbeck 
Pomp.  12,  90.  92  (1866)  bemerkt  (ebenso  Nissen  Tempi.  112.209;  Jetzt 
substituirt  er  den  capitolinischen  Gottheiten  JJbei  Libera  Ceres:  Pomp. 
Stud.  3201T.).  Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  dem  römischen  und 
dem  ponapejanischeu  Bau  ist  der,  dass  jener  von  jeher  drei  Tbüren, 
dieser  von  jeher  (s.  Mau,  Pomp.  Beitrage  S.  205  ff.)  eine  ungewöhnlich 
breite  Tlmi  u^ehabt  hat,  ein  Umstand,  der.  wie  nicht  ausgeführt  zu  werden 
brauclit .  riiil  der  ?esonderten  und  vereinten  Aufstellunsr  und  Verehrung 
der  Dreigötler,  wenn  anders  s<jMie  überhaupt  für  Pompcyi  aazuuebmen 
sein  soUteu,  in  engster  Verbindung  steht. 
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worden  ist,  dass  ein  eigener  'Pronaos  der  Ifinerva',  in  wel- 
chem ein  Altar  stand,  vui komme,  und  dieser  doch  innerhalb 
des  Tempeihauses  zu  sucben  sei^),  so  wui*de  schon  daran  er- 
innert (A.  81)»  dass  dieser  noch  dasn  nur  gnechiscli  Torliegende 
Aasdmdc  vielleicht  dasselbe  bedeutet  wie  der  Ausdruck  *Tor 
der  Cella  der  Juno  Rr<^'iiia\  also  den  wie  immer  Sfusserlich 
kenudicben  Theü  des  'Pronaos  des  höchsten  Juppiter',  d.  h. 
des  ganzen  Tempels,  vor  der  lliflr  der  lÜDerTenGeUe.  £ben 
»  wenig  nOthigt  irgend  eine  der  übrigen  Erwähnungen  (A.  87) 
zu  jener  Annahme,  am  wenigsten  der  bei  keiner  denkbaren 
Reconstruction  des  Innern  des  Tempels  erkläiüche  Ausdruck, 
es  habe  Etwas  'in  der  Cella  des  Juppiter  zu  Fttssen  der  Juno' 
gestanden,  wenn  man  nebmiich  unter  dieser  Juno  das  Kultus- 
bild der  Juno  Regina  an  der  Hiickwand  ihrer  doch  jeiies- 
falls  durch  eine  Wand  von  der  des  Juppiter  gelrenuten  Cella 
darunter  Yerstefaen  mttsste*').  Aber  es  bleibt  immer  uBTer- 
stindlich,  wie  der  Senat  in  der  Cella  des  JupjHter  also  in 
einem  Raum  von  11  X9M.,  tnln  lalls  man  sie  auch  grös- 
sei'  als  die  beiden  andern  dächte ,  doch  jedesfalls  in  einem 


^)  So  Abeken  Mitteilt.  S.  224  A.  2,  der  aber  das  QaelJenmaterial  nicht 
übersah  und  die  wichtijfe  Stelle  Gellius  6(7),  1,  6  falsch  angewendet  hat: 
Seipionem  .  .  .  solitaviit.*«'  noctis  cxtremo  priusqua/n  diiucuhiret  in  Ca- 
pilolium  ventitare  ac  ivbei'e  aperiri  eellam  lovis  aique  ihi  solum  de- 
morari .  .  aeditimosqui'  etus  templi  saepe  esse  derniraios  quod  solum 
id  lempoi'is'  in  Capi(y)lium  injrrpdi entern  cancs  Semper  in  alias  saevi- 
entes  neque  latrarcnt  euin  ncque  incurrerent.  Also  der  Tenjpeiliüf 
wird  von  Hunden  bewnolit ;  flie  drei  Gellen,  d.  h.  der  Tempel,  ist  ver- 
schlossen, die  drei  Thüren  führen  jede  in  die  betreffende  Cella.  —  Warum 
das  Biid  des  Scipio  trotz  ausdrücklicher  Zeugnisse  (A.  60.  87)  nicht  in  der 
^lla  JoviMy  sondern  in  einem  Vomam  gestanden  haben  soll,  ist  vollends 
nicht  einzusehen. 

Die  oben  A.  67  angef.  Stelle  des  Livius  6,43  in  lüvit  cella  ante 
pedes  lunonü  hat  auch  Nissen  Pomp.  Stud.  324,  der  geneigt  scheint 
Abeken'B  Ansicht  zn  folgen,  nicht  erklären  können,  und  Niemand  kum 
sie  anter  der  gewdhnlicbeD  Vofauisetaiiog  erklären.  Sie  ist  entweder 
intcrpolirt  (ante  pedM  eiust)^  oder  sie  bezeugt  einfach,  was  Ja  anch 
«ehr  denkbar  ist,  dass  In  der  Cella  des  Juppiter  irgend  ein  JunobÜd  fai 
einer  eigenen  a^Aeula  gestanden  bat. 
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nicht  noch  einmal  so  grossen  Raum,  Platz  finden  konnte,  wäh- 
rend die  mit  Rücksicht  aaf  Senatsyeraammlungen  gehaute  Celh 

des  tiberianischen  ConcoKiientempels  einen  Flächeninhalt  von 
der  Grüsse  des  ganzen  vorauszusetzenden  Flächeninhalts  der 
drei  Gellen  hat  Nun  wird  freilich  ^das  Capitolium'  oder,  wie 
es  auch  ausdrücklich  heisst,  der  'Tempel  des  Juppiter'  in  der 
geschichtlich  glaubwlinli^en  Ueberlieferung  —  abgeseiien  von 
einzelnen  durch  ganz  besondere  Umstände  herbeigelüiirten  Fäl- 
len —  einzig  und  allein  als  Sitzungslokal  für  die  gleich  nach 
dem  Antritt  der  Gonsuln  berufene,  an  das  Opfer  derselben 
sich  anschliessende  erste  Festsitzung  des  Jahres  erwähnt**). 

®2)  Dies  ist,  wie  es  scheint,  bi-licr  nii  ht  erkannt  worden  und  l)e<laii 
des  Beweises.  Nach  dem  Antritt  dos  Amts  verfügen  sich  die  Consuln 
auf  das  Capitol,  um  votis  ritr  nuncupalis  (Liv.  22, 1,  6)  dem  Juppiter  das 
regelmassige  Stioropfer  darzubrinpren  (Liv.  41,  14  Monimsrn  S(;iat>recht 
1^  594f.J.  Dass(  Uie  thut  später  der  Kaiser  {de  mure  CapHolium  ascm- 
dere  Plin.  Paneg.  5, 23,  in  C.  ad  vota  concipienda  et  perfieieiida  *o- 
lemnia  ire  Vila  Heliog.  15  vgl.  Pertin.  5  vgl.  Preller  Mytli.  '  213  f.).  T)em 
Opfer  folgt  in  der  Zeit  der  Republik  unmittelbar  die  erste  Senatssitzung 
in  CapitoliOj  in  welcher  die  Tagesordnung  der  Regel  nach  nur  zwei 
Nummern  enthält,  die  sollemnia  scnatns  comulta  de  raligionihut  (Liv. 
9,8,1.37,1,1  Becker  Ifandb.  2,  2,  125)  und  die  Provinzenvertheilung. 
Und  zww  finden  a  U  e  Antrittssitzungen,  für  welche  die  3.  bis  5.  Dekade 
des  Livios  das  Lokal  anhiebt,  in  Capitolio  statt  (22,1,6.23,31,1.24, 
10,1,  2d,  l,  1.  28,  39,  1.  30,27,  1.  32,8,  1.33,25,7.  41,  14,7  vgl  15, 1  wo 
di8  itmpkm  das  Capitol  ist),  mit  alieiniger  Ausnahme  eines  Falls,  ia 
dem  ans  besonderen  Grflnden  ansseriialb  der  Stadt  in  aeds  JpoUinis 
^tagt  wurde  (34,43,2.3);  sebr  oft  wird  das  Lokal  als  das  bekannte 
nieht  genannt,  was  man  s.  B.  ans  44, 19  siebt,  wo  der  Antrittsdtxang 
eine  zweite  in  curia  folgt  —  Aneb  sonst  ist  mir  kdne  Sitsung  tft  Cb- 
fiioUo  ▼oigekommen,  die  niebt  Antrittssttzmig  wäre:  sebr  gnt  IcanQ  die 
Sitzung  d.J.  599/137  daselbst,  in  weleber  Gameades  nnd  Biogenes  ein- 
geföbrt  worden  {eum  .  .  ad  tenaium  in  CapiioUo  tiareni  Gie*  Ac.  pri.  2, 
45, 137)  eine  solcbe  gewesen  sein.  Denn  in  der  frflbereii  Zeit  pflegte 
man  Gesandtschaften  in  der  Festsitzung  dnsnfübren,  wibrend  das  ga^ 
biniscbe  Gesetz  (t.  J.  687  ?)  daffir  den  Monat  Februar  bestimmte  (Gie.  ad 
Oo«  fr.  2. 13  Tgl.  Garatoni  und  Wunder  zur  Plandana  14, 33  Bardt  Hermes 
7,24).  Am  1.  Jan.  691/63  tagte  der  Senat  in  templo  Imnt  opHmi  ma- 
sBimi  und  sprach  Cicero  gegen  Rullus  (de  lege  agr.  1, 1,  16).  Eine  der 
Januarsitzungen  des  stürmischen  Jahrs  697/57  sah  den  frequenütnmus 
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Aber  die  Schwierlgkeil  wird  dadurch  nicht  geringer,  zumal 
auch,  wie  zum  Ueberfluss  gradexu  bezeugt  wird,  jene  ersten 

Versammlungen  grade  als  sehr  vollzählige  gedacht  werden  müs- 
sen. Auch  das  mindert  sie  Daliirlich  nicht,  dass  auch  in  an- 
dern Tempeln  auf  dem  Gapitol,  wie  in  dem  der  Fides  (und 
des  Bonos  und  der  Virtns?)  ausnahmsweise  berathen  wird: 
einen  eigenen  Ort  für  Senatsversammlungen  hat  es  daselbst 
nicht  gegeben  (A.  14).  Ist  daher,  wie  mir  scheint,  sowohl 
die  Annahme  eines  im  Innern  vorhandenen  zweiten  Pronaos 
oder  gar  dreier  solcher^  auf  die  es  doch  hinaus  iLftme,  ebenso 
bedenklich  wie  die  Annahme,  dass  die  Gella  des  Juppiter  als 
Versammlungsort  gedient  habe,  was  doch  wolil  auch  irgend 
einmal  ausdrücklich  gesagt  sein  müsste,  so  sehe  ich  nur  einen 
Weg  der  Lttsung:  dass  der  Senat  sich  versammelt  habe  unter 
der  Sfiulenhalle  des  grossen  Pronaos,  welcher  trotz  der  Auf- 
steilung von  Weihgeschenken  und  liild werken  dazu  Raum  bot; 
denn  der  Tempelhol',  welcher  ja  allerdings  ummauert  war  und 
verschhessbare  Thore  hatte,  scheint  durch  den  Ausdruck  "^im 
Tempel  des  Juppiter'  ausgeschlossen  zu  werden.   Diese  Lo- 


tenatiM  in  templo  lovis  optimi  maximi  (Cic.  Sest.  61,  129)  und  zwar 
417  Senatoren  (cum  senatui  gr.  e.  10,  26,  auffallend  genug  neben  den 
415  der  Februarsitzung  693/61  adAtt.  1,  14,5):  jedesfalls  war  es  die 
wichtigste  der  drei  dieselbe  Angelegenheit  behandelnden  (Schol.  in  Sest. 
61, 129  Tgl.  Halm  zu  d.  St.  und  Drumann  2, 288.  294).  Rucksichten  auf 
die  Sicherheit  veranlassten  den  Senat  fQr  die  Antrtttssitzung  des  1.  Jan. 
711/43  als  Lokal  die  eeUa  Coneordiae  ta  beBtimmen  (Cic.  Pliil.  5, 7, 18 
Brnmann  1, 230t):  diese  wurde  Tttschlossen  and  militaiiseb  bewacht. 
Eine  SitxoDg  in  Capitoüo  bei  anderen  Gelegenheiten  kana  ich  nicht 
nachweisen  (natürlich  kommt  ein  Beispiel  wie  Ut.  3, 21  überhaupt  nicht 
in  Betradit).  —  In  der  Kaiseneit  Tersammelt  sich  der  Senat,  wie  es 
scheint,  nieht  einmal  mehr  lo  der  asten  Sitaimg  nach  der  TbroDbesteignng 
•  im  Capitol*  Nor  wegen  des  Namens  curia  tulia  berufen  die  Gonsoln 
nach  dem  Tode  des  Gigas  den  Senat  nicht  dahin,  sondern  in  CofUoUum 
(Snet»  Gatig.  CO);  anr  'Wahl  des  Maximns  und  Balbinns  begiebt  sich  der 
Senat  ov»  «je  th  avv9fd'»s  ffwiBfftQv  dUA*  bU  %hv  rov  mttp 
KanrrwXiov  und  berith  iStfw«^  vno  fta^v^i  Jd  Htd  avpiS^n)  (Herodian. 
7, 10,  abweichend  VitaMsx.  etBalb.  1  in  aede  Concordiae),  —  Man  vgl. 
den  Abschnitt  über  das  Fomm. 
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suBg  aber  ündet  eine  BestaUguDg  wofal  darin,  dass  auch,  weon 
der  Senat  aus  besonderen  Gründen  in  doi  Tcofeln  des  ApoU 
nnd  der  BeHona  vor  dem  camentalieclien  Thor  oder  dee  Gaetor 

am  Markt  zusamiuenü  nl .  <lit  s  nicht  in  den  Gellen  derselben 
geschehen  zu  sein  schemt,  sondern  im  Pronaos^).  Wenn 
endlich«  wie  wAk  in  dem  Abechnitt  Ober  das  Foran  weiter  er- 
geben mrd,  das  Tagen  des  Senate  in  den  Tempehi  am  Forum 
erst  im  7.  Jahrhundert  aiifgekommen  ist  und  sehr  durchsich- 
tige Gründe  hat,  so  dürieu  wir  m  dieseo  Ihatsachen  voll* 
wichtige  Beweise  dafttr  sehen^  dass  es  der  Icfaren  nsd  geannden 
römischen  Ansdunni^sweise  wider>|) rochen  hat,  die  Funktio- 
nen der  Rejriening  in  einem  ausschliesslich  dem  Kultus  ge- 
weihten Kaum,  m  der  Ceila  eines  Gottes  ausüben  zu  lassen. 
Denn  mit  Nichten  ist  eine  solche  die  eben  für  diese  Ansöbung 
bestimmte  inangnrirte  Curie  und  wird  dasu  durdi  die  Auf- 
stellung eines  Altars  mul  des  Bildes  einer  Schutzgottheit  so 
wenig  wie  das  Amtshaus  der  Gensoren,  der  'Freiheitshof'  im 
römischen  Sinne,  durch  Bild  und  Altar  der  Freiheit  zu  dnem 
Gotteshaus  der  'Freiheit*. 

Ueher  den  bildlichen  Srhiiiuck  der  Tempelfront  in  den 
verschiedenen  Epochen  helehren  die  alten  Darstellungen  des 
Tempels  auf  Ibnnorrehefs  und  Mttnireverseo  besser  als  die 
sehr  dürftigen  Andeutungen  der  Schriftstener:  sidier  aber  auch 
jene  nin-  über  (U  ii  letzten  Prachtbau,  dea  von  Titus  begon- 
nenen und  von  Üomiliau  geweihten.  Zunächst  muss  uns  die 
allgemeine  Erwägung  leiten«  dass  der  Neubau  des  Catulus  in 
einen  Wendepunkt  der  Gesdmiachsrichtung  fiel,  und  swar 
in  die  Zeit  der  Vorbereitung,  nicht  der  Entfiiltung  der  neuen 

l>er  Anstedt  ip^d  Mdm  ÜMilmaf  ktaite  aUenfaUs  nit 
Md»  idMtifidrt  weidoi,  sicher  ai«ht  der  Anadredi  mk  mOb  Kmlmii, 
tuch  nicht  der  Ansdrack  ad  modern,  j^oUün»  Gc  adQa.  fr.  2, 3, 3  mit  « 
Ai  meäe,  Uad  wona  kann  min  bei  9uk  mtim  andeis  denken  als  an 
den  Piontoe  (s.  den  Abeehnitt  aber  das  Fonia)?  Wenn  auch  Verband- 
langen  <r  aed»  YnrkoauBMtt,  so  nfanmt  dtes  nielii  die  Beveiskiaft: 
de«a»'ät  tmdo  kann  aneb  6i  jw^wiao  Mfo  bedenten,  nnd  nalAiilch  Ist 
,  als  Annttbmefill  ein  Tagen  in  der  eelb  nidit  undenkbar.  Üebcf  das 
•^!Cagen  61  eeOs  Coacorduie  wird  ebenfalls  beim  Forom  gebändelt  werden. 
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Richtung.  Es  war  die  Zeit ,  iii  der  man  als  Material  Tür 
die  kuusUormen  monumentaler  Bauten  uucii  Travertin  und 
Peperm  mit  StiickttiM»ra«g  venveniete,  dk  dorisehe  und  jo- 
BiBche  Ordmuig  noch  bevorangte,  gleiofaacilig  aber  gdiroehMi 
baue  mit  den  Traditionen  der  wohl  nicht  ausscbüessliGh  eirm- 
cischeii  Tbonbildnerei  und  ihrer  buntbemalten  Figuren,  übei* 
deren  naturalistische  Schönheit  uns  b^reiflicberweise  —  hu 
der  grandsMlioheo  Be»Mgüiag  denelben  im  Aoagang  4«r  aken 
Zeit  —  nur  ztiflillig,  aber  cmi  so  OberrascfaeiKkr  ein  einielner 
Fund  auch  aui  ümiischein  Boden  belehrt**}.  Wenige  Jahrzehnte 
nach  dem  ISeubau  entfaltete  die  Baukunst,  in  Material  und  Stil 
wie  durch  einen  Zauberachbig  Terwandett^  jenen  vornehmen 
Glanz,  dessen  Wiederaeheni  ans  den  begeisterten  Lobpreison« 
gen  der  augusteischen  Dichter  wie  aus  den  Marmorsauleu  des 
Mars  ültor  und  der  Castoren  auch  zu  uns  noch  berüberdringi. 
Dieser  Entwiekelong  gemiss  ist  es,  daas  Gatohis  bei  seinem 
Nenbau  zmt  den  gansen  Temcottenacbmuck,  der  das  Feld 
und  den  First  des  Giebels  geziert  hatte,  beseitigte,  dagegen 
wahrscbeinbcb  die  dorisch-tuscaaische  Ordnung  beibeiueit  und 
noch  nicht  eine  vollständige  Marmorbekleidnng  des  Gebäudes 
herstellte;  daas  Vespasian  die  toscanische  Ordnung  dureh  die 
korinthische  ersetzte,  den  Marmor  jedesfalls  in  grösster  Aus- 
dehnung verwendete«  und  den  Schmuck  des  Giebelfeldes  in 
engerem  Anschluss  an  griechische  Muster  umgestaltete;  dass 
der  dritte  Neubau  zwar  an  Pracht  den  aweiten  noch  in 
Schatten  stellte,  aber  allem  Anscheitt  nach  und,  wie  siobs 
erwarten  lässt,  nicht  in  so  durchgreifender  Weise  die  Knnsl- 
formen  des  10  Jahre  vorher  in  Triimmer  gesunkenen  Baus  um- 
gestaltete, wie  es  der  zweite  mit  den  Kunstformen  des  ersten 
geihan  hatte. 

Es  ist  der  schon  in  dem  Jahresberichte  1879  S.  415  (oben)  er- 
wähnte Fund  einer  {fressen  Anzahl  bemalter  Ihüiifiguren,  welche,  wie 
es  scheint,  zur  Dekuialion  eines  Gebäudes  gehört  haben  tiud  dann  (in 
der  Nähe  des  Constantinbogeus)  iu  eine  Grube  12 — 13  M.  unter  dem 
heutigen  Niveau  geworfen  wurden.  Das  Nähere  wird  hotTeutlich  bald 
das  Buliettino  commuuale  biingeu. 

Jordan,  rftniftcbe  Topographie.  I.  2.  7 
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Die  B»iigeBcbichte  des  ersten  tarquiniscbea  Tempels, 
sie  frtther  ans  der  Chronik  entwickeU  worden  ist,  seigte  uns 

im  Wesentlichen  nur  die  seit  den  grossen  Siegen  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  vorgenunimenen  Verschonerun- 
gen und  VerzieniBgen  einzelner  Bauglieder  im  Aeussern  und 
Innern  des  Tempels.  Aber  Hauptfragen  wie  diese,  ob  das  von 
den  Ogulniem  im  J.  458  d.  St  auf  dem  Giebel  aufgestellte 
vermutlilicli  iiietaUeiie  Viergespann  mit  dem  .Iiip[)iier  die  Stelle 
der  ersten  thi^nernen  eingenommen  habe,  welches  die  Dar- 
sleUung  des  Giebelfeldes  gewesen  sei,  sind  leider  mit  den  Tor- 
handenen  Ifitteln  nicht  mehr  sicher  sn  beantworten;  auch 
wo  am  Giebel  der  Front  der  bhtzschleuilerude  SunifiKiiius  aus 
Terracotta  seinen  Platz  gehabt  hat,  dessen  Kopf  der  Bhtz  nach 
glaubwürdiger  Ueberliefenmg  im  J.  479/275  in  den  Tiber  ge* 
schlendert  hatte,  lässt  sich  durch  kein  InterpretationsknnsC- 
stück  nachweisen;  nur  dass  er  nicht  der  Juppiter  selbst  war, 
ist  sicher,  dass  er  an  der  Front  des  Tempels  angebracht  war, 
so  gut  wie  sidier.  Aber  einen  reichen  Schmuck  von  gemalten 
Thonfignren  mttssen  wir  ohne  Frage  als  Zierrath  des  Giebet» 
feldes  wie  des  Dachfirstes  voraussetzen®*). 


•*)  lieber  die  oben  bezeiclmele,  seit  Becker  de  comicis  Rom.  fabulis 
S.  30ff.  immer  aufs  Nene,  am  ausführlichsten  von  Wieseler  in  den  Gött. 
gel.  Anz.  a.  0.  (s.  A.  86)  behandelte  Controverse  urtheile  ich  so:  wir 
wissen  (vgl.Ä.  6. 10)  aus  Yarro  bei  Plin.  35, 157  vgl.  28, 16  dass  ein  lup- 
fiter  fictilis  als  Kiiltusbild  und  quadrigae  fietiiet  in  fastigio  ferenaucr 
würde  es  heissen  in  coiumine  stepra  fcuHgium,  vgl.  Vitr.  4,  7,  5)  als 
Werke  des  von  Tarquinius  beschäftigten  Vejentaner  Yulca  galten;  ferner 
ans  liviiialO,  23,  It  das«  im  J.  458/29S  die  Ogulnier  in  CapitoUo  .  . 
lovem  in  oulminB  cum  fuadrigis  aufatellten,  d.  h.  eine  Juppiierstatue 
mit  oder  aaf  aeiDer  fuadrigay  und  aus  Cicero  de  div.  1,  10,  dass  im 
J.  479/275  der  Blits  dem  Summamu  in  fatUgio  Jovis  opUmif  ftd  ttm 
erai  fiM£$,  den  Kopf  abschlug  und  in  den  Tiber  sehlenderte  (wo  jedes- 
falle  pd  not  anf  SnimmMUM  geben  kam:  aef  Imiü  o.  m,  belogen  ist 
der  RelaHysati  sfonloe).  Wenn  der  Ansnig  ans  Lmue  14.  B.  statt  des 
Semmanns  ein  Swi»  t^pmm  nennt,  so  ist  sn  bemerken:  ein  IrnffOtr 
Summmnm  kommt  swar  in  Oberitalien  vor  (OIL  5, 91b6.  (680)  nnd  Stm^ 
manu*  ist  etae  Form  des  Jopplter,  aber  eine  sdbstindige  gSUllebe  Per- 
sAnliebkelt,  die  in  Rom  als  Sumwumutj  nicht  als  h^Ur  Summanm, 
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Mit  mehr  Sicherheit  glaöht  maa  auf  Grund  der  Darstel- 
lung des  zweiten  Tempels  auf  dem  Denar  des  Petillins  Gapitoli- 
Bus  in  dem  Giebelfelde  dieses  ersten  Neuhaus  als  Centraigruppe 
eine  Roma  auf  Schilden  sitzend,  daneben  (nicht  davor)  die 
Wölfin  mit  den  Zwillingen  und  in  dem  freien  Raum  fliegende 
Vögel  (doeh  wohl  die  Roms  Geschiclc  verkündenden  des  Ro» 
miüus)  annehmen  zu  dürfen.  Allein  es  muss  bezweifelt  wer- 
den, ob  jene  Roma  in  üu*er  allerdings  damals  typischen  Hai- 

ihren  Koitus  hat,  und  deren  Name  in  klassischer  Sprache  daher  iiicht 
dem  des  Juppiter  siibslituirt  \N  eiilen  kann.  Der  Epitomator  muss  daher 
die  ihm  in  ähnlicher  Fassur Yoii^t  h  G:ene  Liviusstelle  falsch  verstanden 
haben,  wie  er  auch  sonst  tluit  iz,  B.  recht  grob  epit.  46  v^l.  Jahres- 
berichte 1875,  748).  Endlich  wissen  wir,  dass  zu  Plautus  Zeit  (Irin.  84) 
in  Capitolio  in  cohtmine  (nehmlicli  fasLi^ii)  ein  luppiter,  der  eine  Co- 
rona tru^.  stand.  Da  wir  nun  nicht  wissen,  ob  der  Summanus  Cicero« 
in  faitigio  eine  Figur  des  Giebelfeldes  oder  des  Dachfirstes  war  i  beides 
ist  sprachlich  möglich),  andrerseits  aber  der  ganze  Zusammenhang  der 
Erzählung  des  Livius  über  die  Weihungen  der  Ogulnier  (A.  10)  jeden 
Gedanken  an  einen  tbönernen 'Juppiter  mit  dem  Viergespann'  {culmen 
eum  qnadrigit  zu  verbinden,  wie  Wieseler  will,  scheint  mir  sprachlich 
unmöglich)  ausschliesst ,  endlich  (wie  Wieseler  gewiss  richtig  ausführt) 
Becker's  Annahmet  der  Summanus  habe  auf  dem  cMumen  des  nördlichen 
fastigittm  dem  Juppiter  des  sfidliehen  entsprochen  (von  einem  Schmuck 
des  Nordgiebels  ist  sonst  nirgend  die  Rede,  jeder  deukt  bei  dem  fa- 
«a^ttvi  des  Capitols  an  die  TempelÜNittt):  so  wird,  wenn  uichl  irgendwo 
einltrthnm  in  der  Uebeilieferang  steekt,  anzunehmen  sein:  l.nrsprüng- 
Uch  Btaod  auf  dem  eohmsn  fattigii  ein  thönemes  Viergespann  mit  dem 
leakeuden  Juppiter;  die  Grflnde  für  ein  solches  ohne  Lenker  (0.  MflOer 
Eir.l^262t)  halte  Idi  fflr  ganx  hinfiDig;  %  es  wurde  durch  dasWeik 
der  Ogidnicry  das  aus  Metall  (Bronse?)  war,  ersetii:  niemand  (auch  nicht 
dieOrammaUkerschnille  toq  den  $§pktn  pffnora  imperü,  unter  denen  die 
quadn'ga  ßeHUi,  bei  Senr.  Aen.  7,  t88)  bezeugt  die  Fortdauer  des  ihönernen 
Viergespanns,  und  wir  können  uns  nicht  wundem,  dass  ans  der  Chronik 
9ber  die  Beseitigung  desselben  nichts  erhalten  ist;  3.  ob  der  nur  einmal 
genannte  thöneme  Summamu  in  fiuH^  m  Gieero's  Zeit  durch  ein  Bild 
desselben  aus  anderem  Material  ersetzt  war,  ist  aus  seinen  Worten  nicht 
ersichtlich,  wahrscheinlich  ist  es  nicht;  4.  ob  dieser  Summanus,  welcher 
Dach  Aufstellung  des  Juppiter  auf  seinem  Wagen,  in  fastigio  stand,  eine 
Figur  des  Giebelfeldes  war  oder  auf  dem  First  de^  Daclies^  sei  es  auf 
dem  Abfall ,  sei  es  als  Eckfigur  (wo  später  Adler,  zuletzt  Viergespanne 
standen}  Piat2  gefunden  itatte,  ist  schlechterdings  nicht  auszumachen. 

7* 
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tuiig  als  Centralgrnppe  des  Felde«  des  DreigöUertempels  pas- 
send und  nicht  als  ilauptgestalt  der  höchste  hesle  Juppiter  und 
sein  Blitz  schlechterdings  unentbebrüch  sind:  vollends  aber 
die  EeiordDUn^  der  Wölfin  auf  der  einen  Seite  iStst  anf  der 
andern  eine  schwer  auszurnUende  Ulcke.  Es  nmss  dahm  ge- 
stellt bleiben,  wie  viel  Freiheit  der  Kit  n st  1er  sich  bei  der  Wie- 
d^gabe  des  vielleicht  figureoreidien  Bildes  des  Giebelteldes 
anf  engem  Raum  genommen  hat.  Hingegen  ist  kein  Grund 
zu  zweifeln,  dass  auf  der  Spitze  des  Giebels  Juppiter  auf  einem 
Viergespann,  an  den  Ecken  grosse  Adler  standen®'). 

J>enselben  Schmuck  auf  Spitze  und  £cken  des  GiebeU 
trug  auch  der  Tempel  Vespasians,  wie  ihn  uns  die  detailhite 
Darstellung  der  Grossbronzen  Vespasians  aus  den  Jahren  71 
bis '78  und  des  Titus  aus  den  Jahren  77.  78  vorführt.  Nacli 
derseibeu  i&L  es  sicher,  dass  die  Mittelgruppe  des  Giebelteldes 
die  drei  oapitolinischen  Gottheiten  bildeten.  Aber^  wie  scfaoo 
bemerkt  wurde,  wird  der  Figurenschmuck  des  GiebelfeldM 
schwerlich  von  dem  des  letzten  Neubaus  wesentlich  verschie- 
den ge\\  esen  sein,  und  wir  dürfen  die  drei  Götter  in  derselben 
Geseilscbaft  vemmthen,  in  der  sie  auf  diesem  erscheinen. 

Nur  eine  wesentliche  Vertlnderung  bezeugen  die  MftBi* 
darstellungen  dieses,  des  letzten  Neubaus,  mit  Sicherheit:  an 
die  Stelle  der  Adler  an  den  Ecken  waren  Zweigespanne  ge- 
treten, während  das  Viergespann  von  Juppiter  gelenkt  auf  der 
Spitze  seinen  allen  Platz  einnahm,  die  Dachabfillie  vielleicht 
mit  je  zwei  oder  mehr  Statuen  (darunter  Mars?)  geziert  waren. 
Im  Uebrigen  sind  dieselben  für  eine  Resfauration  im  brauchbar. 
Dagegen  ist  mit  grüsster  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass 
das  berühmte  Relief  im  Gonservatorenpalast,  welches  den  Kaiser 
Harens  vor  einem  Tempel  und  einem  daneben  stehenden  gros- 
sen  mit  Tliierkämpfen  auf  dem  Gebälk  geschmückten  Haiieo- 

Ausführlich  handeln  über  das  erwähnte  Münzbiid  Köhne  und 
Wieseler  a.  d.  aa.  00.,  über  Roma  auf  den  Schilden  Klugmann  in  der 
A.  25  a.  Abhandlung.  Manscheint  nicht  penüö^eTui  in  FJetracht  zu  ziehen, 
dass  der  StemjX'l^chneidor  bei  der  Kleinheit  der  Darstellung  notbwendig 
auf  Andeutuagen,  also  auf  Willkdrlichkaiten  aogewieaeii  war. 
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bau  (etwa  ton,  der  den  Tempelhof  um^?  A.  36.  78)  opfernd 

darstellt,  den  capitolinischen  Tempel  darstellt.  Dieses  Rt^lief 
zeigt  nun,  im  Wesentlichen  ühereiDstimniend  mit  einem  zwei- 
ten, jetzt  nur  dujrch  Zeichnnogen  des  16«  Jahrhunderts  er- 
haltenen, als  Mittelgruppe  des  Giebdfeldes  hoch  thronend  die 
drei  capitolinischen  Gottheiten  (hier  irrig  Juno  zur  Rechten, 
Minerva  zur  Linken  Juppileis  ?gl.  A.  87),  den  Adler  zu  Füssen 
Juppiters.  Diesen  schkes  ach  von  rechts  her  zunftchst  der 
Getterbote  Mwcuriust  vor  ihm  niedriger  Vesta  und  Aescnlap, 
von  links  her  ebenfalls  niedrig  stehend  ein  Knahc  au,  id  wel- 
chem ich  den  Genius  des  römischen  Volkes  zu  erkennen  glaube; 
weiter  schlössen  sich  rechts  und  links  dort  der  herauf  fiadirende 
Wagen  des  Sol^  hier  der  herab  fSaJirende  der  Luna  an,  welter 
rechte  und  links  Yvlean  in  der  Schmiede;  endlich  nach  dem 
Zeugnisse  des  jetzt  verlorenen  Reliefs,  rechts  und  links  die 
spitzen  Winkel  ausfüllend,  reclus  ein  liegender  FlussgoLt,  hnks, 
wie  Termutlwt  worden  ist,  Xeilus.  £s  ist  möghch,  aber  nicht 
gerade  wahrschcinlicb,  dass  noch  andere  Figuren  su  dem  Bilde 
gehört  haben,  welche  die  Verlertiger  jenes  Rehefs  nicht  dar- 
gestellt haben,  daher  die  V  ermuthung,  dass  ausser  der  an  sich 
TfrsUindlicben  Hauptvenanmihuig  noch  die  vier  Elemente  (es 
UMb  der  Windgott),  mithin  in  dem  ganzen.  Bihle  die  Welt- 
berrschaft  der  capitolinischen  Gottheiten  dargestellt  gewesen 
sei,  doch  sieberei'  Begründung  entbehrt.  Endlich  zeigt  uns 
die  Abbildung  des  verlorenen  Reüeis  auf  dem  Daohabfall  rechts 
(ine  Statue  des  Man  und  eine  weifaücbe,  auf  dem  *  links  der 
üeberrest  einer  weiblichen;  sie  iehlen  aul'  dem  im  Original 
iirhaltenen^). 

^)  An  der  gegebenen  Erklining  der  Giebelgruppe,  welche  besonders 
isf  Jahn's  grundlegende  Arbeit  Aber  die  capitolinischen  Götter  (Bei- 
träge 79ff.)  fusst,  wird  abgesehen  von  der  oben  als  unsicher  bezeich- 
neten VerBiuthung  (Jahn  Beitr.  S.  S2  A.  17  vgl.  S.  86,  90)  nicht  viel  zu 
andern  sein.  Nur  in  der  Erklärung  des  Knaben  links  weiche  ich  von 
den  bisherigen  Versuchen  ab:  er  galt  hüher  als  Ganymedes  (Zocsra, 
Brunn)  oder  Juventas  (Cavedoni),  Schulze  neiuit  ihn  Julus;  er  ist  eben 
so  gross  wie  die  genüberstehenden  VebtiJ  iind  Aesculap,  nackt,  die 
Hechte  hangt  am  Körper,  herab,  die  am  Leib  lestanliegende  Linke  hat 
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Lüsere  ISachrichten  über  die  Burg  (arx)  Siud  äusserst 
dürftig  ^^);  die  Oertlicbkeit  ist  früher  nur  oberfiftclilich ,  im 
Jahre  1876  mir  auf  mera  besehrfliikten  Gebiet  etwas  tiefer 
untersucht  wordeu.  In  der  teehnischen  Sprache  ist  arx  wie 
Capitolium  ein  festumgrenzter  Begriff;  so  wenig  der  Salurn- 
tempel  am  Markt  techaiach  ^am  Capitol'  genannt  wird,  ¥00 
dem  ihn  die  Fahrstrasee  trennt«  so  wenig  wird  der  Concor- 
dientempel,  von  dem  aus  eine  Treppe  zur  Bnrg  fahrt,  ^an* 
oder  gar  'auf  der  Burg'  genannt.  Die  Burg  wird  uds  in  drei 
Beziehungen  genannt:  als  Observatorium  der  Augurn,  als  Gita- 
deUe,  als  Sita  einiger  weniger  Gottheiten. 

Der  Burghügel  der  ummauerten  Siebenhttgeistadt  trug,  wie 
auf  seiner  südlichen  Erhebung  das  Hauplheiligthum  (capitolium), 
so  auf  seiner  nördlichen  den  Beobachlungsplatz  der  Auguro 
{auguracuhm).  An  die  Urzeit  Tor  Gründung  dieser  Sieben- 
hügelstadt erinnerten  angeblich  das  'alte'  eo^lraltiM»  und  das 
auguraciilum  auf  dem  Quirinal,  und  das  romulische  augurato* 
rium  auf  dem  Palalin :  letzteres  war  mit  den  übrigen  Reliquien 
der  Romuluslegende  durch  Augustus  wieder  zu  £hren  gebracht 
und  ist  Tielleicht  seitdem  ab  Bauwerk  unterhalten  worden. 
Leider  ist  es  jedodi  weder  möglich  auszumachen,  ob  das  im 
J.  136  von  Uadi  ian  wiederhergestellte  auyuratarium  eben  das 
palatinische  oder  etwa  ein  aui'  dem  Cälius  zu  besonderen 
Zwecken  errichtetes  war,  noch  auch  das  palatinische  in  einer 
der  palatinischen  Ruinen  sicher  nachzuweisen.  Wir  ver- 
mögen uns  daher  von  dem  auguraculum  des  capitolinischen 

sicherlich  etwas  gehalten,  sie  könnte  sehr  gut  im  Original  ein  Füllhorn 
getragen  haben,  das  der  Verfertiger  des  Reliefs  weggelassen  liätte  oder 
dessen  Rest  in  der  Hand  luif  dem  Relief  sich  leicht  den  Augen  auch 
aufmerksamer  Beobachter  entzogeti  haben  kann.  Mir  ist  vor  dem  Original 
leider  dieser  Gedanke  nicht  gekommen.  Man  würde  den  gmdut  p,  A 
ungern  Termissen,  ebenso  ungern  freilich  Hercules. 

^8)  Am  Toliständigsten ,  wenn  auch  nicht  genügend,  behandelt  ron 
Pi-eller  Ausgew.  Aufsätze  S*4S4ff.  lim  die  antiken  Reste  hat  sich  Nibby 
am  Meisten  bemüht:  der  von  ihm  versuchte  detaillirte  NachweiSi  dm 
sie  dem  Unterbau  des  capitolinischen  Teiapels  gehöre  (Homa  Uftlca 
1, 573fi:),  beasif  jetst  keioer  Widerkgoacr  nelm 
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Berges,  von  welchem  lleberreste  schwerlich  je  zu  Tage  kom* 
men  werden,  nur  nach  den  dürftigen  SchriftsteUerzeagnüsen 
einen  Begriff  zu  maciien^).  Wird  ans  die  Tfaltigkeit  der  In- 
auguration in  authentischer  Weise  als  eiue  dreilache,  als  die 
Inauguration  der  Priester,  gewisser  Grundsttlcke  und  des  Heils 
des  römischen  Volke  bezeichnet  *^),  so  glauben  wir  in  der 
Ueberlieferung  Spuren  dafür  zu  finden,  das»  diese  drei  Akte 
auf  der  Burg  vollzogen  wurdcu  oder  von  ihr  ausgingen.  Denn 
die  uns  ausführlich  geschilderte  Inauguration  des  Numa  auf 
der  Burg  ist  nichts  als  das  Prototyp  der  Inauguration  Ton 
Personen,  in  republikaniscfaer  Zeit  also  der  Priester*^);  dass 
die  Augurn  *^zur  Inauguialiuii  \  aller  Wahrscheinlichkeit  üach 
bestimmter  Orte,  von  der  Burg  auszogen,  ist  bezeugt  '°*) ;  dass 
die  ßinhobing  ^zusagender  Zeichen^  für  das  Heil  des  rümi- 
sehen  Volks  wahrend  des  Amteyahrs  zu  Anfang  eines  jeden  auf 


üebcr  das  quirinalische  auguraculum,  welches  die  Argeeruiknnde 
nennt  s.  1,1,  282f.  Auf  dem  Palatin  nennt  das  Begionenbuch  ein  üugu- 
ralorinm;  dass  dasselbe  durch  Augustus  za  Ehren  gebracht  sei,  hat 
Preller  Reg.  S.  185  vermuthet  und  darauf  die  von  Gittadini  'in  pavimento 
S.  loannis  Lateranensis'  gesehene,  jetzt  verlorene,  Inschrift  CIL,  6,  976 
imp,  Caesar  »  .  .  (Hadrian  136)  aug;urato[rium?]  dilap»{um)  |  pe{c,  #. 
resUtu^  bezogen.  Indessen  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  ein  augura' 
tarium  auf  dem  Gälins  vorhanden  war.  Vgl.  Bd.  2,  513  und  den  Ab- 
icbnitt  vom  PaUtin.  —  Festus  AussegS.  18:  mtgvraeuhm  appeUabant 
antiqui  quam  not  areem  dicimus,  qu9d  ibi  augurot  ouspiotireHittry  Tgl, 
bei  teMelbcD  S.  16  die  Etymologie  ran  areamui  ab  em,  quM  UttU- 
§ima  pan  ett  ttrbü  tiv9  a  gener^  sacrifieii  quod  in  aroe  ftt  aö  mtgU' 
ribut  Q.  8.  w. 

^  Gie.  de  leg.  2, 8, 21 :  (migmm)  .  •  $UG&rdo9ßtpt9  et  vki/^  vH^ 
geiofue  et  eahUem  popuH  Romani  auguranUt^  wie  Halm  rlebtig  schreibt  s 
das  ente  et  fehlt  ia  dfin  Hss. 

Mt)  Inaugtiratioa  des  Nema  i»  aree  Ur.  1, 18  (Plet  Nooia  7,  %  sagt 
nngenan  mdf^e»  eU  re  KanndhiWt  sber  genao  (  3  twtißamfe  .  .  « 
An»  trfi  axqai). 

In  der  1, 1, 196  verbesserten  Stelle  des  Yano  5^  47  Carinae  peie 
a  eerimonia  {pettea  eerimda  F),  quod  ktne  eHtur  eaput  $acrae  viae 
a  Streniae  sacello  [qitae  pertinet  in  arcem]  (Glosse?),  qua  sacra  quot- 
quoi  mendbiis  fcruiitur  in  arcem  et  per  quam  augtires  profecti 
Molent  inaugurare  f  wo  ireiUch  das  objektslose  tnatt^2^rar0  auffallt. 
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der  Burg  vorgenommen  wurde,  mindeniens  wabrseheinlich*^ 

Endlich  erfahren  wir,  dass  in  ältester  Zeit  ni  (1<  ii  hochheihgeu 
Idea  jedes  Monats  ein  d  t  in  Juppiter  lu  opferndes  Schaf  auf 
die  Burg  getragen  wurde  ^°*)»  ~  Es  stand  niclits  kn  Wege, 
war  aber  räuaalich  selten  anwendbar,  für  eine  in  grfisemr 
Ferne  von  der  Stadt  ausserhalb  des  Pomerium  zu  vollziehen- 
den Jiaiuilung  die  Zeichen  hier,  und  nicht,  wie  es  jedem  Aus- 
picirenden  zustand,  an  dem  Orts  der  Handlung  selbst  zu  beolH 
acblen,  und  ein  typiscbea  Beispiel  dafür  wird  uns  Überliefert 

Diis  auguraeulnm  nun  ist  als  ein  freier  Platz  zu  denken, 
auf  welchem  nach  sonst  bezeugtem  Brauch  die  Beamten  und 
ibre  sachveratindigen  Helfer,  die  au$utm^  oder  diese  allein  in 
einem  Zelt  oder  einer  Hfitte  Platz  nabmen,  um  ibre  Beobaeh*» 
tungen  anzustellen.  Nichts  andres  als  eben  dieses  Beobacfa- 
tungshäuschen  ist  die  *^mit  den  Opfergrasern  gedeckte  Hütte 
auf  der  Burg'  gewesen,  welche,  stetig  erhalten,  in  dieser  ihre 

^^')  Dass  das  seit  Augustos  nur  noch  aosmlMisweise  TorgeDommeae 
augurium  aaluUs  (Tac.  An.  12, 23  IKo  37, 24  u.  a.)  onpränglioh  m  Anfang 
Jedes  Jahres  stattfand,  ist  sehr  wslusclieiBlieli  (HnchWs  MeiBiiagy  dass 
es  auf  den  15«  Man  M,iahrS.272,  (Me  ieh  msM),  sdir  wshisdiem- 
lieb  an  sidi  auch,  4an  dk  Beobaehtnag  auf  dem  sellennan  Platz  siall- 
lands  aber  die  GonibioatioB  der  verelDielten  Nachriclit,  dafts  Titos 
Tstius  ver^OM  feHüd  arborU  m  htw  Sirmime  muU  mtmi  au$pi0m  als 
Hrawui«  empfing  (Syaunacbni  Bp.  le^  85)  anit  der  andern,  das»  derselbe 
In  «ree  wahnte  {Sayn.  1,21:  dock  s.  1, 1,  IS^,  gieU  Merfttr  wie  Ar  die 
gangbare  Aanabaie,  dass  am  JaiireMnluiga  GIfleifsreiBer  ans  jenem  nvr 
hier  genaanten  bÜMt  auf  die  «ra?  gebracht  worden  seien,  nielit  den 
Schatten  eiues  Beweises.  Von  dem  mtguHum  saluHs  Tcmhieden  sind 
die  «ete  pro  tahUs  p,  R,,  weldie  IImÜs  am  Sshistempel,  theils  auf  dfim 
Capitol  eoodpirt  wurden. 

Varro  in  der  A.  102  a.  Stelle  vgl.  mit  Festns  S.  290  saeram  viam 
. .  qiiod  eo  itinere  utaniur  »aeerdotes  iduHum  saerorum  conßeiendorum 
<;aii^u  und  S.  104  ididis  ovi's.  Doch  werden  die  grossen  Schwierigiceiten, 
die  diese  Zeugnisse  machen,  in  dem  Absciiuitt  über  das  Forum  entwiclieli 
werden. 

So  fasse  ich  das  vereinzelte  schon  1,  1,244  erörterte  Zeugniss 
des  LTvius4,  18  über  das  Gefecht  am  Änio:  dictatore  areem  Homanam 
respeeiante  . .  .  nt  ab  («^  die  Hss.)  auguribus^  simul  avet  addiaEUieat^ 
^  composito  tolleretur  ngnum. 
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an  die  Hfltt»  deg  Birten  erinnernden  Attsatattong^  apHlerai 

Geschlechtern  für  ein  Denkmal  aus  der  L  i  zeit  Roms  galt'**).  — 
Der  freie  Plalz,  auf  dem  die  Hütte  stand,  scheint  ein  Gras- 
jdate  gewesen  bu  sein:  eben  jene  ^Opfergrttser  {verbmiae)  bil- 
deten ibn;  einen  mit  den  Wurzeln  afnageriasenen  Büsobel  eben 
derselben  trug  der  *^Grasträger'  (verbenarins)  den  Fetialeii  bis 
an  die  Grenze  derjenigen  Feinde'  veran,  von  denen  sie  Na- 
mens dee  riMnieehen  Volks  Genugtfanttng  zo  fordern,  und  denen 
«ie  im  Falle  der  Weigerung  den  Krieg  anzukündigen  hatten.  — 
Dass  auf  demselben  Platz  sich  auch  eiii  oder  das  \\n)tslokal* 
der  Augurn  befunden  habe,  ist  eine  oft  wiederbolte,  aber  un- 
begründete, ja  auf  irrigen  Voransselzungen  berubende  An- 
ndime.  Statt  des  ^Amtelokals'v  wetehes  streng  genommen 
eben  jene  Hiltle  ist,  w^re  vielmehr  nach  dem  urkundeiiicielK  n 
Archivgebäude  der  Augurn  zu  tragen.  Allein  über  die  Lage 
desselben  gidht  es  keine  Andeutung;  ja  es  ist  nicht  «unüg- 
liofa,  dass  ein  sdbhes  ttberhanpl  nicht  vorhanden  geweetn  und 
dass  die  Bücher  der  Augurn  in  der  Regia  i^elegen  haben  '"^). 

Aie  iErOrterung  der  Frage,  wie  die  Augurn  aul  dem  augu- 
ntcuhm  ihre  Beobachtungen  voUnogen,  greift  weit  über  die 
nns  gesteckten  Grenzen  hinaus  und  wird  mit  Erfolg  nur  in 
engsten  Anschluss  an  die  Auslegung  der  iguvinischen  Tafeln 
wieder  aufgenommen  werden.  Allein  auch  die  rem  topogra- 
phischen Verhältnisse  der  ründschen  Burg  bieten  für  die  kfinf- 

lOej  Vitruv.  2.  1,2U;  item  in  Capitolio  commonefactre  jiotest  et 
tignificare  mores  vetmtatU  Romuli  casa  et  in  arce  sacrorum  stra^ 
mentis  teeia  (n.  eam).  Was  ich  (^ommedt.  phil.  in  hon.  Mommseni  S.  365 
vermnthet  habe,  dass  das  alte  Bild  des  Vejovis  aus  Gypresseniiolz  in 
dieser  casa  gestanden  habe,  nehme  ich  zurück  (vgi.A.  U3}.  üeber  das 
bekannte  tabcrmaeulmn  vgl.  Mommsen  Staats  recht  1',  101. 

Die  verbenae  sind  ein  gramen  cum  ,s?/a  terra  ex  arce  pvolsum 
(Fhn.  22,  5);  in  der  Besehreibong  des  Fetialencerenionielis  (Liv.  1,  24) 
keifst  es:  rex  ait  *pvram  tolHto\  feHaUs  ex  arce  graminU  herb  am 
jntfwn  aitulit  Vgl.  die  übrigen  Stellen  bei  Marquardt  Verwaltung  3, 40a* 
^  Bas  erhaltene  Frafvient  der  Auguralfastea  CiL  6,  1976  ist  in  eimm 
Kantl  auf  dem  Foram  gefanden  wordeo,  der  ursprüngliche  Aufslelhing»« 
ort  unbekannt:  anderweitige  Andeetwigen  fibcr  dis  AtMr  fehlen  gm 
(vgl.  Bph.  epigr.  2, 267). 
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tige  Untersuchung  Anlialtpunkte.   Erhalten  ist  uns  im  Original 
der  uralte  einleitende  Spruch,  mit  dem  die  römischen  Augurn 
jede  Beobachtungshandlung  auf  der  Burg  eröffneten.  Er  lehrt 
uns,  dass  der  in  der  Hütte  Sitzende,  über  die  SUdt  hinweg- 
schauend, rechts  und  hnks  je  einen  Baum  als  Grenze  seines 
Beobachtungsfeldes  wählte  und  als  solche  ansah.    Es  ist  fer- 
ner festzuhalten,  dass  die  Höhe  des  Beobachtungsplatzes  allem 
Anschein  nach  nur  unerheblich  von  der  sicher  bestimmbaren 
Höhe  der  Area  des  capitoUnischen  Tempels  abwich  (die  von 
dem  alten  Niveau  schwerhch  sehr  verschiedene  Höhe  des  Fuss- 
bodens der  Kirche  Araceü  soU  49  M.  über  dem  Meere  liegen, 
die  Area  des  capilolinischen  Tempels  bestimmten  wir  zu  45), 
dass  also  dieser  Tempel  mit  seinen  bauüchen  Dependenzen 
gegen  Südwesten  dem  Beobachtenden  den  freien  Ausblick  auf 
den  Fluss  und  das  jenseiüge  Land  vermehrte.    Wenn  das  Be- 
obachtungsfeld des  römischen  Augurn  die  südliche  Hälfte  des 
Himmelstemplum  und  der  ihm  entsprechende  irdische  Bezirk, 
den  er  sich  durch  eben  jene  Bäume  rechts  und  links  begren- 
zen mochte,  gewesen  ist,  so  konnte  er  auf  dem  auffuraculum 
sitzend  wahrscheinlich  ungehindert  über  die  kaum  zu  gleicher 
Höhe  ansteigenden  Hügel  von  den  Esquiüen  bis  zum  Aventin 
bis  zum  Pomerium  der  Stadt  hinwegblicken  oder,  wenn  Bau- 
werke in  diesem  Umkreise  hindernd  die  Aussicht  auf  den  Hori- 
lont  verspenten,  deren  Beseitigung  krafl  seines  Amtes  ver- 
anlassen ^'*). 

x    Die  ausgehobene  Mannschaft  stellte  sich,  wie  wir  sahen, 
alljährlich  des  Eides  wegen  auf  dem  Tempelhof  des  Capitolium: 

«••)  Die  auch  topo^phisch  wichtige  Stelle  des  Virro  7,  8  habe  ich 
Krit.  Beitri^  i.  Geseh.  d.  lat.  Sprache  S.  S9fL  so  hergestellt  (ich  gebe  hier 
Dur  die  weseaüichsten  Varianten  an,  die  übrigen  s.a.0.):  in  terris  tem- 
f4uia  l9<ms  mt^mii  et  OMSincii  cttmsa  quiltusdam  veröu  conceptis  fini' 
iHTw  ««rae«iptlMr  terris  mtn  iisäen  usque  quaque;  in  aree  sie  (also 
Mir  stets  so)  III  'temj^iu  teseaqu^  ita  sunio  quoud  e^o  easte  Hngaa 
— tiijiiL  III  ü ,  (^]  o//a  per  {ullaöer  ¥)  tsröos  quxrquir  est,  quam  me 
swntii*  dixisse^  tetnplum  tencumque  esta  {tecttan  quem  festo  F)  sini" 
y  [3]  olUtper  {aUtsner  F>  arlnfs  q,  e.  f.  m. «.  d.  t.  teseumque  esto 
quem  fest»  V)  dextrumy.  {\]  inter  ea  cunregiane  evnspieione 
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TOD  der  Bufg  wird,  in  der  Stadt  weithin  sicbtibar,  der  ge« 
waffnetea  Mamischall  das  Zeichen  zum  Auszug  aufs  Marsfeld 

eorlicm^«fi0  uH  fuam  neHttim«  (tf<£giM  w  «reeüuim»  F)  und*,  in 
koe  templo  faeiundo  arbam  emMM  finet  apparet  et  intra  eas  re- 
gionw^  qua  oeuH  eompiciant  id  mt  tueamur;  a  quo  teinplum  dictum 
u.  8.  w.  Ich  habe  zweimaliges  oUa  per  in  dem  Sinne  etwa  von  oUa 
c#  vorgeschlagen ;  jedesfalis  steckt  in  dem  Iis.  ^r>r,  ner  eine  postponirte 
Tai  tikei,  nicht  was  Scaliger  vorschlug  und  iieuerdings  als  überliefert  an- 
gesehen zu  werden  pflegt,  veter,  —  Cicero  de  off.  3, 16,66:  cum  in  aree 
augures  actitri  esseni  iussissentque  Ti.  Claudium  Centumalum ,  qut 
aedes  in  Caelio  monte  habebat,  demoUri  ea  quorum  altittido  officrrct 
auspicüs,  Claudius  proscripsit  insulam  ^  vendidit),  emit  P,  Calpuniius 
Lanarius.  kuic  ah  avguribus  illud  idem  denuntialum  est.  itaque  Cal- 
purnius  cum  devioUtus  esset  u.  8.  w.  Der  Cälius  liegt  dem  auf  der 
Burg  Stehenden  innerhalb  der  Grenzen  der  Südhälfte  des  Templam  (nicht 
östlich).  Der  zu  inaug^rirende  Numa  8itat  in  lapid^  ad  meridiem  vernu^ 
der  Augur  ihm  zur  Linken  rßgiane»  ab  orienU  ad  oeeasum  determtnavit, 
dextra»  ad  meridiem  laeoat  ad  saptentrionem  esse  dixit  (Liv.  1,  18). 
Nach  älterer  römischer  Vorstellung  würden  die  günstigen  Zeichea  sur 
Linken,  hier  also  auf  der  nördlichen  Hälfte  des  Templum,  erwartet 
werden*  Es  ist  dies  die  bekannte  Verschiedenheit  der  Orieotirung  des 
Templmn,  welche  noch  nicht  genttgend  erUirt  ist  (vgl  das  Conütiam): 
sicher  ist,  dass  die  Stadt  dem  auf  der  Burg  Anspidrenden  die  Sfldhüfte 
des  Tenplum  und  sein  Beobachtnngsfdd  bildete.  —  Die  oben  A»  44 
angefahrte  Steile  das  Festns  S.  844  über  den  Tempel  des  Bonos  und 
der  Yirtns  ist  wegen  der  Unsicherheit  der  Lage  desselben  nicht  rer- 
wendbar.  Die  Höhe  des  alten  Niveau  der  arm  ist  einstweilen  such 
nicht  annihernd  sidier  bestimmbsr.  Die  Angabe  der  Höhe  des  Fuss- 
bodens  der  Kirche  Arsceli  su  49  M.  Über  dem  Meere  (die  alte  Bunsensche: 
um  eine  neue  Messung  habe  ich  mich  vergebens  bemflht)  ist  nicht  ein- 
mal sicher  für  die  Höhe  der  Area  der  Juno  Moneta,  deren  Stelle  die 
Kirche  wahihcheinlich  einnimmt,  zu  brauchen,  geschweige  denn  für  die 
Höhe  der  Area  des  Auguraculum,  welche  nur  vermuthungsweise  mit  jener 
identificirt  wird.  Antike  Reste,  welche  die  Minimaihühe  der  einen  oder 
der  andern  bewiesen,  sind  nicht  aufgedeckt  worden.  Weun  es  nun 
immerhin  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Erbauer  der  Kirche  Araceii  (vor 
dem  9.  Jahrhundert:  unten)  das  1 1 Isenplateau  der  Area  der  Juno  Maneta 
nicht  wesentlich  verändert  haben  werden,  und  dass  die  Area  der  alten 
arjc  eben  dieses  Plateau  ist,  so  stehen  diese  Dinge  doch  so  unsicher,  dass 
die  ganze  Frage  über  das  Verhältniss  der  Höhe  der  arx  zu  der  sicher 
bestimmbaren  Höhe  des  ctq^itafimn  einstweilen  als  unentschieden  bei 
Seite  gelegt  werden  muss. 
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gegebea.  Hier  zuerst,  daon  in  der  Runde  um  die  Sladt- 
maiMT,  und  in  der  Stadt  vor  der  Thür  dflB  ^Frevler',  ermni 
das  Signal  des  HombUlseni,  der  diesen  vor  das  auf  dem  Mars- 
feld tageutle  Centuriengericht  ladet.  Hier  weht  zuiii  Zeichen, 
dass  das  gewaffnete  Volk  ausgezogen  ist  und  so  lange  es  draus- 
sen  steht  f  eine  roüke  Fahne  Auf  der  Burg  beetand  der 
Kultus  der  Juno  Ratherin  (i»fto  mamela)»  Die  Grandung  ihres 
am  1.  Juni  geweihten  Tempelhauses  verzeichnet  die  Chronik 
unter  dem  J.  410/344.  Später  (vielleicht  485/269)  wurde  die 
Mttaze  mit  diesem  Tempel  verbunden.  Die  Anlftsse,  welehe 
die  Gründung  des  Tempels  oder  die  nach  andern  erst  spllter 
erfolgte  Zuhenennung  der  Inno  als  moneta  herhei^^efilhrt  hahen 
sollen,  gehören  in  die  Klasse  der  Terapellef2:enden.  Leicht  er- 
kennbar sind  die  Anknüpfungspunkte,  für  die,  wie  es  scheint, 
bestangesehene  Version:  der  Dictator  Lucius  Gamillus,  der 
Nachkomme  des  Retters  der  Stadt  soll  ihn  gelobt  und  erbaut 
haben  auT  der  Stelle  des  von  Staats  wegen  niedergerissenen 
Hauses  des  Retters  des  Capitols,  des  nachmaligen  Uochver- 
rathers  Marcus  Manlius,  und  ein  Nachkomme  dieses  tragischen 
Helden,  Lucius  Manlius,  ist  Reiterführer  des  Erbauers.  Diese 
Legende  knüpft  an  die  ebenfalls  legendarische  Erzählung  an, 
dass  dieser  Manlius  auf  der  Burg  zur  Zeit  des  Kelteuangrilfs 
ein  Haus  besessen  oder  ein  solches  als  Ehrengeschenk  nach 
der  Abwehr  desselben  erhalten  habe.  Wir  haben  bereits  ge- 
sehen, dass  diese  Narliricht  aus  dem  gesetzlichen  Verbot  das 
Gapitoi  und  die  Burg  zu  bewohne,  entstanden  ist.  Dazu  komiut, 
dass  diese  Gründungsgeschichte  zwar  der  neuen  Gottheit  den 
Namen  hmo  monefa  giebt,  sich  aber  um  den  Beinamen  Manäa 
gai'  nicht  kümmert.    Die  Gelehrten  scheinen  diesen  Uebelstand 

^**)  Die  Stellen  über  das  vtwÜlum  ruui  eohris  in  oro»  (welche 
OMB  Bio  iirig  fftr  JanicDlnni  hielt)  habe  ich  sehon  eben  <1,  U  244) 
arteit  ^  MagislratBbiehc»  bei  Veno  S, 92:  * .  ^  iUemmHim§^m$Sam 
md  eomüta  emtttrialm  rtdtmptum  hakmt,  uU  eurwt  eo  quo  ih 
eomitia  tmni  in  mte  eUudeus  omuUmr  {emta  tum  F)  e&tumqu«  meeröt 
af  wOe  prinmU  hMUmee  T,  Quinii  Di>9gi  seeitpori  oiHtm  emmiur  «I 
(cimoi  €tuif)  in  Campo  eM»  >i*lMe  hui  mü  (so  diille  an  fldvd- 
ben  Bein). 
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erst  später  eingesehen  und  ihm  in  verschiedener  Weise  ab- 
geholfen zu  haben:  Mete'  berichteten,  dass  die  Juno  ^a«£  der 
Burg'  ihren  Beinamen  erhalten  habe,  weil  sie  einmal  nach 
einem  Erdbeben  mit  vcnuhiiilicher  Maluuing  die  Sübnung  die- 
ses Unheils  durch  das  Opfer  einer  trächtigen  Sau  anempfolilen 
iiabe;  nach  anderen,  weil  sie  den  ROnem  in  dem  Kriege 
gegen  Ae  Tarantiner  (beendet  4S2/272)  durch  einen  wunder- 
baren Rath  die  nötliigeü  Geldmittel  verscbafTt  hntte.  Zum  Dank 
babe  man  sie  Ratherin  genannt  und  beschlossen  in  ihrem 
Tempel  GeW  su  prügen«  Dieses  in  seinem  ersten  Theü  ab^ 
gegcbmackte  itthrehen  enthält  im  zweiten  wahrscheinlich  die 
Schhissfolgeruni^ ,  ilass  mit  der  angeblich  im  J.  485/269  er- 
lülgten  Einführung  der  Silberwährung  zugleich  die  Prägstätte 
im  Tempel  der  Moneta  eingerichtet  worden  sei,  und  möglicher- 
m^se  trifft  diese  das  Richtige.  Aber  den  Beinamen  der  Göttin 
erklärt  keiner  dieser  Versuche  "•).  Wie  es  von  uralter  Zeit  ber 
den  Kultus  eines  luppiter  ^laior  am  Palatin  gab,  dessen  Bei- 
name die  Romuluslegende  in  ihrer  Weise  ausgebeutet  hat,  so 
gab  es  auf  der  Burg  von  uralter  Zeit  her  eine  Iun$  monM:  die 


Gründung  des  Tempels:  {L.  Camillus  im  Aurunkerkriege)  aedvm 
iuno?n  3fonetae  vovit  .  .  .  locus  in  arce  desUnatus  quae  aedium  M, 
Maniii  Capitolini  fuerai  .  .  .  anno  postquam  vota  est  dedicavit  (Liv. 

28) :  funoni  ?non{etae)  Kalender  (Yen.)  1.  Juni  (CIL  1  S.  394);  m^ce  quo- 
que  in  summa  iunoni  trrnj)!a  Moriffar  ejc  voto  memoj'ant  facta  Camille 
tuo  Ovid.  F.  6,  183  f.  (vgl.  Macr.  S.  1,  12,  30).  Durch  ein  Versehen  hat 
man  Liv.  42, 7  hierher  gezogen:  er  nennt  den  gleichnamigeo  Tempel  auf 
dem  Albanerberge,  Tgl.  45, 15.  —  Münze  (Haus  des  Manlius  ubi  nunc  aedes 
et  officina  Monetär  mt  Liv.  6, 20)  gegründet  465?  Monunsen  MOnzw.  300  f. 
Anlass  des  Beinamens  aus  dem  tarentinischen  Kriege  nach  Suidas  o« 
Movrjra  (aus  Sueton?)  das  Orakel  der  luno  si  tw»  9nJm»  av&diovrtti 
fura  dixcuoavvtje ,  j^rjfiaxa  avfovff  ^  istümi^uv,  tvxßvree  Si  jP« 
cirrjasae  hißig^mtf  *'M^p  M$t^a»  rovtiittt  avfißovXov,  ro  vofuCfia  iv 

uvt^  vofUaatfTH  xiaqimm&m*,  Ande»  Cimro  de  dir.  1, 101 : 
HHfitm  a  mum»  ett,  cmm  Urrt»  mohts  fmsius  ätwt,  vi  suaphna  prö^ 
euraüo  /kret,  voeem  ab  anU  lunonis  ex  atee  mbHUUmz  quodrea  hauh 
nm  iUam  app«Uailam  Motwiam*  2, 3S,  $9 1  a  fua  fraettrqjium  d»  mm 
rkna  quid  mqumn  moniU  mmuif  —  Haas  des  BhnÜns:  1»  1, 189. 260  t 
(jetst  Mommsea  Foiseb.  2, 181  ff.). 
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seltsame  Bildung  dieses  Beinamens  kann  zuar  durch  Analogien 
aus  dem  ältesten  Spracbscbatz  erläutert,  aber  der  ISame  seihst 
so  wenig  wie  jener  UMr  mit  Sicberlieit  gedeatet  wefden. 
Schon  den  Römern  der  Zeit  des  ersten  pnnisclien  Krieges  hat 
er  freilich  die  ethischen  BegriilV  des  Verstandes  und  Rathes 
vergegenwärtigt:  indessen  darf  bei  einem  so  alten  Kultus  billig 
gefragt  werden,  ob  dieses  ^Rathen'  nicht  orsprQnglich  als  das 
Unterweisen  oder  Anzogen  der  MondgOttin  Juno  eine  ganz 
andere,  vielleicht  mit  der  Zt  itine^sun^'  zusammenhängende  Be- 
deutung gehabt  hat*").  —  Es  kann  endlich  kein  Zweilei  sein, 
dass  die  Grflndongstage  der  Tempel  des  Jappiter  auf  dem  Ga- 
pitofinm  und  der  Jano  auf  der  Rorg  nicht  znfidlig  jener  auf 
die  Iden,  dieser  auf  die  Kaienden,  die  diesen  Gottheilen  heih- 
gen  Tage  fallen.  Der  Name  der  Pragstätte  also,  welche  ur- 
sprünglich ad  Münetae  geheissen  haben  wird,  steht  ausser  Be- 
ziehung zu  dem  Begriff  der  Gottheit*  Die  Verbindung  jener 
mit  dem  Teropelhause  dieser  wird  keinen  anderen  Grund  ha- 
ben als  den  freilich  erheblichen,  «la^s  die  Burg  der  'sicherste 
Ort  der  Stadt'  (A.  99)  ist;  vermuthiich  war  ausser  Mauern 
und  Thormen  der  Tempel  der  Moneta  lange  Zeit  der  einzige 
Steinbau  auf  der  Burg  und  so  empfahl  sich  die  Göttin  als 
Patronin  der  leicht  mit  ihrem  Tempel  iu  liaiilii  he  Verbindung 
zu  bringenden  Werkstätle.  Von  der  räumlichen  Anlage  der- 
selben wissen  wir  nichts;  eine  schwache  Spur  fährt  darauf. 

Ausser  Zweifel  ist  die  Ableitung  von  mon-eta  von  moneo  Tgl. 
mon'Strmnf  mens;  die  Bildung  nicht  mit  den  ^eutris  querc-elum^  dum-- 
etum  «.  verw.,  sondern  mit  den  GöUei  beiiiamen  Nod-ö-iut,  f^ol-d-ta  zn 
vergleichen,  au«  der  Luft  gegriffen  die  Zusaniineu&teliung  mit  uvrjarr], 
Jono  als  Ehegöttin  bei  Roscher  Studien  z.  vergl.  Myth.  2,  66.  Die  Bildung 
-eta  ist  fingiilär  wie  Min-erva  von  demselben  Stamme,  die  ßedeutuno^ 
schon  Cicero  in  der  A.  110  t.  St.  nicht  erklärlich;  Livins  Andronikos 
(Prise  6,  6)  übersetzt  i)d.  S,  48Ö  Mov?  iSiSa^e  mit  Monetas  filia  doenit^ 
also  Mtnj/iouvvTj  durch  Moneta  (Hermann  El.  d.  ni.  624).  D'if  (irfmdimg 
eines  Tempels  der  gleicbnamigen  Göttin  auf  dem  Albanerberge  (A.  110) 
hilft  nicht  zur  Erklärung;  eben  so  wenig  der  Beiname  der  Juno  in  Be- 
nevent veridiea,  welche  den  römischen  moneta  zu  paraphrasiren  scheint 
(Preller  Myth.  252).  —  Auf  die  bekannte  Funklioii  der  Jono  als  Mond- 
göilin  kaan  ich  hier  nicht  weiter  eiogehen. 
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dass  in  der  Münze  der  NoimaU'uss  aufbewahrt  wuurde  (oben 
A.  62).  Der  Uebergaog  der  Silber-  und  GoldprügUDg  in  die 
Prärogative  des  kaiserlichen  Regiments  hat  fOr  diese  die  Er^ 
richUing  einer  neuen  Münze  am  Esquiliii  eilorderlich  gemacht; 
die  Kupferprägung  ist  in  der  alten  Münze  auf  der  Burg  ge- 
blieben. —  Za  dem  Tempel  stieg  man  ymn  Goncordientempel 
»D  Maurkt  steil  empor,  zwei  Haine  —  nicht  zu  yerwechsefai 
mit  den  gleich  zw  erörternden  zwischen  ßurg  und  Capitol  — 
beschatteten  seine  Flanken''^). 

Ausser  der  BurggOttin  Juno  kennen  wir  nur  noch  zwei 
Gottheiten  auf  der  Burg,  Vejovis  und  €oncordia.  Wir 
besitzen  eine  vereinzelte,  leider  nicht  einmal  kritisch  sichere 
Nachricht,  dass  ein  noch  zur  Zeit  des  Vespasian  "^auf  der 
Borg'  erhaltenes  Bild  des  Vejovis  aus  Gypressenhok  daselbst 
im  J.  551  (oder  561  ?)  aufgesteHt  worden  sei.  Als  sicher  darf 
angenommen  werden,  dass  dies  nicht  in  deui  unten  besproche- 
aea  Tempel  dieses  Gottes  ^zwischen  Capitol  und  Burg^  ge- 
standen hat;  unsicher  bleibt  es,  ob  es  in  einem  eigenen  Tempel 
oder  einer  Kapelle  oder  ob  es  etwa  im  Tempel  der  Juno  oder 
in  ihrem  Hain  oder  wo  sonst  aufgestellt  wiu  **^).  —  Doch  er- 
giebt  sieh  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  jenes 

Lage  in  tumma  aree  Ov.  F.  6, 183;  Coneordientcmpd  fua  p&rt 
tubUmes  aüa  Mmuia  gradus,  den.  1,  $38;  also  wie  auf  dem  Palatia 
gradihu  Amui  üta  Read  se  tuiiuUi  (Propeiz  4(5),  1, 9),  was  l«ach- 
ntaa  richtig  toh  den  Stafen  der  KaknsBtiege^  die  hinaiillRIhrten,  erklirt 
Cicero  de  dono  38,  101 :  wgo  eüu  {MmUH)  iamum  m^ßnam,  duobut 
iuii  emvetiUmM  videmu$  (wortlber  A.  117). 

Plhifns  16, 216;  iMitfte  timulaerum  FMiwU  m  aree  e  cirpiwcio 
AMf  a  eondita  DU  amto  ikahmf  So  von  Deüeffeiis  3  Hbb.  OB,  die 
dritte  E  DCLXI,  das  C  von  2.  Hand  gestridien,  weshalb  Merkel  in  Ov. 
F.$.  GXXVin  ^£JI/ ichreiben  will:  es  sei  da  von  L  Furius  Purpureo 
im  J.  554/200  gelobter  und  562/192  dedicirter  Tempel,  dessen  Geschichte 
durch  Livius  verdunkelt  sei.  Er  sclucibt  bei  Livius  31,  21,  12;  (Purpureo) 
aedemque  Fediovi  (deo  iovi  die  Hs.)  vovit  (im  J.  554/200).  Von  diesem 
Tempel  müsse  auch  35,  41,  8  (562/192)  die  Rede  sein:  aedesqne  duae 
Iovi  (so  die  Mainzer,  iovis  die  Bamb.)  in  Capitolio  dedicatae  sunt: 
voveraL  L.  Furius  Pitrp^ireo  praetor  Gallico  hello  unam  (also  im  Jalire 
554/200),  alteram  conml  (55S/196,  unter  welchem  J.  Livias  aber  nur  von 
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Bild  einen  eigenen  Kultus,  wahrscheinlich  ein  saceüum,  auf 
der  Bvar^  gehabt  hat,  ebea  aus  der  Nähe  der  «e4et  dieses  Got^ 
tes.  Ein  zweites  Beiapiei  einer  sofehen  schon  oben  berührten 
Häufung  von  KuUusstätten  derselben  Gottheit  auf  einem  klei- 
nen Raum  ist  der  Tempel  der  Concordia  auf  der  Burg, 
welcher  am  5.  Februar  536/218  geweiht  worden  ist:  denn  er 
kann  sehr  gut  auf  dem  Abhänge  der  Burg,  an  welchem  Tom 
Goncordientempel  am  Forum  ein  Pfad  oder  eine  Treppe  hin- 
aufführte, gestanden  hahon*'^). 

Dass  die  Kirche  S.  Maria  in  Araceli  mit  ihren  Dependeo- 
sen  den  Plats  d^  ahen  Burg  einnimmt,  ist  durch  die  endgiltige 
Bestimmang  der  Lage  dee  Gapitofium  mit  entschieden.  Allein 
erst  eine  eingehende  Untersuchung  der  mittelalterliche u  Bau- 
ten, an  der  es  ganz  gchriciit,  wird  über  die  unzweifelhaft  an- 
tUien  Grundmauern  und  die  Herkunft  der  in  der  Kirobe  rer- 
bauten  antiken  Werkstücke  Aufsdiluss  geben.  Nicht  einmal 
die  Baugeschichte  der  Kirche,  welche  lieutzutage  den  höchsten 
Platz  einnimmt  und  deshalb  mit  Wahrscheinlichkeit  als  auf 
den  Fundamenten  des  Junotempeis  stehend  betrachtet  xu  wer* 
den  pflegt,  ist  genügend  au^helk.  Die  iürche  stand  bereits 
zu  Ende  des  9.  Jahrhunderts  und  führt  bis  ins  13.  den  Na- 
men 5.  Mariae  in  Capitolio,  ein  Beweis  mehr  dafür,  dass  der 
Name  der  'Burg^  früh  ausser  Gebrauch  und  der  Name  Capi- 
toUum  für  den  ganzen  Berg  in  Aufbahme  gekommen  ist  Wir 

dem  Hau  der  aedei  Fauni  in  iruniUi  spricht  33,  42,  10).  Ich  habe  Oomm. 
in  hon.  Momms.  S.  361  angenommen,  dass  Livius  unter  dem  J.  562  in 
seiner  Quelle  aedes  l-^piovi  in  Capitolio  dedicafa,  womit  die  aedes  f'^eiovis 
inter  Capitolium  et  arcem  geraeiut  war,  fand,  aedes  dnae  lovi  verlas  und 
nun  weiter  auf  eigene  Hand  combinirte.  Indessen  ist  auch  diese  Annaiiine 
schwerlich  richtig.  Vgl.  A.  47. 

Livius  22,  23t  7  (anter  d.  J.  535):  in  reltgionem  etiam  venit, 
m§dmn  dmoordiae  quam  per  seditionem  milüarmn  bimnio  ante  L,  Mam- 
Uui  prat/lw  in  GüUia  vwiut^  (die  £fwäkaaag  fehlt  im  2i.  B.)  loeatam 
md  id  imapus  non  esse,  itaque  dmmviri  ad  eam  rem  creati  a  Jtf.  AßmUi^ 
praetare  vrö,  C  PMfiU9  H  Camo  QuineUus  Fktmininus  aedem  in  aree 
faeimdmm  UemerunL  Bei«.  23, 21, 7  (a.  SSS):  dmmnkri  cteati  M.  «f 
AiUU  aedem  Comeotdiaß,  fuam  JU  Mmüim  prattot  eeMra^  ^Mim- 
Mfuitf  Kalender  (Prin.)5.Febrear;  Comeordiae  in  arc9. 
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haben  bereits  oben  (A.  35]  geselieii,  dass  Gründungen  von 
NahenkircheD  an  Capüolio  iu  Municipien  und  Colonico  des 
Reichs  nicht  selten  sind.  Der  seit  dieser  Zeit  ttliiioh  gewdrdeiie 
fkm  in  AraaÜ  {Araedii)  ist  hm  jetst  imerklHrt;  admi  im 
12.  Jahrhundert  wird  er,  wahrscheinlich  irrig,  in  der  Form 
in  ara  caeli  mit  einer  schon  im  9.  Jahrhundert  nachweisbaren 
Legende  in  Verhindung  gebracht,  nach  welcher  den  Kaiser 
Aflgnstus  ebondort  die  Jirngfinu  mit  dem  Kiade  ersehienen 
sei  nod  gesprochen  habe:  'dies  Ist  der  Altar  des  Seines  Got« 
les'  oder  ^des  Ilimmels\  Diese  Legende  ist  entstanden  zu 
einer  Zeit,  als  an  der  Stelle  der  Kirche  eine  bedeutende  antike 
Ruine  stand,  welche  im  Volhamuade  'Palast'  oder  'Kammer 
des  OetaTian^  hiess.  Noch  un  11.  Jahrhundert  wird  dieser 
Name  für  ein  walirsclieinhch  mit  der  Klosterkirche  verbundenes 
Hospitium  gebraucht.  Diese  Ruine  kann  sehr  wohl  die  des 
JuDotempefe  und  der  damit  vecbundeiien  Mllnie  gewesen  sein* 
iber  ob  die  C^ndmauerB  der  Kirche  auf  den  FuudamanteB 
des  Tempels  steht  n ,  ob  von  den  22  aatiken  Säulen  dersel- 
ben auch  nur  eine  demseibcu  angehört;  das  sind  Fragen,  die 
nach  dem  heutigem  Stande  unserer  Kenntniss  sctilechterdings 
picbt  beantwortet  werden  lUHinen      Ueber  die  grosse  Treppe 

Das  Bncb  Ton  GaaSnüro,  Sforia  ddla  chiesa  e  del  oonTento  di 
Sw  M.  in  Araceli,  tob  don  alle  Spaterai  abhangig  sind,  UM  4ie  Ünt* 
Mdtaog  der  £i«fae  im  Donkefai.  Deber  das  pakOkm  (oder  e&mer^ 

Oetaviani  (übt  erat  mmm  oqfiektmy  sagt  Bemo  ad  HefauiBimi  hei  Perte 

Script  U,  613)  und  die  in  die  Mirabilien  aufgenommene  Legende  s.  Bd.  2, 
B66.  465  f.  ^'icht  einmal  die  urspünglichc  Form  des  Namens  in  araceli 
8teht  fest  (so  seil  dem  12.  Jahrli.:  welche  Autorität  die  im  15.  Jaluli. 
▼erbreiteten  wie  in  aracelio,  anrceUo  u,  a.  haben,  weiss  ich  nicht);  aber 
auffallend  ist  es,  dass  die  Legende  die  xMaria  sagen  lässt  haec  est  ava 
dei,  nicht  ara  caeli.  Leicht  möglich,  (l;^ss  dies  eine  etymologische 
^^-rklarung  eines  neben  dem  Namen  in  Capitolio  herlaufenden  nicht 
antiken  Lokalnamens  ist,  von  der  Art  der  1,1,73  erörterten.  Der  son- 
üerbare  Einfall  Niebuhrs,  Beckers  u.  A.  Araceli  komme  von  arx,  kann 
weder  durch  das  damit  verglichene  in  veh  an  reo  aus  in  Felahro  noch 
sonst  durch  Analogien  {gestützt  werden  und  ist  mit  Recht  von  Preller 
Au&atze  S.  491>  verworfen  worden.  Derselbe  vermuthet  das.  S.  496  f. 
die  Uebertragung  des  Anguracolum  auf  «loa  Paiaiin  (doch  s.  A,  d9)  uiitcr 
Jordan,  rOmiMha  Topographie,  1.  2.  8 
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der  Kirche  wird  uaten  gehandelt  werdei«  ~  In  4eQ  Klostefw 
garten  hatten  die  fkuheren  NachforadMingra  ausser  einer  lan- 
gen über  den  Häusern  an  der  Westseite  der  Via  di  Marforio 

hinlaufenden  Substruktionstnauei'  luctiis  Erhebliches  zu  Tage 
gefordert.  Erst  im  Jahre  1876  fand  man  bei  tieferem  Graben 
auf  der  awiacben  dem  Kloster  und  den  TuUianum  etwa  auf 
halber  Hohe  des  Berges  belegenen  Terrasse  bedeutende  Reste 
von  Quadern  aus  gelbiicheoi  uud  röüilichem  Tuf  und  Massen 
von  Betonwerk.  Es  liess  sieh  so*  viel  feststellen,  daas  die  eine 
dieser  Manem  ungefifar  von  Westen* nach  Osten  lag  ond  dem 
oberen  Klostergarten  als  Untermauerung  diente  (man  sah  fünf 
Lagen  rothlicher  Tuibiucke,  darüber  andere  aus  sügenaruUem 
Gappellaccio),  andere  perpendikulär  auf  dieselbe  also  ungefähr 
von  Norden  nadi  Süden  gerichtet  waren.  Man  hat  ^mab 
daran  gedacht,  dass  wir  es  hier  mit  den  Unterbauten  eines 
Pronaos  zu  ibun  liabe,  und  möglich  wäre  es  demnach  sehr 
wohl,  dass  wir  die  Trümmer  des  Stylobaten  des  Concordien- 
tempels  vor  uns  hätten»  Wir  müssen  unser  Unheil  his  zum 
Erscheinen  der  m  erwartenden  Publikation  aurttok  hatten^**)* 


Aügustus  sei  hauptsächlich  an  dem  Verschwinden  des  Namens  arx  schuld. 
Die  Honela  blieb  und  doch  ist  aiuh  ihr  Name  früh  verschollen:  ihr 
Auftauchen  in  den  Mirabilien  an  falscher  Stelle  ist  gelehrte  Erinnerung 
an  Ovid  (Bd.  2,  460  f.),  der  seit  dem  14.  Jahrhandert  fdr  die  Kirche 
S«  Adriaoo  gebraachte  AaMiraek  leccba  Tsoehia  steht  adt  den  antiken 
Tratflionea  alefat  In  VerbkiduBg  (das.  48«).  <^  Der  Beiiianie  la  CapitoUöi, 
der  seit  dem  9.  Jakthandert  kczeagt,  aber  siekeriich  iller  ist,  beweist 
nicht  die  YanrediBlug  voa  ane  «ad  (k^ioHum,  seadern  die  laogsi 
voUsogene  Ansdehaang  des  ktstan  Naiaeaa  aaf  den  ganaeii  Barg.  — 
Saolen:  im  Haaptsebiff  2  ans  Marmor,  kanaeürt,  die  flbrigen  aaa  Grämte 
t  dorisches,  4jom8che,  sooBt  korintbisefae  Kapitelle;  in  den  Setten<* 
kapeUen  Slalea  von  Verde  (Gortl  Pietre  365)..  Antike  (?)  bschrlit  aaf 
dem  Schaft  der  dritteoSaalelhiks  unHaaptschiff  GIL6,  S765:  «  euM*- 
euh  I  Auffuxiarum,  welche  so  weoig  beieugt,  dass  diese  Säule  von  den 
Kaiserpalaatea  stammt,  als  aie  durch  die  Verweisung  auf  die  Liberten 
und  Skleren,  die  diesen  Titel  führen  (so  Henzen  a.  0.),  erklärt  wird. 

Nibby  Roma  ant.  1,  571  ff.:  'il  giardino  meridionale  che  sovrasta 
alla  cbiesa  di  S.  Giuseppe  de  Falegnami  verso  occiderite  non  conserra 
traccia  deUe  soslruzioni  antiche,  ma  verso  mezzodi  lungo  la  via,  che  6 
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Auch  der  nördliche  Theil  des  Hügels  soll  von  Höhlen- 
gäDgen,  wie  wir  sie  unter  dem  südlichen  fanden,  durchzogen 
sein.  £iner  derselhea  («ugänglich  von  der  piwa  Arac^  oder 
im  SaT«riiBbogen  au»?)  scbeiiil  ak  MilhrättBi  gediant  lu 
haben:  es  soll  darin  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  ein  jetzt 
iü  Paris  beüüdüches  Mithrasrelief  entdeckt  worden  sein.  Aber 
schon  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  sahen  Gelehrte  m  «inem 
Ort  "unter  dem  Capilol'  (im  daaaaiigea  weiteren  Sinn»)»  der 
damals  lo  Perso  hiess,  ebenfalls  ein  Mithrasmonument.  Ist  es 
auch  wahrscheinlich,  dass  damit  ein  und  derselbe  Ort  gemeint 
igt,  so  bleibt  doch  der  angeführte  Name  ein  Kütheel.  Ehen 
so  wenig  kann  der  gleichseitig  in  deredhen  Gegend  zuerst 
anflauchende  Name  ferfertis  mit  Sicherheit  erldürt  werden,  in 
welchem  die  damaligen  Geleiirteii  den  Feietjius  wieder  zu  fin- 
den glaubten«  fieidee  sind  augenscheinhch  Verdrehungen  nicht 
aaliker  Lokahtamen,  mttgUeherweise  eines  eisiigen  (mfgrnum?h 
Ml  kann  auf  Bd.  2,  496  ff.  verweisen. 

*Zwiselien  Burg  und  Gapitoüum'  stand  zur  Zeit 
des  Augustus  (vielleicht  erst  kürzlich  erbaut)  und  noch  unter 
Hadrian  ein  Tempel  des  VcgoviSt  dessen  taehm8.€he  Bei^eich^ 
Dnag  'awiscben  de»  swei  Hainen'  hinter  dues  lueos)  gewesen 
zu  sein  scheint.  Geweiht  war  er  am  17.  März,  das  Jahr  der 
Gründung  ist  nnhekannt"^.    Das  Tempelhild  stellte  den  Gott 

tracciata  sni  ceotO  gradi  e  che  dalla  cordoiiata  scende  aila  salita  di  Mar- 
torio  ririKHiarono  n  ^inistra  soito  il  miiro  moUeroo  i  massi  di  muri  an- 
tichi  costrutli  di  tufa  giallastro'.  Iias  müssen  die  im  J,  IbTH  blrissiio- 
ie^ten  Stücke  sein,  über  die  ich  mir  nach  Taschenbuchnoh'^en  bericlittMi 
kann  (lb7ü;  im  Frühjahr  1881  war  mau  noch  nirlit  weiter  gekommen). 
Fiüchtig^e  Skizze  bei  Parker  Capitoi.  T.  XIV  (hinter  Arch.  F).  In  dem 
oberen  Garten  fand  man  Pflastersteine  und  'un  brano  di  lapide  coa 
Uttere  cubitaü,  gik  rilevate  di  broozo  e  de  tempi  buODi,  che  sembra 
•W  formato  parte  del  fregio  di  nn  gninde  edißzio:  . . .  DiVI .  F  .  .  . 
(darunter)  | . .  .  DES  .  S  . .  /  (fehlt  im  GEL:  doch  wobl  imp.  Caesar\divi 
AtTitM»,]).  Folgt  die  Besdueiboog  des  seit  NolU  auf  allen  Plänen  be> 
ictchncten  240  P«  langen  'grosso  moro  dl  eostnisione  snties'  (vgl.  A.  123) 
nsd  die  A.  98  erwihnte  BeweisfOhrnng. 

Der  bei  den  Siteren  Topograpbeo,  für  dfe  Einsattelniig  des  Barges» 
MiUcfae  Msme  ^intet montinai'  ist  die  falsche  tJeteisetinog  des  grieeli. 

8* 
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jugendlich  (d.  b.  unbirtig)  dir,  eio  Bttodel  Pftiile  in  der  Haad 

haltend,  eine  Ziege  —  sein  Oi)rerlhier  —  zur  Seite,  in  der 
Zeil  als  die  i^Omidcben  Geieiirlen  auf  dem  Grunde  ihrer  un- 
genflgeoden  sprachvergleiche»deii  Versuche  eine  ebenso  ud- 
genügende  Tergleiehende  Mythologie  aufbauten,  wurde  dieser 
^Vejovis  der  Haine'  (Incaris)  mit  dem  ApoUon  Lykorens  (wa» 
damals  laleiuisch  Ivcoreus  iaulen  musste)  identificirt  und  da- 
mit die  zornige  und  rächende  Natnr  des  Vejovis  angedeutet"*). 

fted'OQiov  des  Dionys  2, 15  (so  schon  Lapus  in  6.  üebers.  1480).  «—  Um 
740  d.  St.  schreibt  Yitruv4,  8,  4:  item  f^tmenbm  aHis  conHitutmtur 
aedes  ex  isdeni  sijinmetriü  ordinatae  et  alio  ^ euere  dispositionss  ha- 
bentes,  uti  est  Cas Iuris  in  circo  Flaitünio  ei  inter  duos  lue  os  f^ei- 
vvis,  item  ar^iitius  Nemori  Dianae  columnis  adiectis  äexLra  ac  sini- 
stra  ad  umeros  jn'onai.  Wuriu  die  Abnormität  des  Schemas  des  T,  des 
Vejovis  bestand,  erfabren  wir  also  nicht.  "Wenn  Livius  (A.  119)  zwar 
den  hcus  saeptus  inier  duos  hicoSy  aber  niclit  die  aedes  nennt,  so  kann 
daraus  nicht  geschlossen  werden,  dass  diese  damals  (vor  729)  noch  nicht 
vorhanden  war.  Linen  I^eubau  hätte  Augustus  Res  gest.  4, 1  ff.  erwähnt. 
Von  demselben  T.  spricht  Ovid  F.  3,  429 ff.  unter  d.  7.  März:  una  nota 
est  Marti,  ?ionis  sacrata  quod  illis  templa  putant  lucos  Vciovis  (so  die 
intcrpolirten,  uttovis  die  alten  Hss.)  ante  duos  (folgt  die  Beschreibung 
des  Bildes  —  s.  A.  118  —  und  die  Erklärung  von  FeiovU  magnus  Jovts} 
Pränest.  Kai.  zu  diesem  Tage:  (Lücke)  ovi  f  iOfUt  yediovU  inter  dm 
I  lucot.  Das  jedesfalls  starke  Versehen  des  SteiiiBlttieD  ist  nicht  sicher 
zu  heilen :  feriae  yedi]ovij  a[ed]is  F,  i.  d.  l.  Mommsen  CIL  I  S.  388*  Weder 
Iluschkes  Vorschlag  aträ]  ovi  [in]  aris  (Jahr  248) ,  noch  der  meiaige 
fTt^ovi  ar{c\it  oder  FMevi  wijjkodi  (Comm.  Momnia.  $.806)  ist 
erträglich.  —  GeUius  6»  12:  ui  mUtam  «Umm  oadte  fMMi  (idehl  Fe- 
dUmrii,  6.  Gonun.  SL  366  ff,  und  jetst  m.  BemeiiaiiigeD  so  PreUers  B.  Myth. 
tS362f.)  inUt  «nom  Ctq^Uam^  Ber  Ausdmck  Mw*  iteot  iM$9 
kiÄurt  bei  Cicero  de  div«  3, 17,40  in  den  Zeogniaeen  Ober  das  Asyl  wie- 
der (im  Stög«  bteui  «yü  nsr  Tadtus).  Fdscb  gdcsen  war  die  Stelle 
Cic ad AtL mte^uUur imier k$€99 AesiOieai Ißio;  es  mus heissm 
ifilM*  ttteor  (1, 1, 030  KriL  Beilr.  S.  213).  'Zwei  Haioe'  sa  beiden  Seilen 
eloes  GeUndes  .konunen  auch  sonst  Yor :  beim  T.  der  Jone  Mooete  (oben 
A.112),  beim  fisose  der  Tetrld  aaf  dem  Gälins,  kodtequt  utM  im 
Mititf  CaeHo  fnier  duoi  hteog  emUra  kium  MtiMman  pulekeffimm 
(PoUio  Trig.  tyr.  25),  wsfl  also  nicht  'höchst  ▼erdschtig'  ist  (Becker 
A.  1053),  sondern  sehr  natürlich. 

Ovid  F.  3, 437  ff. :  luppiter  est  iuvenig,  tttvenalii  aspiee  voHuMz 
aspice  deinde,  manu  fulmina  nuila  ienel . ,  ^tut  quoqua  capra  tiwul 
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Aber  auch  die  Romuluslegende  hatte  sich  dieser  Kultusst^me 
bemächtigt:  hier  sollte  der  Stadtgrüoder  das  'AsyT  eröffnet 
babeo.  Indessen  ist  die  ganse  Aeylie  gnecfaischen  Ursprungs^ 
4m  römiselien'  Sacarelwesen  firemd  und  ihre  Anknfiplüng  an 
das  llciligthum  des  Vejovis  eine  Deutiuig  der  eigenthümlichen 
Bestimmiuigeo  9  welche  das  Statut  dieses  Tempels  enthalten 
laben  muss.  ^  iDieBe  KoltusetMte  ist  das  einzige  saeraie  Denk- 
mal, «eldbes  in  dem  Thal  'zwischen  Bnrg^  nnd  Gapttoliun' 
erwähnt  wird.  Ausserdem  wird  in  dieser  Thaisenkung  meines 
Wissens  nur  noch  ein  einziges  Denkmal,  die  Trophäen  und 
der  Triumptdiogen  des  Nero,  errichtet  im  J.  62  und  vieUeiohC 
flpAter  wieder  beseitigt«  erwähnt  Da  jene  Thalsenkung  'zwih 
«ken  Burg  und  Gapit<d'  unzweifelhaft  dieselbe  ist,  welche 
jetzt  der  sehr  grosse,  im  Mittelalter  zu  Volksversammlungen  be- 
nutzte Capitolsplatz  (Bd.  2,  440  t.)  eiDnimmt«  nur  dass  sie  dureh 
die  Errichtung  des  capilolinisehen  Musemns  und  des  Gonser- 
morenpafaffite  noch  an  ihrer  ursprOngfiehen  Ausdehnung  ver- 
loreü  hat,  so  fragt  man  verwundert,  ob  man  ihn  sich  im 
späteren  Aiterthum  ganz  so  leer  zu  denken  hat,  wie  man  es 
nach  jenem  Stillschweigen  der  Quellen  doch  zu  thun  genMbigt 

(folgt  die  Hindeutung  auf  Aiiialthea).  Gellius  5,  12:  simnlacrjim  ig-äur 
dei  Fediovis  quod  est  in  aede  de  qua  supra  dixi  (A.  117,  also  nicht 
das  tupresseum  in  arce  A.  113)  sagittas  tenet^  quae  mmt  videlicet 
partae  (oiclit  ^aratae,  geschwuns^en)  ad  ?ioce/i(Ium.  qua  prupter  euni 
deum  plerumqne  Apollinem  dixeruiiL  imjnolaturque  ritu  humano  (?  vgl. 
Preller  Aufsätze  271)  capra  eiusque  animalü  ftg'mentiim  iuxta  simu- 
laernm  »lat.  Die  Münzen  der  Gaesii  und  Fonteii  stellen  nicht,  wie 
Prelier  Aufs.  273  Mommsen  Müiizw.  S.  560  A.29b  meiniea  (ich  habe  meine 
Zweifel  Comm.  Morams.  365  angedeutet),  dieses  Bild  dar:  der  jugendliche 
Gott  schleudert  nicht  ein  Bündel  Pleite  (ersteres  sagt  weder  Ovid 
noch  Gellius,  letzteres  thut  man  nicht)  und  das  beigesetzte  Monogramm 
i  bedeutet  iiicht  Ap{ollo)  (es  hätte  ja  auch  der  echte  Name,  nicht  die 
windige  Deutung  dastehen  müssen),  vielleicht  Roma  (s.  jetzt  Klügmann 
Arch.Zeitg.  1878  36, 105  ff.).  —  Die  Deutung  im  Kasseler  Servius  z.  Aen. 
^761:  (asybim)  quem  heum  dm*  Lueormu  (so,  »  yivxo^evs,  richtig 
Masvidns,  allenfalls  Lueores  Xvteei^i  kteorii  die  Hs.)  ticut  Pito 
Ott  curare  dicitur,  also  mit  Anspielung  auf  den  kteoHs  dmu,  IHirüber 
nufohrliffa  PireUer  AoMlaKe  S.  26S  ff. 
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ist.  Eine  befriedigende  Antwort  auf  diese  Frage  weiss  ich 
nicht  lu  geben :  festzuhalten  aber  ist  unbedingt  an  dem  mehr- 
fach erwiesenen  Satz,  dass  DenkmHler,  welche  in  unseren  Quel- 
len 'auf  dem  Capitolium*  und  'auf  der  Burg'  erwähnt  werden, 
nicht  in  das  Thal  zwischen  beiden  hinabgerückt  werden  dür- 
fen. —  Eine  irgendwie  erhebliche  Veränderung  der  Grenzen 
-und  der  natürUchen  Beschaffenheit  des  Platzes  ist  nicht  denk- 
Die  Tiefe  unter  den  beiden  Gipfeln  kann  sich  nicht  be- 
deutend verändert  haben:  dafür  bürgt  schon  die  Anlage  des 
Hauptgeschosses  des  Tabularium  (unten),  auch  hat  man  bei 
der  Legung  der  Fundamente  der  Statue  des  Marc  Aurel  in  ge- 
ringer Tiefe  den  Felsboden  getroffen.  Eben  jenes  Tabularium 
einei^eits  und  der  zwisdien  der  grossen  Cordonnata  und  der 
Treppe  Araceh  andrerseits  lu  Tage  tretende  Felsen  bezeichnen 
seine  mit  der  heuligen  im  Wesentlichen  übereinstimmende  alle 
Ost-  und  Westgrenze.  Es  konnte  sich  nur  darum  handeln, 
ob  die  AblKiinge  der  Burg  einerseits  und  das  Capitolium  an- 
divrseits  ehemals  sich  allmählicher  gesenkt  hätten.  Indessen 
konnte  auch  diese  Vertnderung  nur  gering  gewesen  sein.  Wir 
kommen  unten  auf  die  letzte  Frage  lunick*'*), 

•«n  D«i  Ott  de*  Asyls  (t^I.  Sckwetrier  1. 459fr.>  beschreibt  Dionys. 
l«?r«tt   v%tf  x«mi    rfy  ^f^mmiti^    ^Mcinr«^   af^voi^K  ^^ttr  Soifiäv 

>«3M«^*\  wffty  trvms  im^Xmt  ixrtttti  m»  vmmv  ff?ri  rmv^t^  naxamctx  fiaauevoi 
\i>^H^  ^  ^  ihunL^tn^  9w  X9  9m.fpe^  ti.feitr  —  f  'eiovisl) 

wif  xmtixift9%yvt,M  . . .  iyywifriri  ivi^m     s.  w.    Strabo     3,  2.  S.  230: 

l«>  vtrneWtH  «fata:  A^y^^t  vkr  tndffs  ditri  imü  mii  dem  des 
Rottmfen»«  \MI  «ieiii  er  sa^:  xaihrM  nai  äitsm  X0  jm^iii  i^rnnri  xr^ 
mm»iiaw  m«xm  xr-^  tw*  «m^ftüm  m^ijtMtif  ävn  V9v  /J^ov  tm^  i^X^' 
^Sxm  nsi,i9qrf^Jt^  «Jet»  mt^Icmi        t»  Trcfobrcrr  dael&iiv 

hnnt<hhfim.  IMnrdb  erklärt  sick  t^wX  F.  Gam^t  s^)  ier  freilich  auch 
9»  MCÜ  AiMdhK*k  ies  Livttts  K  S  dbM^  .  .  iocmm  qui 

«MW  d^c^nipmti^m*  iit^dmm  ämm»  eatz  «ieoa  man  fnp. 

wv^^  «Ml  KmiK»!  »acfc  Afr  AimZgim  iliicfcn  Weodnnfen  ein 
'"'^^mt  Mit»  iiHiiif!  2  i>«t<f  Herttufs^x       beneriu  ww^ei.  Anstössige 
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So  bleibt  niA  die  Betrachtinig  4er  Befestij^ung  des 

capitolinischen  Berges  und  ihrer  definitiven  BeseitigUDg,  so 
wie  die  davon  unireunbare  Frage  über  das  Tabularium* 
Die  Doj^lbeoeonuiig  'Borg  und  CapitoUiim'  hat  in  frttherer 
Seit  die  irrige  Voretellung  erweckt,  das  dapitolinoi  sei  unbe- 
festigt gevi'esen  (A.  65).  Ausdrückliche  Zeugnisse,  insbeson- 
dere die  Gesdiichteu  der  Erstfirmunp:  oder  der  Versuche  der 
finittriMing  des  GapiUils  beweisen  aber,  dass  der  ganse  Berg 
eine  Befestigung  beaass,  durch  welche  er  zu  einer  auch  nach 
dem  Fall  der  ummauerten  Stadt  vertheidigungsfahi^en  Burg 
gemacht  war^^).  Diese  seine  Besliuiuiang  veranlasste  weiter, 
nk  wir  bereits  geaeigt  haben,  das  Verbot,  auf  dem  Berge 
WelHihauser  zu  errichten  und  seine  Ausschliessung  aus  dem 
6f Stern  der  bürgerüchen  Bezirkseiniheilung  der  StadL  Aber 


ftUten  die  Sdurciber  te  jongen  Hss.,  die  (was  frtUioh  unmöglich  ist) 
ig$pim  dmuü  ufUi^  schrieben.  —  JfUer  d.  L  sagt  tnch  YelL  1, 8,  S, 
Itteu*  Flon»  1, 1, 9  Schol.  Inv.  8, 273.  —  Tacltos  Ann.  15,  IS:  tropaea  dB 
Barthis  areu$pt€  medio  Capiiolini  moniU  Mebantur,  Vgl.  Henzen 
Jahrb.  d.  V.  d.  Alterthams  i.  RbeioL  13, 26. 59. 

Gtcero  derep*  2,  S  sehilderi  die  naüüa  praeiidia  urdis . ,  eutut 
ii  ui  inuiut  AMiMffM  iii«H  . « .  e«p  omni  parU  ^trdmU  prüer^Hi- 

ad  Ua  {ita  wohl  in  streichen)  muniia  arm  cireumieeia  arduo  et  quoH 

cirmmciso  saxo  niltretur,  ui  eUam  in  iüa  iempestaU  horriÜH  Güliiei 
adventus  incohtmis  atque  intacta  permaruerit  (sicher  Ist  hier  arx  der 

ganze  Berg,  A.  1).  —  Appius  Herdonius  landet  nach  Dionys  10, 14  ««WÄ 
Tovro  TO  xcjqIov  i'vd'u  70  KaTTiTüjktov  küTtv,  ovy  oXov  cradiov  ani' 
Xor  rov  noxapoVf  .  .  .  xai  öut  tojv  axAeia  iwp  nikcov  (s.  A.  121)  .  .  • 
avnßißäaai  rrjv  Svvrtfiiv  elxB  rb  (p^ov^iov.  ixeid'ev  inl  rrp'  axoav 
oioafAtvo^  —  taii  Öi  T<j?  KanircoXüo  noodex^s  —  xaHait^i^i  iyByövei 
avqwi,  kfir7fr  Liv.  5, 15,  6  nocte  Capitoli ii in  atque  areem  occupaveruni. 
Denselben  nimmt  Fonlius  Comiiiius  nacli  Li\ ins  5,  46,  9:  qua  prO' 

ximum  fuit  a  ripa  per  praeruptuni  rvque  negleclu/n  iwaUum  cusiodiae 
tttxum  tu  CapitoUum  evadit,  ihm  folgend  wollen  nach  dems.  c.  47,  die 
(isHier  mUmadoerso  ad  CarmmtU  (bei  dem  ;j^leichnamigen  Thor)  sajco 
9Mcenm  aequo  aafsteigen,  die  Wachen  und  die  Hunde  des  Tempelhofs 
sehkfeo,  aber  die  Gäase  der  Jeoo  rufen  den  Manlius  herbei;  ob  vor 
seinen  aedes^  fuan  In  arce  erant  (c  47,  8),  j«i  glekbgUtig,  jedesfaUs 
suB  Ct^UoUmn  (A.  36). 
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4ie  CitadeUe  der  Stadt  ist  ^chzeitig  der  Sitz  des  StaaUkulUis 
and  zwar  thront  auch  diem  wd  beiden  Gipfeln:  anf  dem  stld- 
lieben  wohnt  der  hOehste  Ciott  mit  oeinen  Hanagenoerinnea, 

aut  flnii  ihüdlichen  steht  die  \\nrte  der  sachkundigen  Aus- 
leger und  Erforscher  seines  Willens,  der  Augurn,  im  Schutze 
der  rathenden  inno;  zwiedien  beiden  wacht  in  der  Ntedemng 
dm*  nnbeimliche  Vejorig  Ober  der  nniBtliGhen  Veriiindong  von 
Burg  iiiid  CapiLoIiuiu  wie  an  der  subUcischen  linu  kr  über  der 
Verbindung  der  beiden  Flussufer  (1,1,  4(^2).  Weder  räumlich 
noch  rechtlicb  scheidet  er  iwiacheo  dem  profanen  und  dem 
heiligen  Gebiet  des  Beiigos:  hüben  nnd  droben  waltet  der 
höchste  (iott,  hüben  und  drüben  schützt  ihn  die  Wehr  der 
Burgfelseu  und  liurgmauern.  Aber  schon  der  Name  ^f^urg' 
kennzeichnet  diese  als  den  festesten  Theü  wie  des  Berget  so 
der  Stadt  (A.  99  z.  £•);  nod  ttbereinstininiend  damit  zagen  die 
Belagerungsgeschichten,  dass  ein  directer  Angriff  gegen  sie 
keine  Aussicht  auf  Eilolg  hatte:  erst  die  Eroberung  des  Ca- 
pitolium,  der  verwundbaren  Stelle  der  Festung,  konnte  unter 
Umständen  den  Fall  der  Burg  nach  sich  ziehen.  —  0a  die 
verschwindend  kleine  Differenz  der  Höhe  beider  Gipfel  diese 
Thatsache  nicht  erklärt,  auch,  wie  wir  sehen  werden,  die  Steil- 
heit der  Felsabiiäuge  unter  beiden  die  gleiche  war,  so  kann 
die  Ursache  allein  in  dem  Umstände  gesucht  werden,  dass  der 
einzige  gangbare  Weg,  der  auf  den  Berg  führte,  der 
eigentliche  Burg  weg,  zum  Capitolium  Iii  Inte. 

In  der  Thal  hat  es  von  Anfang  an  nur  einen  solchen 
Weg  gegeben,  nnd  auch  später  ist  nie  ein-zwMter  angelegt 
worden*^"'}:  es  ist  der  c^ttms,  der,  wie  wir  sahen,  vom  Forum 

Die  Schriftsteller  (A.  64)  sprechen  nur  von  einen  auf  das  Ca- 
pitol  fütirendeo  Mm$,  den  sie  eUrni»  C^riioHnus  oder,  wo  Zweideutig» 
keit  «usgesehloMen  ist,  eHvtu  ncniMn.  Der  'clivns  asyli'  sehebit 
eine  firftndoDg  Nlbby's  so  sein  (Foro  136  zu  Nantim  2, 9173),  zu  welcher 
der  Aognff  hwta  lueum  «jyft  (A.  123. 129)  Teileitet  bat.  Preller  Aul- 
MtaeS.303  (IhDlieh  schon  Piale  Porte  8etleDtrionaUS.3n.A.)  sieht  m 
dem  Nemen  einen  entseheidenden  Beweis  daför,  dass  nur  ein  eHmu 
som  Berge  htnenfnihrte.  Das  ist  soviel  gesagt:  der  Ansdrack  beweist 
nar,  dass  nur  ein  eUrnti  anf  das  (kgpitoUum  m  teehnischeo  Shine  fOhrte. 
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aus  zum  Eingaog  des  Tempeibezirks  längs  der  Sildabliange 
des  Berges  fainaufeteigl.  Seine  Anlage  f^llt  in  die  Isii  vor 
derErriehtttiig  des  groseen  Tempels  uiid  ist  durch  die  nettr* 
liehe  Beschaffenheit  des  Berges  bedingt  werden.  Benii  wo  er 
vom  Forum  aus  in  westlicher  Richtung  zu  steigen  beginnt, 
ist  die  ^Kehle  des  Berges':  hier  senkte  sich  die  Einsattelung 
ki  Berges  zu  Thal  und  bot  Gelsgenheil  m  bequemer  Anlege 
i^es  gangberai  Weges;  ihn  weiter  in  die  Sehe  m  führen 
bfdui  fte  es  Termnthlich  —  denn  der  heutige  Zustand  erlaubt 
kein^  sicheren  Nachweis  — ^  künstlicher  Nachhilfe.  JNicht  zu- 
Idtig  ist  dieser  Burgweg  so  angelegt,  dass  der  Aagreiferi  der 
ihn  betrat,  genOthlgt  war,  die  ungedeckte  Reehte  dem  Ver- 
theidiger  zuzuwenden :  es  ist  dies  vielmehr  ein  Kennzeichen 
seiner  ursprünglichen  Bestimmung  als  vertheidiguugstlElhiger 
ansiger  Zugang  zur  Festung,  das  Ihm  mit  den  Burgwegen 
antiker  Festungen,  innerhalb  Rom  mit  dem  palatinlscben  eltmct 
L'rineiii  ist.  Unter  gewObnhchen  Uinsiiiiulen  ist  "^die  Belage- 
rung des  cUvus^  (A.  64)  die  regelmässige  Emleitung  des  Sturms 
auf  das  Gapitolium,  und  noch  der  müitarisch  geführte  Sturm 
der  Vitellianer,  welcher  In  seinen  späteren  Stadien  unt^n  niher 
zu  erläutern  ist  (A.  129),  beginnt  damit  und  scheitert  haupt- 
sächlich daran,  dass  die  Stürmenden  die  von  den  Vertheidi- 
gem  gegen  ihre  rechte  Flanke  geschleuderten  Geschosse  nicht 
ansiuhalten  TeimQgen.  Bazu  kommt  dann  ausserdem  noch,  dass 
die  nur  einzelnen  Kletterern  zugänglichen  Stiegen,  welche  auf 
der  Seite  des  Capitols  wie  der  Burg  in  die  Höhe  führten,  auf 
l&iktr  Seite  leichter  zugänglich  gewesen  sind  als  auf  dieser, 
worober  nachher. 

Der  einzige  Burgweg  setzt  nun  mit  Nothwendigkeit  ein 
einziges  Burgthor  voraus,  dessen  Schüessung  zugleich  die 
Scbhessung  der  Bergfestung  bedeutete.  Wir  fragen  nach  der 
Lage  desselben.   Offenbar  hat  es  darüber  im  AHerthum  ver- 

Aber  es  wird>  wie  derselbe  ausführt,  ausserdem  kein  anderer  genannt, 
der  zur  m^x  gelOhrt  hatte,  alle  übrigen  Zuga&ge  zum  Berge  werden 
deodiek  als  tealae  oder  i^adus  charakterisirt,  rnid  ans  der  Natur  der 
6iche  ergiebt  sich,  dase  ein  zweiter  undenkbar  ist. 
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Dan  mr  mä  4m  Kimm  ^ 

der  tm^MUbm  m^MUmtkm  VwmA  Stmnam  bis 

zum  Salurnlenipel  'ao  der  kehle  des  Berisres^  hinabsteigen 
Ücflft,  mifiiil^  Dothweadig  iiierber  auch  das  Tbor  seUeo,  d-h. 
m  4m  Fmm  4»  Umgwn^ß.  Dw  A»iani  MoMm  wb»  wit  m 
oft,  ndbr  an  die  Worte  ab  die  I^iiige:  Ikmm  aoMaa  m 
*nach  heiliger  Salzung  st»rt>  i;eufl*nete>  Pförtcben'  auf  der  Höhe 
eioes  'uomga^glkbeo'  d.  b.  aiir  Hfik"^*  kkUereru  wie  Appias 
HcffdoMa  wmgbtißkAm  Fdaaiiaa»  f»niaatalinfhf  n  Thar,  d» 
dm  adtam  foMdele«  Naam  fmrta  panimm  Übrte,  alte 
Bur*^'thor  zu  sein,  und  es  kümmerte  sie  wenig,  dass  man  doch 
vemüBlUger  Webe  Burg-  oder  Stidtthore  iiidil  blos  für  Jüet- 
taver  aa  Umm  wm4  4m  ScMifeafa  dandkaB  akM.  la  Ter- 
MeleB  piegt.  Wim  dritte  Hypothese  ist  nr  deai  irrthaah 
liehen  Deutungen  der  »nereu  zu  Yerdanken:  das  BurgLhor 
sei  das  Thor  der  angehUciieii  erweiterten  Bomulusstadt»  das 
mmt  fiuaal  ^aakheacMUBle  'jaMBsbscha'  i»  derNiheder 
Gnia:  diaaea  mascntiche  TWr  ist  mite  weiter  ala  der  tlbs^ 
gedeutete  Jan  US  Gemiüus  il.  l,  177>.  Was  nun  die  porta  pan- 
tür  einea  Zweck  hatte,  wird  >iemaiMi  ennittelD.  Aber 
VeiMtlMuif  darfüier  li^  Mhe.  WeMi  jeaer  fdaea  der 

eia  ÜMS  heaachhsiter  war,  m  wird  «e 
Pförtcben  gewesen  sein,  welches  vom  Capitoliuni  aul  dea 
wahrscheiubch  umfriedigten  funestea  Bwlitpiatz  des  tarpeji- 
achea  Felseas  fiihna  «yad  jsderfiilk  aacb  rrfigitteer  Satmog 
wsr  laas  fiefanf  der  VolistraakiiB«  dcaüitlieils  tm  den  dabei 
IMbeUigten  betreten  werde«  darfle'^  —  Es  erheilt  also, 


^  Tano  a,  aa  (en  Beweii  ftr      EtisteBt  der  Stadt 

SsasfMAü^:  fWMl  Saimvmi  fanum  in  faucibus:  quod  Sa- 
h  huüms  Mrikii  i^e  quam  mune  vocant  pandanatn 

l»iaaas  einer  «odereu  Sehr  ü  Varro's?):  quod  post  aedem 
^  mtäifitimtmm  le^bus  privatu  purietes  postici  muri  sunt 
.  "  9      Tirtfte  des  Tuiius  uuj  Komaiiis  ut  ea  porta  ^durch  welche 
V  '^f*?^        Sabiner  eialie:*«^  semper  putertt  (Fe$tasa63|,  der  Gallier 
Jlteern ,  dd>:i  ein  Thor  immer  oÖ'en  sein  mu>sle,  welches  die 
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dass  von  einer  sicheren  Bestimninng.des  dtehi  Btirgthors  über- 
haupt nicht,  voii  einer  wahrscheinlichen  nur  dann  die  Rede 
sein  kann«  wenn  es  gelingen  sollte,  den  Gang  dier  Befestigung 
lies  Berges  nachxumisen.  Die  Befestigung  bestand  (vgL 
1, 1 ,  206  f.)  am  den  dwreh  Kunst  in  steile  Wände  Terwan* 
(ielten  Felsahbäügeu  und  der  diese  krönenden  Ii  mstw  eh  r- 
mauer^"*).  £s  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  wird  durch 
Analogien,  ifeaaienllieh  die  der  palattnisdien  BeCestigung,  ge» 
stflUit,  dass  die  kttostMie  Absietlmig  nicht  die  volle  Hohe  des 
Berges  erreicht  hat,  dass  inilliiu  auch  die  Brustwehr  nicht  auf 
dem  höchslea  Bande  des  Berges  lief.  Leider  hat  sich  aber 
ftls  jetst  nur  ein  Stück  dieser  Brnslwciur  an  dem  Fahrweg 
nach  paloESo  daffiareUi  gefunden  und  aueh  bei  diesem  Reat 

(s.a.  0.  S.  207  A.  12)  kann  wohl  *,ezweifelt  werden,  ob  er 
nicht  vielmehr  zu  deu  L  ntermauerungen  des  abbröckelnden 
Bogels  (unten)  gehöru  Wir  künnen  also  verständiger  Weiss 
nur  sö  viel  ab  wabfscheinlieh  annelmien,  dass  das  Thor  da 
gestanden  hat,  wo  der  Burgweg  die  etwa  auf  halber  Höhe 
des  Berges  laufende  Mauer  unterbrach,  und  hier  mag  deon 
einer  der  Ehrenbogen,  von  denen  oben  (A.  64)  die  Bede  ge> 
^en  ist,  seine  Sldle  eingenemmen  haben,  — -  Wir  haben 
vermuthet,  dass  das  Tullianum  der  Burgbrnnnen  des  Ca- 
pitols  gewesen  ist,  wie  das  Lupercal  der  Burgbruuuen  der 


llel>ermnipdDRg  des  Oapltols  durch  Ap.  Berdoriius  (er  erklettert  es«  A.  120) 

mUov  Haza  n  d'datpaxov  Apeifiivai  Ka^fiBtfriPtts  avraS  ualovai 
(dies  eine  Verwechselung;  Dionys.  10, 14).  ResuUatlos  reden  darüber  Becker 

119  Schwegler  1,  487.  2,585;  besonders  verworren  Preller  Am fs.  488 f. 

Die  älteren  topoffraphischen  Bücher  sprechen  vom  Thunnen  auf 
<!ein  Gapifol:  gewiss  wird  es  solche  gepreben  haben,  aber  eine  Beweis- 
stelle fehlt.  Bei  Cic.  in  Cat.  3,  8,  19  schreibt  H;ilm  mit  Recht  mit  der 
guten  Ueberlieferuüg  complures  m  Capilolio  res  {d/rres  schlechte  Hss.) 
esse  perri/\si/'^,  cum  u.  s.  w.  (nun  foLH  die  Aufz;ililiing  eben  dieser  rfis). 
—  Die  Blocke  Jenes  kleinen  angeblichen  SIik  ks  der  Brnstwehrmauer 
(noch  erhallen)  sind  hoch  0.59  wie  die  Blocke,  welche  im  Hofe  des 
üanses  Via  delb  Consolazione  verbaut  ^nd  (A,  123).  flungersnoth  auf 
<ier  Barg:  ächireakr  a,  260. 
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palatinifchen  Sta^t  (1,  1,  453  ff.):         Lage  uBuntteibar  am 

Abhang  der  arx^  noch  5  M.  über  dem  Pflaster  des  Forums, 
und  an  dem  zu  dieser  hmautlubrenden  Weg  giebl  dnzu  einige 
BerechtigUDg.  Die  Leg^de  Ton  der  gallisdieii  Bebganing 
weiss  zwar  tod  der  Hungersiioth  der  Besatzung,  aber  niehta 
von  dem  fast  geßihrlicheren  Wassermangel  derselben  zu  er- 
Kähien.  £s  war  also  möglich  den  Burgbrunnen  zu  beaiAzen^ 
auch  wenn  er  ausserhalb  der  eigratUcben  Betetiguiig  hig. 
Freilich  aber  mass  bedadit  werden,  das»  aueh  das  Gapitoüum 
mnoflicherweise  schon  in  frühester  Zeit  seine  Cisternen  und 
iu  den  Felsen  getriebenen  Brunnen  besass,  deren  einer  sich 
noch  erhalten  zn  haben  scheint  (A.  79).  SpSler  versorgte  die 
Wasserleitung  des  Quintus  Marciiis  Rex  das  Gapitol  mit  Wasser 
(1,  1,  456,  464  i.)  und  versorgt  es  noch  jetzt.  —  Keinesfalls 
also  kann  aus  der  tiefen  Lage  des  Tullianum  gefolgert  wer* 
den,  dass  die  Maner  und  das  Thor  an  den  Wurzeln  des  Berges 
zu  suchen  sind.  —  Das  capitolniische  Burgthor  also  ist  wie 
das  palatinische,  das  als  solches  durch  seinen  Namen  *^das  alte 
Thor  des  Palatium  gekennzeichnet  ist,  am  ßurgweg  zu  suchen; 
eine  genaure  Bestimmung  kann  so  lange  nicht  einmal  versucht 
werden,  als  der  Lauf  dieses  Bargweges  in  seinen  oberen  TM 
nicht  genauer  ermittelt  ist. 

Die  Vertheidigimgsfähigkeit  des  Berges  beruhte  also  we- 
sentlich auf  zwei  Dingen:  der  Vertheidigung  des  Burgweges 
und  Burgthors  und  der  Erhaltung  der  das  Erklettern  hindern- 
den steilen  Felswände.  Liess  sich  erstere  unter  allen  Um- 
ständen mit  Erfolg  durchführen  —  wie  sie  denn  noch  gegen 
die  Viteliianer  durchgeführt  worden  ist  —  so  drohten  der  letz- 
teren Gefahren,  theils  durch  Anbau  von  Häusern,  theils  durch 
Bergmtsche,  welche  durch  die  natQrlichen  Eigenschaften  des 
bröcklichen  Gesteins  leicht  herbeigeführt  werden  konnten. 
Gegen  die  erste  Gefahr  haben  Gesetz  und  Polizei  wirksamen 
Schutz  gewährt  bis  zu  der  Zeit,  als  die  Befestigung  als  solche 
definitiv  aufgegeben  wurde,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass 
derselbe  begreiflicherweise  der  der  Stadt  zugewandten  Seite 
deö  lierges  am  frühesten  entzogen  wurde.   Denn  je  länger  je 


Digitized  by  Google 


L  ME  ALTSTABT.  |  1.  I^fiH  GAPfTOIiNISGHE  BURGHOGEL.  125 


nehr  wntde  der  Fail,  dm  nwh  einer  Erstflmiiiiig  der  miH 

mauerten  Stadt  die  Citadelle  zu  JiaUeu  (  ine  akadeniisciie 

Frage :  im  gewOhnlidien  Laufe  der  Dinge  wirkte  sie  mit  ihrer 
4er  Stadt  idigewandteh  Seite  ab  atarke  Torgeechobette  Bastion 
zwischen  zwd  Thoren  (1, 1, 20B.  238)  und  der  in  der  Stadt 
liegende  Burgweg  bedui  Jtc  keiner  Verüieidigung.  Bedenklicher 
aber  war  von  jeher  die  zweite  Getaiir:  in  altei^  wie  in  neuer  Zeit 
haben  sieh  an  den  Rändern  der  Felsenburg  grossere  und  klei- 
Dsre  Blassen  abgetost  und  sind  in  die  Tiefe  gestttrzt'")«  Ifan 
ist  auch  dieser  Gefahr  wirksam  begegnet  durch  Errichtung 
künstlicher  Untermaueruugen.  Schon  der  Bau  des  Tem- 
selbst  nötbigte  zur  Herstellung  derselben  auf  der  Seite 
des  Capitoüum  und  die  Chronik  beriohtet  unter  den  iahren  366<. 
565  d.  St.  (oben  S.  13)  von  Neubauten  derselben  Art  auf  der- 
selben Seite.  Sie  erregten  zur  Zeit  der  Flavier  gerechtes  Stau- 
nen und  noch  heute  sehen  wir  Hcsle  derselben  theils  an  Oit 
and  Stelle  (namentlich  dient  ein  Stttck  als  Rückwand  der  Halle 
der  ZwölfgOtter  an  der  Westseite  des  elims)  theils  yon  oben 
lierabgestürzt  oder  in  den  Höfen  der  den  liugei  hinanklim- 
menden  zum  Theil  noch  inittelalterliciien  Gebäuden  als  Bau- 
material verwendet  (z.  B.  im  Hole  Via  ddb  €!onsolazione  50). 
WoM  zu  unterscheiden  davon  sind  die  schon  besprochenen 
Ueberreste  des  Stylobaten  des  Tempels  und  die  unten  zu  er- 
örternden, lediglich  zum  Behuf  der  Errichtung  des  Tabulariums 
gebaute,  riesenhaite  Substructionswand  gegen  das  Forum.  Da 
die  Natur  und  die  Bestimmung  des  Febens  auf  der  Seite  der 
Burg  genau  dieselben  sind  wie  auf  der  Seite  des  Gapitohum, 
so  kann  nicht  fügUch  bezweifelt  werden,  dass  ähnliche  Sub- 
structionen  auch  unter  der  Burg  gebaut  worden  smd:  aber 
die  erhaltene  Chronik  giebt  darüber  keine  Auskunft  und  die 


Livius  35,  21,  Ü  (5ü2/li^2):  saxiwi  ingens  sive  imbribus  seii  motu 
terrae  leviore  quam  ut  alioqui  sentirelur  labefactatum  in  vicum  tu- 
garium  ex  Capitolio  proeidit  et  multos  oppressit.  Ebenso  ein  'haus- 
grosses'  Stück  in  der  Nahe  der  jetzt  sogenannten  rupe  Tarpea  unter 
dem  Gal  len  des  deutschen  Hospitals  (s.  A.  124)  zur  Zeit  des  Biondus 
R.msU2,58.82. 
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sehr  mangelhafte  Untersuchung  jenes  Theils  des  Berges  er- 
laubt einstweilen  nicht  ein  sicheres  UrtheiP"). 

Auch  die  Reste  der  steilen  Felswände  haben  sich  auf 
beiden  Seilen  des  Berges  erhalten.  In  kleineren  und  grösseren 
Stucken  sieht  man  sie  im  Rücken  der  Höfe  hinter  den  Häu- 
sern der  den  Berg  umziehenden  Strassen.  Das  bedeutendste 
Stück  unter  der  iNordwestecke  des  capitoUnischen  Tempels  in 
dem  HolV  gegenüber  dem  Kloster  Tor  de  specchi  ist  bereits 
oben  (A.  70*)  erwähnt  worden.  Ein  zweites  findet  sich  unter 
dem  unteren  Garten  des  jetzigen  deutseben  Hospitals  (ehe- 
maligen archäologischen  Instituts),  weitere  hinter  den  Häusern 
der  Via  della  consolazione  (>.  4S — 52)  gegenüber  dem  gleich- 
namigen Hospital.    Jedoch  muss  ausdrücklich  hervorgehoben 

"*)  Probe  der  Substmctionsmanem  bei  Piranesi  de  masmif.  T.  I.  — 
Von  der  erwähnten  portinu  wird  in  dem  Abschnitt  tobb  Forum  gespro- 
chen werden.  Die  Substractioo  schien  mir  nS6Tk.  soweit  oeae  Restao- 
ration  und  die  triefende  Nässe  in  der  Dunkelheit  m  urtheileD  erlaubteD, 
aus  5— S  Lasren  regelmässig  in  der  Läofsaxe  geschichteter  Tafblöcke 
von  ungefähr  0»-l5  Höhe  und  verschiedener  Länge  (gemessen  in  der 
ersten  und  vierten  Kammer  vom  cHtruj  aus^  zu  bestehen,  über  welchen 
tin  der  vierten  Kammer)  einige  Lagen  Blöcke  ron  geringerer  Höhe  folgten; 
sie  schien  mir  mit  ihier  «Bteiste«  Scttcht  (cbcsda)  in  den  natürlichen 
Felse«  eingebettet  lu  sein.  —  Die  Zett  des  Baas  is4  eiostweilen  aabe- 
stUnmbar.  —  Der  erwähnte  Ho/  des  ftasses  Via  deila  consolazione  scheint 
das  Schiff  einer  frikhmitteUItertkhe«  Kirche  zu  sein,  deren  Wände  aus 
Tuf^löchen  cv^ostruirt  sind  (Höhe  4ers«IheB:  0^9  bis  0.60>.  Zar  Zeit 
Vacca«  Caad  man  aaf  4m  TvfC)»*  hcin  Bm  T»a  Hänsera  'dalia  banda 
Mli  Qm».    .  .      «  Mili  a»ta  dei  »bH  fiMminli  tatte  opere 

4i  ^fmlk%  <hr  «f«M  liwimü  ^  ^«rir  alicm*  (Mcb.  65)l  —  Die  an- 
ttt<h<<wtii  )Uss$<'  s»d  vvw  demMi  des  Tfyct-tjlahritfn  verschieden.  — 
Arac^:  ua  X  ISt9  soU.  «ach  Xib^  j  R.  aaL  l»^T.  bei  dem  Neubau  der 
THfft  iwr  Atmtt  eMie  daesriW  trurade  Xaver  *di  massi  quadrilateri 
#  ^iHni  T»k»lcti*  gefaidtem  w«t^  sm:  d»  «brisen  roa  Nibby  in 
dtf  tfciin(.c  der  Kkvhe  wad  des  ILkKiers  (tftnb»  des  Garten  gegen 
dMü  teHk  Ihnfc»  ha  dh«  ik^c«  Hadan»  ftkfutai  «efimdeDen  Mauer- 
««M  IhtUcdhH  iHid  Xxe^dh«Me«L  die  den  OLarakter  der  'Zeit 
dir  Hh^^  m  j<hiMMk   Ihe  ^v«  f  a  iwiiii  |II36>  'dirimpetto 

al  MMli»  ttllW  n^ihaliHk  wt«^      ;-chiiii,>  aa»  t>»idm>  bestehenden 
^  ^  #1  Mm  Uafe  |l>ftfKr  Jk«i«^4n^  kM  keinesfalls  die 
:M        bi^$«  jfctoier  seto^ 
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mrdeDf  Am  tob  diesen  nar  da»  erste  die  sieheren  Spuren 
kO östlicher  Glältung  trügt  ond  dass  atiek  bei  diesem  ein 

Zweifel,  ob  nicht  vielleicht  nach  einem  der  häufigen  Berg« 
rutsche  tc&i  ia  smiterer  Zeit  die  kuosl  des  Steinmetzen  iiier 
snr  Anwendmig  geimiiniea  isl^  durch  die  a.  0.  geltend  ge* 
mechten  Thatsaoben  begründet  werden  kann.  Wir  finden  end- 
üch  aii(  Ii  unter  der  Burg  ein  künstlich  bearbeitetes  Stück  der 
aenkrechtea  Felswand  unter  dem  alten  pHpstiichen  Palast  au£ 
Aniceli  (sehr  gnt  sichtbar*  im  Hole  des  Hauses  Via  Pedacchia, 
jelat  Ginlio  Romane,  N.  15)""). 

Dass  trotz  aller  künstliclien  INachhülfe  der  Berg  ringsum 
seine  natürliche  Grundlorm  bewahrte^  versteht  sich  von  seihat* 
Nicht  anders  also  als  eine  jener  mannigfallig  vorspringenden 
Felswände  desselben  ist  der  tarpejisebe  Felsen  {saanm 
Tarpeiumy  auch  rupes  Jar|yem'^^),  von  welchem  nach  dem  alten 

Dach  Notizen  besonders  ans  d.  J.  1872.  Doeh  war  das  Betretea 
derJlaiiaer  und  üöfe  nicht  durchweg  möglich,  und  so  mag  mir  Manches 
entgangen  sein,  —  Deutlich  bezeichnet  Blondus  in  den  A.  122  a.  Steliea 
das  Slfick  unter  dem  Hospitalgarten  c  82:  Das  Aerarium  habe  gelegen 
%  Tarpda  mpe  cuiiiB  non  parvam  partem  ...  per  hos  dies  collapsam 
viditoiis  .  •  *  md  weiter  'vbi  nanc  saxam  vidcmni  aediliciis  denndaliini 
contra  Tyberia  ei  esdasianr  Saneti  {Nicolai  in  ToUiaao  saperemineM/ 
—  Uagenugende  AbbOdnog  der  Wand  bei  Tor*  de'  Speeebi  bei  Dyec 
Ane»  Rome  S.  53 ,  der  beut  sog,  *rupe*  bei  Overbeke  Reiiq.  1  f.  c.  20. 
In  jene,  welche  künstlich  geglättet  ist,  sind  quadratische  Ldcber  und 
tbeUs  Terticale,  tbeils  schräge  Rhinen  eingemeisselt,  welche  tur  AnU 
Dahme  von  Hedswerk,  Niemals  angebauter,  später  wieder  abgerissener 
Hanser  gedient  haben.  Booh  rühren  alle  diese  Arbdten  schwerlich  ans 
dem  Alterthum  her.  Ein  Bergrutsch  muss  hier  —  im  Mittelalter?  — ' 
den  Felsen  Tcrkleinert  haben,  und  erst  nachher  wird  mau  üia  iur  die 
Anlehnung  von  Bauten  hergerichtet  hr^ben  (oben  S.  74). 

Der  technische  Ausdruck  ist  ßau  am  Tarpeium^  wie  die  Berichte 
Aber  die  Exekutionen  beweisen,  daher  abfi^ekürzt  de  saxo  deicere  oder 
praecipitare  (daher  crt/a?  et  saxuniy  robur  et  saxum  und  s|ji m  liwi  i  tlich 
peius  pei'it  quam  si  saao  jra/iai  Plaut.  Trin.  265).  Aber  rupes  konnte 
dafür  zu  allen  Zeiten  gesagt  werden,  und  so  nennen  das  saxum  in  der 
That  schon  Varro  5,  41  (den  alten  Namen  des  Berges  mons  Tarpeius 
bezeuge)  quod  etiamnunc  eiua  rupes  Tarpeium  appellatur  saxum, 
und  Pffop6ra4,  U:  TarpeiutfHB  p«t«r  nuda      rupe  tmiabah  später 
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LaDdrecbt  Moneidigie,  sowie  beim  BiebBtehl  ertappte  SklaTen, 
■aeh  späterem  Redit  des  Incests  Schuldige,  die  in  tribuoici« 
sehen  Capitalprozessen  Verurtheilten  und  noch  in  der  Kaiser- 
zeit Ma^UUsverbrecher  herabgeBtUrzt  wurden.  Die  neuerdings 
aiugesproefaene  Ansicfatf  dasa  sacrale  Satzungen  die  Wahl  dieaea 
9rl8  md  damit  aneh  die  der  eigentlifllDliohen  Todeaart  be- 
stimmt liabeii  müssen,  ist  insofern  richtig,  als  oUeiibar  die 
umuiUeibare  Nähe  des  höchsten  Gottes  als  des  höchsten  Wfldi- 
tera  ttber  Eid  und  Treue  (vg^  A.  39)  und  seiner  Repräsen- 
tantin, der  Fides,  zu  der  von  dem  Landrecht  an  diesem  Ort 
angeordneten  Hinrichtung,  welcJie  unzweifelhaft  ursprünglich 
unter  Mitwirkung  priesteriicber  Execration  vollzogen  wurde, 
in  Beziehung  stebt,  während  die  Uebenragong  dieser  Strafe 
in  die  MacbtspbSre  der  saerosaneten  Vertreter  der  Pleba  ein 
revoluLioiiarer  Akt  genannt  werden  muss**®J.  • —  Die  unmittel- 
bare Nachbarschaft  des  Juppitei  tempels  ist  durch  die  Geschichte 
der  Gründung  des  Tempels  "^auf  dem  tarpejisehen  Felsen^  be- 
zeugt. Aber  wir  erfahren  auch,  dass  er  sieb  an  der  Seite 
der  Tempelfront  hefundeu  hat.  Es  ist  ein  schroffer  Abhang 
des  Burghügels  über  dem  Markt;  wenn  ein  Bewohner  der 
Tuskergasse  den  kürzesten  Weg  von  Capitol  nach  seine^l  Hause 
hätte  einschlagen  wollen,  so  hatte  er  einen  Sprung  vom  tar- 
pejisehen Felsen  wagen  müssen;  seine  Felswand  giebt  be- 
deutsam das  Echo  zurück,  als  verbrecherische  Hände  die  Pfor- 
ten des  nahen  Schatzhauses  im  Saturntempel  erbrechen '^O* 

wird  es  der  gewlhltafe  Atttdmdi,  so  bei  Tadtiis  Bist.  3,  71:  dürnttu 
CapUM  adUui  imnubmi,  a  Imo  asyH,  et  qm  rt^»  Tarptia  cmikm 
gradSbuM  aäUm^  SiKusS,  623:  aurea  Tarpeia  pmtH  (k^jdkflia  rupB 
(fi.A.dO),  Lucan.3, 154:  tm/o  rupes  Tarpeia  e«nai  (8.A.128),  Glaadiaa 
38, 45  Tarpeim  pen^bnUe  rap«  GigoKtas  (s.  A.  127):  eine  Stelle,  in  wel- 
cher rupes  Tarpeia  «■  mtmt  Tarpehu  mm  CapiMum  (Uriichs  Top.  in 
Leipz.  2, 14)  wäre,  kenne  ich  nicht,  die  modernen  Namen  der  Kirchen  und 
Strassen  beweisen  Nichts,  da  sie  erst  im  16.  Jahrh.  und  später  auftauchen. 

^'^}  So  schon  Mommsen  (nach  Bemays)  bUatarecht  1%  141  f.  vgL 
Forsch.  2, 175  f. 

'•^)  Dionys  7,  35  inira^ev  ayeiv  avrov  (Corioian)  ini  tov  vns^Bi* 
fiBvov  jr^a  äyo^ät  koyov  6'ct$  $i  rd  x^^^^  x^fivos  i^aictoi  od^^&v 
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Von  dem  consecrirten  Sitz  des  ^tarpej Ischen*  Gottes  sondert 
deo  funesten  Ort  wahrscheinlich  eine  Mauer  und  ein  zwar  offea« 
atohiDdiM,  aber  durah  reigkiM  Vei^t  jedem  Asdern  aveser 
4biii  y^lireclier  und  deoi  Henkir  wnPDhrlM  Tim  (A.  121). 
Bier  ist,  so  deutete  die  Legende  verständig  den  frilh  r.ühsel- 
i»[t  gewordenen  INanien,  das  Grab  der  erstea  Meineidigen 
BmdSp  der  Toehler  des  Btirgfogts  Tarpqa:  erst  später  Euba- 
mmnHis  hat  sie  in  emer  Göttin  amgeedbaifen.  Wh*  haben 
g«8chen,  dass  auch  uns  die  Deutung  des  Namens  verschlossen 
ist,  so  gut  im  die  Deutung  des  Namens  der  hostilischen  Guriei 

aviri«  lihw  ijr  ß&XXmt^  %ov9  hudtaw^kM  (Seaeca  Cantr.  t»  3»  9  nennt 
toi  Felsen  eine  male$  abieUta  in  profimdum  fi^qumtthu  «xtupmrata 
iiivitii.8.  w.),  der8.8,78:  ayaywxwt  d  xofUcu  rov  SivBqa  (Gasslas)  M 
vir  vnt^eifisroff  t^s  ayo^äs  x^rjfippv  anavTtfy  6ff€»wmy  J^iywv 
Mvs  Die  Cffsfe  Stelle  beweist,  wie  Beeker  S.  411  rieiitig 

ktterk^  für  den  FelseB  Nidits,  denn  o  vne^xBifttvot  rrj^  ayoQos  XotpM 
tA  6»  Wiaru  Capitoliniu  (wie  3, 69))  in  der  zweiten  aber  kann  n^ijfivbs 
anr  die  rupes  sein,  und  es  ist  nach  einem  voran fgehendeii  äyo^  nicht 
nöglich,  andeis  zu  verbinden  als  anavrcüi'  o^iovztop  t^^ixfavxxiv^  an  andere 
Zuschauer  als  an  das  auf  dem  Markt  versammelte  Volk  zu  denken,  das, 
wenigstens  nach  der  Vorstellung  des  Schriftstellers,  den  Sturz  mit  ansah. 
Die  A.  125  angeführte  Stelle  erhält  so  erst  eine  dem  rhetorischen  Geiste 
des  iucanischen  Gedichts  entsprechende  Bedeutung  (Eph.  epigr.  3,  67). — 
Die  verstümmelte  Stellte  Feslus  340'i  2411.  hat  PreUer  Aufs.  S. 476  richtig 
verwerthet.     Müller  ergänzt  (richtiger  als  Ursimis):  tepultum  m]ortc 

meroque  (?  so  für  moroque  Urs.)  cum  ait  \  d\e  L.  Terentio 

Tmd  vici  |  \magistro{^^  $ignifica(\  vivum  desaxo  Tarpeio  [desiluissef 
ctm  eo  v]eniMet  c&mmitsatum ,  quod  |  •  •  .  facere  ei]tti  coaetus;  wo 
das  Wesentliche  detihtiue  richtig  ergänzt  {eiaktm  eiw  falsch  Urs.) 
ttnd  4ie  Anspielung  anf  den  kfirzesten  Weg  zwischen  dem  MLrtim  and 
otef  nicht  zu  verkennen  ist.  Schweilich  richtig  erg&nzt  ist  ma- 
gifiro :  es  wire  dk  cinsige  Erwähaong  eines  Vicomagister  bei  Schrift- 
«flUeia.  Es  steckt  etwas  and«es  darin,  inmal  wir  elnaa  P,  TwmMm 
TWciveteiitff  aas  Liv.  4ft»  17  kennen,  was  ich  1, 1, 193  kitte  beritek- 
dditigea  soUea.  Anch  ans  der  SteEte  des  Gtaadisn  26,441.  itfiNtf  If0w 
M»  TsMifj»  «eram  Tmf^  pMimUi  ruf9  Gigmätt  darf  die  Lage 
ihs  grossen  Tempels,  wahiachelnllcb  anch  dte  des  Jnppiter  Tonaas  anf 
dm  Felsen  gegentber  dam  Palatia,  Ton  dem  der  DIofater  betkemmt 
(«eoa  aacb  aicki  darauf  stebt),  aiit  eteigam  Reckt  gescUsssea  weiden 
(vgl  A.  49  and  Je^  RlHm  M.  197«,  274 IF.). 

Jordan,  rumbciie  Topographie.  I.  2.  9 
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clas8  wir  ihn  aber  mit  den  Namen  des  oppischen,  cispischeo, 
cälischen  Hügels  in  eine  Keihe  zu  stellen  haben^**).  —  Es  er- 
giebi  sich  hieraus,  dass  der  tarpc^ische  Felsen  nicht  jene  künst- 
lich geglättete  Fdswand  an  der  Nordseite  des  Gapitols,  gegen-* 
über  vun  Tor  tle  specchi  sein  kann,  von  der  oben  (A.  124) 
gesprochen  wurde.  Er  kann  nur  auf  der  Strecke  vom  car- 
mentahschen  Thor  his  zum  Markt  gesucht  werden.  Aber  die 
erwähnten  Bergrutsche,  welche  die  Gestalt  ies  Hflgels  grade 
hier  nachweislich  verändert  haben,  schneiden  von  vornhcrem 
die  Möglichkeit  ab,  seine  Stelle  genauer  zu  bestimmen.  Wenn 
die  Vitellianer  nach  dem  Fehlschlagen  des  Sturms  auf  dem 
Burgweg  von  zwei  ^entgegengesetzten*  Seiten  eine  Er- 
kletterung des  Capitols  versuchen,  einmal  von  der  Seite  des 
Asyls,  also  vom  Capitolsplatz  aus,  dann  von  der  Svo  auf  hun- 
dert Stufen  der  tarpejische  Felsen  erstiegen  wird\  so  weist 
uns  die  letzte  Angabe  auf  eine  möglichst  sttdwestliche  Lage 
des  Fdsens  ausserhalb  des  Bereichs  der  Einmündung  des  ditm 
aul  den  Tempelhof  hin.  Aber  weiter  hilft  auch  diese  Angabe 
nicht *^).  Der  Name  des  Felsens  ist  im  Mittelalter  verschollen; 


^**)  Auf  dem  mmt  Tarpeiu»  wird  das  C&pHoUiim  gegrfindet,  die 

luii  CapttoUni  (A.  38)  heissen  mprfliiglidi  Tarpeii,  t«ii  Jappiter  selbst 
sagt  Properz  5,  1,  7  Tarpeiusque  pater  nuda  de  rupe  tonabat  (A.  125. 
vgl.  PreUer  Myth,^  203),  noch  bestimmter  Firmicus  in  dir  von  Bris- 
sonius  de  form.  S.  77  a.  Stelle  (Mathes.  1  c.  iilt.)  luppiter  Tarpeiae  rupis 
haiitatiii'  und  der  Vf.  ilei  Kede  'Cicero  pridie  (j.  in  ev.  iret.*  10,  24  (in 
der  Nachahmung  iles  Gebets  an  die  capitülmischtn  (iutter,  de  domo 
57,  144):  [CapitoUne  u.  s.  w.)  qui  ea;cellenti  iumulo  civitatis  sedem 
Capito  Iii  in  saxo  incolitis  constitutatn*  —  In  dem  verstümmelten 
Artikel  des  Festus  {saxum  tarpeiu m)  S.  343  wurde  die  Exektftion  der 
Tarpeja  erzählt.  Am  Schlus  muss  elwa  uM^tanden  haben  \ideo\  iioUt- 
erunt  /unestum  locum  [cum  parte  saera]  (  apitoli  coniimp ,  wa«:  die 
Nähe  des  Tempeis  wie  die  sacrale  Scheidung  tod  demselben  durch 
Mauern  o(1er  sonstige  Einrichtun^rrn  voraussetzt. 

i^"^)  i  acitus  Hist.  3,71;  der  Sturm  beginnt  (oben  S.  121)  mit  dem 
Versuch  den  clivus  zu  forciren.  Als  dies  misslungen  ist,  diverses  Ca- 
pitolü  aditus  invadunt,  a  luco  asyli  et  qua  mpea  eentum  gradibm 
adiiur  (vgU  A.  125).  improvisa  utraque  vis,  proptgr  ütqne  aerior  per 
ttsybm  ingruebat,  nee  sieti  potermU  icanämUet  jMf  €9iuuHcta  aedifida 
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I  erst  im  15.  Jahrhundert  ist  er  von  den  Gelehrten  wieder  her^ 
foiliesogen  mi  in  der  Umgebung  des  damals  seiner  Lage 
Mch  weUbekannteB  Juppitertempels  wMer  lokalisirt  worden 

(Tgl.A.  1). 

Dass  auf  die  Dauer  ein  einziger  Burgweg  £üi'  deu  Ver- 
kehr des  Burghügels  mit  der  Stadt  nicht  genügen  konnte,  ist 
an  sich  einleuchtend.   Aber  einen  zweiten  leicht  gangbaren 

Weg  anzulegen,  verbot  die  Sorge  für  die  Sicherheil.  Man  hat 
sich  also  durch  Anlegung  von  Treppen  oder  Pfaden  ge- 
holfen, welche  bei  einiger  Wachsamkeit  der  Besatzung  für  den 
!   Angreifer  werthlos,  in  Friedenszeiten  die  Möglichkeit  der  Ab- 

ktirzunir  des  Weges  boten.  Kiclit  anders  isL  vs  der  palatini- 
scku  Festung  ergangen :  vom  Gircus  und  dem  Velahrum  aus 


qvae  ut  in  muita  pace  solu/n  Carito  Ii  aeqitabant.  —  Dass  die  vom 
I    Felsen  gestürzten  in  die  Moc  hinacherstrasse'  hätten  fallen  müssen  wie 
jenes  felsj-tück  (A.  122),  ist  doch  kein  ernsthafter  Einwand.  Wer  sagt 
\    denii,  dass  diese  Strasse  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  vom  Forum  bis  zum 
carmentalisclH  ii  Thor  hart  unter  dem  Felsen  hinlief?  Ebenso  wfvuiü  rriisl- 
I    lieh  zu  nehmen  ist  die  Behauptung,  die  Körper  der  Verbrecher  hätten  exira 
pmerium  herabfallen  müssen,  wie  man  die  Vestalinnen  vor  dem  Thor 
«Dg^emauert  habe.    Als  ob  nicht  der  Exekutionsort  selbst  innerhalb  des 
Pomeriums  gelegen  hätte,  aber,  wie  wir  meinen,  als  funest  von  dem  Tempel- 
gebiet abgesondert  gewesen  wäre.   Gegen  die  topographische  Tradition 
<itt  16.  Jahrhunderts,  welche  das  saxum  bei  Tor'  de  specchi  suchte,  bat 
^erst  Doreau  de  la  Malle  Memoire  sur  la  position  de  la  röche  Tarp^- 
jenne  M^m.  de  l'ac.  1819  (ich  benutzte  den  Separatabdruck  Bibl.  d.  Inst.) 
I  Siaspmch  erhoben;  jene  veiiheidigt  Beeker  Top.  410  ff.  sehr  noglfteklicli, 
'■  UesB  sich  aber  dnreh  Urliebaens  im  Ganzen  treffende  Erwiderung  (Top.* 
üUipi.  66  ff.)  nieht  belehren  (zur  röm.  Top.  53  t).  Vgl*  aueh  Jeep  in 
A.  127  X.  £.  a.  Aufsatz.   De  la  Malle  hielt»  wie  seine  Planskizze 
Kicker  ergtebt»  ffir  den  tarp<ji8chen  Felsen  die  Felswand  hinter  den 
Hftasem  Tia  della  Gonsolazione  48^51,  welche  bequem  Ton  dem  Trep- 
pmiulgang  in  dem  ersteren  zu  sehen  ist  (Im  Text  spricht  er  nicht  ganz 
deutlich  TOD  der  Lage  zwischen  dem  Seplimlusbogen  und  dem  Bospital 
^  GoBSoladoDe,  'dant  un  point  que  les  babitants  nons  ont  nommi  le 
I'^izaecio':  so  nannte  man  in  unseren  Tagen  das  alte  Haus,  dessen 
Stelle  jetzt  das  neue  Institutsgebäode  einnimmt).  Ben  Fremden  wird  jetzt 
die  'nipe  Tarpea  im  Garten  des  deutschen  Hospitals  von  dem  Cubloden 
demselben  gezeigt,  wie  früher  gegenüber  Tor  de  äpecchi. 

9* 
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erstieg  man  die  Hohe  anf  d«r  Kakustreppe.  Der  capitoiiiufM^ 

Berg  nun  war  an  zwei  Stellen  auf  solchen  Treppen  zu  er- 
steigen: am  tarpejiscben  Felsen  und  an  der  Burg.  Dort  führ- 
ten zur  Zeit  des  Sturms  der  VitelUaner  'hundert  Stufen'  in  die 
Höhe  (Au  129)r  natttrlieh  weder  die  stufenartigen  Absatse  des 
Felsens,  auf  denen  in  der  Keltenzeit  mit  und  ohne  Ertblg  eine 
Erkletterung  des  Capitols  versucht  wurde,  noch  auch  jene 
'Stufen'  /  die  die  Gelehrten  des  15«  Jahrhunderts  gegenüber 
von  Piazsa  Mbntanara  gesehen  haben  wollten  (A.  S3).  Bei 
dem  Mangel  jeder  andern  Nachricht  kaua  man  nur  sagen,  dass 
möglicherweise  schon  in  sehr  früher  Zeit  das  Bedürfniss,  Ton 
Ochsenmarkt  am  tarpcjischen  Felsen  YotM  gleich  den  obene 
Theil  des  diim»  zu  erreichen,  ohne  den  weiten  Umweg  über 
den  Markt  zu  machen,  die  Anlegung  einer  solchen  Stiege  ver- 
anlasst hahen  mag.  Auch  mag  man  sich  als  einen  Theii  dieser 
Stiege  die  'Stufen  über  dem  calpurnischen  Bogen'  denken, 
welche  der  altere  Gracchus  hinabeilt,  augenschdniich,  um  anf 
einem  kürzeren  und  nicht  besetzten  Wege  die  Stadt  zu  er* 
reichen  (A.  64):  denn  dass  der  Bogen  auf  oder  am  cUvm^a-  i 
Stauden  haben  muss,  ist  gezeigt  worden. 

Auch  zur  Burg  führte  vom  Harkt  aus  wahrscheüilieh  eise  j 
Treppe.   Aber  auch  die  Lage  dieses  Aufgangs  ist  uneieher. 
Es  ist  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  der  J 
dichterische  Ausdruck,  der  Concordientempel  liege  da,  Svo  üje  | 
hohe  Honela  ihre  Schritte  aufwärts  tr^^  (A.  112),  einen  Auf«  1 
gang  Toraussetzt,  dessen  Anfeng  zwischen  dem  tiberianiedMD  1 
Concordientempel  und  dem  Staatsgelangniss  zu  suchen  wäre 
und  die  'Seufzer treppe',  welche  zu  diesem  führte  (s.  den  fol- 
genden Abschnitt)  fortsetzte  oder  sich  Ton  ihr  abzweigte.  Aocii  i 
können  ja  die  Opfer<,ange,  die  an  den  Nonen  auf  die  Buiyl 
führten  (A.  104),  nicht  wohl  über  das  Capituhum  gegaDgeß 
sein.    Da  aus  den  oben  dargelegten  Gründen  an  eine  Fahr- 
Strasse  schlechterdings  nicht  gedacht  werden  kann,  so  liegt 
es  nahe,  den  bildlichen  Ausdruck  jenes  Dichterworts  als  .eine ' 
Anspielung  auf  die  Stufen  der  Treppe  zu  betrachten.  AUeia 
die  Treppe,  weiche  im  12.  Jahrhundert  etwa  in  der  Gegend 
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des  Sewodiogeiis  nach  der  Via  di  Harforio  anfgestiegen  msä 

mxm  (s.  Bd.  2,  459),  und  auf  welche,  wie  wir  oben  ver- 
mutheten,  durch  den  im  Mktehilter  nicht  seltenen  Vorgang 
<li8  WaDdema  der  alten  Namen  (vgL  A.  33),  der  Name  der 
'hmiderl  SCnfen*  des  CapitoUmn  überg^angen  war,  kann,  naeh 
der  Ireilich  nicht  sehr  deutlichen  Besclireihuiij^'  ihrer  Lage, 
nicht  der  gesuchte  Weg  seiu.  Die  Nachricht,  dass  im  Jahre 
Ueberreate  einer  nur  7  Fuss  breilen  gepflasterten  Straasa 
gefunden  seien,  welehe  vom  heutigen  GapHobplatx  nach  dem 
Severusbogen  geführt  habe,  und  eine  zweite,  dass  im  J.  1835(?) 
beim  Aufräumen  der  Schuttmasaen  ein  Stück  alten  Pflaaters 
"ober  dem  Fusaboden  des  Goneordientempels'  getaiden  wor* 
den  sei,  sind  leider  wegen  ihrer  Unklarheit  werttücs.  Die 
vom  SeverusLügen  an  der  Nordseite  des  Tabulaiium  entlang 
iiihrende  Cordonata  ist  wahrscheinlich,  gieicfazeitig  mit  dem 
aSrdUchen  Eckihnrm  des  Senatorenpaiasts  Ton  Nikolans  dem  V 
(1447 — 1455)  gebaut:  sie  Hegl  in  ihrem  -nnleren  Ende  Uber 
^nem  Thcil  des  Concortlientempels  und  durchschneidet  viel- 
leicht in  ihrem  obern  einen  Theil  des  Tahuiarium  (Bd.  2,  444* 
459,  doch  8.  unten).  Andrerseits  sind  an  ihrer  Nordseite  das 
TaKanum  und  oberfaaH»  desaelben  die  neuerdings  gefundenen 
Quadermauern  (A.  123)  unverrückbare  Punkte,  welche  der  An- 
nahme eines  Weges  etwa  vom  Tullianum  an  der  Nordseite  der 
Gordonata  entgegenstehen,  und  doch  muss  ehi  solcher  von 
Gsncordientempel  aus  begonnen  haben.  Aus  diesen  Schvnerig« 
keilen  ist  einstweilen  kein  Ausweg  zu  linden.  Es  ist  zwar 
leicht,  aber  auch  ein  reines  Spiel  mit  Vermuthungen,  den  Weg 
ach  an  der  Nordseite  des  Gefilngnisses  im  Bogen  hinaufWin- 
den  SU  lassen**^. 

Aul  der  dem  Marsieltle  zugewendeten  Seite  hat  es  im  Aller- 
thum  keinen  Zugang  zur  Hohe  gegeben:  erst  die  Anlage  der 

Marliani  Top.^  2,  3  S.  20:  der  eüvus  CajpUoHnui  sei  nicht  am 
Vdabram  aondem  an  der  Seite  des  Forum  und  Sevenisbogens  zu  suchen, 
*qiiiim  praeeertim  pancis  aUiinc  diebiia  deteeCa  ftiit  via  ailicibos  afrata 
ib  area  Ga|iitoliaa  ad  enndem  areom  proteBsa  (—  sam  der  Druck):  tarnen 
cum  latltndo  eius  alt  pedom  Septem  tantom,  non  arbitramur  enm  eaae 
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Kirche  Araceli  scheiot  zur  Herstdlang  eines  solchen  geflttirt 

/u  haben  (  vi?l.  A.*). 

Es  ist  gezeigt  worden,  dass  die  Einziehung  der  Priester- 
kUidereien  auf  dem  Capitolium  dorch  Sulla  die  Pri?atspeka- 
lation  und  den  Privathäiiserhau  auf  dieser  Seite  entfesselte; 
auch  dass  dieses  Aufheben  des  ahen  gesetzlichen  Schutzes  der 
Befestigung  inil  der  gleichzeitig  erfolgten  Aufhebung  des  Po- 
meriums  in  Verbindung  stehe.  Wir  dürfen  hier  die  weitere 
Vennuthung  hinzufügen,  dass  jene  Massn^el  die  bis  dahin 
noch  bestehenden  gesetzKchen  Vorschriften  zum  Schutz  der 
Befestigung  des  capilolinischen  Berges  gesetzlich  nuiliob  und 
im  ganzen  Umfange  des  Berges  den  Ankauf  von  Grundstücken 
und  deren  Bebauung  gestattete.  Aber  die  Folgen  dieser  Mass^ 
regel  können  wir  jetzt  erst  hundert  bis  zweihundert  Jahre 
später  sieber  nachweisen.  Bezeugt  ist  durch  die  Beschreibung 
des  Sturms  der  Vitelbauer,  dass  damals  von  dem  Thal  des  Asyls 
aus  Privatgebaude  terrassenförmig  an  der  Mordseile  des  Capi- 
tolium bis  zur  Umfassungsmauer  des  Tempelhofes  anstiegen: 
dasselbe  fand  damals,  wie  die  Trümmer  hinter  dem  capitoli- 
niscbeu  Museum  gezeigt  haben  (A.  123),  am  Südabhange  der 
Burg  statt.  Aber  auch  gegen  das  Marsfeld  hin  muss  man  sich, 
wenigstens  zur  Zeit  der  Antonine ,  den  Fuss  des  Berges  mit 
einer  fortlaufenden,  ihre  Front  einer  Strasse  zukehrenden 
Reihe  von  Privatgebäuden  l)eselzl  denken,  welche  sich  die 
Felswände  im  Rücken  in  verscliiedener  Weise  zu  Nutze  ge- 
macht haben.  Ueberreste  solcher  Gebttude  sind  theils  unter 
dem  Capitolium  an  dem  neuen  zum  pal.  CaArelli  flOhr^ndmi 


cliTom  celebrem  de  qno  meminit  SuetonlDs';  das  Capitol  habe  *pliires 
aditue^  (nach  Tadtus)  gehabt  Dies  schreibt  wie  gewdbnlicb  Lucio  Faooo 
3»  3  f.  26^  Dich.  DasB  diese  Strasse  vom  Gapitolsplatz  nach  dem  Sereros- 
bogen  geführt  habe,  ist  natOrlich  nar  ein  Schlass,  Aber  die  Richtung  des 
aufgefundenen ,  jedesfalls  kleinen  Stücks  lehrt  die  Nachricht  nichts.  Es 
w&re  gar  nicht  unmögUch,  dass  bei  den  damals  in  der  Gegend  des  Seve- 
rusbogens  häufigen  Nachgrabungen  (s.  Eph.  epigr.  3,  242f.)  ein  Stuck  der 
durch  den  SeviTusbogen  laufenden  Strasse  gefuudeu  wäre  und  zu  jeuer 
Deutung  Anlusä  gegeben  iiätte. 
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Falirwe^'.  theils  unter  der  Burg  in  den  liinterfaäusera  der  Via 
Pedacchia  gefunden  worden"*). 

Aber  auf  einer  Seile  batte  SiiUa  aeltet  Mür  gesorgt,  dass 
46r  Privatban  nidit  Oflbnlliohe  IntereBsen  achlidigte:  er  ist  i» 
gewesen,  der,  als  er  den  Neubau  der  Curie  iuit  dnn  Coaiiüum 
aaternahni,  rkhUg  erkannte,  dass  die  Senkung  des  Bei^^ee 
pg^n  das  FomiD  einen  noch  unansgenutsten  Raum  Mr  einen 
grossen  monimientalen  Profanbau  dari>ot,  einen  Raum,  m 
geschaffen,  um  für  die  versprengten  Geschäftszweige  des  neu 
coDstituirten  und  centralisirten  Verwallungswesens  ein  Gebäude 
anfsunehmettf  das  zugleich  durch  seine  architektonische  Glie* 
demng  zu  einer  bequemen  und  glinzenden  Verbindung  d<är 
beiden  getrennten  Bergesgipfel  werden  und  den  Hain  des  Ve- 
jovis  verdecken  uiusste.  Das  Tabulai  iiiui  ist  unseres  Er- 
achtens  zwar  gebaut  von  Lutatius  Calulus,  aiier  geplant  von 
fiolla.  Das  antilie  Gebäude,  das  erst  in  nenester  Zeit  dieses 
seines  wahren  Namens  verhistig  gegangen  und  namenlos  ge- 
worden ist,  hat  A\  alirscheinlich  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hundert, um  weiche  Zeit  darin  der  neue  Senatoren  palast  ein- 
gerichtet wurde,  allen  ZerstOrungsrersuchen  Widerstand  ge- 
leistet. INeser  NcRibau  selbst^  sowie  die  Veränderungen,  wdche 
namentlich  im  15.  Jahrhuudeit  mit  demselben  vorgenommen 
worden  sind,  und  welche  mit  der  Herstellung  der  prächtigen 
Fa^ade  am  Gapitokplatz  nach  den  Plänen  Michelangelos  ihren 
Absebhiss  erreichten,  dazu  die-  Anschüttungen  von  Bauschutt 
auf  der  Seite  des  Forums,  hatten  das  ake  Gebäude  derartig 
nicht  so  wohl  zertrümmert,  als  verhüllt,  dass  seine  eigentliche 
Bestimmung  schon  firüh  verkannt  wurde,  trotzdem  dieselbe  in 

">)  Reste  unter  Cadarelli  mit  einem  Mithräum  und  der  Strasse:  Bull, 
mun.  1,  III  ff.  143  ff.  Din  Ziegelstempcl  gehören  der  angegebenen  Zeit 
Reste  eines  antiken  VVoliahauses  im  Hofe  des  Hauses  nahe  der  Treppe 
Araceli  bt-i  hrcibt  Bunsen  Beschr.  3,  1,  34;  auch  Preller  (Aufs.  5(H)  A.  9^) 
«nd  Reber  (auineu  2ül)  haben  sie  gesehen,  fanden  sie  aber  weniger  be- 
deutend als  Bunsen  (der  ein  fünfstöckiges  Gebäude  erkennen  wollte), 
kh  habe  sie  nicht  sehen  können.  —  P»estt  von  Privatgebauden  unter- 
halb der  angeblichen  Tniiuiuer  der  Brustwehr  auf  der  Fahrstrasse  nach 
pal.Cat£arelii:  Lanciaui  Buil.  munic.  1,143  f. 
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fitter  auf  seinen  Quadern  eiagebaueaen  Inschrift  deutlich  aus* 
gei^roehea  war.  Als  nun  die  Beiailiginig  jener  Sohmtdecke 
in  AnÜiBg  unteres  Jdkrbunderts  (vgl.  das  Forimi)  »nd  die  seit* 

dem  in  dem  Gebäude  selbst  wiederholt  vorgenommenen  Auf- 
cäiunungen  (ISaO  f.  1844  f.  1851)  in  bedeutendem  Umlang 
seine  ursprünglichen  Theile  wieder  blossgelegt  hatten,  aveh 
eine  zweite  auf  den  Bau  desselben  bezügliche  und  mit  jeser 
in  der  Hauptsache  identische  Inschrift  innerhalb  des  Gebäu- 
des selbst  gefunden  wurde,  durfte  man  hoffen,  dass  die  For- 
schung sich  die  Aufidttrung  der  Entstehung  und  Bestimmung 
dieses  ^einsigen  erhalteneD  grossen  GebOudes  der  Republik, 
des  einzigen  Staatsgebäudes  des  alten  Roms',  nicht  minder 
eifrig  angelegen  sein  lassen  würde,  als  die  Aufklärung  der 
Baugeschichte  Pompejis,  welche  bis  hinab  zu  den  Kttchen  auch 
nidit  das  kleinste  Detail  der  Untefsuchnng  für  unwertk  hilt 
Nichtsdestoweniger  haben  wir  die  bef^mdüclie  Thatsache  zu 
verzeichnen,  dass,  seit  Dunsen  jene  Erwartung  aussprach,  bis 
auf  den  heutigeo  Tag  selbst  die  bezeiciineten  Hauptfragen 
theUs  ttberiiaupt  nicht  aufgeworfen,  theils  in  einer  Weise  be- 
antwortet worden  sind,  weldie  nicht  erkennen  lässt,  dass 
man  das  wohlerhaltene  Gebäude  selbst  darüber  ernstlich  he* 
fragt  hat.  Es  wird  noch  einer  langwierigen  technischen  Un* 
tersttchung  bedttrfen,  um  über  die  ehemalige  Bestimmung  der 
einielnen  Theile  des  Gebäudes  zu  einer  befriedigenden  An- 
sicht 2U  gelangen.  Indessen  glaube  ich  auf  Grund  einer  im 
J.  1881  vorgenommenen  Untersuchung  wenigstens  das  fest- 
stellen zu  k4>nnen,  dass  das  Gebäude  in  seinem  gansen  Um* 
fiinge  das  Werk  einer  und  derselben  Zeit  ist,  und  dass  ihm 
kein  anderer  Name  zukommt  als  der  des  Tabulariums  des 
Lutatius  Calulus"^). 

Ich  habe  oben  Bunsen  s  Worte  (Les  forurns  S.  18  f.)  in  Erinne- 
mag  gebracht:  sein  Versuch  Bescbr.  d.  StadtRom  3, 1, 40ff.  gehört  noch 
iauner  zu  dem  Besten,  was  über  das  Gebäude  gesagt  worden  ist.  —  Die 
GescMchie  des  ndttelalterlichen  Bans  (s.  Bd.  2, 443  f.  igl.  oben  A.*)  ist 
in  neuerer  Zelt  nicht  wesentlich  gefördert  worden ;  namenUich  handelt 
es  rieh  noch  um  die  Zeit  der  £rrichtoog  der  auttelaltethcben  fickthSnae^ 
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Vmt  Alkm  etkennt  man,  dass  das  g^ame,  «nne  trapa* 

förmige  Grundfläche  fon  nicht  weniger  als  rund  70  X  44  M. 
eiimehiaende,  antike  Gebäude  nach  einem  einheitlichen  auf  be- 
stinimte  Zwecke  berechneten  Plao  amigeftthrt  ist,  uiid  dass  die 
techniaAeii  Mütel  der  Ausführuiig,  weit  entfernt  durch  ihre 
Oagleidiartigkeit  an  wadnedenen  Theilen  die  Annahme  einer 
aHmählichen  Entstellung  in  verschiedenen  Zeitraum en  oder  gar 
einer  unorganischen  Verbindung  verschiedenartiger  Bauten  «l 
aatarsttttzen,  viehnehr  durch  ihre  Gleichartigkeit  dieaelbe  ans* 
ttUiessen.  Das  Han|»tgebäude,  Yon  deeien  innerer  Einridi* 
tUDg  wir  einstweilen  absehen,  sollte  im  ^lveau  der  fiinsatte* 

welche  die  offene  Halle  des  ersten  Stocks  an  beiden  Seiten  schliessen 
(vgl.  Stevenson  Bull.  com.  1881,  91  f.).  —  Abbildung  der  vers(  hutteten 
Front  nach  dem  Forum  (das  Gebäude  hiess  damals  'curia  c:ila!>ra')  w.  9, 
bei  Du  Perac  T.  2  v^l.  Palladio  Arch.  4, 19.  Hie  Grundrisse  und  Durch- 
schnitte bei  L'ggeri  Joiirn.  pitt  Suppl,  1  T.  11  Ficoroni  Vest.  S.  61  Venuti- 
Piale  1, 115  siod  jetzt  entbehrlich.  —  Die  neuen  Entdeckungen  sind 
genügend  beschrieben,  theils  in  der  Beschr.  d.  St.  Rom  (a.  0.)  und  von 
E.  Braun,  Pliilol.  Suppl.  2, 1862, 409  ff.,  IhciU  in  den  Annali  1834, 23.  1835, 
14.  Bull.  1841, 17.  1842, 163.  1851, 27.  120  Annali  1851,  268 ff.  Nur  relativ 
braochhar  sind  die  Plane  Rosa's  zu  dem  letzten  Aufsatz  Mon.  5  T.  XXXI 
(darauf  fussend  die  Rettenntionen  Caaina's  Foro^T.fljediLT.GXXXlV). 
Sie  einxtge  technisch  genaue  Darstellung  und  Analyse  wenigstens  eines 
TImUs  des  Gebäudes ,  der  offenen  Halle ,  von  Atsmri,  Deflerisume  detta 
•icata  dorica  deir  antico  tabolario  ron.  nnovamente  scoperto  (ein  Blatt 
fdin.  Text  Boiii  1839;  BibL  des  InBlitnts  In  Rom),  ist  idder  so  gnt  wie 
snbekannt.  Sie  ist  um  so  werthyoUer  als  der  Zustand  der  Aicfaitditiir  sich 
ttitdem  wescnttteh  TerscMachtart  hat  Unza^eilassiget  wenn  «idi  auf 
Aiilweise  an  Ort  nnd  Stelle  yorgenomnener  Beyision  berohende  Skiasen, 
L  bei  Paite  Arcb.  1 V 1874  (Plates,  Appendix)  1«,  1878  (T.  XIX— XXXVI), 
sdileehte  photogr.  Barstellnngen  yon  Details  des  Mauerbans  bei  dems. 
(T.XXm.  XXXm— XXXV).  —  im  J.  1859  bat  der  Architekt  G.  Ersoch 
cbe  neue  Aufnahme  des  Gebindes  für  das  Mmicipio  gemacht,  yon  wel-* 
dm  aber  Lanciatti,  troti  eilrigen  Snchcns  Im  Arehly,  nnr  ein  Blatt  (Quer- 
tebdtt;  die  Pause  dayon  liegt  mu  yor)  wieder  finden  konnte.  —  Meine 
wcseatlidi  anf  die  Feststellung  des  Materials  nnd  der  Masse  gerichteten 
fhgen  hat  mir  zuerst  A.  Mau  beantwortet;  ich  habe  dann  (Frül\jahr 
1181)  die  Untersuchung  selbst  geführt  und  das  Ergebniss  in  dem  Fest- 
yortrag  (23.  April)  mitgetheilt  (s.  Annali  1881,  62  ff.).  Ausserdem  liegt  mir 
eine  chemische  Analyse  des  Mörtels  vor  (unten  A.  136). 
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loBg  zwischen  Burg  und  CftpitoKom  in  seiner  Lingenansdeh- 
niiDg  den  ganzen  Ostraiid  dieses  PlaCtes  einnelnnen.  Wsre 

dies  der  alleinige  Zweck  fjewesen,  so  hätte  es  oflfenbar  genügt 
gegen  den  Markt  hin  den  Berg,  wie  es  bei  der  Anlage  des 
Jnppitertempels  geschehen  war,  theüweise  zu  nntennavern. 
Indessen  es  wäre  auf  diese  Weise  durch  ein  Gebinde  Ten 
kolossalen  Dimensionen  die  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Gipfeln  gestört,  eine  Verbindung  des  Gebäudes  mit  dem  dar- 
unter liegenden  Markt  nicht  hergestellt  worden.  Es  seheint, 
dass  der  jenem  Hauptgehftode  in  der  Lsngsaxe  Torgelegte  Fa^ 
denbaü  wesentlich  den  Zweck  hatte,  beide  Verbindungen  für 
immer  zu  sichern.  Dieser  bestellt  uehmlich  in  einer  vom  Fuss 
des  Hügels  bis  zum  Niveau  der  Einsattelung  'zwischen  Burg 
und  Capitolium',  auf  welchem  das  Hauptgebäude  zu  stehen 
kommen  sollte,  geführten  Quaderniauer  und  einer  von  dieser 
und  den  zwischen  ihr  und  der  natürlichen  Berglehne  errich- 
teten Quermauern  getragenen  offenen  Säulenhalle,  welche  die 
Vorhalle  des  ersten  Stockwerks  des  Hauptbaus  bildet.  Diese 
Quadermauer  war  ursprünglich  an  ihrem  Südende  von  einem 
über  7  M.  hohen  gewölbten  Tiior  durchbrochen,  von  welchem 
in  dem  zwischen  dem  Felsabbang  und  der  Mauer  frei  bleiben- 
den Raum  eine  Treppe  in  der  Queraxe  des  Gebindes  unter 
der  Vorhalle  hinweg  unmittelbar  zu  dem  hinter  dieser  liegen- 
den llaiiptgebande  führt;  eine  kUiiiere  Pforte  mit  gleicher 
Bestimmung  scheint  am  Nordende  in  der  Mauer  angebracht 
gewesen  zu  sein.  Als  Xiherius  den  erweiterten  Gnncordien- 
lempel  und  Domitian  den  Tempel  des  Vespasian  und  Titus  mit 
dem  Uilcken  gegen  diese  Maner  stellten,  wurden  beide  Thore 
zugesetzt  und  die  unmittelbare  Kommunikation  des  Markts  mit 
dem  Haupthau  aufgehoben.  Kurz  zuvor  scheint  die  Treppe 
einer  Restauration  unterzogen  worden  zu  sein :  wenigstens  will 
man  dies  aus  dem  Zustande  der  Stufen  bei  der  AuKiiuking 
ersehen  haben.    Die  gedachte  Halle  war  gepflastert*'^.  Sie 

"3)  Das  grosse  Thor  zei^t  die  Pliot.  bei  Parker  Forum  Rom.  PL  VIU 
deutlicher  ols  die  fibrigen  Abbildungen.  Die  Wölbung  besteht  ous  neun 
keilförmigen  Quadern  von  demselben  Material  wie  die  Mauern,  die  Gon- 
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verhält  sich  su  dem  Hauplbau  ab  Vorhalie,  grade  wie  die 

'julische  Halle'  zur  "^julischen  Basilica*.  Sie  dient  als  gedeckte 
Strasse  dem  \  erkehr  zwischen  Burg  und  Capitol,  von  weicher 
aus  man  dareh  bohe  gewölbte  Eingänge  das  dahinter  liegende 
Hauptgebllude  betritt  —  Da  es  n«n  nicht  im  geringsten  be- 
zweifelt werden  kann,  dass  das  später  zugesetzte  grosse  Thor 
^ichzeitig  mit  der  Quadermauer  und  mit  dem  dahinter  hegen- 
den Treppenban  gebaut  ist,  dieser  wiederum  nur  auf  - das  Haupt* 
gebaude  berechnet«  so  ist  die  gangbare  Annahme,  die  Quader» 
mauer  sei  ein  älterer,  ja  ein  der  Königszeit  angehöriger  Sub- 
struclionsbau,  den  der  Erbauer  des  Tabularium  sich  zu  Nutze 
gemacht  habe*^),  schon  aus  diesem  Grunde  unhaltbar,  ganz 
abgesAen  davon,  dass  diese  Mauer  mit  den  oben  erörterten 
rar  Ausfüllung  oder  Stfttzung  der  abbröckelnden  Felsränder 
hergestellten  Substnictionen  gar  keine  Aehnlichkeit  hat.  Noch 
weniger  kann  davon  die  Rede  sein,  dass  die  Vorhalle  älter  sei 
ab  der  dahinter  liegende  Hauptbau:  ein  Bück  auf  die  Grund- 

structloii  gleicht  genau  der  der  Bögen  im  Innern  der  offenen  Halle.  Zma 
VenetKen  des  Thon  ist  Travertin,  oben  im  Bogen  derselbe  Stein,  ans 
dem  die  Maaer  besteht,  verwendet  worden.  IMe  Gldcbseitigkeit  des 
IliQfbaiis  und  des  Maaetbaus  ist  absolnt  sieher.  Genaue  Masse  fehlen: 
mf  ca.  7,15  fl.  kommt  man  durdi  Sckätiaag  aaeh  den  Lagen  der  aberall 
gldck  hohen  Steine.  Das  zweite  Thor  (Pförtchen)  ist  dordi  einen  unter 
dem  Goncoidientempel  dnrchföhrenden  Gang  wahrsehdnlich  noch  bis  zu 
dem  Umbau  durch  Augustus  zugänglich  gewesen:  so  Parker  For.  PI.  III 
(vgl  Mlehols  Forum  182  f.)  nach  eigener  Untersuchung,  die  ich  nicht  con» 
tielliiea  konnte.  —  IHe  Treppe  (entdeckt  183ft?  vgL  Dunsen  Les  forums 
S.18)  ist  eist  18&1  gans  blossgelegt  worden:  s. Bull.  1851, 27. 120.  Ann. 
1651,  268.  275  f. 

^)  Parker's  Traam^eien  (A.  1B2)  öber  den  iLönigUchen  Ursprung 
eines  grossen  Tbeils  des  Gebäudes  bedürfen  keiner  Widerlegung.  Ganina 
sah  (z.  B.  Ann.  1851,272)  in  der  Halle  die  im  J.  578  begonnenen,  594 
weiter  gebauten  porticus.  Üatulus  habe  das  liiaiizi*  vollendet.  Indessen 
nicht  einmal  die  Identität  jener  beiden  Bauten  steht  fest  (weshalb  ich 
sie  für  verschieden  halte,  habe  ich  A.  14  gesagt).  Lanciani  behauptete 
(Ann.  1871.  51.  Buli.  munic.  1875, 169)  auf  Grund  der  Verschiedenheit  von 
Construction  und  Material  das  höhere  Ailei  der  Substruction.  Ich  habe 
Riicfi  sclioii  Ann.  1876, 160 f.  dagegen  erklärt.  Die  Bedeutung  des  Thors 
iiat  bisher  Niemand  in  Anschlag  gebracht. 
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plane  wie  auf  die  CoDslruclion  der  Pfeiler  und  Mauern  be- 
lehrt  jeden  SadiTersttodigen  ftber  den  organischen  Zosamnien* 
hang  beider  Theile.  Fflr  die  Gleiehxekig1»it  der  Erbammg 

aller  Theile  aber  spricht,  wenn  ich  nicht  irre,  auf  das  Ent- 
schiedenste die  Analyse  der  Technik  und  des  Matehals. 

Der  gesanunte  Bau  —  Substruetion,  Vorhalle,  Hanptge» 
bttnde  —  ist  ein  Quaderibau  Ton  gleicher  Technik  irad  glel> 
chem  Materiale.  Was  zunächst  die  Masse  der  parallelepipedisch 
geschnittenen  Werkstücke  anlangt,  so  haben  diese  in  allen 
Theiien  des  Gebäudes  nidit  allein  die  gleiche  Hohe  Ton  doivfa- 
schnittHch  0,59  bis  0,60ni 2  rOnh  Fuss,  sondern  —  was  andi 
ÜBr  die  Zeit  des  Baus  ein  wichtiges  Indicium  abgieht  —  die 
gleiche  Länge  von  1,19  bis  1,20'^).  Hierzu  stimmen  Construc- 
tion  und  Material  durchaus.  Nach  Ausweis  einer  chemiachen 
qoaUtativen  Analyse  sind  die  Peperinquadem  des  Oberbaos 
mittels  Puzzolaninörtels  verbunden,  zahlreiche  Reste  eines  we- 
nigstens dem  Augeuschem  nach  gleichen  Mörtels  treten  in  den 
Fugen  der  Substruction  zu  Tage.  Die  Werkstücke  sind  im 
Laufer-  nnd  Bindersystem  mit  grdsster  Regehnäss^keit  und 
Saubericeit  so  geschiebtet,  dass  nirgend  Fuge  auf  Fuge  zu 
stehen  kommt:  ein  Zeichen  vorgeschriitener  Technik,  das  den 
Gedanken  an  einen  uralten  Ursprung  eines  der  Theile  aus- 
sdiliesst  Endlich  sind  alle  Schlflsse,  welche  man  bisher  aus 
der  angeblichen  Verschiedenheit  des  Materials  in  den  verschie- 

Die  früheren  Beschreibongen  des  Gebäudes  haben  diese  toeh- 
■isehen  Details  kaum  berührt  Ich  habe  zahlreiche  Messungen  Toige- 
aommen:  1.  an  der  Sabstraction,  2.  an  der  Mauer  längs  der  Via  dell' 
arco  di  Serero,  3.  an  der  entgegengesetzten  bei  dem  neuen  Ebigang, 
4.  im  Innern  des  Gebäudes  (Nordwand  des  Eingangs  in  das  Innere  des 
Odiftndes  gegenüber  dem  offenen  Bogen  der  BtMt)i  nirgeDd  hat  stell 
dae  grdsseie  Abweichung  als  am  1—2  Gent,  eigdien.  Der  AngenselKtn 
lehrte,  dass  dieselben  Ver ballnisse  in  den  oberen  mir  nicht  erreichbaieB 
Thdlen  der  Maaem  mit  gfdsster  BegdmSMigkeit  berrsdien,  Ocnaa  ist 
auch  in  dieser  Besiehnng  die  Abbfldnnif  der  Maner  lings  der  Via  dcK* 
arco  di  Settimio  Seveio  bei  Fieoroni  (A.  132).  —  Wire  die  Substradion 
viel  ilter  als  der  Oberbau,  so  wiie  diese  Uebereiiistimmang  (besonders 
io  der  lAnge  der  Werkstficke)  im  HinblidE  aal  die  sonst  bekannten  Hasse 
iUerer  Bauwerke  nnerldlrück 
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denen  Tbeilen  des  Gebäudes  gezogen  hat,  üaisch*  AUerdings 
siiid  vendiiedene  BfaterudeTerbauti  aber  ao,  daas  darananel* 
nelir  asf  die  Emheitlicfakeit  dea  Baua  eu  seUiessen  iat  Ea 

mä  deren  nicht  weniger  als  vier:  aus  röthlichem  römischen 
Tuf  bestehen  der  Hauptsache  nach  (doch  fehlt  es  hier  an  einer 
detaillirleii,  nur  mil  groflaem  Zeitaufwand  au  fOfarendeB  ÜBtier* 
anchung)  die  inneren  Theile  dea  Gebendes,  aäimntliche  nach 
aussen  liegenden  Maiierflächen  hingegen  aus  einem  viel  här- 
teren Gestein,  das  jetzt  io  der  Regel  als  Sperone  oder  Gabi- 
neralein  beaeichnet  wird  (inabesondere  z.  B.  aicher,  trota  dea 
durch  die  Terschledenen  Grade  der  Verwitterung  verachiedenen 
Aussehens  der  Oberfläche  des  Gesteins,  die  Substrucüonsmauer 
wie  die  Aussenwand  des  Oberbaus  bei  dem  neuen  Eingang), 
aus  Peperin  die  Verkleidung  der  Fa^ade  des  ersten  Stocka, 
der  offenen  Säulenhalle,  endlich  aua  Trayertin  die  Kapitelle 
und  Basen  der  Halbsäulen  und  Imposten  der  Bögen  der  Säu- 
lenhalle. Es  ist  demnach  unzweifelhaft,  dass  der  Baumeister 
die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Materiale  mit  Rücksicht  auf 
ihren  Werth  und  ihre  ZweckmAssigkeit  systematisch  und  so 
verwendet  hat,  wie  ea  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
üblich  gewesen  ist:  besonders  charakteristisch  für  diese  Zeit 
und  zwar  für  die  Bauweise  etwa  bis  zur  Mitte  ders<  ]l)en  ist 
die  äusserst  sparsame  Verwendung  des  Travertins.  Zu  dieser 
Zeit  stunmt  endlich  der  dorische  Stil  des  Hallenbaus,  welcher 
uns  im  näcli^len  Abschnitt  weiter  beäciiäl'tigen  wird***). 

Die  Vcnetzong  der  Blöcke  ^obne  allen  KItf  besengte  awar 
Baasen  S*  43,  aber  mit  Unrecht  Bas  sichere  ErgebnisB  der  beseiebnelen, 
iite  ick  nickt,  im  J»  1867  von  dem  Jetsigen  Frafessor  Dr.  Laspeyres  für 
R.  Schdne  gemacklcn  and  Ton  diesem  mir  damals  fiemidliek  iberlasaenea 
Analyse  ist:  'daas  sidi  in  den  Fngen  zwischen  den  Pepefimpiadem  dea 
Tabnlaiinms  nicht  nur  eine  blosse  Kalkschidit  liefmiden  hat,  sondern 
eine  Schicht  Ton  Mörtel,  ähnlidi  dem,  welchen  die  Römer  noch  heni  an- 
wenden', d.  h.  PozsolanmörteL  Eine  TottsUlndige  Hittheflnng  des  Be- 
richtes ist  nnnöthig.  —  Was  eher  den  Mörtel  In  den  Fugen  der  Snln 
strectlon  gesagt  ist,  beraht  anf  eigener  Beobachtung.  Doch  wird  lüer- 
flber  cinekflnftige,  abecbliessende  Unteraachnng  ebenfalla  anf  cbemiscbem 
Wege  Sicherheit  zu  geben  haben.  Was  aber  das  Material  gesagt  ist, 
nibt  theils  auf  Mau*s  Beobachtungen,  theils  anf  eigenen.    Wer  die 
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Was  uus  der  Grundplan,  das  Material  und  die  lechnik 
des  Gebäudes  lehren,  iyesUtigem  nun  volfeläodig  die  in  dem 
GebHude  gefundenen  Inflchriften:  sie  beseidmen  den  ganien 

Bau  Uli  zweideutig  als  ein  Werk  des  (Juinlus  Lutatius  Gatulus. 
Aui  den  Werkstücken  des  Gebäudes  selbst  nelimlicli  hat  sich 
dieser  an  mindestens  zwei  verschiedenen  Stellen,  ursprUnghch 
wohl  an  noch  mehreren,  als  Bauherrn  genannt   Die  eine 

Ansdehnang  des  Baus  und  die  Schwierigkeiten  im  Innem  desselben  ia 
theflwdse  dunkeln,  feuchten  und  fap  gewöhnlich  Tersehlossenen  Bau- 
men Beobachtungen  ansnstdlen  kennt,  wird  zogeben,  dass  nur  due 
wochenlange  Arhdt  Aber  den  einen  liaglichen  Pnakt  ToHständig  las 
Reme  m  kommen  gestatten  wflrde.  In  der  Hauptsache  ahcr  glaubea 
wir  Ar  die  im  Text  gemachten  Angaben  einstehen  können.  Was  den 
Tuf  anlangt,  so  schreibt  Man  (aber  Mume,  fiber  welche  ich  selbst  keine 
Aufzdchnungen  gemacht  habe):  *die  Innenmanern  des  Tabularium  sind 
unten  —  wo  die  kleinen  Fenster  — '  (d.  h.  Im  Unterbau)  'durchaus  rother 
Tuf . . .  Oben'  (d.  h.  im  Bauptban)  'besidit  die  rflckwärtige  PfeilerreUie 
aus  einem  Stein,  den  ich  für  Speronie  halte,  peperinartig .  •  mit  starken 
gelblichen  Schichten.  In  dem  viereckigen  Raum  rechts  an  der  zu  den 
höher  gelegenen  vorderen  Räumen  —  gegen  den  Gapitolsplatz  —  führen- 
den Treppe,  durch  welchen  man  zu  den  unteren  Räumen  hinabsteigt, 
wechselt  iu  der  Wand  gegen  den  grosstn  («ring  am  Forum  eben  dieser 
Stein  schichtenweise  mit  rothem  Tuf,  während  die  andern  Wände  nur 
aus  letzterem  besu  hon'.  Von  der  IilcuUlüt  des  Materials  der  Aussen- 
maueru  habe  ich  mir  aussordem  durch  Verg^leichen  von  Proben  Gewiss- 
heit verschafft.  Die  verschiedene  Farbe  —  eine  Folge  der  versrhiedeü- 
artigen  Verwitterung  ■ —  kann  hier  bei  obcrflachliclier  Betrachtung  leicht 
täuschen.  —  Hiernach  sind  die  bisherigen  Angaben  über  das  Material 
des  Oberbaus  von  Dunsen  S.  41.  43  und  des  Unterhaus  von  Nibby  R.ant. 
1,551  Corsi  Pietre  S.  70  zu  berichtigen.  —  lieber  den  dorischen  Halien- 
bau  mögen  hier  die  genauen  Angaben  Azzurri's  stehen.  Masse  (Palm): 
Höhe  des  Bogens  von  der  Schwelle  bis  zum  Scheitel  im  L :  33.  22'.  1  V^'S 
des  Bogens  allein  U.  10'  3.  Dorische  Halbeänlen,  unterer  Durchmes- 
ser 5.  3',  oberer  4.  6'.  2".  Bis  zu  13.  2'  von  der  Schwelle  sind  die 
Schäfte  Halbcylinder,  facetlirt  mit  13  Flächen,  der  Rest  21.  11V&'  ab* 
geschnittene  Kegel  von  13  Kannelüren,  'della  qnal'  maniera  non  habbiamo 
altii  esempi  in  Roma  fuori  le  colonne  appartenenti  al  tempio  della  Pietä 
presso  S.  Nicola  in  Garcere'.  A.  Michaelis  erinnert  mich  an  die  älmliche 
Behandlung  der  SInlen  des  Tempels  you  Cori,  der  der  sullanischen  Zeit 
gehört  Die  Bdgen  besteh^  aus  13  Stücken«  —  Die  Tiefe  der  Halle 
nusst  sich  an  dem  Plane  an  29  P. 
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duser  InechriftieB,  weiche  in  der  Mitte  des  14.  und  m  der 
Mitte  des  15.  Jaliriiiuiderto  so  gut  wie  ToUsländig  erfaaHen  war, 

später  ciiLweder  zeistüi  l  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  durch 
mocierne  Reparaturen  unsern  Blicken  entzogen  worden  ist, 
war  an  ein«  der  Bingen  des  ersten  Stockwerks  angebraelily 
wir  werden  weiterhin  sehen  wo:  sie  bezeugte,  dass  eben  dieser 
Catulus  'den  Unterbau  (substrudio)  und  das  Archi\  itabulariumf 
auf  Veranlassung  des  Senats  erbaut  und  den  Bau  abgenom- 
men habe*").  Die  andere  ist  im  J.  1844  unvoUsländig  und 
ia  TrOmmem  gefunden  worden^  und  awar  in  dem  nördlichen 


^•'')  Verlorene  Inschrift  (CIL  1,  502  besser  als  6,1314;  man  niuss 
combiiiiren).  Den  Fundort  bezeichnet  die  sogenannte  Signorilische  In- 
schriftensammlung (Cola  Rienzi?  verfasst  zwischen  1344  und  1347)  n.  77 
(CIL 6,  l  S.  XXVI)  so:  *in  fuiidamcnli^  Capitolii,  ubi  nunc  est  salare  maius, 
sunt  litterae  scriptae  .  Poggio  im  1.  Buch  de  fort.  var.  (geschrieben 
1447—1459)  S.  S  d.  Paris.  A.  v.  1723  (S.  133  der  Op.  Basel  1538):  'extant  in 
Capitolio  fornices  dupUci  ordine  noyis  inserti  aediiicüs,  publlci 
nunc  «alis  receptaculum ,  in  quibus  sculptiim  est  litteris  vetustissimis 
atque  admodum  humore  salis  exesis  Q.  Lutalnnn  . . .  coeravissc  .  Inschr. 
n,  56;  'in  antiqiio  Cnpifnlio  Tibi  «al  reponitur.'  —  Jucundus  in  der  In- 
schriftensammiung  (geschrieben  zwischen  1484  und  1499):  'quaesivi  et 
non  inTeni,  coopertum  puto  ab  ipso  salare  superaedificato'.  Poggio's 
Fassung  de  fort.  var.  {Q,  Lutatium  .  . .  coeravisse)  wiederholen,  wie  im 
CIL6  richtig  bemerkt  wird,  Albertini  und  die  folgenden  (Marliani  erst 
in  der  2.  A.  S.  19;  mit  Berufung  auf  FuWius  und  diesen  noch  Donat. 
S.  106).  Die  Inschrift  hat  also  nach  Poggio  Niemand  gesehen  (auch 
nicht  Nardioi2,  300  Nib.  trotz  seines  *i8cr.  che  k  nell«  moderna  salsja'). 
—  Von  dieser  Absefarift  Rienzi's:  q.  hUaHu»  q,  *  (Raum  f.  t  Buchst)  ea- 
Miu  eot  mbtinteiianem  et  tatuiaritm  de  «.  #.  facitmdum  eoenvit  de 
equä  pro  (so  allein  die  Hs.  von  Gaiaiua,  die  andern  geben  •  nicht  an' 
und  haben  euravit)  wich  die  Poggio's  wohl  nur  in  der  Anstassiing  der 
Reste  hinter  coeravit  nnd  dem  Uebersehen  der  lAtkt  •  ab;  denn  dass 
tt  e$  Muhrütm  las,  was  in  den  Hss.  der  Inscfariftensammlong  fehlt, 
lägt  die  Paraphrase  dew.t:  iMtaHüm  Q.  fl  9t  (so)  Q*  Catuhm 
ewf,  ntbHnteifonem  e$  kMarium  de  suo  (falsche  AnAdsiing)  facieti' 
im  eoerae(s$e,  LIngst  Ist Terbessert  wenden:  Q,  LuUaius  Q.  [f.]  Catubu 
est.  tubitrueUenem  et  tabuUwUm  de  $, «,  fatixmium  eoermit  [i]de[m]que 
n^b(nf(f\.  Die  Zeilenabtheilung  der  Ausgaben  ist  wilUcörlieh.  ^  Ans 
ier  Schrift  de  var.  f.  folgt  also  mit  Siehobeit,  dass  Poggio  die  Inedirlft 
la  den  Arkaden  des  ersten  Stockwerks  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  sah. 
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Theil  des  Gebäudes,  in  emem  der  Zimmer,  welche  uomittelbar 
hinter  4er  offenen  Halle  üegen*  I>er  Finder  §^aubto,  dm 
sie  als  OberschweUe  einer  antiken  Thttr»  welelM  wunitteUiar 

hinter  der  Mauer  an  der  Via  dell'  arco  di  Settimio  SeTero 
uod  mit  dieser  im  rechten  Winkel  steht,  gedient  habe,  und 
hat  sie  dort  aufstellen  lassen.  Diese  Annahme  ist  indjeneen 
unxweifiBlbafI  irrig«  Sie  muss  an  der  Fagade  angebradrt  ge- 
wesen sein.  Sie  war  ursprünglich  mit  einer  Schrift- 
fläche von  3,0  X  0,50  M.  auf  mehre  der  gewöhn- 
lichen Werkstücke  von  Sperone,  aus  welchen  alle 
Aussenmauern  des  Gebäudes  bestehen  (jedes  der- 
selben misst  1,20  X  60  wie  wir  sahen),  ein gemeisselt 
Der  erhaltene,  jetzt  aus  drei  Stücken  bestehende  Theil  ge- 
stattet eine  sichere  Ergänzung  des  Fehlenden.  Die  Inschrift 
stimmt  mit  der  ersten  Uberein,  nur  dass  sie  die  beiden  er- 
bauten Gegenstände  selbst  nicht  nennt^"*).  —  Bezeugen  diese 
Inschriften  also,  dass  das  Gebäude,  an  dem  sie  angebracht 
waren,  ein  Werk  des  Catuius  frühestens  aus  dem  Jahr  seines 

»•)  Erhahene  Inschrift  (CIL  1, 591=6, 1315.  RltscUPUfT.Lm  C). 
Foodort:  Ganina  Edif.  1  S.  302  (feUt  Un  GE)t  *fa  lUiT.  negli  sesTi  fiitli 
nell*  anno  1845  nel  Uto  del  tabdario  che  eoirispoBdf  Yerao  ü  careere  Ma- 

mertino'  [und  zwar,  wie  sich  aus  Annali  1851,273  ergiebt,  in  den  an  die 
Nordwand  stossenden  'Kammern  des  Obergeschosses)  *ed  era  scolpita  su 
aicuüi  massi  di  pietra  tiburtina  che  stavaiio  scomposti  e  che  feci 
10  stesBO  collocare  in  opera  al  di  sopra  di  uaa  porta  alia  quäle  appar- 
leiievano,  ailorclie  aveva  la  direzione  di  quelle  scoperte  . Eine  Skizze 
des  Thors  und  der  angrenzenden  Theiie  des  Gebäudes  giebt  allein  Par- 
ker Caiiilal.  T.  XIV.  Was  über  das  Material  hier  und  im  CIL  bezeugt 
wird,  ist  falsch:  nach  aufmeriisaraer  Betrachtung  der  sehr  Iioch  ange- 
brachten Insclirift  durch  das  Opernglas  glaube  ich  die  im  ie\t  gegebene 
Angabe  vertreten  zu  können.  Auch  Henzen  gab  mir  Recht.  Das  er- 
haltene Stück  ist  nacl)  dem  Facsimiie  (bei  Kitsehl  a.  0.)  1,54  X  0,49  gross, 
wonach  die  Grösse  der  ganzen  Insclurift  mit  Sicherheit  zu  bestimmen 
ist.  Text:  Q.  Lu]iatius  Q,  f,  Q.  n.  C[atultu  eot.]  \  [ex  s]m{aius)  sen- 
t{9ntia)  /aolimi^m]  eoe  \  ravit  e(ä«mfue  [pjroitavt/].  Die  Zeilenablheilnog 
(ich  verweise  auf  Annali  1881,  69,  wo  ich  meine  AbMhrift  publicirt  iMbe) 
beweist,  dass  in  dieser  Inschrift  nie  substructionem  ei  tabularium  ge- 
standen hat.  Am  Ganina's  Angaben  und  dem  Material  folgt  also  mil 
Sicherheit»  daaa  tneh  diese  Inachrifl  an  dem  Geliaude  8fU»t  ingebfacht  war. 
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GoDisulats  676/78,  spätestens  aus  dem  J.  694/60,  in  welchem 
er  starb,  ist,  so  kann  diese  Thatsache  nicht  dadurdl  erschüt- 
toii  werdea,  dass  mnerhalh  desselben  Gebftudes,  und  mar  in' 
der  NShe  des  durch  den  Yesfiasiaiistempel  geschlosdenen  Tho- 
res,  eine  kleine  Basis  aus  Peperin  mit  der  etwa  0,30  X  0,20^ 
grossen  Widmung  des  Consuls  des  J.  632/142  Gaji»  Fannius, 
des  Gegners  des  jttngem  GrsN^us,  gefonden  worden  ist^. 
Konnte  eine  solobe  Basis  leloht  «u  jeder  Zeit  Ton  einem  be>' 
Bachbarten  Ort  hicrlier  versetzt  oder  verschleppt  werden,  so 
ist  diese  Annahme  iür  die  verlorene  Inschrift  des  Gatoius  durch 
das  Zeugmss  eines  Angemeagen,  der  sie  an  ihrem  Ursprungs 
liehen  Platz  sah,  für  die  eilialtene  dnreh  den  Fundort  und 
das  Material  ausgeschlossen.    Aus  dem  Inhalt  und  den  Fund- 
ort derselben  ergiebt  sich  nun,  dass  Jene  noth wendiger  Weise 
bestimmt  gewesen  sein  muss,  die  beiden  Theile  des  Gdbflades,- 
die  sie  nennt,  dem  Leser  als  smi  ein  Ganzes  bildende  Bau- 
werke des  Calulus  vorzuführen:  'Unterbau^  und  'Archiv'.  Sie 
befand  sich  in  der  offenen  gewölbten  Halte  oder  in  der  un« 
mittelbar  dahinter  hegenden,  ebenfidls  gewölbten,  dem  ffinpt- 
ban  gehörigen  Halle:  denn  wenn  der  Berichterstatter  von  einer 
'doppelten  Reihe  von  Bögen'  spricht,  so  meint  er  damit  offen- 
bar diese  beiden  damals  wie  heute  als  eine  Doppelhalle  er- 
sebeinenden  Hallen,  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  ein  doppeltes 
Stockwerk  von  übereinander  liegenden  nach  dem  Forum  ge- 
öffneten HaUen.    Dass  ein  solches  zweites  Stockwerk  zu  jener^ 
Ziait  noch  vorhanden  gewesen  sei,  ist  zwar  an  sich  wohl  müg- 
heh,  wird  a^er  aossehlieaslich  ans  den  angezogenen  Worten, 
und  zwar  äugen scheinUch  mit  Unrecht  gefolgert.  Die  Inschrift 
bezeiciinel  also  ohne  alle  Zweideutigkeit  den  noch  erhaltenen 
Unterbau  und  den  noch  .erhaltenen  Oberbau  des  Gebäu- 
des und  es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  dass  sie  die  Halle, 
einen  Theil  des  Oberbaus,  nicht  besonders  nannte.   Sie  hätte 

»•)  ksebrlft  CIL  I,  5«0  6,  t3M;  Masse  nuk  BlfMbl  PiM:  T. 
Vna  Der  Fundort  cfgi^t  flish  mit  SIcheiheit  aoi BidL  im  S. ST.  150 
vgl. S.  18  <was  ttsn  aas  das  CiL  nieht  enabm  kana},  Teztt  aFatmi 
M,  f,\ea».d«\i0am.9mu\dM  Ober  die  Psiion  Momanen  CIL  I S.  15% 

Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  10 
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ja  freilich  eben  so  gul  dmen  wie  noch  andere  Tbeüe,  i.  B. 
den  müchligen  Treppenbau,  besonders  auüMireii  können.  Da 

sie  es  aber  nicht  Üiut,  so  haben  wir  sie  für  die  Hauptin- 
schrift des  Gebäudes  zu  halten;  denn  in  der  That  liess  sich. 
Bellte  der  Unterbau,  vieUeiclil  der  si^wierigatef  jedesfaUb  ein 
wegen  seiner  nngewOfanliehen  Grosse  besonders  nennenawer- 
ther  Tlieü  des  Ganzen,  nicht  uDgeiiaiint  bleiben,  eine  Ge- 
sammtbezeichnung  des  Ganzen  nicht  wohl  finden.  Wir  haben 
für  diesen  Doppehiamen  inAsfrucfia  et  tabukarnm  eine  pas- 
sende Analogie  in  der  den  StaatBarkondeit  entnommenen  Be- 
zeichnung des  Theaters  theatrum  et  proscaenium}*^).  Die  zweite 
Inschnll  nennt  das  Objekt  des  Baus  nicht.  Wäre  sie  allein 
erhalten,  so  wtirden  wir  sie  sehr  wohl  für  die  Hauptinscbrill 
des  Gebäudes  halten  kdnnen:  denn  einmal  ist  sie  gross  genug; 
um  etwa  an  einem  Haupteingang  desselben  angebraeht  ge- 
wesen zu  sein,  sodann  küinrnt  es  aucli  sonst  vor,  dass  In- 
schriften das  Gebäude,  an  welchem  sie  angebracht  sind,  nicht 
ausdrüoklieh  nennen.  Wenn  sie  nun  unzweifelhaft  an  dem- 
selben Gebäude  gesessen  bat  wie  die  verlorene,  jene  aber  die 
Hauptinschrift  oder  doch  ein  Exemplar  der>elhen  war,  so  be- 
zeugt sie  uns  eben  nur  das,  dass  der  Bauherr  es  fUr  nOÜug 
gehalten  hat,  an  einem  Gebäude  von  solcher  Ausdehnung,  das 
aller  WahrscheinUebkeit  nach  wie  beut  nach  vier  Seiten  hin 
frei  lag  und  obenein  von  einer  öffentlichen  Strasse  durch- 
schattteo  wurde,  seinen  I^ameu  an  Yerschiedenen  Stellen  au 
verewigen,  wie  dies  auch  an  andern  Öffentlichen  Bauten  yot- 
kommf     Die  weiteren  Fragen,  ob  wirklich  die  Insefarift  da 

^)  Der  Aasdrack  mbstrucUo  bedarf  keiner  Erl&atenings  vgl«  jedoch 
mtbwitwUmMm  emlra  labmn  monUt  WOm.  ?98,  —  Über  thaatmm  et 
proseaenium  Fenna  S.  32  §  11. 

Die  insckrift  der  fabricischen  BrOdw  giebt  Ittr  das  Anslaaaen 
des  Objekts  and  die  Wiederholung  der  bsebrift,  die  Insehritai  von 
Ferentino  CIL  1,  1161  ff.  für  die  mehrmalige  Wiederholung  der  Inaehrifl 
in  VttBchiedener  fassang  &st  gldishseitige  fieiflpide,  die  Insehrlll  der 
*acho}a  Xantha*  ia  Rom  (CIL  6, 103,  s.  Eph.  «pigr.  8, 268ff.)  ein  spätes 
Beispiel  fiOr  letitersB.  GleieUaateadeWiederbolaDgen  derselben  bsduill 
an  grösseren  Banten  konmien  zu  allen  Zeiten  and  allerwärts  vor;  ich 
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gesessen  hat,  wo  sie  heut  wieder  angebracht  ist,  und  warum 
grade  sie  das  Gebäude  nicht  nennt,  lassen  sich,  jene  zur  Zeit, 
diese  Oberhaupt  nicht,  sicher  beantworten;  wie  adier  auch  die 
Antworten  ausfielen,  sie  würden  an  dem  Ergebniss  Nichts 
ändern 

Es  handelt  sich  also  allein  darum,  zu  erklären,  welchen 
Zweck  das  Tabuiarium  des  Gatulus  mit  seiner  Substnidien 
feiient  haben  kdnne:  getiinge  dies  nicbt,  so  hatten  wir  eben 

nur  hier  wie  anderwärts  auf  eine  Ijlcke  unserer  Keiiiiliiiss 
liiazuweiseD.  —  Das  ist  nun  zunächst  einzuräumen,  dass  kein 
Eengniss  für  das  Bestehen  eines  oder  richtiger  des  Tabuiarium 
der  Stadt  Rom  beigebracht  werden  kann;  und  dass  der  in 
der  republikanischen  Zeit  äusserst  seltene,  für  eiu  stadtrömi- 
sches  Gebäude  aber  überhaupt  nicht  sicher  nachweisbare  Aus- 
dmek  allem  Anschein  nach  Jeden  Raum,  in  w^hem  kMa$ 
fnAUea»  aufbewahrt  wurden,  bedeuten  konnte,,  ja,  dass  ein  an- 
derer Ansüi  LK  k  (hWiv  schwerlich  vorhanden  war.  Wir  müssen 
also  auch  einräumen,  dass  der  Raum  des  capitolinischen  Tem- 
pels, in  denen  die  Staatsverträge ,  der  des  Cerestempels,  in 
welchem  lange  Zeit  die  Senatsbeschlflsse,  der  des  Saturntem« 
pels,  in  welchem  die  Akten  der  Staatskasse  und  vielkicht  auch 
die  Volksschlüsse,  der  des  Nymphentempels  oder  des  Freiheits- 
hofes, in  welchem  die  GensusroUen  lagen,  tahularia  waren 

trinnere  beispielsweise  an  die  Tn«chiittf  n  der  DiocletiansthermeTi  CIL  6, 
1130  ff.,  die  Mauerbaninschrilteu  voo  Aeciauum  CIL  1,  1230,  die  Tempel- 
inschrift  von  Com  das.  11 50  f. 

"2)  Momnist  n  hat  Ann.  1858,  211  und  CIL  a.  0,  die  verlorene  Inschrift 
auf  den  Unterbau  des  Tempels  (*gradus  et  favissae')  bezogen;  zu  wel- 
chem Bau  die  erhaltene  gehöre,  wisse  man  nicht.  Dass  jenes  nicht  an- 
gehe, hat  schon  Garrucci  bemerkt  (Syll.  ioscr.  1000):  die  favusae  können, 
wie  gezeigt  wurde,  überhaupt  nicht  als  tabuiarium  gedient  haben ,  sind 
Mch  nicht  Ton  Gatulus  gebaut,  sondern  gehören  zu  der  ältesten  Anlage 
und  haben  ihn  im  Gegentheil  am  Bauen  gehindert;  'die  Substruction' 
des  Tempels,  wenn  so  der  Stylobat  genannt  werden  kann,  ist  ebenfalls 
nicht  Ton  ibm  gebaut,  yielnehr  die  alte  geblieben.  Aber  die  Hauptsache 
Bind  die  gans  nnzweidentigen  Fundberichte.  Trotzdem  haben  die  Neueren 
(ist  amnalundos  MommBen's  Hypothese  angenommen:  ihre  Vnhaltbarlceit 
Me  ich  berdts  AnB.187C,158f.  nachgewiesen. 

10* 
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imd  Iiiessen  (uDd  in  der  Thal  wird  so  der  letztere,  wenn  auch 
erst  in  der  Zeit  des  Augustus,  einmal  genannt);  wir  müssen 
aber  gleichzeitig  hervorheben,  dass,  wo  inmier  von  Nieder- 
iegung  oder  Aufbewahren  dieser  Urkunden  die  Rede  ist,  als 
Aufbewahrungsorte  eben  jene  Gebäude,  oder  die  darin  amti- 
renden  Behörden,  nicht  die  tabularia  selbst  genannt  werden. 
Erst  in  der  Kaiserzeit  begegnen  wir  dieser  Benennung  und 
zwar  werden  uns  speciell  das  'kaiserliche  Archiv'  (tabulannm 
principis)  als  Aufbewahningsort  der  Originalpläne  der  Colo- 
nien  und,  was  merkwürdig  genug  ist,  im  ersten  Jahrhundert 
'die  Staatsarchive'  im  Plural  {tabularia  publica)  und  eigene 
Archivare  derselben,  wie  man  meint,  eine  zur  Ordnung  der- 
selben eingesetzte  Spezialkommission ,  genannt.  Andrerseits 
wird  schon  in  republikanischer  Zeit  'das  Archiv^  (tabularium) 
einer  föderirten  Stadt  in  der  Weise  genannt,  dass  man  sieht, 
es  gab  daselbst  eben  nur  eins  und  diente  zur  Aurbewahning 
der  Staatsrechnungen *^).    Wenn  es  nun  feststeht,  dass  noch 

**^)  Die  Schwierigkeit,  richtiger  Unmöglichkeit,  ein  republikanisches 
tabularium  xar'  e^oxh^  nachzuweisen,  hat  Mommsen  in  der  mehrfach 
citirten  Abhandlung  (in  den  Annali  1878,  besonders  S.  207)  zuerst  und 
mit  Recht  betont.  Über  die  verschiedenen  republikanischen  Archive 
(das  censorische  im  atrium  LibertatU  nennt  Liv.  43,  16,  13  tabularium) 
vgl.  dens.  Staatsrecht  2*,  468  A.  1.  479  f.  531  ff.  Allerdings  fallt  von  den 
vou  Becker  S.  30  beigebrachten  Stellen  Cic.  p.  Arch.  4,8  fort:  hier  ist 
von  der  Vernichtung  des  tabularium  von  Heraklea  im  Bundesgenossen- 
kriege die  Rede  (und  die  Vita  Marci  c.  9  setzt  geradezu  die  tabularia 
publica  der  Provinzen  dem  aerarium  Satuimi  entgegen).  Indessen  nicht 
von  derselben  Sache  spricht  derselbe  p.  Rabirio  pcrd.  reo  3,  7 :  ein  Ver- 
wandter des  Rabirius  begeht  das  Verbrechen  des  Peculats  durch  Ver- 
brennung eines,  doch  wohl  stadtrömischen,  tabularium^  und  der  gleiche 
Rechtsfall  scheint  de  nat  de.  3,  30,  74  berührt  mit  den  Worten :  sessum 
it  praetor:  quid  ut  iudieetur?  qui  tahularium  incenderit  id  se  Q.  So- 
tiu*  tplendidus  eques  Romanus  ex  agro  Piceno  fecisse  confessu^  est. 
Leider  ist  die  wichtige  Stelle  aus  der  Rede  des  M.  Calidius  gegen  0-  Gal- 
lius  (bei  Noiiius  S.  20S  vgl.  Meyer  Fragm.  or.  S.  437)  nicht  sicher  la 


en:  quarum  iacent  {iaceni  L)  murena  {murena  L)  ulla  curiaque 


?r  und  die  Wolfen bölteler  Hs.  nach  den  Mittheilungen  von  Du 
id  Wilmanns.    Hier  ist  möglicherweise  von  Rom  die  Rede:-  ganz 


(beidemale  -ie  W).    So  die 
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nach  der  Errichtung  des  Tabulariums  des  (^tiilns  die  zum 
Ressort  der  Beamten  des  Schatzhauses  gehOrigea  Urkunden 
'htm  SelmUluniM',  d.  h.  in  oder  bei  dem  Tempel  des  Saturn 
uMeiigelegt  werden^),  wenn  andreirseits  die  ErricMung  eines 
'Tabulariiim'  durch  Catuhis  gegenüber  diesem  Teni[)el  lest- 
steht,  so  linde  ich  zur  Erklärung  dieser  scheinbar  unverein- 
Wren  Thataaclien  nur  einen  einzigen  Weg^). 

sicher  bei  Virjäril  (Georg.  2,  502  f.):  nec  f'rrrra  un'u  insanun/que  forum 
aut  populi  tabularia  vidit  :  prosai«Jch  würde  das  Uibularia  publica  heisren 
ntid  in  gewi<isem  Sinne  richtig  denkt  Serviiis  dabei  nn  das  temph/?n  Saf>/rnf. 
in  quo  et  aerari'um  fuerat  et  rcponcbantur  acta  quae  rusceptts  iiberix 
fadebant  parentes,  nur  dass  letzteres  erst  seit  Kaiser  Marcus  geschehen 
ist  (Vita  Mard  9:  Mommsea  Slaatsr.  2^  533  Marquardt  Privatalt.  123f.l. 

Über  das  tabularium  Caesaris  der  Gromatici  S.  202  f.  s.  Mommsen 
i.0.  S.  18S,  über  die  curatores  tabularum  p,  oder  tabulariorum  publi' 
eorum  (denn  mit  Recht  nimmt  er  jetzt  seine  Conjectur  tabularum  pubL 
io  der  nor  in  der  Einsiedler  Sammlung  erhaltenen  Inschrift  CIL  6, 916  zu- 
rdck)  dens.  Staatsrecht  2^  545  A.  2.  In  späterer  Zeit  verschwindet  der 
Ausdrack  wenigatens  In  dem  allen  Sinn  (die  Nolilia  dignitatom  kennt 
€B  in  anderem):  man  spridit  vom  ioneiuaritim  pineipii  (Otonu  154), 
vem  seefütarimn  mmitu^  prmtfeeH  urbUf  eommitM^  nnr  dass  «aur«- 
IMnn,  wie  es  achciat  Torwiegend  von  dem  Geriehtsiinmier  gebraucht 
n  weiden  pflegt  (b.  den  Abaebnilt  vom  Foram).  In  ihnlioiiem  Sinne 
gdwaaclit  TadtosDiaLd»  aMt9fU  H  tMoHm. 

^  Die  techniicheii  AnsdrMce  ad  mtrmrtum  i^fmrß^  in  <ate<at 
f^Uoa»  {ad  aerariwti^  r^flave  sind  hinfig.  Cicero  Verr.  21, 57  (nach 
(84):  fttae  ngna  •  •  •  auhdU  w  ,,,in  iahuUu  pmMU)a9  ad  a»rarium 
fmtfikmdm  ümtaoU\  inPi8.25, 61  (699):  raUnnm  .  .  ad  aerarimn  d^ 
ImH;  md  iia  Mod  pmneripta^  aeiVa  «I  tttfaral»,  Mi  Meriba,  ad  mera- 
rimm  gut  ea»  retulit,  .  .  .  cmmmtrmuratut  tU  ,  p.Foirt.3*4 
(684):  quae  est  igitur  isla  accutatio,  quae  faeÜSui  p&uH  A^iU  quam 
paucos  aerarii  gradus  asc ender e.  Gleichartig  sind  die  Aus- 
drücke in  Casars  Miinicipali^esetz  v.  J.  709  CIL  1,  20ß  Z.  39:  q.  urb.  queiv« 
aerario  praerit  in  tabula[s]  publicas  referto,  in  dem  Senatsbeschluss 
▼.J.  145  bei  Frontin  aq.  100 r  die  curatores  aqiiarum  sollen  die  Namen 
der  Apparitoren  ad  aerarium  deferre.  Ein nso  werden  seit  743  die 
SeDat^beschir}«;<^e  ad  aerarium  deferirt  (Tac.  Ann.  3, 51 ;  vgl.  13, 28:  mtU- 
tarn  171  tahii(as  pubUcat). 

Braun  Philol.  Snppl.  2,  415  f.  437  f.  (dein  M:in|iinrdt  Privalalt.  1» 
123  zum  Theil  gefolgt  ist)  hat  den  richtigen  Weg  wohl  sreahnt,  die 
Sache  aber  dadurch  wieder  verdorben,  daas  er  das  ädiliciache  'Archiv' 
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Wir  werden  im  folgenden  Abscliiiitt  zeigen,  dass  der  Sa- 
turutempel  selbst  zur  Aufbewahrung  sowobi  des  Scbatzes  wie 
der  unter  der  Verwallung  der  Qu^ietoren  stehendeo  nia«eD« 
haften  Urkunden  weder  rftumUch  auegereicht  noch  nach  sei- 
nein  Grundplan  und  nach  geiner  Eiuiiclituiig  die  nüthigeü 
Geschäftsräume  enthalten  haben  kann,  dass  man  diesem  Übel» 
Stande  aber  durch  einen  Anbau  hinter  dem  Tempel  abgeholfen 
zu  haben  scheint,  der  sich  gegen  die  Kirche  S.  Omobnono 
hiii  erstreckt  haben  muss.  Es  ist  ein  merkwürdiges  Zusam- 
meuti^effeu,  dass  grade  in  dieser  Gegend  das  vor  dem  Bau  des 
Gatttlus  erlassene  Gesetz  des  Sulla  Uber  die  20  Quästoren  ge« 
fünden  worden  ist;  aber  die  Fundnotiz  Teiiiert  wieder  ihren 
Werth  dadurch,  dass  (in  wenig  glaubwürdiger  Weise)  derselbe 
Ort  als  Fundort  des  Gesetzes  über  die  Freiheiten  der  Ter- 
messier  genannt  wird,  welches  doch  nach  dem  fhlber  Ge- 
sagten wahrscheinlich  auf  dem  Hof  des  Juppitertempds  an^ 
gehängt  war,  also  Ton  der  Höhe  herabgestürzt  sein  muss^^). 

der  Zeit  des  P^dybios  (beim  Tempel:  oben  A«  54)  und  das  Tenneiot- 
liche  tribvniclscbe  der  Zeit  des  Giern  (du  BfissTCfst&ndiiiss:  A.  56)  nih 
gehöriger  Weise  luneinsemischt  hat  Aach  Nidirahr  *hat  gefühlt  (Gic 
orat  Fragen.  S.  63),  dass  die  grossen  Räume  des  Tabulariums  etwas  mit 
dem  Aerar  zu  thun  haben  müssen ;  aber  irrig  hält  er  (hier  und  R.  Gesch. 
3,  542)  die  unterirdischen  Substructionen  des  Capitols  für  den  alten  Auf- 
bewaliruiigsorl  des  Schatzes  und  für  die  xfr^-oav^oi,  in  deiiea  man  Ge- 
fangene unterbrachte  (s.  1,  1,  507)  und  verweist  auf  das  cunietUos  ad 
aerarium  agere  des  Cicero  de  off.  3,  23 ,  was  ja  sehr  gut  von  der  An- 
bohning  des  Saturn lempels  gesagt  werden  konnte  und  sicher  auf  diesen 
zu  beziehen  ist  (vgl.  A.  77).  Die  im  1.  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  mit 
der  Direktion  des  Schatzes  und  Archivs  vorj^enommenen  Veränderungen 
lassen  zwar  manche  Frage  ofTen  (vgl.  Mommsen's  Staatsrecht  2%  54dff.^ 
kommen  aber  für  die  vorliegende  nicht  in  Anbetracht. 

**®)  Über  den  Fundort  beider  Inschriften  ^iebt  Moramsen  zu  CIL  1, 
202  nur  eine  Notiz  aus  den  Floientiner  Papieren  Borghini's:  'rep.  Romae 
in  ruinis  aedis  Saturni  ad  Tarpeii  raontis  radices  una  cum  lege  Antonia 
de  Termessibus .  Borghini  1580  s.  CIL  2  S.  XIV  6  S.  LV)  kann  mit  den 
'ruinae  aedis  Saturni*  nur  Trümmer  in  der  bezeichneten  Gegend  gemeisi 
haben,  da  man,  wie  Bd.  2, 494  ff.  ausführlich  nachgewiesen  ist,  zu  }tm 
Zeit  den  Tempel  des  Saturn  entweder  dort  (wegen  des  Namens  S.  Sal- 
yatore  in  a^rario)  oder  in  der  Kurehe  S.  Adriano  enciite,  die  aber  ntelii 
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Wir  werden  leruer  sehen,  dass  das  Schatihaus  im  Saturo-* 
ttnpel  nur  dur«^  die  Fahntraflse  tob  elDem  PUlz  getresnl 
mtd,  weldier  immittelbar  vdr  den  gronen  Thor  des  'Tab»* 

lariums'  liegt  und  sowohl  vor  wie  nach  der  Spen  uug  des- 
seiben  durch  den  Vespasianstempel  in  irgend  einer  Weise  den 
Selu*eibern  des  SchaUamts  als  Amtslelud  gedient  bat«  dass 
nadi  der  ^fienruiig  einer  dieser  BeaiHten  an  der  Nordseite  des 
Vespasianstempels  der  Kaiserin  Faustina  eine  Kapelle  errichtet 
hat,  dass  iunerhalb  des  gesperrten  Thors  sich  eine  ^ausser- 
ordentlich  grosse  Menge  von  ScfareibgrilTeln'  gefunden  hat. 
Nun  wird  zwar  dadurch  in  keiner  Weise  bewiesen,  dass  der 
Gehetz  je  aus  den  Satamtempel  in  das  'Tabularium'  oder  die 
unter  demselben  befindlichen  Räume  übersiedelt  worden  ist, 
vielmehr  stehen  dieser  Annahme  und  demnach  der  lange  be- 
liebten Annahme,  dass  das  ^Tabularium^  gleiohzeitag  Schatzhaus 
gewesen  sei,  ^e  bestünmtesten  Zeugnisse  entgegen:  Nichts 
aber,  so  viel  ich  sehe,  der  Auiiahme,  dass  der  Bau  des  Tabu- 
larium  hauptsächlich  deshalb  unternommen  worden  ist,  um  in 
wirksamer  Weise  das  Schatshaus  und  Schatzamt  von  der  stets 
wachsenden  Bfasse  des  zum  Ressort  desselben  gehörigen  Aktea* 
materials  zu  entlasten.  INacli  wie  vor  konnten  so  tabulae  pu- 
blicae  dieser  Gattung  als  ^beim  Sohatzbaus'  niedergelegt  be- 
zeichnet werden,  ja  sie  mussten  es  nach  der  gangbaren  iind 

Ruine  war:  an  die  8  Säulen  (damals  gewöhnlich  'Concordientemper) 
fiarhle  Niemand,  in  der  That  sagt  nun  Ligorius  Paradosse  (1553)  f.  30' 
iauch  dies  ist  a.  0.  S.  485  bemerkt  würden):  dass  der  Saturotempel  in 
jener  Gegend  gestanden  h^bc,  'ne  fanao  assai  chiara  fede  le  tavole 
di  bronzo  che  fiiron  trovate  alla  chiesa  del  Salvatore 
ver[8o]  la  Gonsola tione,  che  e  solto  laHocca:  le  quai  tavole  son 
poste  da  me  al  suo  luogo,  la  dove  io  fo  inentione  del  Tempio  di^Saturao 
€  nd  libro  delle  inscrittioni'.  Man  sollte  meinen,  dies  könnten  nnr  die 
besagten  Tafeln  sein,  und  die  EfBgsaphiker  mössten  uns  aus  den  Papieren 
des  Ligorius  weitere  Auiklarang  verschafTen  können.  Ist  etwa  Borghini's 
Fundnotiz  ligorianisch?  Freilich  braucht  sie  deshalb  allein  noch  nicht 
erfunden  zu  sein.  Über  die  Quelle  der  stadtrömisehen  Inschriften  Bor- 
gUai'ft  wild  gestritten.  —  In  der  gedrackten  Lillmtur  dieser  Zeit  ist 
wk  veHer  niehts  Besflgüchei  aefgcstOBsen,  auch  nicht  in  der  in  dem- 
selben  Jahre  gedrackicn  StreHsebrift  ven  Marliani  (1»  1, 84  A»  14). 
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rechtlich  wohlbegrünileten  Aiisdiuoksweise:  die  verantwortliche 
fiehilrcte  blieben  ja  die  Schatzmeister,  ihr  Sitz  das  Schatxhaiis; 
Bwr  Yorttbergehend  ki  ein  hmouimß  Arebivunt  emobtet  .WMw 
cleii,  Bwnials  nl  eg  in  die  Reihe  der  seUbetlliidigeD  Äjater 
(cwrae),  welche  UDter  der  Monarchie  allmählich  zu  Trägem 
der  wichtigsten  Zweige  der  Verwaitung  geworden  sind,  ein- 
^tr^iea.  Es  erkUirt  »cb  auoh  bienius  von  selbst,  da»  Gatute 
eich  begnügen  durfte,  das  neue  Gebliide  als  Mas  Archiv' 
tn  bezeichnen:  uLer  die  Bcstimniung  desselben  als  Dependenz 
des  gegenüber  liegeaden  Scfaatzbauses  konnte  kein  Zweifei  ob* 
walten 

Der  ge<genwSrtige  Staad  der  tedhniseheii  FerBchnng  über 

"das  Tabularium  gestattet  kaum  noch  weiter  zu  gehen.  Zwar 
bedarf  es  nun  weiter  keines  Beweises,  dass  die  von  dem  Haupt- 
thor gegenttber  dem  Scbatzbans  binanf  führende  Treppe,  dass 
die  im  'Unterbau'  und  im  ersten  Stockwerk  Unter  der  Offeiit> 
liehen  Aussenhalle  belegenen,  durch  Mauern  von  einander  ge- 
schiedenen Zimmer  deiii  erörterten  Zweck  durchaus  entspre- 
chen, dass,  wenn  es  sich  bestätigen  sollte,  dass  diese  Zimmer 
im  ersten  Stock  von  zwei  SekeD  ein  gerftumiges  Atrium  oder 
-Hof  umgeben,  damit  eine  UMchüebare  Tfaalsacbe  festgestellt 
wäre,  auf  Grund  deren  wir  uns  von  verwandten  Baulichkeiten, 
wie  dem  ' Freiheitshof ^  {atrium  Lihertatis)  und  dem,  wie  wir 
annehmen  zu  müssen  glaubten,  früh  beseitigten  ^Staatshof* 
(a^rttcm  fuhlicHm)  auf  dem  Gapilolium,  überhaupt  erst  eine 
Vorstellung  bilden  könnten:  aber  im  Einzelnen  die  Bestim- 
mung der  wohlgeglicderten  Bäume  versuchen  zu  wollen,  ist 
einstweilen  ein  aussichtsloses  Unternehmen.  Mit  Geschick  bat 
freilich  die  geschäftige  Phantasie  namentlich  italiänischer  Archi- 
tekten die  ungeheurea  Kauine  zu  beleben  gestrebt.  Allein  die 
Versuche  darin  ausser  dem  Archiv  eine  capitoiinische  Bibiio- 
liiek,  Hörsäle  für  juristische  Vorlesungen,  das  Aichungsamt 

14')  ich  verweise  aui  den  ioigeaden  Abschnitt.  Die  Annahme,  dass 
das  'Tabularinm'  von  jeher  Schatzhaus  gewesen  sei,  ist  so  völli|<  bt>- 
denlos,  dass  sie  keiner  Widerlegung  bedarf,  zumal  nicht  nach  der  hier 
eniwickeltfia  Ansiehl  über  4ie  £at8l«biuig  auch  tu^trwtU^ 
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urtmoinriiigeft,  muBflen  8oh«fD  öhm      TerungltelKl  xarttek« 

gewiesen  werdeD.  Nicht  eiDiiiai  das  dar!  aid  Grund  der  bis- 
herigen AufnahoMA  mit  Sieberbeii  behauptet  werden,  dass  der 
luntsr  dem  flalleabaii  MegendSt  atiher  zwmtiGluge  HauptlMia 
äch  mn  eineii  in  der  ..Mitte  gulegeBen  Hof  gliedefte  oder 
dass  der  HalJenbau  selbst  ein  zweites  Stockwerk  bosass,  so 
wahrscheiniich  auch  beides  an  sich  ist^^").  Aber  so  wenig  uns 
fon  dem  teohMacheD  GeBcbittsbelnfibe  in  den  Rmori  dea 
Sebatiamla  beltaniiC  iA,  r«o  geaigl  doch  dia  Erinneraig  an 
die  Zahl  der  Amtsschreiber  wie  an  die  nothwendig  vorauszu- 
setzende Masse  des  Aktenmatünals  in  der  Zeit  des  Sulla  voU- 
koromen,  um  jede»  vorzeitige  und  unzeitige  Yerwimdening  über 
ttte  AoBdahnmig  dea  ManAen  xu  inndam.  Ikisa  a«ch  die 
Goloiiie  Pompeji  ihr  tabulmrium  gebäht  hat^  kann  nach  den 
oLcü  (A.  143)  angeführten  Beweisen  nicht  zweifelhaft  sein. 
Wer  es  nicht  wieder  in  dem  dunkeln  üeller  eines  Tempela 
nichen  will,  wird  kaum  umhin  kennen,  es  in  einem  der  am 
Sadende  des  Markts  stehenden  drei  Gebäude  zu  suchen.  Wenn 
eins  derselben  mit  einer  Grundfläche  von  rund  10  X  15  M. 
für  die  Akten  und  die  Geaciküfte  der  sullanischen  Golouie  aus- 
reiehen  rnttsate,  ao  wird  man  giewMa  ein  Gebilde  Ähnlicher 
Bestimmttng  von  44 X TOM.  Grundflädie,  von  weldier  der 

Hallenbau  noch  abzuziehen  ist,  für  die  so  eben  zur  llau[)tstadt 
Ilaiiens  erhobene  Stadt  liom  nicht  erstaunlich  gross  finden: 

DaM  Im  Innera  antike  Mauern  beim  Bau  des  Scoatorenpalastes 
dvehbrochen,  Thoie  sageselzt  worden  sind,  steht  fest  (vgl.  Ganina  Bull* 
1841,  17).  Daher  bei  dem  Jetsigen  Znstande  ein  Urtheil  fiber  die  aoch 
taf  Rosa'a  Plan  gesdehaeten  angeblich  alten  Mavera  am  den  Hof  herom 
mmöglich  ist.  —  Das«  über  der  dotiaehen  eine  jonisehe  Halle  gestanden 
btbe,  wird  theils  irrig  aus  dem  Ansdrack  'fondees  duplid  ordin^,  thells 
aus  der  ADalogie  der  Hallen  der  Basiliken  and  Schauspiel gebäude  ge- 
tchlossen.  Reste  derselben  hat  Niemand  gesehen,  auch  nicht  der  sach- 
kundige Azzurri,  der  die  Existenz  eines  oberen  Stockwerkes  nur  aU 
möglich  bezeichnet  —  Ein  Kingehen  auf  die  übrigen  Detailfragen  wäre 
verfrüht:  aoch  die  Bestimmung  der  Souterrains  kann  noch  nicht  ver- 
s\ic\ii  werden.  Dunkel  waren  sie  nicht,  da  die  Feasteröllnungen  der 
Subsiructioiismauer  sicher  antik  sind:  worauf  mich  (1882)  Herr  Dr.  Lange 
aufmerksam  gemacht  hat. 
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diese  Schätzung  mag  unterstützt  wertlen  durch  die  Vergleichung 
der  Grosse  der  einzigen  Basüica  der  Golonie  (28  X67)  mit  der 
Grosse  ein«  der  beiden  TenratUkii  an  Griaae  nicht  sebr  ver- 
flcUedenen  am  mmisofaen  Forom,  der  juUeclM  (50  X 100)^*)« 
Dass  dem  gross  gedachten  Gnindplau  des  Gebäudes  ein 
eben  so  gross  gedachter  Aufriss  der  Front  gegen  den  Markt 
enteprochen  bn  und  wie  die  stiliBiHehe  Dwrcbf^bmttg  des- 
edben  beetinint  war,  eine  einlieiiMche  Deboratien  der  den 
Markt  umgebenden  architektonischen  Hauptiiüien  zu  erzielen, 
wird  im  nächsten  Ahschnitt  gezeigt  werden.  Die  Aulgabe  der 
Befeeligong  des  Bui^gels  war  tech  dieaen  Bau  in  gleich 
genialer  Weise  gelM  wie  die  AoQ^abe  der  Entlsatigug  der 
Stadt  durch  die  Aufliebung  des  Pomeriums,  d.  h.  des  militäri- 
sdien  und  geistlichen  Hayongesetzes. 


*^  Dass  Vitrav  ndMa  eMrte»  mtrmritm^  UtiHta,  ctrctr  kein  kh 
hultuium  neant,  bann  nalflilicb  idcbt  dafür  angefibct  weiden,  dass  es 
in  dan  Golonien  nicht  feiade  so  stindig  gewesen  ist,  wie  die  Ton  ihm 
ebenfalls  nicht  gcninntcii  ratirtu  Das  angefiUirte  ioMarium  in  Henklet 
muBB  dn  selbstiadlges  Gebande  gewesen  sebi.  IKe  bisheiigett  Unter* 
-sncbmig»  Aber  die  öffoitfickeD  GebMe  Ton  Pompeji  haben  fttr  die 
'sogeninatfa  Gvrien  Ton  Pompeji  ein  meheies  EigeMai  nicfat  gdlefeit 
.(in  ebwm  der  Gebinde  bat  man  nicht  ohne  Wahmcheinliebkeit  das  «m- 
rivm  erkannt)t  tob  tabularium  schwei^eu  sie  so  gut  wie  Ton  der 
Bednerbühne. 
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Die  völlig  neue  Grundlage,  welche  die  Ausgrabungen  seit 
dem  Jahre  1870  lllr  die  Topographie  des  Fonims  und  der 
heiligen  Strasse  gesdnffen  habend),  BdtUgt  uns  id  diesen 


•)  über  die  Geschichte  der  Ausgraben  er     s.  meine  Sylloge  in- 
flcriptionnm  fori  romani  in  Ephem.  epigr.  3  (1676),  237  ff.  (ich  beieiahiM 
lie  im  Folgenden  mit  SylL).   Die  systematischen  Ausgrabungen  zn 
wissenschaftlichen  Zwecken,  von  Rafael  geplant  (1,  t,  82),  beginnen  1788 
<1780?  Syll.  S.244)  auf  dem  Boden  der  Basilica  Jalia  auf  Kosten  Fre- 
dmhdiBS  (woieher  Oherliii,  Expose  d'une  d^arerte  de  M.  le  eher« 
frMenhehii  filte  aa  foram  Rofnanum  eo  Janrler  1780.  Straasbaif  1796). 
ümfaBseeder  Plan  Fea's:  a.  Mise.  2  S.  YDI.  AnasrabiiBgeii  an  der 
•Weatseite  end  am  Casiorteaipel,  Eatdedomg  der  Area  bei  der  FeW- 
Me  (23.Hii«1813):  1801— 48B5«  Berichte:  Fea,  bceoaders  üb  Pro- 
ben» 181«,  Festl  uod  Yarietä  1820»  hei  Nibby  R  a.  2»  177  (vgL  eben 
l»f,96)i  Bmisen,  BidL  dell'  inst  ISSft,  Annalf  iee7.  —  Aafnahme 
tsd  NiTeUement  (YgL  A*  15  nnd  HatsaC  Im  Anhang)  ron  Canina 
(and  Uggeri):  Dichianiiione  deUo  acepo  die  ai  e  inteao  ettenere  eol 
progetto  espieaao  daU*  'ab.  Angldo  Uggeri 'nelia  favola  intftolala  aleira- 
nento  del  Fora  Romano;  Rom,  Böniüd  1829  (unten  links  Canina  del. 
diiezit  et  ineld.,  reehta  Uggteriis  foeleb.  an.  1818):  1  Bl.  fot  (Kgl, 
BfbL  BetHn)«  Unabhängig  davon  nnd  grundlegend:  A.  Garlaiie,  Plan 
et  eoupe  d'nne  partle  dn  Foram  rofmain,  Paris  1829  fol.,  fortgefflhrt  nnd 
•ehr  bereichert  in  dem  leider  ana  dem  Handel  verschwundenen  Plan 
Ton  Giov.  Angelini  archit.  ed  Antonio  Fea  arch.  archeologo,  II  foro 
romaoo,  la  via  sacra,  il  clivo  Gapilolino  dal  1801)  al  !837,  3  ßl.  fol.: 
Bibl.  des  Arth.  Inst.,  Rom. —  Wiederaufriahme  der  Ausgrabungen  1849  f. 
onter  Ganinas  Leitung:  treftUche  Aufualnne  der  Basilica  Julia  Ra- 
Tioli  und  Montir.oli  U  Foro  Romano,  Rom  1852,  T.  1.  nebst  Bericht. 
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Abschnitt  die  ttbliche  Daretellungsweise  zu  TerlaBsen.  Schon 
jetst  nehmlich  haben  diese  Ausgrabungen  das  unzweifelhafte 

Ergebniss  geliefert,  dass  die  Grenzen  und  Gliederung  dieses 
weltgeschichtlich  bedeutenden  Raums,  die  wir  in  dem  vor  uns 
liegenden  Trdmmerhaufen  deutlich  erkennen,  un  Wesentlichen 
herrOhren  Ton  der  umgestaltenden  Hand  CSsars  und  der 
nachbessernden  seines  Testamentsvollstreckers  Augustus. 
Was  nach  ihnen  an  Veränderungen  vorgenommen  worden  ist^ 
ist  leicht  erkennbares  Fiickwerk.  Die  Erforschung  der  all- 
mtiiliohcn  Entwickelung  bis  auf  Cisar  wird  TiaUeichi  nie  über 
die  Grenze  von  mehr  oder  minder  wahrscheinlichen  Ver- 
muüiungen  hinaus  kommen  und  diese  Vermuthungen  werden 
Stets  mm  guten  Theil  fussen  auf  die  analytische  Erörterung 
TVünuner  der  ctarischen  ^oche.  bt  es  schon  aus  diesen 


Unß:enüg(^ijd  die  gleichzeitigen  Berichte  in  den  Institutsschriflen.  —  Feas 
Plan  ausgeführt  durch  die  K,  ital.  Regierung,  Aufdeckung  des  Fotuibs 
uod  der  Sacra  via  ISTOfT.,  die  letztere  9eM  1879.    Aufnahme  von 
Dutert  Le  Forum  i^omain  et  les  Forum  de  Jules  G^sar  11.  s.  w.  Paris 
1876  f.,  daneben  eine  andere  (z.  Th.  mit  uiehr  Detail,  aber  unzuverlässig 
und  vielfach  geradezu  falsch)  bei  Parker  Arclieology  BdL  2  (1876),  und 
kleinere  phoL  Tervielfaltigte  Blätter  der  früheren  Soprainicndenza  degU 
scavi  (P.  Boss)  nebst  deren  Bericht  (Relazione  u.  s.  w.  oben  1, 1,  104 
A.  52)  und  den  Artikeln  Landani's  und  Brizio's  im  Bull,  dell'  inst.  187Q& 
Mir  standen  ausserdem  eine  Durchzeichnung  der  Anfnahme  der  Sopra- 
int.  V.  J.  1872  und  die  hs.  Rapport!  Jan.  1872  bis  Nov.  1875  (s.  Syll« 
S.  238)  zu  Gebote.  —  We«li9el  in  der  Sopraint,  kurze  Berichte  in  Fio- 
reUi's  ^otiiie  degli  scavi  (aus  den  Schriften  der  B«  wmL  de'  nwm  Uneei 
besonders  atgedredU)  seit  1816;  darin  Not  1879  T.  ¥11  Aufnahme 
der  Ansgr.  der  Sacra  via.  Aueaerde«  war. mir  dtarob  die  FrevndttelH 
kalt  der  Heiiea  FiordÜ  and  Landani  ra  Mote  gealeUit  eine  AmaU 
JK^keiMBessQiigeB  an  der  Via  aaeray  BeateviiDg  «iBiiger.P&ikto  aof  Mm 
Fomm  (SL  BoU.  deU.  vL  1881,       ^  AofaAhse  dar  1883  a«%adecktaa 
Raetai,  —  BeobaehluigeD  Aber  ^  AnagiabnigcM  kabe  kb  1873.  1876. 
1879. 1881. 1883  angestelll  (rgL  Hermes  7, 361  ff.  Buaiaiis  Jabiedk  IST«. 
1876b  1879.  nod  die  a,  Sylloge).   Der  vorliccende  Abaduritt  iat  im 
J.  1881  redigirt,  im  Ff61|jahr  1883  Mh  einmal  an  Ort  und  SteUe  rcvl* 
jiiffi  woideD.  Vgl.  Matxata  Baiiebt  In  Aabaog.      Dia  Mlinttoai 
einer  deteilirten  Gesammtawfnabme  des  Fonns  und  der  Saara  via  sefticsM 
.dar  Regienu^  sMiit  bevor. 
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€ffttnden  gebolea  stierst  über  4bd  festliegenden  Grundlinien 

der  T#ttnuner  das  Bild  des  Forums  seit  Cäsar  wieder 
beRostellen,  so  ist  dies  grade  jetzt  um  so  nothwendiger,  ak 
die  An^grabuDgen  wichtige  Strecken  an  der  NordgrenEe  des 
Fonuns  und  in  der  Gegend  Ten  S»  Maris  Liberatrice  und  d*- 
mai  KM^inalfragen  der  Topographie  noch  unaufgeUärt  gössen 
haben,  ron  deren  Aufklärung  wesentUch  die  Reconstruction 
der  vorejisarischen  Epochen  abhängt  Es  gilt  dieser  hoffentr* 
üefa  sn  erwartandim  AnlUttrung  nicht  durch  «uifllze  Hypo- 
thssen  Torzugreifen  nnd  mit  nröglichster  Schlbrfö  ^  bisher 
gewotineneu  sicheren  Ergebnisse  tiei  Ausgrabungen  von  den 
aus  der  alten  Litteraftur  su  schöpfenden  Ansichten  getrennt  an 
hatten.  NMhigt  uns  dieses  Verftfaren  die  Daikgnng  der  ge» 
tehicbtlichen  und  teehnisehen  Efnselheiten,  so  weit  sie  nielil 
uiiaiiltelbar  zur  Lösung  der  bezeichneten  Aufgabe  dienen,  dem 
feigendeD  Abschnitt  vorzubehalten  und  den  £rtrag  derselben 
in  dieser  Stelle  fsmreg  s»  nelwien,  so  sieiieD  wir  doch  diesen 
Ohelstand  dem  falschen  Schein  einer  genetisch  -  bistorisdien 
Darstellungsweise  unbedingt  vor^). 


*)  Ton  den  früheren  Reeonttructionen  der  Topographie  des 
Forums  ist  Nibby's  Del  foro  romano,  della  via  Sacra,  deli'  anfiteatro 
Flavio  U.  1821  li  utz  des  unten  bezeichneten  Grundirrthums  noch  immer 
Ton  Interesse.  Den  richtigen  Weg  sorgfältiger  Ausnutzung  des  Trümmer- 
feldes haben  die  Gelehrten  erst  seit  Fea's  t'uldeckungen  eingeschlagen: 
besonders  Piale  in  der  Diss.  Dei  [uro  romano  (1818),  E.  Gerhard  Deila 
basilica  Giulia  (Effemeridi  letl.  di  Roma  1823),  Buasen  in  den  A.  1 
aa.  Berichten  (und  Beschr.  s.  St.  R.),  Canina  in  dem  bis  1870  mass- 
gebenden Buch  Dol  foro  romano  e  sne  ydjncenze,  zuerst  1834,  besser 
1845  m.  Alias;  dazu  Bdifizi  T.  LXXVIllfr.),  und  E.  Braun  in  der  naciigel. 
Schrift  das  Forum'  Phiiologus  SuppL  2  (1862),  381  ß.  Einzelne  brauch- 
bare Beobachtungen  über  die  TrAmaMr  ausser  in  den  A.  1  aa.  Arbeiten  bei 
Tocco  RipriMtinazione  del  Foro  romano  (R.  1850),  nütsäobe  Darstellung 
der  neueren  ErgebMiüse  (mit  s.  Xh.  hAbsdien  Illustrationen  und  Planchen) 
bei  Nichols  The  immd  (orani,  a  topngraphical  stedy,  London  1897  nnd 
bei  Reber  Ruioee  2.  A.  —  ZahlrdelM  Irrthftaer  der  Frikberea  M 
Becker  bciidiligk,  aber  vielet  Bichfige  euch  hartniekig  Terkaaal.  Dia 
Kaidiaalfrafe  Aber  das  GonltiDOi,  welebe  defiaiihr  erst  durah  die 
Aoflgrabaagea  aa  der  Nordaeite  gelM  werden  wild,  hat  Mommsas  aril 
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Wir  bezeicliBen  überall  der  Kürze  baÜMr  die  Linien 
S.  Martina  (S.  Adriano)  —  Fauttineiiteinpel,  Satum  —  Castor^ 

tempel  als  (\\v  uöidliche  und  südliche  Langseite,  die  Linie 
längs  des  Kapitols  und  die  Linie  Castor  —  Faustinentempel  als 
die  West-  nnd  Osteeüe  des  Fonimsy  als  ndidUeh  u.  s.  L  alles 
das,  was  den  betreffenden  Seiten  zugewendet  tat  Der  Bforidiän 
schneidet  das  I  ui  uiii  last  genau  in  der  Diagonale  vom  Castor«* 
tempel  nach  S.  Adriano. 

Das  Foram  und  die  beiüge  Strasse  haben  in  deijenig<^ 
Gestalt,  die  ihnen  Casar  und  Aogostus  gegeben,  noch  reichliob 
acht  Jahrhunderle  ohne  wesentliche  Veränderungen  fortbe- 
standen Noch  zur  Zeit  Karls  des  Grossen  lagen  ihre  Kalk- 
steintäfeluttg  und  Lavapflasterung  unverschttttet,  standen  fasi 
slbnnitliche  Tempel,  vielleicht  die  Basiliken,  die  Curie,  die 
Rednerbtthne  und  zahlreiche  Ehrendenkniiler  in  ihrer  Nähe, 
die  grossen  Gebäude  in  ihren  Haupltheileu  unversehrt'').  Aber 
schon  geriethen  nicht  allein  die  echten  Namen  derselben  in 
Veigessenheit,  sondern  es  hatten  sich  darin  auch  schon  die 
Heiligen  des  christlichen  Kultus  niedergdassen:  in  der  Curie 

glücklichem  Griff  sdioa  im  J.  1846  dieser  Lftsong  sehr  nahe  gebracht. 
Über  seine  Arbeit,  die  seiner  Nachfolger  (Deflefsen,  Rcber,  Uriichs)  nod 
dne  selbsfindige  Berichttgong  sdner  Ansieht  (Brecher)  wird  anten  ht* 
liditet  werden. 

^  Erst  die  neuen  Ausgralnuifen  haben  fBr  £e  Zeit  und  die  Art  der 
Zerstdnuig  sichere  Daten  ergeben  (s*  Hermes  7, 261  ff  8y1U  S88  ff»);  aber 
im  Canien  nrfheUten  schon  Bansen  Besehr.  1,2,  lü^  u*  A.  lichtlg'. 
Ober  die  adttelalterUehea  NacbricbteD,-  besonders  die  der  Ifirsbilien, 
Bd«  2,  4801t  Über  die  Bestimmung  der  erhaltenen  mittelalterliclieB 
Bauteil  atif  dem  Fonun  sind  von  De  Bossl  wdtere  AnfseUflsse  su  er> 
warten. 

^  T^pel:  Der  Gastortempel  zerstdrt  Tor  Eugenius  IV  (1431—1437), 
unter  welchem  schon  die  *Via  trium  columnarum'  existirt:  Bd.  2,  501 ; 

der  Concordienternj  el  und  der  Vespasianstempel  vor  Signorili,  dio  Cella 
des  Saturntempeis  zur  Zeit  l'oggio  s  zerstört:  Bd.  2,  444.  Die  Vorhallen 
aller  drei  zur  Zeit  der  Einsiedler  luscliiiitensammluDg  (S.  Jahrh.)  er- 
halten, ob  noch  zur  Zeit  der  Mirabilien  (12.  Jahrh.),  bleibt,  da  dies;clben 
die  Namen  wenigstens  des  Saturn  und  des  Yespasian  aus  dem  Regioneii- 
bucU  entlehnen,  unsicher:  Bd.  2,  477.  483.  —  Redoerbühoe  un4  Um- 
gebung: m.  Syll.  253  ff. 
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und  der  SeMskanzlei  Hadrian  und  Martina'),  im  Tempel  des 
Romulus  Cosmas  und  Damianus,  die  Jungtrau  m  der  west- 
lieben  Cella  der  Venus  und  Roma  (S.  Maria  aiiüqua,  wieder-; 
bo^ellt  vmi  Leo  IV  847--S55:  Bd.  2, 388>,  in  eiMm  wahr^ 
scheinlieh  antiken  Bau  beim  Castortempel  (S.  Maria  de  inferno, 
gekaut  oder  wiederhergestellt  von  Paul  1 757 — 768:  Bd.  2, 500), 
und  in  dem  westlichen  Qnersehiff  der  wohl  eehoo  thdlweiee 
efaigeMrzteii  Besiliea  JuMa  (S*  Mam  grataanun);  eDdHeh  Ser- 
gius und  Btecbus  wahrscheinlich  an  dem  Nordende  der  alten 
Rostra  (unten  A.  81).  Dazu  kommen  andere  um  dieselbe 
Zeit  theüs  zu  KiftkiKZweeken  theils  als  Wohnhüaser  dienende 
Gebäude,  welehe  erei  die  Auigrabiiiigeii  det  lettten  Jahre  la 
Tage  gefordert  haben,  eniebtet  ganz  oder  zum  Theil  aus 
antiken  Werkstücken  oder  angelehnt  an  antike  Mauern:  so 
ein  jetzt  zum  Theil  wieder  zerstörtes  Gebäude  gegenOber  der 
Front  deg  Gasartemi^,  wenn  anders  dies  nicht  noch  dem 
Ausgang  der  Kaismeit  angehört^,  ein  zweites  angelehnt  an 
seine  Nordseite'),  ein  palastartiger  Hallenbau  zwischen  dem 
Tempel  des  Romulus  und  der  Constfmtinsbasilica*),  ihm  gegen- 


*)  Zuverlässige  Nachrichten  über  die  Gründung  dieser  Kirchen  (in 
trihus  fatis  Bd.  2,  482}  fehlen:  allein  aller  als  üari  der  Grosse  siad 
sie  sicher. 

•)  Doch  ö.  unten  A.  25. 

Bis  jetzt  nirgends  genügend  behandelt.  Es  ist  ein  etwa  10  Schritt 
langes  and  6  tiefes  Gebäude  hart  an  der  Südseiie  der  Pfhisterstrasf?e, 
gegenüber  der  Westseite  des  l-austinenteropels.  Seine  leidlic  h  erhaltene 
Nordwand  (längs  der  Strasse)  hatte  ein  Fenster  und  eine  Thür,  von  der 
die  Schwelle  mit  den  Löchern  für  die  Tbürzapfen  erhalten  ist.  Von  der 
Area  hinter  dem  Casartempel  her  fuhrea  3  Stufen  hinauf.  Der  Fuss- 
bodea  besteht  zum  Theil  aus  Serpentin-  und  Porfyrstucken,  z.  Tb.  aus 
Marmor.  Uneatsiffer te  Graffiti  an  den  Wänden  (z.  Th.  grie<« 
chisch,  1,  Th.,  wie  es  Monmsen  in  J.  1883  sciuen,  Ittaiaisefae  Ziffera«. 
Gewlditsaagabea?). 

i)  Ober  das  Wohagebaade^t),  dcssea  Dtchfläche  4U«lg«Bt  schon 
laf  Garistica  Plan  als  panklirtts  OMoagam  yersekhaet  ist,  wird  von 
de  Roisi  Aafiiebhifls  erwartet  Über  eiae  la  dieser  Gegead  belegeae 
dMMit  MMk  MMääaA  s.  dena.  BnIL  can.  1882^  132.  —  Die  lasdirill 
ia  der Esedra :  (. . oiv^l  mtXSh  \  ify»^av  md)  Nl  III  (f^i^a  \ (gioaws 
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Uber  eine  halbrunde  Halle,  deren  Fussbodeo  losch riftensteuie 
des  3.  md  4.  Jahrhunderte  hüdeleii«  jebaeite  des  Tiiusbogeiis 
zu  Füssen  des  Pakilin  ein  Wehngebände  mil  Oratorkmi^. 
Alle  diese  Gebüude  sieben  auf  dem  allen  Pflaster  oder  in 
gleicher  Höhe  mit  demselben  und  Wagenspuren,  weiche  in 
die  Travertinpflasternng  der  Area  des  Fonms  einachneideii, 
bairharisclie  Reparaturen  der  Pflasterstramen  niUek  marmorMr 
Architektur-  und  Skulpturstücke,  endlich  die  in  den  neuesten 
Ausgrabungen  gefundenen  Heparaturbauten  an  den  Gebäuden 
längs  der  Sacra  via  beweisen,  dass  bis  in  die  bcimhnete  2cil 
hinein  Pbtc  und  Strassen  beiwohnt  and  benntzt  worden*^.  — 
Ist  es  diesem  Umstände  zu  danken,  dass  von  dem  alten  Poram 

Spatium)  . .  v  avri  nokkaiv  |  \ß\(oqBOv  xm  |  . . .  (Notizie  1878,  341,  dazu 
Jahresber.  1879,  4tß).  Die  Inschrift  im  Fusshodeu  der  Basilica:  Syll, 
n.  47  S.  280  (Pertinax).  Mit  welchem  Recht  Fiorelli  (Not.  a.  0.)  die  Exedra 
ein  Gebäude  des  4.  Jahrhunderts  nennt,  weiss  ich  nicht.  Mir  erschien 
es  yiei  jünger,  unzweifelhaft  ist  der  Bau  der  £xedra  zu  dem  Hallenbaa 
oder  umgekehrt  ia  Beaiebang  gesetzt.  Uml»  dar£xedra  dfii  c^eiehacitig 
erbaute  mit  Marmor  gepflasterte  Kammein. 

^  Auch  von  diesen  Bauten  giebt  es  noch  keine  genügende  Abbil- 
dung oder  Beschreibung.  Sie  sind  in  Thermenanlsgen  des  4.  Jahrhun- 
derts ciBg€9)aai  Phot  der  Eapelle  bei  Paiker  Tis  ssera  Fl  XXXDL  f. 
(sie  hdttt  bei  Ihm  8.  Maria  antiqaa!). 

t«)  'Eine  Wagenspnr  im  Pflsster  nmkreiBt  die  sftdlicbe  Ecke  des 
[A.  6]  beschrieiieneD  Gebindes  and  schneidet  dann  In  der  sfldwestficben 
bemm  in  das  l^Tertingetifel  des  freieB  Ptetses  ein'  (Hennes  7»  276), 
was  doch  wohl  anf  Befahren  in  barbarlsdier  Zdt  Undeatet.  AÜeni* 
bslben,  am  sliifcsten  in  der  Vmgdiang  des  l^tetempels,  ftaden  sieb 
die  erwahafen  Aasbessemagen*  Boeh  siad  sie  jetst  alebt  mdir  orit 
Sfdieilieit  von  den  ReealBelien  m  nntcfsebeiden  Bin  Stfliit  Sialenscfhall 
nad  riele  Miarmörfragmente  liegen  swischen  den  Basaltpolygonen  tm 
Piaster  in  der  Nähe  des  A.  10  erwähnten  Gebäudes,  unter  dem  Pflaster 
im  Severusbogen  ist  eiue  Ehieiibasis  Constantins  d.  Gr.  gefuudeu  wor- 
den (CIL  6,  1161  =  Syü.  128),  eine  ihr  gleiche  in  drei  Stücke  ler- 
schlagen  an  verschiedenen  Stellen  in  der  Imgobung  des  Seyerasbogens 
(CIL  1162  =  SyH.  n.  129).  —  Dass  die  Gebäude  linsrs  der  Sacra  via 
aus  dem  2.  Jahrhundert  (unten)  bis  über  den  Untergang  des  Reichs  hin- 
aus Itevvohnt  t^ewesen  ?inf!,  zeigen  die  zahlreiehen  darin  vorgefundenen 
,  -^ttbauteii  ailer  Art  aus  altem  Material,  weiche  den  Charakter  voUstan- 
MF^^        """^t  Barbarei  Uragea. 
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g«i«tt«l  wurde,  was  wir  j«tEt  Tor  uds  sehen,  so  weisen  doch 
aidererseits  rahlreiche  Spuren  anch  auf  die  Zerstörungen  hin, 
welche  mit  diesen  Neubauten  und  Umbauten  iiand  in  Hand 
giBgen.  reicht  allein  umgestürzte  Süulen,  Gebäike  und  Statuen 
m  Marmor  werden  damals  in  jenen  Kalkgrohen,  deren  Reste 
L  B.  auf  dem  Fnssbodeii  der  Basflica  Inln  und  neuerdings 
8üf  dem  eines  Hauses  an  der  heiligen  Strasse  und  anderwärts 
(Runden  worden  sind,  verbrannt  (1,  1,  65  A.  44),  sondern 
atth  sonst  brauchbare  Werlistticke  verschiedener  Art  von  den 
^nwsai  Momimentalbaaten  weggenommen  ond  anderweitig  Ter- 
vendet  worden  sein"). 

Wie  diese  Zerstörungen  schrittweise  weitergegriüen  haben, 
koanen  wir  mit  den  bis  jetst  ans  licht  gesogenen  Nachrichten 
BOT  sehr  nnvoUkommen  ermitteln.  Die  Barone,  deren  Kampf 
im  10.  und  11.  Jahrhundert  die  Stadl  bewegt,  haben  sich  wie 
UQ  Colosseum  und  im  Septizonium,  so  in  den  Trümmern  des 
Fmms,  ganz  l>esonders  am  Ostlichen  £nde  desselben,  Burgen 
gduiut  Hier  stand  noch,  so  scheint  es,  der  Fabierbogenv 
unter  vielen  namenlos  gewordenen  Gebäuden  als  solcher  durch 
"^eine  Inschriften  kenntlich,  durch  Form,  Lage  und  Material 
xtt  einem  Vertheidignngsthurm  wie  geschaffen^.  Es  mag  sein, 
dass  der  nahe  Gtfsartempel,  vieleicht  auch  der  Gastortempel, 


IkT  empfindliche  Mangel  an  Nachrichten  zwischen  dem  Einsiedler 
llinerar  und  den  Mirabilien  macht  sich  auch  hier  fühlbar.  Uber  diese 
und  übpr  die  Processionsordnung  Benedicts  s.  m.  oben  A,  3  citirte  Unter- 
Sücbung  im  2.  Bde. 

")  Dass  das  Forum  im  12.  Jahrhundert  grade  da  gesperrt  war,  wo 
im  10.  Jahrhundert  die  losehriften  n.  a.  Trflniiiier  desselben  wiedergefon* 
toi  wurden  ist  Bd«  2, 416  gezeigt  worden.  IMe  Mirabilien  nennen  (das. 

636)  em  UM^fkm  FMorum  iwlBehea  S.  Adriane  und  SS.  Stfgio 
e  Baeeho:  s.  Jedoeii  Bd.  2, 462;  Sb«  die  hmis  Cmun  Ftßiaptmi»  das. 
&  566.  Wesflieh  vom  Cosartcnpel  kann  der  Thnmi  also  nicht  geatao- 
den  haben  (oben  A.  6).  —  An  def  Ostadte  dea  Gaatortempela  steht  elo 
UciBes  GebSsde,  hi  dessen  WSnde  Tofqoadeni,  wie  es  scheint»  des  Ten- 
pds  selbst  verbaut  sind.  Die  chronologisebe  Bestinanong  dieser  und 
«lierer  Bauten  wird  schwerlich  gelingen:  mittelalterlich  sind  sie  sicher. 

Jordan,  rttmiMhe  Topographie.  I.  2.  tl 
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ZU  diesen  FestUDgsbauten  die  jeUt  ver^wundeaen  Tuf-  und 
"nnifertiDUOcke  ihrer  Uaterbautee  hergeben  rnweteo.  Dieie 
Bauten  versperrten  vor  dem  Faustinentompel  die  alten  Straeaen. 

Als  sie  verrmithlich  im  .1.  1221  gebrochen,  ihre  Tniinmer  aber 
nicht  heseitigt  wurden,  mehrte  sich  die  Unwegsamkeit  des 
Forums.  Noch  mag  die  Inaehriit  der  FocaBattnle  freigeiegen 
haben**):  aber  man  begann  wobl  schon  damids  auf  4kemt 
Stein  wüste  Schutt  und  Erde  abzulagern.  Christliche  und  heid- 
nische Grabschriften,  Arcbitekturstttcke  aller  Art,  vorwiegend 
freihoh  in  den  obereA  Sefaiohten  der  Sehuttmaaee,  beaeogen 
dies,  und  schon  vom  Beginn  des  14.  Jahrbrndeits  an  werden 
ISulzgärlen  ei  vvahiil  iii  der  wieder  IVuchtbar  gewordenen  Thal- 
ebene zwischen  dem  Severusbogen  und  den  drei  Säuleu  am 
Pahitin.  —  Nun  beginnen  die  Steingdüier  ihre  aerstorende 
Thfitigheit:  die  Curie  verpachtet  ihnen  das  ergiebige  Feld>  und 
sie  ziehen,  den  Spuren  der  noch  zum  Theil  hervorragenden 
Kuinen  iblgend,  Architektur-  und  Skuipturresle  aller  Art,  Mar- 
mor, Peperin  und  Travertin,  aus  der  Tiefe  bmor,  besonders 
bei  S.  Adriane  und  xwisehen  dem  Faustinentempel  und  den 
drei  Säulen  am  Palatin.  Eine  neueste  Entdeckung  klärt  uns 
■  darüber  auf,  wie  es  gekommen  ist,  dass  von  den  Travertin- 
werkatücken,  aus  denen  die  Pfeiler  der  fiasilica  Juha  bestta- 
den,  so  gut  wie  nichts  vorgefunden  worden  ist:  Bramante  bat 
daraus  im  Borgo  nuovo  den  noch  erhaltenen  Palast  des  Car- 
dinal Adriano  da  Gorneto  aufTühren  hissen.  Diese  Thätigkeit, 
welche  den  Denkmälern  des  Forums  verhanirnissvoller  gewor- 
den ist  als  alle  Zerstörungen  von  der  Zeit  Rarls  des  Grossen 
an,  erregt  endlich  gegen  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts  die 
Auliiierksamkeit  der  AUerthunislVuscher :  die  licohachtung  der 
Ausgrabnngeu  beginnt,  verbunden  mit  der  Prüfung  der  Schrift- 
stetterzeugnisse,  den  poetischen  Phantasien  der  Mirabilien  ge* 
genfiber  eme  selbständige  Grundlage  fbr  die  Geschichte  and 

>^  So  Gorviiieri  nach  einer  Ürkende  BoidliclBS*  Vnr.  (Gresdnbeitty 
Ist.  dellt  cfaicsa  dl  S.  CKov.  av.  Porte  Utina  &  30T),  ie  welcher  Gnmd- 
sUhtke  4k  t^ee  magina  (iMig^o??)  auf  dem  Fomm  genannt  wefden 
(SyU.  S.  239):  doch  vgl.  1, 1,  7S  A.  50. 
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Topographie  des  Forums  zu  bilden").  —  Es  bleibt  die  Frage, 
ob  die  EioebnuDg  des  UDgeheureo  Kauius  vom  Titus-  bis  zum 
SeTerasbogen  mm  0ehuf  der  Anlage  einer  scknurgeraden 
THnmpMstrasse  swncben  beiden  Punkten  bei  Gekgenheit  des 
Einzuges  Karls  V,  ob  die  Schultablagerungen,  welche  die  Bau- 
thfitigkeit  Sixtus  V  hervorriefen,  erhebhche  Veränderungen  her- 
vorgebracht haben.  Unter  des  letzten  Regierang  sind  sicher^ 
fidi  wie  am  Gapilol,  so  anf  dem  Fomm,  die  letzten  Sparen 
mancher  der  im  7.  Jahrhundert  errichteten  und  damals  wie 
die  noch  erhaltenen  Kirchen  S.  Lorenzo  in  Miranda  und 
SS.  Gosma  e  Damiano  lief  unter  dem  neuen  Boden  hegenden 
Kirchen,  mit  ihnen  mancher  antike  Rest  Terschwunden. 

Das  war  das  Ende  des  mittelalterlichen  Zustandes  des 
Fomms  und  der  heiligen  Strasse.  Wie  der  Tempelhof  des 
Gapitels  zum  Monte  eapnno,  so  war  die  sich  rasch  mit  neuer 
Vegetation  bekleidende  Schuttdecke  Ober  diesen  TrOmmem 
zum  Carapo  vaccino  geworden.  Darüber  hinweg  lief,  in 
der  RiclituDg  der  Tnuniphalstrasse  Karls  V,  hundert  Jahre 

Über  alles  dies  s.  m.  Sylloge  S.  238  fl.  Die  Verpachtungen  (ans 
den  Jahren  1431—1499)  haben  zuerst  v.  Zahn  Bull,  dell'  inst.  1867,  189  ff. 
und  Mflntz  Rerue  arch^ol.  1876  Sept.  S.  158  f.  aus  Urkunden  nachge- 
wiesen. —  Die  \\  khlige  Nachricht  über  die  Basilica  Jolia  verdanke  ich 
de  Roösi:  sie  wird  demnächüi  von  ihm  ausführlich  erörtert  werden.  — 
Grabschriften  und  Art  des  Schuttes:  leider  hat  man,  wie  die  von  mir 
durchgesehenen  Ausgrabungsprolokolle  1870 — 1875  zeigen,  fast  durch- 
weg unterlassen  festzustellen,  in  welcher  Höhe  über  dem  aiten  Pflaster 
die  einzelnen  Stücke  gefunden  sind.  Meine  jedesmal  nnr  wenige  Wochen 
Untereinander  wiederholtcD  Beobachtungen  haben  natfirlich  keine  siche- 
M  Bcaultat«  haben  kdnneo.  Vgl.  Syll.  S.  251 1  Dock  zeigte  die  zuleUt 
Torgenommene  Abtragung  des  Schuttes  zwischen  dem  FansünenteiDpel 
lud  S.  Maria  libcratrice  recht  deoüicb ,  dam  die  eigentliche  TrAmmer- 
Btflse  (Reste  snaammengestfirster  GeMiude»  TcrschleppCe  Quadern  u.  dgl.) 
und  die  darSber  gelagerte  iltere  Schattnasse  inaserat  gering  ist:  Aber 
teeeHbee  lagerte  in  deitlich  eikeimbare»  BorisentalacliMten  die  ans 
den  Straaaenbavien  des  16.  JsMenderla  beirthitDde,  grosaeetlieils  ans 
Boden,  Ziegel-  nnd  Stcufragmenten  beatebende  Haaae  dea  Banachnttab 
Baa  dntige  grdeacre  epigrapbiaehe  Denkmal,  ein  YoUrandif  erhaltenes 
ArebitraT  mit  dfiSenÜtcher  Inachrifl  (unten)»  iat  anf  dem  antÜLen  Boden 
Hegend  gefunden  worden. 

11* 
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später  si^urgerade  eine  UlmenaUee.  Si«  fiel  den  Revolmions- 
tagen  von  1849  siim  Opfer,  aber  neugefillanst  Terbreltete  sie 

bis  in  unsere  Tage  ihre  wohlthätigen  Schatten  zwischen  ver- 
witterten, balbbegrabeneo  Sjlulen  und  von  dicbtem  Buschwerk 
aberzogenen  Backsteinmauem,  Sie  fiel  abermals  und  lür  immer, 
als  in  der  letzten  Septemberwocb^  des  Jahres  1870  zugleieh 
mit  dem  neuen  Rom  der  Plan ,  das  Grab  des  allen  Forumü 
zu  uilnen,  geboren  wurde.  Seitdem  hat  die  gebildete  Well 
Zeuge  dieser  Auferstehung  sein  können  und  sollte  es  den 
Italiflnern  danken,  dass  sie  mit  seltener  Thatkraft  das  roman- 
tisch sclioDr  (.eiDiilde  in  ein  zwar  hässliches,  aber  klares  und 
lehrreiches  Bild  der  Vergangenheit  verwandelt  haben.  Dieses 
Verdienst  wird  dadurch  nicht  geschmälert,  dass  mit  der  Wie- 
deraufdeckung der  alten  Trttmmer  in  den  ersten  Jahren  nicht 
eine  aUen  Anforderungen  entsprechende  Sorgfalt  in  der  Be- 
obachtung des  Zustaades  uml  io  der  Eilialluug  derselben  Hand 
in  Hand  gegangen  ist.  Abgesehen  von  der  Mangelhaftigkeit 
der  AusgrabungsprotokoUe  (oben  A.  14)  ist  durch  die  sofortige 
Zerstörung  alles  dessen,  was  mittehilterliehen  Ursprungs  zn 
sein  schien,  und  durch  Obermässij»  starke  und  oft  uiinuthige, 
ja  sinnlose  Restaurationsarbeiten  nicht  nur  an  den  Baudenk- 
mälern, wie  an  der  Basilica  Julia  und  dem  Trayansdenkmali 
sondern  auch  an  den  Pflasterungen  eine  künftige  Untersuchung 
des  Einzelnen  erschwert,  ja  vereitelt  worden,  zumal  man  den 
Beiund  bei  der  Aufdeckung  ungenügend  oder  gar  nicht  durch 
Detailaufnahmen  festgestellt  hat.  Ich  habe  mit  eigenen  Augen 
gesehen,  wie  der  Vicus  Tuscus  mit  allen  Pflastersteinen  neu 
gepflastert  wurde,  und  dasselbe  haben  mir  andere  von  dem 
westhchen  Ende  der  Strasse  lüngs  der  Basilica  Julia  bezeugt: 
schon  jetzt  sind  auf  diesen  Strecken  die  mittelalterlichen  Re- 
staurationen von  denen  Rosa's  nicht  zu  unterscheiden,  was 
denen  gesagt  sein  mag,  welche  die  erst  begonnene  technische 
Analyse  der  Trümmer  weitertühren  werden.  Indessen,  so  gioss 
diese  Fehler  sein  mOgen  —  und  sie  haben  bereits  von  Italiä- 
nern  eine  verdiente  wenn  auch  gehässige  Rüge  erfahren  — 
sie  werden  Niemanden,  der  die  grossen  Erfolge  der  Aibeit 
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im  Ganzen  betrachtet,  an  der  Verdienstlichkeit  derselben  irre 
machen.  Die  neue  VerwaltuDg  hat  es  sich  angelegen  sein 
lassen  der  Wiederhohing  jener  Fehler  ▼onubeogen. 

Es  bedurfte  der  Torstebenden  Skizze  der  Geschichte  der 
Zerstörung  des  Forums  und  der  Sacra  via,  uui  von  vürnhereia 
die  Vorstellung  zu  beseitigen,  als  habe  diese  Zerstümng  yon 
dem  Forum  und  der  Sacra  via  der  Zeit  des  dllsar  und  Augustus 
Nichts  ttbrig  gelassen.  Im  Gegentheil  ist  es  nun  ersichtlich, 
dass  und  warum  die  Überreste  jener  Epoche  in  ihren  topo- 
graphisch wesentlichen  Grundlinien  sich  trotz  vielfacher  Aus- 
besserungen und  Umgestaltungen  bis  die  Zeit  Karls  des 
Grossen  und  wieder  seitdem  trotz  aller  VerwOstungen  bis  in 
die  spätere  Zeit  des  MitUdalters  geretteL  fiaben,  d.  h.  bis  in 
jene  Zeit,  in  weicher,  was  noch  (Ihrig  war,  aiimähüch  unter 
Aafe^^Ottungen  b^raben  wurde.  Vor  allem  gehören  aber  zu 
j^nen  weeentlichen  Grundlinien  die  mit  Polygonen  von  Basalt- 
la?a  gepflasterten  Strassen  und  die  mit  Tra verti n- 
platten  gedeckten  Plätze,  welche  mit  ganz  geringfügigen 
Unterbrechungen  noch  jetzt  vom  Titusbogen  bis  zum  Gapitol 
reichen.  "Sie  sind  aus  dem  Sdmtt  wesentlich  in  demjenigen 
Zustand  wiedererstanden,  in  welchem  sie  die  Tage  Karls  des 
Grossen  gesehen  hatten.  Es  handelt  sich  zunächst  darum,  ein 
möghchst  genaues  Bild  ihres  Nivellements  zu  entwerfen.  Die 
folgende  Tabelle  und  der  Durchschnitt  auf  dem  beigegebenen 
Plan  Matzats  werden  dazu  dienen*'^). 

Die  obi^^eii  Zahlen  sind  berechnet  nach  denen  Caristics,  welcher 
(Plan  et  coupe,  s.  A.  1)  einen  Querschnitt  (Aufiiss)  der  Gebäude  vom 
Gipitol  bis  zum  Titusbogen  mit  genauen  Messungen  ihrer  Lage  unter 
der  Linie  des  Pflasters  des  Titusbogens'  giebt  Die  Berechnung  genügt 
für  den  vorliegenden  Zweck,  die  relativen  Höhen  der  einzelnen  Punkte 
icstsustellen.  Die  zu  Grunde  liegende  Höhenzahl  ist  allerdings  nicht 
|anz  genau  (s.  Matzat  im  Anhang).  Die  mit  dem  Stern  bezeichneten 
fiöbenangabea  sind  der  amtlichen  Aufnahme  der  Via  sacrt  1S7S  (A.  1) 
enttdmt.  AnsMidein  bemerke  kh:  N.  t2.  13  bemhM  auf  mehier  Mes- 
mng  der  Höhe  der  Ihvdifiage  des  SeTemabogens  Aber  dem  Midien 
md  nardUchcn  TraTertIngetifel  (1872).  Ans  N.  10. 11  ergiebt  sich  eine 
Weieni  von  nur  Oytt  iwlsehen  der  Ostecke  des  Gastertcmpels  und  dem 
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Höhe  aber  d.jin  Meer« 

1  Area  des  Colofiseum   M.  20,64 

2  Pflaster  unter  dem  Gonstanlinabogen  .   .   .  „  1^69 

3  Pflaster  unter  dem  TitusbogeD(siiittiBaaacra  f28,99 

via),  Angabe  der  Beschr.  R   "  129,060 

4""  Pflaster  der  sog.  sacra  via  aa  der  Ostecke  des 

mittelalterlichen  Hallenbaus   ,i  19,!29 

5  Unterer  Fussboden  der  Rotunde  von  SS.  Cosma 

e  Damiano   y,  17,20 

^*  Moaaikfussboden  eines  Hauses  an  der  Westseite 

der  sog.  sacra  via  gegenllber  4  ..  .   •   «  21,93 
7*  Pflaster  der  sog.  sacra  via  24  M.  östlich  vom 

Faustinentempel   «,  14,56 

8*  Mosaikfussboden  von  Häusern  an  der  West-  U4,7a 

Seite  der  sog.  sacra  via  gegenüber  7   .   .  114,78 

9  Pflaster  vor  dem  Faustinentempel    .    .    .    .  „  13,1^ 

10  Pflaster  an  der  Ostseite  des  Cast ort emp eis  „  11,80 

11  Travertinarea  des  Forums  an  der  Ostseite  der 

Fokassäule,  also  vor  der  ctfsarischen  Redner- 
bühne   „  13,22 

12  Terrasse  an  der  Ostseite  des  Severusbogens  2,65 

unter  der  Niveau  der  Durchgange  desselben  „  12,89 

13  Travertinarea  an  der  Nordseite  des  Severus- 

bogens 3,50  unter  dem  Niveau  der  Durch- 
gänge desselben  12,04 

westlichen  DriUi-l  der  Basilica  Julia.  Die  Steigung  der  Fahrstrasse  längs 
der  Basilica  Julia  beträgt  voa  der  Ostecke  der  Basilica  bis  gegenüber 
der  5.  Backslei nl  nsis  0,^il  bis  0,33,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  an 
der  Ostecke  7  Stufen  tut  Basilica  ((genauer  zur  Porticus  vor  derselben) 
hinauf  fuhren,  von  denni  die  unterste  nur  noch  0,10  ilbei  dem  Pflaster 
emporragt,  die  folgenden  jetzt,  vielfach  vernntzt  und  geflickt,  eine  Dnrch- 
schniltshöhe  von  0,21  bis  0,23  haben,  gegenüber  der  5.  Basis  nur  5  von 
der  angeführten  Höhe.  An  der  Westecke  der  Baälica  liegt  das  Pflaster 
im  Niveau  der  Porticus  der  Basilica,  ist  also  nm  weitere  0,42  bis  o,46 
gestiegen,  so  dass  die  Steigung  der  Strasse  lings  der  Basilica  0,73  bis 
0,79  betragen  wSrde.  Doch  ist  so  bemerken,  dass  die  Steigung  ^ 
Uer  in  sehr  spiter  Zeit  anf  das  roiieste  Bengelegten  Pflasters  bedeatos» 
der  ist  als  die  der  aoRegenden  Area  des  Fonuns,  wu  ersprttiigiieb  aieM 
der  Fall  war  iTgl.  Hermes  7,  2g7;  beriditigt  1B81). 
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Höbe  über  dem  Meare 

14  Niveau  der  Fahrstrassc  und  Seileudurciigänge 

des  SeverusbogeBS  Östlich   M.  15,54 

15  Desgl  westlich  15,99 

16  Pflaster  des  divus  vor  dem  Vespasianstempel  174^4 

17  Fussbodeu  des  capitolinischen  Tempels  33  M. 

Uber  dem  Pflaster  zwischen  Vespasiaiis- 

und  Gonoordientempel,  wenig  mehr  als  .  50,00 

Wenn  es  nun  auch  kein  Zweifel  sein  kann,  dass  das  vor- 
stehende NiveUement  nieht  aUein  das  NiveUeaoent  der  Zeit 
farls  des  Grossen,  sondern  zugleich  das  der  letzten  Epoche 
der  römischen  Kaiserzeit  ist,  so  konnte  doch  die  Frage  auf- 
geworfen  werden^  ob  in  eben  dieser  Zeil  nicht  so  erhebüche 
VtrlDdeningen  mit  dem  ahen  Boden  und  seiner  künstlichen 
Steindecke  vorgciionmion  worden  sind,  dass  wir  über  die  Bo- 
deobeschaflenheit  der  augusteischen  oder  gar  der  republüumi- 
sdien  Epoche  ein  Urtheil  abzugeben  ausser .  Stande  wUren. 
Dem  ist  indessen  nicht  so:  denn  wir  können  die  allerdings 
eingetretenen  Veränderim<(en  hk  hi  (mIci  weniger  genau  messen 
und  feststeilen,  dass  sie  nur  an  einer  Stelle  eine  bedeutende 
Umwabuttg  hmorgebraeht  haben  —  An  mehreren  Stetten 
lehmiieh  sind  Resle  alterer  Pflasterungen  durch  Zer* 
Störung  der  darüber  liegenden  jüngeren  wieder  zum  Vorscliein 
gekommen.  Dies  gilt  zunächst  von  den  Pflasterstrassen  im 
eigentlidbien  Sinne.  Bas  Pflaster  der  Strasse,  welohe  Isngs  der 
Sttdseite  der  mit  Travertiu  gedeckten  Area  entlang  läuft,  ist 
zwai'  in  seinem  oberen  (westlichen)  Theii,  wie  es  jetzt  hegt, 

")  Das  Folgeode,  durchweg  nach  eigenen  Beobacbtim^un  (1879.  1681. 
1882).  die  a])er,  was  mir  nicht  eiit^^olit,  nur  unvollkoinmen  sind.  Rs  wrire 
wfinsehens  Werth  und  ist  zu  einer  definitiven  Entscheidung  der  hier  zum 
ersten  Male  im  Zusammenhang  behandelten  Fragen  onerlässlich,  dass  an 
geeigneten  P«Akten  das  jüngere  Pflaster  aufgenommen  und  auch  die 
faadamentirung  des  daronier  liegenden  durch  Tasti  untersucht  wird.  Die 
zu  erwartende  Aufnahme  der  Reste  des  Forums  dureh  die  itaUaoische 
Regierung  wird  uns  hoffentlich  hierüber  aoALlären.  —  Über  die  ältere 
Tifdnng  beun  Gastortempel  ist  bereits  Jabresber»  1876, 176  das  NOthige 
bdgebiacht  worden. 
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zum  grossen  Tbcil  nicht  mehr  antik,  sondern  durch  P.  Rosa 

zurechtgelegt.  Indessen  ist  dabei  sein  Niveau  nicht  wesentlich 
verändert  worden  und  es  liegen  einzelne  Theile  hier  und  noch 
grossere  am  untern  (östlichen)  £üde  noch  so,  wie  sie  hei  der 
Verschattung  gelegen  hahen.  Besonders  deutlich  ist  dies  an 
dem  die  allen  Wagenspuren  unversehrt  erhaltenden  Stück  an 
der  Südostecke  des  Platzes  zu  erkennen  (oben  A.  10).  Dieser 
£cke  gegenüber  bedeckt  das  alte  Pflaster  die  unterste  Stufe 
der  Basi^  Julia  Über  die  Hälfte  ihrer  normalen  Höhe  und 
ebenso  die  gegenüberliegenden  Stufen  der,  wie  wir  sehen 
werden,  die  Grenze  des  freien  Platzes  bikiendeu  Travertin* 
schwelle*  Unzweifelhaft  ist  dies  nicht  der  ursprangtiche  Zv- 
stand,  Tiehnehr  hat  hier  durch  Unpflasterung  eine  Erhöhmig 
des  Strassen  plan  ums  stattgefunden.  Nun  liegt  aber  vor  den 
Trümmern  der  zum  Saturn tempel  (den  acht  Säulen  unter  dem 
Capitd)  ehemals  hinauf  führenden  Treppe  ein  kleines  Stttck 
Strassenpflaster,  das  durdi  die  Grösse  der  Polygone,  die  ^tte 
der  durch  sie  gebildeten  Fläche  und  die  noch  jetzt  haarscharfe 
Fügung  derselben  sich  auf  den  ersten  Bück  als  älter  wie  alle 
übrigen  Pflasterreste  auf  dem  in  Bede  stehenden  Raum  kenn« 
zeichnet  und  dem  gleichfalls  alten  Stück  Pflasterung  der  pala- 
tinischen  Strasse  bei  S.  Bonaventma  ähnlich  sieht.  In  nächster 
Umgebung  dieses  Stücks  hegen  Reste  der  gewöhnhehen  jünge- 
ren Pflasterung:  man  sieht  deutlich,  dass  diese  jüngere  Pflarte- 
rung  unmittelbar  ühcr  der  älteren  gelegen  hat.  Die  ältere 
Pflasterung  rührt  unzweifelhaft  aus  der  Zeit  der  blühendsten 
Technik  des  Strassenbaus  her.  r^immt  man  hinau,  dass  das 
jüngere  Pflaster  am  Ostende  der  Strasse  eben  auch  nur  un- 
mittelbar über  einem  der  Zeit  des  Baus  der  Stufen  der  Ba- 
silica  aogehOrigen  älteren  liegen  kann,  und  dass,  wie  sich 
gleich  weiter  zeigen  wird,  auch  die  altere  TravertuitttfeluBg 
an  der  Ostseite  des  Gastortempels,  welche  der  augusteischen 
Zeit  angehören  muss,  nur  V2  Meter  unter  der  jüngeren  hegt, 
so  stellt  es  sich  als  sehr  wahrscheinlich  heraus,  dass  die  jetzige 
Pflastertiöhe  der  Strasse  vom  Saturn-  bis  zum  Castortempel 
höchstens  um  das  angegebene  Maas  über  der  PÜasterhöhe  zur 
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Zeit  des  Augustus  liegt.  —  Vom  Gastortempel  bis  zur  Kotunde 
S&  Cofima  e  Dtmano  »t  das  Terrnn  duroh  raittelaiteriiciie 
ianten  dmartig  umgestaltet,  dass  eiDstweilen  ein  UrlheS  aber 

die  alte  Pflasterung  uiiiDüglich  ist.  Weiter  östlich  aber  bis 
zur  Westecke  der  Basüica  ConstaaÜDs  liegt  wieder  das  aHe 
Pflaster,  das  der  Sacra  via,  und  zwar  bis  durobscbnitttteb  0,20 
tiefier  als  die  Thttraebwdien  ond  FmabiMlen  der  an  die  Süd- 
seite derselbe  II  anstusifiendeu  Gebäude,  weiche  dem  2.  und 
3.  Jahrhundert  angehören.  £ine  Auihöbung  des  Strassett]ria* 
mmis  scheint  auch  bkir  fltatCgefiinden  su  haben,  sie  kann  ab«r 
nach  dem  Bemerkten  wieder  nur  ganz  geiio^^  gewesen  sein. 
Ganz  bedeutend  hingegen  muss  sie  gewesen  sein  von  da  an 
weiter  ttstüch,  wo  die  Strasse  stärker  au  steigen  beginnt  Wenn 
CS  richtig  ist,  dass  su  Anfang  dieser  Strecke  Spuren  yon  swei 
älteren  Pflasterungen,  die  dei  untersten")  'ein  bis  zwei  Meter* 
unter  der  jetzigen ,  hegen,  so  folgt  daraus,  dass  die  Steigung 
des  letzten  AbBehnitts,  mit  wekhem  die  Strasse  den  Titus« 
bogen,  die  Hilbe  der  nmma  Mem  eia  eridimmen  musste, 
ursprüglich  eine  viel  steilere  gewesen  ist  als  jetzt, 
d.  h.  dass  man  durch  Anschüttungen  den  unbequemen  Anstieg 
ängeebnet  bat,  wie  das  in  aUmr  wie  in  neuer  Zeit  bei  Ge« 
legenbeit  grosser  monumentaler  Neubauten  häufig  geschieht. 
Es  muss  einstweilen  dahin  gesteilt  bleiben,  welche  Neubauten 
dies  waren. 

bn  Vorstehenden  ist  zugleich  die  Frage,  ob  das  jetzt 

Megende  Travertingetäfel  des  Forums  und  des  benachbarten 
Platzes  vor  dem  Cäsar tempel  ein  erheblich  anderes  Niveau 
bat  als  das  der  augusteischen  Zeit  in  Temeinendem  Sinne  be- 
antwortet Den  entsdieidenden  Beweis  dafftr  giebt  aber  die 
Auffindung  eines  Stücks  alterer  Travertintäfelung  hait  an  der 
Ostseite  des  Caslortempels.  Dieses  Stück  —  ganz  sichtbar  war 
teon  1876  eine  Platte  von  1,12  X  0,70  Grösse  —  zeichnet 
Bidi  wie  jenes  der  Pflaaternng  vor  dem  Satumtempet  durch 
scharfe  und  feste  Fugung  und  geringe  Vernutzung  der  Ober- 
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^<>\\t  0,50,  d.  h.  uniBiUdbar  unter  der  jUogereo 

TuMmit;  viel  ich  adiMi  kouite  iwfiadrt  sich  iwudmi 
M««ovi  «iiMT  «IM  ««n  ^Mtaoe  Sdnclit  Sckatt.  Du  Niteaa  dieMT 
^l<w^  Tiiiciuiig  schien  mir  dasselbe  zu  sein,  auf  welchem  die 
MK*"  jü^erea  begrabene  Mannarschwelie ,  welche  dea 
fjjifcimuMyrt  «nliar,  anfUegt.  Dk  ganM  Ana,  wekhe  diem 
l^^m^M^  »n^fU,  ist  dureh  Aaflegung  nowr  TMung  eiMt 
^4  ^l*<^>>r  TäIVIuu^  liegt,  wie  wir  später  >♦  heü  werden,  um 
MM  fkiO  Mim*  als  die  der  Area  des  FofttiB&.  Jene  Mannor- 
w^%^Ma  aiui  felHürt  aUan  Attache»  »ach  au  deaa  ureprflng* 
>,,  )^H  liMi  iIm  Tanpala  mi  «Ha  ütare  TfeMuig  an  Caator- 
4uu>>  iU'Uiuacli  das  Nivt  au  »ii  r  aiTewsteischen  Zeit  haben. 
.  1^  hkiki  4m  wichU^e  frage  übrig,  wie  stellt  es  mit  dem 
Ni\taM  4rr  TlramliMUMiii^  des  eisntidMB  Fomia?  Um 
\  M^^unir  aul  ileai  «a  an  dar  Need*  wd  Stdoeke  begrenze!- 
Ni  ii wellen  ist>  wie  wir  ^hta  wenien,  sieber  vor  Diode- 
IMM  iptk^  Sie  hat,  wie  der  Ai^inichai«  khH,  hia  in  die 
$mm  dea  IrthaA  MimmHig  Imi^  MMihrrlti  Awkeaaeraa* 
4%vM  thMreh  ImleieuBje  der  Ptatten  nsd  dureh  Einilick* mi  von 
ki\U4Wk4iu:>ta€keii  eiriiiihreii,  «iber  Mua  hat  gfienbar  und  be- 
^^-^illMDhar  >ft  eie#  iMMar  «iadir  dte  aavhaadeMB  SlAcke 

>Ui'ke  ist.  Sie  siu*i  la  der  6ri>g;se  uicht  ^anz  ?kich,  «scheinen 
aber  dur  c  h»c  haiuitcb  «ii^^lben  zu.  habe«  wie  jene 

HMIa  im  1^nliirHBi|d<ait  mkmnm  dwnhruhMMfcih  a,l3  iii 
an  saha.  üaa  Varhitaiinn  a«  der  iriiMili  aafmaattte,  aar 
weüi^  tufl^ehdiiieii  PÜUöiöisü  asjie  yüd  der  Umstan^i,  doss  die 
uiiiycMu^Mm  4m  Cat^arlempeL^  irtur  mm  eia  Genngei 

uadlrigar  Kagi,  hawioa»  aüm  nahaa»  daaa  «mIi  äm  Hwm 
dileMa  dar  jatzigen  wad  dar  allerem  Araa  das  W^rmm  anr 
uiiui(ü«ti  Mim  käkuu»  Dazu  stiraoti  eutibiit)  «kr  b«uierkeii»weftii€ 
VimbiniMi,  aul  awiahaa  ich  Trirnrhin 
jltoger«  rdastMNT  haiga  da»  Uaterhaae  dar 
•nr  Ml«  t  iii  (beringet»  iMnm  0,15  0,20*  höher  [iejjt  jIs  das- 
jeiiigo,  lia^  ^ur  ^t^ii  (i^r  HrlhMiMn^  »ier  ün^^  ia^  Mdar  gakigt 
tte  Itftfnhninij  aito  iai» 
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Beseitigung  der  unbequemen  Steigung  am  östUcheu  Ende  der 
Sacra  via  die  Hohe  der  noch  jetzt  erhaitenen  PflasteruDgen 
des  Forums  und  der  Sacra  yia  mir  am  «ii  Geringes  (0»20  bis 
0,50)  die  Hobe  der  Pflaiterangeii  der  augusteischeii  Zeit  flber- 
ragen. 

Das  Forum  also,  von  seiDem  östlichen  Eingang  beim 
Gastortempei  hia  lu  seinem  <ibern  westlichen  Ende  am  Anfiang 
der  cafntolinisolien  Fahrstrasee  (wir  werden  diese  Grenzen 

gleich  vorher  erörtern)  hat  zur  Zeit  Casars  eine  Pflasterhöhe 
von  wenig  mehr  als  llü.  über  dem  Meere  gehabt.  Zu  dieser 
Tiefe  stieg  man  von  alten  Seiten  Yon  Hllgdn  herab,  welche 
bis  zu  40  M.  und  mehr  darüber  lagen,  zumeist  auf  steil  ab- 
fallenden Wegen;  auch  von  der  niedrigsten  der  umgebenden 
Höhen,  dem  2u  Anfang  der  Kaiseneit  nur  etwa  18  M.  darüber 
liegenden  Rücken  der  VeHa  (des  Titusbogens)  scheint  die  Strasse 
ursprünglich  sieiler  hinab^eführl  zu  haben ,  als  sie  jetzt  vor 
uns  hegt.  Nur  nach  einer  Seite  hin  öffnet  sich  der  Ring 
dieser  Hügel  und  zwar  in  der  geringen  Breite  von  etwa  200  M. 
gegen  den  Fluss,  zwischen  Ga|Mtol  und  Palatin:  diese  Niede- 
rung lag  fast  genau  in  gleicher  Höhe  wie  die  Pflasterung  des 
Forums  in  der  Zeit  Cäsars.  —  Diesen  natürhchen  Verhält- 
nissen entspricht  die  im  Sprachgebrauch  zu  festem  Ausdruck 
gebingte  Vorstellang,  dass  man  zum  FotMim  und  den  dort  sich 
abspielenden  GericlUsveihaucliuDgen  "^hinabsteigt'  wie  von  den 
Hügeln  der  Stadt  in  das  Marsfeld.  Als  normalen  Abstieg  da- 
bin stellt  sich  der  Römer  regelmfissig  die  heilige  Strasse 
vor,  nicht  aUdn  als  die  bequemste,  breiteste  und  um  ihrer 
ursprüngUchen  Bestinunung  willen  gefeierteste,  als  die  urs[>riing- 
lich  einzige  'Fahrstrasse^,  die  ins  Forum  mündet,  auf  der  die 
Priester,  die  neugewahlten  Beamten,  die  Müssigen  ihren  Zielen, 
dem  Capitol  oder  der  Rednerbiihne  zustreben,  sondern  weil 
sie  hinabführt  zum  Fahierbogen,  dem  Eingangsthor  des 
Poroms.  Diesem  gegenüber  erhebt  sich  an  der  entgegenge- 
setzten Seite  unter  dem  beherrschenden  Capitol  die  Höbe  des 
alten  Volcanal  mit  dem  nahen  Comitium  und  der  Curie,  seit 
Cisar  architektonisch  abgeschlossen  durch  die  mächtige  Bar- 
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riere  der  Rednerbühne:  hier  ist  dem  Römer  der  'gefeierteste* 
der  die  Augen  laUendste'  Ort,  hier  das  'Haupt'  des 
Forums.  Die  relatHreii  Begriffe 'dieeeeits'  and  'jenseits'  werden 
ihm  von  dem  festen  Standpunkt  am  Eingang  des  Forums  aus 
zu  absoluten.  Es  ergiebt  sieb  von  selbst,  dass  ihm  jenes  üaupt 
das  obere  Fomm,  das  entgegengesetzte  finde  das  untere 
sein  musste.  HanptsSeldich  jedesfeUs  sind  es  die  erwähnten 
Vorstellungen,  welche  zur  Festsetzung  dieser  Terminologie  ge- 
führt haben:  der  Unterschied  der  üühe  der  Fläche  dort  und 
hier,  obwohl  dem  Auge  kamn  bemerkbar,  mochte  nicht  ohne 
Einflnss  daranf  bleiben'*).  Es  liegt  fcomer  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  der  Begriff  der  Mitte  ein  dehnbarer  ist,  schon 
deswegen,  weil  der  lateinische  Ausdruck  nicht  streng  unter- 
scheidet zwischen  dem,  was  sidi  mitten  anf  und  dem,  was 
sich  mitten  am  Forum  betlind.  Die  Niditbeaditung  dieser  ein* 
lachen  Tbatsachen  hat  die  abentheuerlichsten  Missverständnisse 
veranlasst 

Das  Nivellement  hat  ergeben,  dass  der  freie,  mit  Travertin- 

plattcn  belegte  und  von  drei  Seiton  vod  gepflasterten  Strassen 
eingtschiossene  Platz,  den  wir  als  das  Forum  kennenlernen 
werden,  in  der  Richtong  seiner  Lftngsaxe  von  Westen  nadi 

Man  sagt  descendert  in  forum  {saera  tria  :  A.  104)  s*  B.  Cic.  de 
or.  2,  66,  267;  mit  Weglassnag  von  /onm  techiiiach  ad  acauanäum 
deteendere  (Gc.  Gin.  4,  10  Tgl.  Phil.  3,  6,  14);  «t'iM  uUo  mbseHfim 
duetndtt  (Gocl.  eplsi  8,  a,"l).  Wohl  zu  beschten  Ist  die  in  Hss.  haafise 
Verwechalang  von  dbnomder»^  eMwidSsre,  iUeedm^  (fUsch  s.  B.  im  rodru 
dbtcendtrw  t  e$etnderey,  —  Ebenso  in  eawipvm  (in  teriamm)  deieeur 
dm,  und  dem  rGnüschen  Sprachgebranch  nachgebildet  dßtemdere  mi 
Bezug  auf  fara  anderer  Städte  (Cic.  Verr.  %  3S,  91). 

Das  miliarum  aureum  sie  hl  in  capite  fori  romani  (Plin.  3,  66), 
daher  ante  clivum,  sub  ch'vo,  der  Saturnteropel  (vgl.  unten).  Richtig 
hat  daher  schon  Momiusea  das  forum  infimum  der  sogenannten  Para- 
base  des  plautinischen  Curculio  (4,  1,  14)  in  der  Nahe  des  Faustineo- 
teinpel?^  gesurht  (Ann,  dt  ir  inst.  1845,  308).  Der  Dichter  nennt  erst  das 
obere  Ende  {comitium),  dann  das  untere  {f.  inßinum),  dann  die  Mitte 
(/*.  medium  bei  dem  canalis)  und  wendet  sich  dann  südwärts  narli  dem 
Yelabrum.  Über  die  QbrigeD  Details  s.  besonders  Hermes  15, 116  Ü.  Es 
ist  oft  Aberseben  worden,  dasa  medium  forum,  wo  es  nicht  demMi* 
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Osten  um  0,42  M.  auf  fast  genau  100  geneigt  ist  und  dass 
dkse  Neigung  bereits  zur  Zeit  Cäsars  imd  des  Augustus  be- 
standen hat,  il.  b«  Btt  der  Zeil,  als  längs  seiner  Südseile  ein 
Gebäude  von  gleicher  LSngenausdebnnng  mit  hon» 
zoataiem  Fussboden  errichtet  wurde.  Mag  nun  das  Terrain 
selbst^  welches  man  zur  Herstellung  des  freien  Platzes  wählte, 
nnprOnglich  mne  ISeigung  von  demselben  oder  einen  noch 
grosseren  Winkel  gehabt  haben  oder  nicht,  so  ist  der  Um- 
stand, dass  man  diese  Neigung  in  der  bezeichneten  Zeit  be- 
stehen Hess  oder  herstellte,  der  sicherste  Beweis,  dass  man 
ihrer  zu  einem  bestimmten  Zweck  bednurfte.  Dieser  Zweck 
aber  kann  nur  die  EntwSssernng  des  Piaties  gewesen  sdn. 
Von  den  demselben  dienenden  unterirdischen  Kanälen  ist  be- 
reits früher  (JL,  1,  448  f.)  gehandelt  und  gezeigt  worden,  dass 
in  d^  unter  dem  (totlichen  Qoerachiff  der  Baailica  Jaha  laufon«» 
den,  das  Wasser  der  ehaea  maxima  zuführenden  Hauptstrang 
andere  gemündet  haben  müssen,  deren  Reste  sowohl  vom  Se- 
venisbogen  gegen  diesen  MaupUtrang  hin  als  auch  beim  Cäsar- 
tempel seihst  gefunden  wordcö  sind*  War»  diese  Kanile  be- 
stimmt die  Gewässer,  welche  von  den  das  Forum  umgebenden 
Hügeln  herabkommen,  unter  dem  Pflaster  desselben  hinweg 
dem  Flusse  zuzuführen,  so  mussten  Einrichtungen  getrolten 
sein,  um  die  durch  Platzregen  auf  dem  rings  eingescUossenen 
Master  plütdich  angesammelteD  Wasaermaseen  durch  Rinnen 
und  Abzugslöcher  in  dieselben  Kanäle  abzuleiten,  und  es  be- 
durfte, um  diese  Einrichtung  unter  den  gegebenen  Umständen 
wirksam  zu  machen,  eines  starken  Geßdls*   Von  diesen  aus 

sniiii  and  infimum  ealgegengesetit  wird,  ebenso  gat  von  der  ungefähren 
Mitte  des  freien  Platzes  als  von  der  vngefiihren  Mitte  dner  der  Lang- 
seiteD  verstaiidea  werden  kann.  Letsteres  gilt  natwetfelhaft  von  der 
iltea  Rostra  <nio  43.  49  uatea  A.  e()  und  der  Basiliea  Aenffia  (Gle.  ad 
Att  4, 16  uDldi  A.  43h  ob  ecsterea  vom  laeas  Cnrüiis  gilt,  ist  sweüal- 
baft  (Plia.  1&,  1%  ebenso  ob  das  prltoriselie  Tribaoal,  Tor  welchem  Gicem 
fftr  Bestia  In  mtdio  fitro  spracli  (Gic.  ad  Q.  fr.  2,  3, 6:  das  anreliachet», 
nritten  auf  der  freien  Area  oder  nehr  aar  Seite  stand  (Becker  306. 321, 
'Vgl  Propen  4,  9,  24  imHo  ponere  iun  /hra  und  was  {  3  Aber  £e 
Tkibanalien  gesagt  werden  wird)» 
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Pompeji  uüd  audern  rdmiscben  Städten  wohlbekanntea  und 
aieher  auch  am  rdmiacheD  Fonim  ToriiandeBeii  Anlageii  hat 
sieh  neines  Wissens  Niehls  erhalten.   Wehl  aber  lüsst  sieb  die 

Wirkung  des  Gefälls  noch  jetzt  daran  erkennen,  das»  plötz- 
liche Regeoüberschwemmuiigen  durch  die  neuerdings  gebroche- 
nen Oeffnungeo  der  Kanäle  mit  grOssler  SchneUigkeit  absorbirt 
werden.  —  Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  auch  die  so  viel  stärkere 
Neigung  des  dem  repubUkaniscben  Forum  sicher  angehOrigen 
Stücks  vom  Caetortempel  nach  demFaustinenten^  (i,32auf  50) 
cur  Erlangung  eines  guten  Geftills  kflnstUch  hergestellt  wer* 
den  sei.  Bei  den  auf  dieser  Seite  durch  späteste  Umbauten 
stark  entstellten  Terrainverhäitüi^eu  läs^t  sich  ein  sicheres 
Urtheil  Oherhaiq^t  noeh  nicht  gewinnen.  —  Natttriich  sicherte 
aveh  das  stärkste  Gefidl  der  Area  des  Forums  nicht  gegen  eine 
durch  Zurückstauen  des  Wassers  in  den  Kanälen  eintretende 
vorübergehende  Übeischwemmung.  Eine  solche  bedeckte  im 
Mai  des  Jahres  1879  Tage  lang  daa  letate  tfstüdie  Drittel  d« 
Platzes  bis  vor  den  Gastortenpel.  Mdbts  weniger  als  unglaub- 
lich also  ist  auch  von  dieser  Seite  her,  wenn  auch  durch 
den  Dichtermund  bezeugt,  dass  die  Tiberwasser  zur  Zeit  des 
Augüstus  dem  Veslatempel  Verdeiben  gebraobt  haben  (fgL  I, 
1,  128).  —  Mit  der  Entwässerung  etdit  einerseits  die  Bewäs- 
serung, andererseits  das  Latrinen wesen  im  Zusammen- 
hang« Fiiessendes  Trinkwasser  lieferten  au  Forum  sowohl 
eine  naUirliche  Quelle  am  Pabitin,  als  die  kOnstliche  Wasser* 
leitung.  Seit  der  Herstellung  von  Röhrenbrunnen  mit  ihren 
Bassins  {salientes  und  laeus)  fiel,  wie  wir  aus  Pompeji  und  an- 
dern rOmisdien  Municipien  wissen,  das  Wasser  beider  Kate- 
gorien continuirlich  fliessend  in  die  Bassins  und  wurde  aus 
denselben  in  die  unlci  irdischen  Kanäle  weiter  geführt.  Wir 
kennen  drei  solcher  Brunnen  auf  oder  am  Forum:  den  i<Ktu 
hUunm  beim  Gastorlempd,  den  Strv&iut  an  der  Ecke  des 
PicHS  fugarhu  und  der  Basilica  Gäsars,  den  Owrtius  ^mitten 
am  Markt'.  Von  keinem  dieser  Brunnen  ist  ein  Baurest  er- 
halten. Aber  freilich  ist  zu  bedenken,  dass  der  Urt,  wo  der 
sweite  gestanden  hat,  jetst  nicht  fniiliagt  und  van  dam  Ort 
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des  ersten,  wean  deneibe  an  der  Ostseite  oder  im  Mücken 
dea  daitorlevpelB^  wo  man  nocli  jelit  die  SfHim  reiclMr 

WaflBeradeni  Tirfblgen  kann,  zu  suchen  sein  sollte,  dasselbe 
g3t  Wenn  die  Ortsangabe  über  den  letzten  von  der  Milte 
des  freien  Platzes  des  Fonuns  in  imUkßit  ist,  so  ist  er  be-^ 
mügi  wiKrdett.  Übri^ans  gesiMelrt  beinaa  dieaer  Denkmäler 
iü  der  späteren  Kaiserzeit  in  solcher  Weise  Erwähnun^\  dass 
ir  Fertbestehen  auch  nur  Wahrscbeinliebkeit  iiätte  (§  a).  — 
Von  den  ebenlaUs  neCbwendig  wanacueetiendeB,  mit  den  Ka- 
allen  in  Verbintaig  stehenden  Latrinenenstalten  am  Foram 
ist  ebenfalls  kein  baulicher  Rest  gefunden  worden.  Es  ist 
aber  mißlich,  dasa  dieselben  in  die  Seitenstrassen  verwiesen 
raren  und  es  tonnen  demnach  Spuren  demelben  noch  ge- 
funden werden.  In  diesen  Seitenstrassen  befanden  sich  der- 
artige Anstalten  in  der  That^  nach  einer  kaum  misszuversteben- 
den  Andeutung  zm  sebbessen,  zu  £nde  des  0.  Jahrhunderts 
der  Stadt*^. 

Die  Travertintäfelung  des  freien  Platzes  slösst  mit  ihrer 
Westseite  an  die  auf  dem  ansteigenden  Vorterrain  des  capitoiini- 
aehen  Berges  stehenden  Bauten,  die  drei  übrigen  Sälen  um- 
lanfen  gepflasterte  Strassen.  Die  an  der  Hstliehen  Sedte  laufisndia 
Strasse  sondert  den  Platz  von  der  östlich  anliegenden  ebcn- 
Ms  mit  Travertin  getäfelten,  jetzt  um  ein  Ganges  hober 
tilgenden  Area  des  Tempels  des  Difus  Julius.  Wir  werden 
flfSter  sehen,  dass  diese  Area  erst  seit  der  Erbauung  des  Tem- 
peln von  dem  Forum  abgetrennt  worden  ist.  Man  hat  nun 
die  TraTertinplatten  an  den  Grenicii  dea  PlatEes  nidit  mit  ihren 
lauten  an  die  Pflasterung  der  drei  Fafarstressen  umvermilteit 


")  Meines  Wissens  hat  man  bis  jetzt  die  Neigung  der  Area  des 
Forums  nicht  als  eine  absichtlich  hergestellte  angeaehca.  Es  versteht, 
sidi  von  selbst,  dfsa  die  Baumeiater»  denen  das  siemere  lapidibus  der 
Am  des  Forums  anvertraut  wurde,  diesen  so  gut  wie  den  Fasaboden 
der  aaliegenden  Baailica  horizontal  so  legen  (ad  MpäUMum  ponere) 
ventandea.  Wenn  sie  es  nieht  thatea,  so  nSesen  sie  eben  den  beseich- 
aslca  Zwcdi  im  Auge  gehabt  hsbe».  —  Über  das  Latrinenwesea  tst  dss 
HBÜdfie  bddtB  1, 1, 680  bHgeUsdit  urecto. 
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aDStossen  lassen,  sondern  GrenzLinien  zwischen  beiden  durch 
eine  fortlaufende  erhöhte  Schwelle  aus  TiaYertin  markiit 
Die  Überreste  dieser  Schwelle  liegen  ziemlich  git  erinlten  Ulngs 
der  ganzen  Südseite  des  Platzes  in  nur  wenig  unterbrochener 
Folge,  auf  der  gegenüberliegenden  Nordseite  sind  ihrer  nur 
weii%e  und  so  serslftrt  erhalten,  dass  sie  wie  allen  bisherigei 
Beobachtern  so  auch  mir  bis  vor  Kurzem  ganz  entgangen  waren. 
Erst  die  Auffindung  und  Aufnahme  derselben  hat  die  genauere 
Feststellung  der  Breite  und  Form  des  freien  Platzes  ermög- 
licht Es  hat  sich  nehmlicb  dadurch  ergeben,  dass  die  beiden 
Langseiten  des  getäfelten  Platzes^  wenn  man  von  dner  gleich 
zu  erörternden  Unregelmässigkeit  am  obern  (westlichen)  Ende 
absieht,  nur  um  5^  ostwärts  convergiren,  während  alk 
bisherigen  Ptane  eine  doppelt,  ja  dreifiich  so  starhe  Abweichung 
von  der  Parallele  annahmen,  dass  mithin  die  Gestalt  des  Pkrtses 
der  eines  Rechtecks  sehr  nahe  kommt.    Denn  dass 
die  westliche  und  die  Ostliche  Schmalseite  ursprUngUch  parallel 
waren,  wahrend  jetzt  der  Winkel,  welchen  die  OstKcbe  mit  der 
südlichen  Laug.seiLe  bildet,  nicht  ganz  genau  ein  rechter  ist, 
ist  unzweifelhaft  durch  späte  Bauten  die  ursprüngliche  Regu- 
lirung  der  hier  laufenden  Strasse  beeinträchtigt  worden :  es  fehlt 
an  ihrer  Westseite  die  nothwendig  ▼oranssosetxeiide  Schwelle 
ganz,  an  ihrer  Ostseite  lie^t  sie  zwar  uiiii  begrenzt  hier  die 
Area  des  Cäsartempels,  aber  in  einer  Weise,  welche  auf  eine 
spätere  Umwähung  schliessen  lässt  —  Diese  Schwelle  nehnn 
lieb  (s.  T.  HI)  besteht  auf  den  Lai^seiten  des  Forums  aus  Tra- 
vertinblücken  von  verschiedener  Länge,  welche  au  Qualität  und 
Vernutauttgszustand  doi  zur  Täfelung  des  Phitzes  verwendeten 
völlig  gleichartig  sind.   Sie  erhebt  sich  über  je  zwei  nach  der 
Pflasterstrasse  wie  nach  dem  Platz  zu  aus  demselben  Stück  ge- 
arbeiteten Absätzen  dort  um  0,26—27,  hierum  0,16— 0,17 M. 
und  hat  eine  Oberfläche  von  durchschnittlich  0»70  Breite*  Sie 
ist  also  nicht  ein  Fusssteig  (semitajy  sondern  ein  Steinrand  oder 
eine  Steinschwelle  (crepido,  margo),  wie  solche  auch  sonst  längs 
Öffentlicher  PBasterstrassen  vorkommen.    An  der  Ostsette  der 
Querstrasse,  welche  das  Forum  von  der  Area  des  Cäsartempete 
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trennt,  ist  sie  insofern  verschieden  verwendet,  als  sie  hier  nicht 
über  das  Niveau  der  Area  tienrorragl ,  sondern  nur,  wie  am 
Fonmif  Ober  das  des  Pflasters,  Nirgend  fioden  sich  auf 
der  eriiöbten  Flache  der  Schwefle  irgendwelche  Spuren 
eines  ehemals  darauf  befestigten  oder  vorüber- 
gehend zu  befestigenden  Gitters  oder  sonstiger  zum 
Verschluss  des  Platzes  dienender  Vorrichtungen  und  es  sind 
der  wohl  erhaltenen  Stücke  so  viele  und  lange,  dass  mit  voller 
Sicherheit  behauptet  werden  kann,  dass  dergleichen  Vorrieb- 
tongen  nie  darauf  gestanden  haben.  Hingegen  finden  sich  in 
deo  den  Pflasterstrassen  zugewendeten  niedrigen  Stufenflächen 
in  unregelmässigen  Abstanden  (von  etwa  0.80,  0,70, 
0,60  und  noch  kleineren)  kubische  Lücher  vun  ungefähr  0,14 
Seite,  weiche  in  der  Grösse  fast  genau  den  Löchern  gleich 
sind,  welche  heutzutage  in  Rom  und  sonst  in  italijfnischen 
Städten  im  Pflaster  oder  in  Steinplatten  anfrebracht  werden,  um 
darin  i*fahle  oder  Stangen  einzusetzen,  welche  bei  festlichen 
Gelegenheiten  Peehpfannen  oder  irgendwelche  Gerüste  zu  tra- 
gen haben.  Aber  auch  im  alten  Pompeji  hat  die  neuere  For- 
schung eine  ahuiiche  Vorrichtung  längs  des  ehemals  "^Schule' 
genannten  Gebäudes  am  Forum  nachgewiesen  und  darin  die 
Vonichtung  zur  Absperrung  des  Weges  längs  des  Gebäudes 
erkannt:  dieses  Gebäude  —  meint  man  —  sei  das  Abstim- 
mungsgebäude, am  Tage  der  Abstunmung  habe  mau  den  längs 
desselben  bis  zur  Thtlr  laufenden  Gang  durch  Pichle,  weiche 
durch  Seile  verbunden  worden  seien  ^  zu  einer  sogenannten 
'Brücke^  für  die  Al)stimmenden  hergerichtet.  Allein  zu  dem 
Zweck,  den  freien  Platz  des  Forums  in  ähnlicher  Weise  ringsum 
2a  sperren^  können  die  erwähnten  Löcher  schwerlich  ge- 
dient haben,  selbst  wenn  wir  annehmen,  dass  zu  der  Zeit, 
aus  welcher  die  Schwellen  herstammen,  das 'Sch Hessen^  des 
Forums  noch  in  der  Weise  der  republikanischen  Zeit  vorge- 
nommen wurde  (1, 1,  501).  Schon  dass  sie  sich  nicht  in  der 
Oberfläche  der  erhöhten  Schwelle  befinden  und  dass  sie  in  völlig 
ungleichen  Abstaudeu  angcbiacht  sind,  scheint  mir  dagegen  zu 
^prrchen.    Da  andererseits  an  ihrem  antiken  Ursprung  kein 

iordin,  römisclie  Topographie.  I.  2.  12 
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Zweifel  sein  kann ,  so  wüsste  ich  keinen  autlern  Zweck  der- 
selben zu  finden  als  einen  dem  erwähnten  Zweck  moderner 
fiinrichtuBgen  Hbolicben :  Yielleidit-  das«  die  in  diese  Locher 
gesetzten  Pftbte  disn  diäten,  nm  daran  die  bei  festüdwii 
Geiegenheiten  zum  ^Bedecken  des  Forums^  oder  der  um- 
laufenden Strassen  ausgespannten  SegeltUcher  zu  befeBtigen  % 
Es  ist  oben  bemerkt  worden,  dass  die  Schwellen  der  Nord* 
und  Südseite  am  obern  westlichen  Ende  eine  kleine  Unregel- 
mässigkeit der  Richtung  zeigen.  Wahrend  sie  nehmiich  sonst 
gerade  Linien  bilden,  biegen  sie  in  dem  westliche  letzten 
Drittel  beide  um  je  5  ^  an  der  Nordstrasse  nördlicb,  an  der 
Südstrasse  südlich  aus;  da  an  der  Südstrasse  dieser  AusbiegUDg 
gegenüber  die  Stufen  der  ßasilica  schnurgerade  iortlaufen,  so 
wird  hierdurch  die  Breite  der  Pflasterstrasse,  und  zwar  kurt 
vor  ihrem  Eintritt  in  den  Tiberiusbogen,  nicht  iinerheblich 
verengt.  Wie  es  mit  der  Noidstrasse  steht,  lässt  sich,  da 
deren  Nordrand  nicht  freihegt,  nicht  bestimmen  Der  Grund 
dieser  Unregehnässigkeit  kann  nur  in  der  Ausdehnung  der  die 

Diese  Beobachtungen  habe  ich  zuerst  in  Bull.  dellMst.  1881,  I03f. 
mitgetheilt.  Die  Gleichheit  der  Technik  der  Schwellen  an  der  Nord-  und 
Südseite  des  Fomms  und  vor  dem  Gäsartempel  ist  ausser  Zweifel,  die 
Erhaltung  meist  so  schlecht,  dass  die  Masse  nicht  mit  Genaidgkeil  ge- 
nommen werden  konnten,  Lanciani  machte  mich  darauf  anfmerksam, 
dass  eine  in  den  Blassen  fast  identische  Schwelle  längs  d^  Strasse, 
welche  nach  Tivoli  führt,  Hegt.  —  Übrigens  ist  ein  kleines  Stfick  der 
Schwelle  mit  den  LSchem  bereits  anf  dem  Fommsplan  von  AngeKnl  mid 
Fea  richtig  geselchnet.  Die  Übrigen  Reste,  Insbesondere  die  an  der  Noid- 
seite  des  Forums  sind  nicht  beachtet  worden.  —  Ober  die  Löcher  vgl. 
Schöne  bei  Nissen  Pomp.  Unters.  S.  186  f.  —  Crtpido,  margo:  vgU  CIL 
8,  7046  (Girta)  com[m€anH\bu9  ine<m[modain  par]Hm  ad$tTne{tit 
c?'epi]dinibus  aequa[tisqiie]  statuis  quae  U[er  totius]  (oder  vielnaehr 
il[um  in  areä])  fori  angusl[abant\  ex  aucto[ritate]  D.  Föntet  Frlon- 
toniani , .].  —  Bespannung  des  Forums,  der  Sacra  via  und  des  ülivus 
mit  Vela  Plin.  19,  23  unter  A.  103  {iJitegRre:  dasselbe  Wort  für  Her- 
stellung dauernder  Bedachungen  gebraucht,  z.  B.  CIL  1,  1117.  1118).  — 
Oder  soll  man  an  Pfahle  für  üluminatioDen  {forum  ortiatum  lucemis 
Lucilius  bei  Non.  206)  denken? 

")  Die  Ausbiegung  vor  der  Südstrasse  ist  auf  dem  Plan  von  Fea 
und  Aogelini  richtig  gezeichnet;  an  der  Mordstrasse  ist  sie  nach  der  mir 
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Westgrenze  des  Forums  bildenden  älteren  Bauten  «resucht  ^ver- 
deo;  deren  äusserste  aördliche  und  südliche  Enden  aui  diese 
Weise  umgangen  werden  sollten.  Da  aber  in  diesen  Bauten 
for  Allem  die  von  Casar  neugebauten  Rostra  geboren,  deren 
Unterbau,  wie  wir  sehen  werden,  erhalten  ist,  so  liat  die  An- 
sahme,  dass  die  beschriebenen  Schwellen  (und  mit 
ihnen  die  Regulirung  des  Platzes)  jflnger  sind  als 
die  Zeit  Casars,  schon  an  sich  grosse  Wahrscheinlichkeit: 
sie  wird  aber  zur  Gewissbeit  werden,  wenn  wir  unten  be- 
«iesen  haben  werden,  dass  die  längs  der  Südseite  der  Pflaster» 
Strasse  stehenden  Gebäude  mit  ihrer  Fluchtlinie  vor  Casar  weiter 
zurückgestandeo  haben  ab  jetit  —  Eine  zweite  Unregelmässig- 
keit fanden  wir  an  der  östhchen  Schmalseite  des  Platzes:  hier 
haben  jüngere  Bauten  die  ursjurüngliche  Grenzlinie  yerwischL 
IHes  fuhrt  uns  auf  eine  genauere  Betrachtung  sfl mm  tl  ich  er 
auf  dem  Tra  vi  i  tinge  täf  el  erJi  allen  er  Baureste. 

Längs  der  Südstrasse  stehen  auf  der  Travertinarea  sieben 
Stein  Würfel  in  Abstanden  von  je  6>9ö*  Ihre  Grundfläche 
ist  ein  Quadrat  mit  der  Seite  4,45,  ihre  Höhe  betrug  wie  es 
scheint  —  denn  sie  ist  bei  der  mehr  oder  minder  grossen 
Zerstürung  der  oberen  Theiie  nicht  genau  messbar  —  un- 
geOAur  ebensoviel.  Ihre  südliche  Fluchtlinie  hat  an  ihrem  Ost- 
eade  von  der  oben  beschriebenen  Schwelle  einen  Abstand  von 
1,20,  couvergirt  aber  mit  derselben  nach  Westen  in  einem 
^'inkel  von  ungeföhr  3^.  Diese  Würfel  sind  von  gleicher 
Bauart:  sie  bestanden  jeder  aus  einem  Rem  von  Peperin- 
blöcken  und. einem  um  denselben  gelegten  Mantel  von  Guss- 
werk aus  Marmor-  und  andern  Steinfragmenten  mit  Ziegel- 
verkleidung nach  aussen.  Zahlreiche  kleine  unregelmässig  über 
die  Flächen  des  Ziegelwerks  vertheille  Löcher  scheinen  die 
zur  Befestigung  einer  Marmorbekleidung  dienenden  Zapfen  ent- 
lialten  zu  haben.  Von  dieser  Marniorbekleidung  sollen  hei  der 
Aufdeckung  der  westlichsten  3  Würfel  Reste  vorhanden  ge- 
wesen sein:  sie  fehlen  jetzt  vollständig  und  haben  sich  auch 

vorliegenden  Aufnahme  von  Giammetti  zwar  nur  ao  einem  kleinen  Stück, 
aa  diesem  aber  auch  sicher  bemerkbar. 
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an  den  seit  1S70  blosgelegten  4  östlichen  nicht  gefunden. 
Die  Zeit  der  £rbauuDg  bat  man  bisher  nur  nach  der  An- 
gabe zu  beslhumen  Tersncht,  dass  in  den  oberen  Lagen  des 
Ziegelwerks  des  westlichen  Woifels  Stempel  ans  der  Zeit 
Diocletians  und  Constantius  gefunden  seien.  Eine  genauere 
Untersuchung  hatte  folgendes  Ergebniss.  Noch  jetzt  liegea 
in  Füssen  des  vierten  und  sechsten  Würfels  von  Westes 
gezahlt  in  situ  quadratische  Plattziegel  mit  Stempeln  dersel- 
ben Zeit  und  sind  mit  dem  Ziegelwerk  der  Würfel  derartig 
verzahnt,  dass  kein  Zweifei  an  der  Gleidizeitigkeii  beider  Con- 
structionen  sein  kann  (s.  T.  III,  1).  Man  erkennt  deutlich, 
dass  zum  Behuf  der  Errichtung  der  Steinwürfel  das  Travertin- 
getalel  der  Area  in  etwas  grosserem  Umiang  ais  die  beabsich- 
tigte Grundfläche  der  ersteren  ausgehoben  und  die  so  zwischen 
den  Wtirfeln  und  dem  TravertingetSfel  entstandene  Lücke  mit 
Gusswerk  ausgefüllt  und  mit  jenen  grossen  IMattziegeln  ge- 
deckt worden  ist.  Demnach  sind  sammtliche  Steinwüi*fel  in 
der  durch  die  Stempel  bezeichneten  Zeit  erbaut  Zu  dieser 
Zeit  stimmt  auch  der  durchweg  gleiche  Charakter  des  Bbner- 
Werks").  —  Die  ungemein  starke  Construction  des  Quader- 
kerns weist  darauf  hin,  dass  diese  Würfel  bestimmt  waren, 
bedeutende  Lasten  zu  tragen.  Dieser  Umstand,  sowie  die  Grosse 
der  Würfel  schliesst  den  Gedanken  aus,  dass  emfache  Statuen 

^  ßescbreibong  nach  eigenen  Notisen  (1882).  Ober  die  Harmor- 
bekleidung  Fea  Yarietli  17*  —  Über  die  von  mir  zuerst  (April  1881)  be- 
merkten Stempel  anf  den  in  opera  belindficben  sogenannten  tegoloni 
(dflnne^  etwa  0,80  un  Quadrat  grosse  Ziegelplatten)  nnd  die  Gonstractioa 
der  Basenj  s.  ebenfidls  Bull,  dell'  ist.  1881,  106 1  Sie  finden  sich  an 
dem  ersten  und  dritten  WOrfel  (von  Osten)  und  swar  mehrmals  der 
Stempel  OFFSRFDOM  und  einmal  (am  eisten  WfirfeQRSP  |  OF.  TER  |  SID. 
Pen  ersten  Stempel  fand  Fea  (Varietä  71  f.)  zweimal  in  dem  ersten  Würfel 
von  W.  dalla  parle  interna  verso  il  piedistallo  compagno  .  .  nel  piano 
superiore*.  Er  findet  sich  wiederholt,  wie  Sylloge  S.  259  nachgewiesen 
v>oi(len,  an  Gebäuden  sicher  diocletianischen  und  constantinischen  Ir- 
spiuijgs,  wie  der  Basilica  Constantins,  Thermen  Diocletians,  Circus  des 
Maxentiut»,  Thermen  Constantins  (vgl.  jetzt  noch  Notizie  1ST'J,  13.  39. 

Biiü.  comun.  1880,  17).  Dass  der  andeie  dereelben  Zeit  angehört, 
versichert  mich  der  beste  Kenner  dieser  Dinge,  Dressel,  der  xugieicli 
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aus  Marmor  oder  Metall  darauf  gestandeu  haben  kouoteu.  Dass 
vielmehr  Säulen»  und  zwar  solche  von  sehr  bedeutenden  Ver- 
haltoissen,  darauf  gestanden  haben,  ist  nicht  allein  an  sich  das 
Wahrscheinliche,  soiideru  wiid  auch  geradezu  bewiesen  durch 
die  einzige  ziemlich  gut  erhaltene  Oberfläche  eines  Würfels, 
des  zweiten  Ton  Westen,  filaa  sieht  hier  die  obersten  Platten 
des  Peperinkerns  von  einem  erhöhten  quadratisclien  Rande 
ans  Gusswerk,  dessen  Abstand  vun  «Ilu  kanten  des  Würfels 
etwa  0,75  beträgt,  umrahmt.  In  den  Peperinplatten  befinden 
flieh  grosse  zur  Befestigung  einer  darauf  zu  setzenden  Last 
geeignete  Löcher.  Aut  einem  kleinen  wohlerhaltenen  Stück 
der  Oberfläche  der  dritten  ßasis  von  >N  esten  ist  noch  ein  Rest 
derselben  Vorrichtung  deutlich  erkennbar,  Sdion  bei  der  Auf- 
deckung hat  man  in  der  Vorrichtung  auf  dem  ersten  Würfel 
die  Bettung  der  Basis  einer  kolossalen  Säule  richtig  erkannt 
and  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  eine  jener  in  dem  Schutt 
des  Forums  gefundenen  Granitsäulen  mit  einem  untern  Durch- 
messer von  1,30  auf  dieser  Basis  gestanden  hat.  Bei  einem 
Bau  des  beginnenden  4.  Jahrhunderts  ist  die  Auuakuie  zu- 
lässig, dass  die  auf  den  7  Basen  stehenden  Säulen  anderen 
älteren  Bauten  entnommen  worden  und  Terschiedenen  Stils 
gewesen  sind.  Demnach  wäre  es  an  sich  nicht  unmöglich, 
üass  auch  eine  cannehrte  Marmorsäule,  welche  im  Schult  schräg 
gegen  die  eine  Base  gelehnt  gefunden  worden  ist,  auf  dieser 
gestanden  hat  Dass  diese  Säulen  Statuen  trugen  ist  eine  wahr- 
scheinliche Vermuthung.  Auf  deni  weiter  unten  besprüchenen 
Keiief  des  Consta ntinsbogens  sieht  man  hinter  den  liostra  eine 
Reihe  von  Statuen  tragenden  Säulen*  Da  in  damaliger  Zeit 
dort  solche  Säulen  sicherlich  nicht  gestanden  haben,  so  mag 
der  Darsteller  die  Säulen  der  Südseite  dorthin  willkürlich  ver- 
setzt haben,  um  den  Ort  zu  charakterisiren.  —  Ob  irgend  eine 

dosen  Lesung  feststellte.  —  Keine  der  in  der  Nähe  gefundenen  Inschrif- 
tcDplatten  (SylL  S.  300  ff.)  iasst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  als 
gehörig  zD  den  Basen  bescieluieik  frrthfimUch  (wie  Syll.  260  gezeigt 
wurde)  bat  Rosa  (Relas.  1^6)  das  Frg.  einer  Ehreninschrift  des  Maxlinianiis 
Hns  (GH    1128  Add.)  ehier  der  Basen  angewiesen. 
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in  der  Nähe  der  Base  gefuDdenea  Inschriftplatteii  zu  diesen 
'  gehört  hat,  ist  nicht  zu  ermitteln^). 

Von  den  sieben  Würfeln  steht  der  erste  etwa  um  4,50 
von  der  unter  dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  FrontUnie 
der  die  Westgrenze  der  Area  bildenden  Rostra  ab.  Denkt  man 
sich  einen  achten  in  dem  regelmassigen  Abstand  von  6,95  von 
dem  siebenten  aufgestellt,  so  würde  dessen  Abstand  von  der 
die  Area  östlich  begrenzenden  Fahrstrasse  eben  wieder  ua- 
geföhr  4^50  betragen.  Augenscheinlich  aber  hat  ein 
solcher  dort  nie  gestanden.  Statt  seiner  finden  wir  hier, 
in  einem  Abstand  von  etwa  4  M.  von  dem  siebenten  Würfel, 
ein  rechteckiges  Gebäude  von  rund  7  X  12  M.  Grundfläche, 
das  mit  seiner  llingern  der  Schwelle  parallelen  Seite  hinter  die 
Fluchtlinie  der  Würfel  zurücktritt:  es  steht  2,50  von  der 
Schwelle  entlernt.  Aufrecht  stehen  jetzt  nur  ein  Theil  der 
westlichen  Schmalseite  und  die  südliche  Langseite,  in  der  sieh 
zwei  Thoren  befinden,  und  die  Überreste  von  Quamauern  un 
Innern  und  einer  gewölbten  Decke.  An  seine  westliche  und 
östliche  Mauerilucht  schhessen  sich  ziemlich  schnurgerade  zwei 
Reihen  von  älteren  Mannorarchitekturstücken (Abiaul)  ausweiche 
tlber  die  ganze  Brette  der  Area  fortlaufen,  die  östliche  längs 

Sehon  Fea  bemerkte  a.  0.  richtig  *rimposta  o  Tincavo  per  la 
colonna\  Die  genaue  Messung  ist  noch  jetzt  möglich,  aber  von  mir  ver- 
absäumt worden.  Von  Säulen,  die  in  den  Ausgrabungen  des  Forums  ge- 
funden sind,  kommen  besonders  wegen  ihrer  Grösse  in  Betracht  die  von 
p^uem  und  röthlichem  Granit:  eine  jetzt  bei  den  Rostra  liegende,  unterer 
jJurclmiesser  1,35,  Schaftlänge  6,00;  eine  andere.  Schaftlange  etwa  9,00, 
und  Stücke  von  mindestens  3  nndern,  von  versehiedeiien  Durchmessern. 
1,20  bis  1,30;  zwei  kannelirte  Marmorsäulen,  die  eine  von  etwa  6,00 
Schaftlänge,  unterer  Durchmesser  etwa  0,65;  von  der  andern  schräg  gegen 
eine  Basis  gelehnten  eine  Skizze  SylL  S.  260.  Dazu  kommen  8  grosse 
korinthische  Kapitelle  von  weissem  Maimor.  Eine  nennte  steckt  noch 
jetzt  als  FaUmateriai  in  einer  der  Basen.  Die  hs.  Rapporti  straord.  30.  3. 
1874  epiechen  Ton  einer  tItUehen  Baata  ans  Marmor  h.  0,4&  Dorehm. 
*la  qnale  e  capovolta  aal  piano  dd  foro'r  de  gehöre  zu  den  ^oolonae 
enortfie  lungo  la  via  sacra^.  Vielleicht  daae  diese  sunmaiisehe  A«f- 
nahme  4es  ThaibesUmdes  (1882)  die  Arehitekten  so  elogdiendeien  Ünter- 
snchungen  veranlassen. 
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der  die  Am  b^rensendeo  Strasse.   Jene  ReÜMii  vm  Archi- 

tekturstticken  stehen  auf  Fundament.  Zwischen  beiden  liegt 
kein  Travertingetätel.  Als  im  Mai  1872  die  Biosiegung  dieses 
Theils  des  Forums  im  Gimge  war,  war  der  Raum  zwisehen 
den  erwähnten  Reihen  ein  Trümmerhaufen.  Leider  hat  man 
der  damals  auch  von  mir  getheilten  irrigen  Ansicht  zu  Liebe, 
mau  iiahe  es  mit  mittelalterUchen  Bauten  zu  thun,  jenen  Trüm- 
merhaufen Tollgtändig  w^eräumt,  ohne  für  eine  Aufnahme 
des  Thatbestandes  zu  sorgen  und  so  steht  nur  noch  die  er* 
wähnte  rechteckige  Kuiue  zur  Prütuug  zu  Gebot.  Dass  die^e 
ooD  kein  mittelalleriicher,  vielmehr  ein  den  Würfeln  gleich- 
zeitiger Bau  ist,  erschien  mir  bei  der  völligen  Gleichheit  des 
Materials,  der  Technik  und  des  Erhaltungszustandes  beider 
durchaus  zweifellos.  Auch  hat  wie  gesagt  an  der  Stelle  dieses 
Baues  in  der  Fluchtlinie  der  sieben  Würfel  kein  achter  ge- 
standen. Der  Abbruch  desselben  wurde  mindestens  aitf  dem 
Travertingetäfel  Spuren  zurückgelassen  haben,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist,  zu  welchem  Zweck  man 
üm  im  Mittelalter  abgebrochen  und  dicht  daneben  einen 
neuen  ahnlichen  Backsteinbau  erriditet  haben  sollte.  Allein 
wozu  (lieser  Bau  gedient  habe,  ist  noch  nicht  ermiltell.  Es  wäre 
Dicht  unmöglich,  dass  darin  eins  jener  unter  dem  Namen  siatio 
oder  Khola  bekannten  Gebäude  (Amtslokale  von  Gorporationen) 
zu  erisennen  wäre.  Die  Inschriflen,  welche  in  dem  Gebäude 
verbaut  oder  in  dem  dasselbe  anfüllenden  Schutt  verstreut  ge- 
funden worden  sind,  geben  darüber  keine  Auskunft.  ISur  das 
scheint  klar,  dass,  wenn  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Gebflu- 
des  hier  die  Ostgrenze  des  Platzes  war,  d.  h.  hier  die  Ouer- 
strasse  lief,  die  begrenzende  Schwelle  längs  der  Strassen  dem 
Bau  zum  Opfer  gefallen  sein  wird^*^).  £ndUch  ist  zu  bemer- 
ken, dass  in  der  Technik  des  Ziegelbaus  mit  diesem  Gebäude 

^)  Das  beschriebene  Gebinde  (Yon  mir  leider  gesehen,  ehe  es  völlig 

freigelegt  und  ehe  gleich  darauf  der  nördliche  Theil  desselben  zerstört 

v^urdc  ;  Mai  1872,  s.  Heimes  7,  274)  galt  früh  er  allgemein  als  mittel- 
alterlicii  und  wurde  von  Rosa  für  den  TJiurm  Cencius  Fraugipaae 
gehalten  (Keiazione  lbl'6  p«  5S).  Die  hs.  Uapporti  haben  nicht  Genaueres 
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wiederum  gleichartig  Ist  ein  grosses  rechteckiges  Gebäude, 

welches  an  der  Sacra  via  gegenüber  der  Kirche  SS.  Gosnia  e 
Damiano  die  Reihe  der  Bauleo  aii  dieser  Strasse  gegen  das 
Forum  hin  abschliessU  Auch  dieser  Bau  ist  überwölbt  und 
hat  nach  der  Strasse  zu  eine  Thür.  Seine  Bestimmung  ist 
ebenso  räthselhaft  wie  die  des  beschriebenen. 

Wir  w  issen,  dass  zwei  Bründe  die  Basilica  Julia  zwischen 
283  und  305  heimsuchten  und  dass  sie  im  377  reparirt 
wurde.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  ja  eigentlich  nothwendig 
anzunehmen,  dass  dieser  letzten  Reparatur  andere,  im  unmit- 
telbaren Getolge  der  Brände,  vu rangingen,  ich  möchte  des- 
halb die  Errichtung  der  sieben  Basen  —  so  dürfen  wir  sie 
doch  wohl  nennen  —  mit  diesen  Arbeiten  in  Verbindung 
bringen.  Sie  isLehen  der  Aussenhalle  der  BasiUca  in  ihrer 
ganzen  Länge  gegenüber  und  sollten  vielleicht  den  Glanz  der- 
selben erhöhen.  Die  Zahl  sieben  füllt  auf:  aber  vermuthUdi 
wird  es  nie  gelingen  zu  ermitteln,  welche  sieben  Denkmäler 
die  bieben  Säulen  getragen  haben '^^j.  —  In  den  Zwisciienräu- 
men  der  Würfel  zeigen  sich  auf  dem  grossentheils  intakten, 
jedenfalls  viel  alteren  Trayertintafeln  keine  Spuren  irgend- 
welcher anderer  Denkmäler.  Es  ist  kaum  glaublich,  dass  iii 
vordiocletianischer  Zeit  keine  solchen  längs  der  Südseite  der 

als  Brizio  Ball,  dell'  ist.  1872,  234  0".  Vgl.  Syll.  inscr.  fori  n.  163  ff. 
S.  305  ff.  (wo  zu  n.  167  die  Verweisung  auf  n.  151  zu  streichen  ist).  Die 
hier  zusammengesteUten  Inschiiftsteiue  sind  theils  ia  dem  Gebäude  ver- 
baut gefunden,  theils  aus  dem  Schutt,  der  dasselbe  anfüllte ,  hervorge- 
gangen. Noch  jetzt  ist  ein  Theil  voll  Schutt,  in  welchem  man  ein  Stück 
eines  Säulen schafts  bemerkt.  Dass  das  Ganze  einem  mittelalterlidieD 
Bau  ala  Unterbau  gedient  habe,  wie  die  Trajanareliefe  (nnten),  aoU  na* 
tArüch  nicht  bestritten  werden.  Der  Thurm  des  Frangipane  stand  aber 
wahrsebeinlieh  auf  den  TrOmmern  des  Fabierbogens  (A.  12).  Die  Ab- 
Unfstflcke:  Uber  einen  Ibnlichen  rathselhaftcn  Bau  bei  den  Rostra  A.  7&. 

Nicht  viel  hilft  die  Yergleichong  des  Ortsnamens  sq^tem  Cantrm 
(Harini  Arv.  344  t):  es  mosste  nnr  nochmals  nachdrOcklich  darauf  bift: 
gewiesen  werden,  dass  die  Basen  rein  decofatiTen  Zwecic  haben  und  Ii 
liLonnte  aus  irgend  welchen  Orönden  die  typische  Siebenzahl  gewählt 
werden.  Zu  den  13  Bögen  der  gegenüberliegenden  Puiticiib  Julia  atehen 
sie  Iii  iieinem  symmetrischen  Yerhältoisse. 
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Area  gestanden  haben  sollten.  Die  Errichtung  jener  geschmack- 
losen,  klotzigen  Denkmäler  wird  also  den  Abbruch  älterer^ 
neüeiciil  durch  die  Brände  geschädigter  oder  auch  nur  nicht 
mehr  dem  Hof*  oder  ZeiCgeBchmack  entsprechender  yeranlassl 
haben.  Sicher  ist  es,  dass  nur  längs  der  Südseite  der  Area 
solche  säulentrageade  Würfel  und  nie  mehr  als  sieben  gestan- 
den haben.  —  Denn  wenden  inr  uns  nun  xu  der  allein  noch 
in  Betracht  konunenden  Nordseite,  so  finden  wir  hier  auf  dem 
zum  grossen  Theii  uoch  wohl  erhaltenen  Travertingetäfel  längs 
der  sie  begrenzenden  Schwelle  in  einem  Abstände  von  un- 
gefilhr  1,50  die  Spuren  oder  Trümmer  einer  Reihe  von  klei- 
neren und  verschiedenartigen  Lli i  e ndenkmälern,  welche 
sich  jenseits  des  Cüsarentempels  längs  der  Südseite  der  Sacra 
via  ununterbrochen  fortsetzt  Sie  scheinen  ohne  Ausnahme 
jünger  zu  sein  als  das  3.  Jahrhundert.  Die  Reihe  beginnt  in 
unmittelbarer  Nähe  der  iVustra,  von  deren  Denkiniilern  später 
die  Hede  sein  wird,  mit  dem  kürzlich  entdeckten,  noch  halb 
im  Schutt  steckenden  Ehrendenkmal  der  Soldaten  des  Stilicho, 
errichtet  nach  dessen  Sieg  über  Radagais  (405),  das  in  bar* 
barischer  Weise  aus  der  auf  die  Schmalseite  gestellten  Basis 
eines  älteren  Heiterstandbildes  hergerichtet  worden  ist;  dann 
folgen  die  Spuren  von  drei  weiteren  Basen:  die  erste  hat  nur 
Doch  Umrisstinien  auf  dem  Getäfel  zurückgelassen,  die  zweite 
verräth  ihren  späten  Ursprung  durch  die  barharische  Zusam- 
mensetzung aus  umgestülpten  marmornen  Architravstücken. 
Auch  die  dritte  ist  aus  fifannorwerkstflcken  liederlich  herge- 
stellt; alle  drei  standen  oder  stehen  ohne  Fundament  und 
Biiidenüttel  auf  der  läleiung  der  Area").  —  Dann  ioiglen  an 
der  Südseite  der  Sacra  via  wahrscheinUch  mehrere,  sicher  eine, 


Denkmal  der  Soldaten  (s.  Lanciani  Bull.  com.  1880,  135  und  aus- 
iuhflich  Henzen  BulL  dell  ist  1880,  16811.);  fidei  mrtutiq(ue)  devotusi- 
momm  viüituvi  domnorum  nostrorum  Arcadt  Honori  ei  Tlieodosi  pei'- 
tnnium  Augmtorvm  post  confectum  Gothicum  heUuni,  u.  s,  w.:  errichtet 
nach  dem  Siege  des  Stilicho  (dessen  Name  getilgt  ist)  über  Kadagaisus 
405  durch  Pisidius  Romohis,  piaef.  nrh.  Die  drei  weiteren  Basen:  m. 
Notizen  1881. 
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der  Basen,  auf  welehen  die  Stadtprftfeeten  der  letzten  DeceD* 

nien  des  4.  Jahrhunderts  Statuen  errichtet  hatten,  ein  merk- 
würdiges Denkmal,  das  die  Stadl  Tarsos  dem  Kaiser  Gontias 
gesetzt  hat,  und  eine  Statue  des  Gonstantius.  Leider  eründit 
die  nachweishche  Verschleppung  von  Denkmälern  selbst  aus 
entiernteren  Gegenden  der  Stadt  nach  dem  Forum  nur  bei 
der  erwlüinten  kleinen  Anzahl  ihre  nrsprüngUchen  Standorte 
au  ermitteln.  Namentlich  ist  es  nicht  sicher,  oh  zwei  filtere 
Denkmäler,  einer  der  häufigen  AlUire  der  Lares  Aui^iisti  uüd 
eine  Ehrenhasis  des  Vespasian  ursprünglich  hier  gestanden 
haben.  Das  aber  erhellt  unzweifelhaft,  dass  mit  der  Zeit  Dio- 
cletians  eine  völUge  Umwälzung  des  DenkroXler^orraths  begon- 
nen haben  niuss  und  namentlich  die  Stadtpriilecten  seit  dieser 
Zeit  längs  der  Strasse  vom  Titusbogen  bis  zum  Sevemsbogea 
für  die  Aufi^ung  von  Denkmälern  gesorgt  haben*). 

Endlich  die  Area  des  Forums.  Auf  dem  zwar  lücken- 
hallen  aber  doch  im  Ganzen  wohlerhaltenen  Travertingelaltl 
von  den  Rostra  bis  zu  dem  räthselhaften  Bau  an  der  Ostheb 
begreqzenden  Querstrasse  steht  jetzt,  wenn  wir,  wie  natttrlich, 
von  der  im  J.  608  errichtelen  Focassaule  und  dem  wahr- 
scheinhch  um  dieselbe  Zeit  hier  wieder  autge richteten  Trajaos- 
denkmal  —  von  beiden  wird  unten  gehandelt  werden  —  ab- 
sehen, ein  einziges  antikes  Denkmal,  und  es  findet  sieh  nicht 
die  geringste  Spur  anderer,  etwa  zerstörter.  Das  ist  die  nahe 
der  üstlicbeu  Grenze,  nicht  genau  in  der  Mitte  der  Quei'axe 

Bcnkmiler  an  der  Sacra  lia:  vgl.  Notisie  1879,  118;  TgU  BaU. 
com.  1880,  12.  15.  Von  dem  Lareaaltar  wnide  mir  an  Oft  nnd  Stelle 
▼ersichert,  er  sei  in  eiiiem  Hanse  'capovolto'  gefanden  worden.  Vgl 
m.  Jahresbericht  1879, 415  ff.  Aedicnla  mit  der  Statue  des  Kaisers  Gordito, 

geweiht  von  der  Stadt  Tarsos  (s.  Lanciani  Bull.  com.  18  7  8,  257.  1880« 

16.  80  \Vaddini?lon  das.  S.  81  vgl.  Marquardt  Verw.  1^  388):  auf  dem 
überreich  oruaiuentirten  Gebälk  Ta^ötwy,  auf  der  ßasis  der  Statue  [..«v- 
rox]pato^a  —  Titulatur)  evßl^y^Tfjv  Tfjs  oix]ovfAivr}s  Po^Siat^  ^ovt- 
pi\avT}  — ]  fijjlr^oTtoXiß  rwp  rgicav  ina^x*-^^  KiXixias  ^J]aav^£a\s  Av- 
y.aoviui\.  Die  Basis  war  nach  der  noch  theilweisp  lesbaren  älteren  In- 
schrift dedic,{at.  —]  M.  jioülw  jaHoicosr  (721/33?)  früher  anders 

Terwendet 
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der  Area  stehende  rechteckige,  mit  ihrer  Längsaxe  ungeftlK- 

in  der  Langsaxe  der  Area  stehende  Basis,  welche  seil  ihrer 
Auideckung  irrig  als  Basis  der  Reiterstatue  Domitians 
beseicfanet  worden  ist*  Biese  Bezeichnnng  ist  Teranlasst  wer- 
den dnrch  die  bertthmte  poetische  Beschreibung  dieses  Stand- 
bildes: der  Tempel  des  Divus  Julius  schien  den  Gefeierten 
mit  geötToeter  Thür  einzuladen;  seinen  Rücken  betrachteten 
die  Tempel  des  Vespasian  und  der  Goncordia;  sor  Seite  lag 
ihm  dort  die  juiische,  hier  die  aemilisdie  Easilica;  sein  Hanpt 
wendete  er  nach  dem  ueuei stehenden  Palast  auf  dem  Palatin 
und  dem  Tempel  der  Vesta.  Der  Scbluss  schien  zwingend, 
dass  die  aufgefandene  Basis,  die  einzige  Statnenbasis  auf  der 
Area  des  Forums,  ihrer  Stellung  nach  ungefähr  der  beschrie- 
benen  entsprechend,  ihrer  Grösse  nach  geeignet  ein  Reiter- 
standbild zu  tragen,  eben  nur  die  Basis  dieses  Reiterstaadbil- 
deg  smn  könne.  Dazu  kam,  dass  man  unter  den  Trttmmem 
des  räthselhaften  Gebäudes  an  der  Querstrasse  das  Fragment 
einer  Ehreninschrift  fand,  welche  man  nur  auf  Domitian  be- 
ziehen zu  können  meinte,  und  dass  die  wahrscheinliche  ur- 
sprOnghdie  Grösse  derselben  zu  den  Massen  der  Basis  zu  pas- 
sen schien.  So  verführerisch  nun  diese  Combi iiation  auch 
aussiebt,  so  ist  sie  doch  unzweifelhaft  falsch.  Gegen  die  An- 
aafame,  dass  die  erhaltene  Basis  das  Reiterbild  Domitians  ge- 
tragen habe,  sprechen  geschichtliche  und  technische  Grande. 
Nie  ist  seit  der  erwähnten  gb  i(  hzeiLigen  Beschreibung  von 
diesem  Denkmal,  das  doch  die  Mitte  des  Forums  einnahm  und 
deshalb  als  ein  charakteristisches  Wahrzeichen  desselben  er* 
sciiciiien  musste,  wieder  die  Rede;  es  fehlt  auf  den  Darstel- 
lungen des  Forums  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  an  seiner 
Stele  steht  ein  anderes  Denkmal,  von  dem  weiter  unten  ge- 
handelt werden  wird.  Ist  es  so  im  höchsten  Grade  wahr- 
scheinlich, dass  man  bald  nach  dem  Sturz  des  verhassten  Kaisers 
dieses  wie  andere  seiner  Bilder,  und  gerade  besonders  dieses, 
das  in  den  Augen  Aller  das  Symbol  des  letzten  Horts  der  Frei- 
heit, den  Yersammlungsplatz  des  Volks,  verunstalten  musste, 
beseitigt  iiaben  wird,  und  haben  wir  ferner  gesehen,  dass  seit 
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dem  4.  Jahrhundert  eine  völlige  Umgestaltung  mit  der  Denk' 

mälerwelt  des  Forums  vorgenommen  worden  ist,  so  werden 
diese  an  sieb  nicht  duixhscliiagenden  Bedenken  doch  sehr  ge- 
statzt durch  die  £rgehni88e  der  technischen  Analyse  des  Bau- 
werks. Vor  allem  ist  dasselbe  ohne  jede  Fundamentlrung 
auf  das  TraverUügeUifel  der  Area  hingestellt,  wie  niaa  es  im 
3.  und  4.  Jahrhundert  mit  eilfertig  aus  zusammen gestohleneo 
Werkstücken  zu  errichtenden  Denkmälern  gethan  hat  Fflr  die 
Zeit  Domitians  ist  diese  Technik  geradezu  undenkbar,  abge- 
sehen davon,  dass  es  sehr  fragbeb  ist,  ob  die  Travertintafclung 
selbst  nicht  später  regubrt  worden  ist;  die  Basis  besteht  aus 
einem  Backsteinkem  und  den  Resten  darüber  gelegter  mit 
einander  verklammerter  Travertinplatten.  Blit  diesen  ist  sie 
jetzt  1,12  hoch,  8,75  laug,  4,01  lang.  Der  Fundbericht  be- 
zeugt ferner,  dass  unmittelbar  dabei  Reste  der  Marmorbddei- 
dung,  und  zwar  eines  'Podiums  Ton  0,60'  Hohe,  und  die  vier 
aus  Giallio  antico  ;;tiscbnittenen  Pfeiler  mit  daraus  vorsprin- 
genden kaunelirteu  Säulen  gefunden  worden  smd,  welche  jetzt 
bei  dem  0.  Backsteinwttrfel  liegen  und  nach  der  Meinung  des 
Berichterstatters  die  vier  Ecken  der  Basis  geschmückt  haben. 
Mit  der  Marmorbekleidung  schiiUle  man  den  ümtaag  des  Denk- 
mals auf  10  X  6  M.  Die  Pfeiler  und  Säulen  mügen  jetzt 
ungel^hr  3 — 4  M.  lang  sein,  der  Saulendurehmesser  betrügt 
etwa  0,40.  Angenommen  nun,  dass  diese  Basis  ein  Reiter-* 
Standbild  getragen  hat,  so  ist  jedenfalls  nicht  daran  m  denken, 
dass  sie  im  1.  Jahrhundert  errichtet  ist.  Da  uns  aber  sonst 
kein  einziges  Denkmal  des  ersten  oder  auch  nur  des  2*  Jahr* 
hunderte  vom  Titusbogen  bis  zum  Gapitol  begegnet  —  immer 
abgesehen  einstweilen  von  den  Kostra  und  den  Trajansrehefs  — 
dagegen  noch  zur  Zeit  Karls  des  Grossen  die  Reiterstatue  Gon- 
stantins,  des  ersten  christlichen  Kaisers,  zwischen  S.  Adriane 
und  SS.  Cosma  e  Damiano  auf  dem  Forum  erhalten  war,  so 
liegt  nichts  näher,  als  die  beschriebene  Basis  für  die  Basis 
dieser  Statue  zu  halten.  Ja,  wir  worden  das  sogar  für  aicher 
ansehen  mOssen,  wflre  nicht  die  Nordseite  der  die  Area  nörd- 
lich begrenzenden  Strasse  noch  unter  dem  Schutt  begraben. 
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Allein  es  ist  nicht  eben  wahracheinlleb ,  dass  auf  jener  Seite 
Kaum  für  ein  Reiterstandbild  gewesen  ist.  Eine  zweite  Mög- 
lichkeit wird  kaum  in  Betracht  komnieii:  dass  Dehmlich  diese 
JMs  übeiteupt  nicht  eine  Statuenbasis  ist,  sondern,  falls  die 
Säulen  von  Giallo  dazu  gehörten,  ein  *^gesaultes  Tribunar,  wie 
ein  solches  in  Saepinum  genannt  wird^). 

Die  vorstehende  Betrachtung  hat  zugleich  das  nicht  un- 

Statius  SUv.  1,  1,  22fi::  Pwr  operi  sedet,  June  obvia  Umina 
panäit  Qm  feuu9  belHs  adtcitae  munere  Prolü  primus  Her  nostris 

otknia  in  agthera  divu,  At  htermn  poMtut  hine  JfuUa  tBcU 

iutnhtr,  ttHne  beWgm^  tubUmii  regia  FauUi,  Terga  pater  blandofue 
tidßit  Concardia  voUu,  Ip$e  autem  —  pratpedare  vidtne  An  nava 
cwilM^ICr  wrgmU  palaHa  flammie  JRiUerius,  an  tadta  vigitet  face 
IVoteiff  ignis  Atque  exploraUu  iam  laudei  Futa  mUMrae.  VgL  Jahres- 
btficht  1875,  770  f.  —  Die  Beschreibung  der  Basis  und  der  angeblich 
dazu  gehörigen  Säulen  nach  m.  Notizen  (1879.  1881).  Ausgrabungsbe- 
fund: Rosa  Relazione  S.  71  (nicht  ergiebiger  die  hs.  Rapporti  settim.  der 
Soprainlendenza  n.  1  f.  Dec.  1S72.  Jao.  1873).  Inschiilt  CIL  6,  3747 
(Photogr.  in  der  lielazioneV  nach  Brizio  gefiin<len  '  iiello  sgombrare  uno 
degli  ambienli*  des  gedachten  (iebaudes.  Waiirscheiiilich  ursprünglich 
H.  •>,(•  B.  5,0.  Uenzen  ergänzte  früher  imp.  C[aesari  Domitiano  \  Avg. 
(ßennanico  pofit.  max.]  \  trib.  [put,  III  imp.  /7  cos.  X  pp,]  |  pieps  [ur- 
bana  XXX tribuum]^  jetzt  imp*  C[aesari  divi  f,]  \  Aug[usto  cos]  |  trib. 
[pot.  pont  max,]  |  pieps  a.  s.  w.,  was  aber  wegen  des  Raums  unmöglich 
ist.  S.  darüber  sowie  über  alles  Weitere  Syil.  S.  257  f.  305  n.  166 
<vodarch  m.  frühere  Darstellung  Jahresber.  1875,  770  f.  berichtigt  wird). 
—  Nach  der  mflndlichen  Angabe  des  Herrn  Shakespere  Wood  lagen  die 
Säulen  bei  der  Auffindung  so,  dass  die  Wandstticke,  aus  denen  sie  her- 
▼anpiingen,  nach  auasen  gekehrt  einen  Theil  der  senkrechten  BeUei- 
dang  des  Sockels  anamachen.  Ist  dies  richtig,  so  sind  aie  also  etnem 
iltem  Bau  entlehnt  und  in  rohester  Weise  zur  Hersfellnng  der  Bads  ver- 
weadet  worden.  —  Equue  Conetantini,  Forum  Ramamm  hnA  der 
Tf.  des  Einsiedler  Itinerara  auf  der  Route  p&ria  AureUa  —  Prae* 
ittdinuy  wahrscheinlich  zwischen  S.  Adriano  und  SS.  Cosma  e  Damiano 
verzeichnet:  Bd.  2,  i]:>2f.  vgl.  Syll.  S.  250  f.  Die  Inschrift  las  er  'in  basi 
Gonstanlini'  ('  l)asili(  a'  falsch  die  Abschrift  des  Poggius),  später  wird  sie 
nicht  mehr  erwähnt  CIL  6,  1141;  d.  n.  Constanlino  Maximo  Pio  Felirl 
ac  triumpliatori  Semper  Augusto  ob  cunplificalam  toto  orbe  rem  publi- 
cam  factis  consiiltisq(ue)  s.  p.  q.  r.  äedicafite  Aiiicio  Panlino  iuniore 
f.  c.  cons.  ord.  praef.  urb.  Ein  tribunal  columnatum  in  Saepinum  Inschr. 
Nolizie  1817,  280  BulL  deU'  ist.  1877,  230.  Worüber  unten. 
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«rielitige  firgebniWt  dass  die  zuständige  Aufsichtsbehörde  noch 
in  der  sinkenden  Kaisenseil  den  eigentlichen  Platz  des  ForamB 

von  Denkmälern  ganz  frei  gehalten  hat.  Selbst  das  Aufstellen 
von  Standbildern  an  den  Rändern  desselben  längs  der  Pflafiter* 
Strassen,  wie  weiter  an  der  heiligen  Strasse,  hat  sie  streng 
gehandbabt  und,  da  der  wachsende  Byzantinnnnus  doch  nun 
einmal  die  Aufstellung  von  Ehrendenkmälern  der  regierenden 
Kaiser,  ihrer  Familie  und  ihrer  Hofleute  verlangte,  der  sonst 
unausbleiblichen  Überftülung  des  Raums  offenbar  durch  Be- 
seitigen der  älteren  Denkmäler  vorgebeugt,  welche  dann,  so- 
fern sie  der  Erhaltung  werth  schienen,  anderswo  Aufstellung 
finden  mochten,  wie  beispielsweise  in  der  Basilica  Julia*  Der 
folgende  Abschnitt  wird  zeigen,  dass  bereits  zur  Zeit  der  Re- 
pubUk  ähnliche  Massregeln  nothwendig  wurden,  um  die  Area 
des  Forums  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  zu  erhalten.  £in 
lehrreiches  Beispiel  von  gleicher  Fürsorge  der  Behörden  einer 
romischen  Provinzialstadt  giebt  die  Urkunde  von  Gh*ta  (A.  21), 
nach  welcher  eine  fOr  den  Verkehr  unbequeme  Strasse  zum 
Theil  durch  Herstellung  eines  Schwellenrandes  und  Besei- 
tigung der  Standbilder,  welche  dasBeschreiten  des 
Marktplatzes  einengten^,  regulirt wurde (A.  21).  Dieses 
Verlähren  war  in  Rom  um  so  gereciitltTtigter,  als  es  einen 
fQr  die  Aufsteilung  von  Denkmälern  von  jeher  privilegirten  Ort 
auf  dem  Forum  gab,  die  Rostra:  in  der  Nähe  derselben  ist 
denn  auch  eine  FoMe  von  Ehrendenkraälern  gefunden  worden, 
wie  weiter  unten  gezeigt  werden  soll. 

Wir  haben  die  Area  des  Forums  kennen  gelernt,  wie  sie 
im  4.  Jahrhundert  beschaffen  war.  Es  ist  ein  mit  Travertin 
gelaieUer  Platz,  der  innerhalb  der  nachgewiesenen  Grenzen 
—  im  Norden  und  Süden  der  erhüblen  Travertin schweUen, 
im  Westen  der  Frontlinie  der  Rostra,  im  Osten  eines  längs 
der  Strasse  sich  hinziehenden  räthselhaften  Gebäudes  —  den 
aullallend  kleinen  Raum  von  rund  50  X  1(M)  X  305  M.  ein- 
nimmt und  von  der  Gestalt  eines  Reclitecks  an  seiner  Nord- 
seite um  ein  Geringes  abweicht  Wohl  mag  man  sich  wuo- 
dem,  dass  dieser  Raum  die  Area  des  'grossen  Forum'  (§  3) 
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flein  soll.  Und  doch  ist  sie  es  unzweifelhalt,  wiNiigftieA&  in 
der  beseiduieteii  Epoche  und  wir  duiitea  m  bisher  auch  ohne 
Beweis  als  solche  bezeichnen.  Aber  auch,  dass  das  Forum 
von  Aolang  an  mit  semer  Längenausdehnung  eben  dort  ge- 
legen hat,  wo  wir  die  beschriebene  Area  sich  erstreckea  sehen» 
Inutn  jetxt  nicht  mehr  bezweifelt  werden*  Zwar  haben  einige 
schlechte  Philologen  des  l<j.  Jahrhunderts  aus  missverslande- 
Den  Stellen  alter  Schriitsteller  und  falsch  gedeuteteu  mittel- 
alterlichen Überheferungen  gefolgert,  es  habe  sich  in  der  Länge 
in  der  Niederung  zwischen  Gapitol  und  Palatin  von  der  Gegend 
des  Severusbogens  bis  gegen  den  Fluss  hin  ausgedehnt  und 
auch  dieser  Irrthum  hat  sich,  wie  die  gleiciiartige  falsche  Be- 
stimmung des  capitolinischen  Tempels,  in  dem  immer  seichter 
werdenden  Strom  der  Litteratnr  bis  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts breit  machen  dürien^^):  aber  schon  die  ersten  glUck* 

Das  Forsm  reiehi  dem  Alberiini  (f.  XVUt  bei  Maz.  1523)  'ab  aictt 
SeTcri  et  hof  tia  Mariae  Gratiamm'  (dem  westlichen  Ende  der  BaftiUca 
hilia  *iisque  ad  eedesiam  SS.  Gosmi  et  Damiani',  das  Forum  und  die 
Sacra  yia  dem  MarHarn  (f.  ^  1534,  f.  37r  47r  1544)  *a  radicibas  Gapi< 
tolü  nsgoe  ad  ecclesiam  S.  Mariae  novae*.  Aber  ^einige*  (Ligorius?)  be* 
Imnptcten  schon  damals,  das  Foram  erstieeke  sich  nach  dem  Tiber,  theils 
weil  es  oaeh  den  Alten  swiscben  Gapitol  and  PalaUn  liege,  theils  weil 
das  milliariom  auream  beim  Saturntempel,  dieser  aber  nach  Rafael  Vola- 
terranns  bei  S.  Maria  in  poriicu  gestanden.  Über  die  letztere  Annahme 
Bd.  2,  483.  Darüber  kam  es  zu  heftigen  Discussionen,  la  denen  Marliani 
das  Richtige  verfocht  (s.  das  Nachwort  von  Lucio  Fauno  1549  und  Mar- 
liaoi's  Brochüre  1553,  über  welche  oben  1,  1,  85  A.  14).  Mitgewirkt 
haben  oder  sind  später  noch  mehr  verwirrend  hinzugetreten  die  fa  Ischen 
Benennungen  der  Tempel  am  Clivus  (vgl.  unten  A.  334),  die  An- 
nahme S.  Teodoro  sei  der  Vestatempel  und  die  bis  auf  Mommsen  all- 
gemein verkannte  Lage  des  Comitiums  (unten).  Die  weitere  Geschichte 
des  schliesslich  durch  Nardini  und  Nibby  systematisirten  Irrthums  ist 
jetst  ohne  Interesse.  Die  Aufklärung  beginnt  mit  den  Ausgrabungen 
Fea's:  entscheidend  waren  die  Bloslegung  der  Basis  der  Focassäule  23  Marx 
1813  und  die  FeststelliiDg  der  Lage  des  Goncordientempels  im  Sommer 
1617.  Ber  ente,  der  alle  Haaptfragen  richtig,  beantwortet  hat,  ist  Fiai  e 
in  den  drei  Abbandlungen  Del  foro  romano,  Degli  ant  tempi  di  Vespa- 
liaiio  e  ddla  Goncordia  (1818),  Deila  Basiliea  Ginlia  (1824).  YgL  die 
^nologiseiie  Obersidii  der  Ausgrabungen  Sylloge  S.  245  f. 
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licbeD  SpateDstiebe,  welche  eioen  kleineD  Theii  der  oben  be- 
scfariebeBen  Sodgraue  und  die  Baak  der  Fokaniale  Uo6l«g^ 
teo,  haben  diesem  ünsiiiB  ein  Ende  genadit  mid  wiederum 
den  längst  erruDgenen  Erfolgen  ricbtiger  InterpreiaUoD  Recht 
gn^beii.  Einer  BeweisfUhning  bedarf  es  streng  genonunea 
jetasl  nicht  mehr.  Sie  ist  gegdien  in  den  nnn  folgenden  ilns* 
filbrungeii.  welche  lehren  sollen,  welche  Gebäude  als  am 
Forum  liegend  bezeichnet  wenlen.  Diese  Gebäude  werden 
ans  aber  auch  weüer  Aosknnfi  darüber  geben,  ob  die  Gren- 
zen des  Fomms  Ton  jeher  die  siebtbaren  anffaDend  engen 
gewesen  sind,  uiul  werden  gleit  lizritig  den  Weg  weisen  ziir 
delinitiven  Lösung  des  Prob  lems  der  Lage  desComiliums. 

Es  steht  fest,  dass  der  hinter  dem  Sevemsbogen  stdiende 
Unterbau  dem  von  Tiberins  nen  gehaoten  Tempel  der  Con- 
eordfa  gebriit.  Dadurch  ist  zugleich  aucb  eudgilti^  die  Frage 
entschieden,  wie  die  beiden  ihm  zunächst  stehenden  Tempel, 
der  von  ihm  nnr  durch  eine  Gasse  geschiedene  der  drei  ko- 
rinthischen und  der  von  diesem  durch  den  dimts  Capitolmus 
geschiedene  der  aclit  jouischen  Sauten  zu  benennen  seien.  Aul 
dem  Geliälk  der  acht  jonischen  nehmlich  steht  die  Dedications- 
inschrifl  noch  Tollständig,  auf  dem  der  drei  korinthisdien  der 
Schhiss  derselben.  Zw  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  nun  schrieb 
dt  r  Verfasser  der  sogen  untten  Einsiedler  InschriPtensammlung 
die  damals  noch  yoUständig  erhaltenen  Inschrülen  aller  drei 
Tempel  hinter  einander  und  tou  Soden  nach  Norden  fort- 
schreitend al>:  (Inin  die  letzte  der  Inschriften  i^l  die  Inschrifl 
des  Concordientempels,  die  erste  die  noch  jetzt  erhaltene  der 
acht  Sänlen,  in  der  der  Name  des  Gottes  fehlt;  dass  dieser 
aber  Säturnus  ist,  folgt  daraus,  dass  die  mittlere,  von  der 
der  Schluss  erhalten  ist,  auf  dem  Gebalk  der  drei  Säulen  noch 
erhalten  ist,  die  Inschrift  de^;  von  Severus  und  Caracaila  wie- 
derhergestellten Tempels  des  Vespasian  und  Titus  ist  Da 
der  letztere  mit  seiner  Nordseite,  der  erstere  mit  seiner  Front 
dem  Concordientempel  benachbart  ist,  so  werden  beide  in  der 
Litteratur  als  'neben'  oder  ^hei'  diesem  Tempel  befindlich  he- 
zeichnet;  aber  jede  Zw^eutigkeit  ist  ausgeschlossett  in  der 
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Bezeichoung  der  Lage  des  Saturutempels  '^unter'  oder  'vor' 
dem  eUtm  Capitolinusi  beides  kaoD  nur  von  den  acht»  nicht 
▼OD  den  drei  Säulen  verstanden  werden '0*   I^azu  kommt  nun 

zweitens,  dass  4  Stücke  des  capitulinisi  heu  Stadtplans (s.  T.  111,2), 
obwohl  stark  zerstört  und  zum  Theil  nur  noch  in  den  vati- 
canischen  Zeichnungen  erhalten,  doch  yoUkommen  deutlich  und 
so,  dass  aber  ihre  Zusammengehörigkeit  kein  Zweifel  obwalten 


Die  EfDSiedler-Sammliiiig  (s.  aL  6, 1  S.  IX  giebt  n.  35:  Mo  Ca- 
püolio :  [1]  tenatiu  populm^,  romamu  ineendio  eon  |  iunqfhm  r6$i&uU 
[S]  Üifo  vetpatiano  auguOo.  |  S^P.  Q.  R,  änpi».  eaeu,  MweruM  et  anionintu,  | 
pii  felic  aug  (lies  migg*  mit  Poggius)  retUiuerunL  [S]  S.  P.  Q.  R,  aedem  | 
wneordiae  vetusiate  eonlapsam,  in  me  \  Hörem  fadem  opere  et  cijKu 
tplendidiore  |  restitverunt  mit  willkürlicher  Interpunktion  und  Zeilcn- 
ahtheilun^.  Ebenso  willküf  lieh  ist  Beides  in  den  Abschriften  des  Po^r^ns 
0.  23—25,  der  diese  lüJjchriften  einer  jetzt  verlorenen  Handschrift  der  in 
der  Einsiedler  erhaltenen  Sanimliing  entlehnte.  Man  hat  sich  früher  aus 
Unkenntniss  dieses  Verhältnisses  der  Quellen  an  die  Zeilenabtheilun'j? 
einzelner  dieser  Abschriften  gehalfen  (so  noch  Becker  S.  316)  oder  aber 
die  Möglichkeit,  anders  als  hier  geschehen  (und  durch  1,  2,  3  bezeichnet 
ist),  abzQtbi^ilen,  angenommen  (so  noch  Preller  Reg.  S.  146).  Dagegen 
ist  so  sagen:  die  Inschrift  1  steht  über  den  8  Säulen  und  ist  vollständig; 
^  vertorene  Inschrift  3  ist  augenscheinlich  vollständig  und  zu  der  Ruine 
UB  Severusbogen  sicher  gehörig;  endlich  steht  estituer  als  Rest  des 
letzten  Wortes  der  letzten  Zeile  auf  dem  Gebilk  der  drei  Slnlen  und 
findet  sich  am  Schlnss  des  übrig  bleibenden  Textes  2;.  wenn  man  In 
diesem  zwei  hiscliriftien  yersehledener  Geb&nde  sehen  wollte»  so  ge- 
körten die  drei  S&olen  einem  nnbekannten  von  SeTems  und  Garacalla 
restanrirten  Tempel  und  wir  mfissten  annehmen,  dass  auf  dem  engen 
Baom  im  8.  Jahrhundert*  ausserdem  noch  ein  Denkmal  (Tempel,  Bogen?) 
des  Yespasian  Torhanden  gewesen  wäre:  wer  das  annihme,  mflsste  uns 
erst  den  Platz  dafür  nachweisen,  was  unmöglich  ist  Dieser  Gesichts- 
punkt ist  auch  von  dem  Itizlen  Verfechter  der  richtigen  Ansicht  E,  tior- 
mann  —  die  Hauptsache  ist  längst  von  Ganina  erkannt  worden  —  nicht 
hervorgehoben  worden  (Eph.  epigr.  1,  118).  Endlicli  kommt  dazu:  dass 
die  IriFrhiift  2  sich  vollkommen  genau  in  den  Kaum  des  ehemaligen  Ge- 
bälks des  Tempels  der  3  Säulen  fügt  und  dass  wir  noch  andere  Hestau- 
ralionen  derselben  Zeit  kennen:  worüber  das  Nähere  §  3.  Die  Fiage  ist 
also  erledigt  —  Die  Bezeichnung  ante  clivum  neben  mb  clivo  (Serv. 
Aeo.  2, 116.  8,  319)  ist  aus  der  A.  19  erläuterten  Vorstellung  zu  erklären. 
M4aa,  rikmlsclie  Topographie.  I.  2.  IS 
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kann,  die  Grundrisse  des  Concordientempels,  des  der  acht 
Säulen,  des  ihm  östlich  anliegenden  grossen,  jetzt  ToUstandig 

wieder  aufgedeckten  Hallenbaus,  und  des  diesem  wieder  öit- 
lieb  anliegenden  Dreisauleutempels  darsielieu  und  dass  in  und 
neben  diesen  Grundrissen  sich  sicher  Namen  der  4  Gebäude 
Anden :  danach  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  der  Hallenbau  zwischen 
den  8  Säulen  (Saturn)  und  den  3  Säulen  (Castor)  die  Basi- 
lica  Julia  ist'*).  Hiermit  stehen  im  vollsten  Einklang  das 
Zeugniss  des  Augnstus,  er  habe  eben  jene  BasUica  ^zwischea 
dem  Saturnus-  und  dem  Gastortempef  fertig  gebaut,  ferner 
die  Zeugnisse,  welche  dem  Castortempel  seine,  Stelle  am  un- 
teren £nde  des  Forums,  nahe  der  Vesta,  unter  dem  Abhang 
des  Palatins  anweisen^).  Was  gegen  diese  Beweisführung  sogar 
noch  nach  der  yollstandigen  Aufdeckung  der  Basilica  Julia 
hergebriR Ilten  In  thiiiiiern  oder  neuen  Theorien  zu  Liebe  ein- 
gewendet worden  ist,  bedarf  keiner  ernsthaften  Widerlegung^). 
Lagen  nun  alle  diese  Gebäude  im  technischen  Sinne  am 


•*)  Über  die  früher  bekannten  Stücke  des  Plans  (auf  T.  III,  2:  ibc 
8.  Forma  nrbis  S.  25  f.)  hatte  schon  Ganina  richtig  geortheUt.  Dass  maa 
auch  jetzt  noch  diese  werthTollen  Reste  wie  Ttfadiollene  Guriosa  be- 
handelt (Dntert  S.  22)  oder  abermals  aehleeht  ablnldet  (Nidu^  S.  26| 
ist  ein  tranriger  Beweis  fOr  die  UnTertügbsrkeit  des  Dilettantismna  aaf 
diesem  Gebiete.  —  Das  Stflcfc  d  wurde  am  14  April  18S2  verbaat  ia 
eine  mittelalterliche  Bfaner  östlich  Tom  Vestatempel  gefunden.  Ich  te^ 
danke  Papierabklatache  des  Stüdes  der  Liebenswtrdigkeit  Landaur&  * 
IKe  StAcke  ab  sind  nur  hi  den  yat  Zeichnungen  erhalten,  tod  dem  Stick 
e  ist  nnr  noch  das  Innere  Original,  das  Äussere  ist  nach  der  vatican. 
Zeichnung  ergänzt.  Meine  Abbiiduug  hat  wie  billig  die  Uii Genauigkeiten 
der  vatit.  Zeichnung  (über  welche  s.  Forma  a.  0.)  ausgeglichen.  Aut  die 
richtige  Übereinstimmung  der  Darstellung  einer  vom  Palalin  lieral>lüli- 
renden  Strasse  mit  den  Resten  einer  solchen  wird  weiter  unten  näher 
eingegangen  werden. 

'*)  Auf  diesen  Beweis  hat  mit  Recht  zuerst  E.  Gerhard  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Basilica  Julia  (1823)  grosses  Gewicht  gelegt;  die 
allein  hinderliche  falsche  Ansicht  aber  die  Lage  des  Vestatempels  (obea 
A.  30)  hat  schon  vorher  mit  schlagenden  Gränden  Fea  beseitigt  (Frodromo 
1816)« 

'^)  Über  Nissens  Vertaaschnng  des  Saturn-  und  Vespasianstempela 
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Forum?  Diese  Frage  bejahen  eatscheidend  der  augusteische 
Featkaiender  und  andere  Urkunden  von  gleich  strenger  Ter- 
minologie für  den  Saturn-  und  den  Castortempel :  es  versteht 
sich  daher  von  selbst,  dass  von  der  Basiiica  Julia  dasselbe  gilt. 
Schon  hieraus  folgt,  dass  Urkunden  derselben  Galtung  den 
Satorntempel,  der  Wor^  und  'unter'  dem  capHolinischen  Burg- 
weg steht,  nicht  als  *auf*  oder  *am  Capilor  stehend  bezeich- 
nen können  und  es  ist  dies  in  der  That  nicht  der  Fall.  Es 
zeigt  sich  schon  hier,  dass  in  den  Slaatsurkunden  und  der 
nicht  durch  rhetorisch-poetische  Figuren  inficirten  klassischen 
Prosa  das  Wort  forum  wie  das  Wort  comitium  m  der  vollen 
Strenge  des  Begriffs  verwendet  wird:  in  welcher  Weise  die  he- 
zeiehnate  stilistische  Geschmacksrichtung  und  thatsächliche  Ver- 
hsltnisse  die  Grenzlinien  dieses  Gebrauchs  verwischt  haben,  wird 
unten  gezeigt  Averden.    Zur  Zeit  des  Augiistus  also  dehnte  sich 
das  eigentliche  Forum  bis  an  den  Saturnleuipel  aus,  und  hier 
Stand  denn  auch  'zu  Häupten'  des  Forums  der  goldene  Meilen- 
zeiger.  Dagegen  fehlen  uns  urkundliche  Ortsangaben  für  den 
üJjenanischen  Goncordientempel  und  die  Bezeichnung  *^zwischen 
Capitol  und  Forum',  welche  ein  vcrmuthlich  dem  Bau  gleich- 
zeitiges Zeugttiss  belegt,  konnte  Zweifel  rege  machen,  ob  die 
Bezeichnung  'am  Forum'  ihm  technisch  zukomme.  Allein 
erstens  erhebt  sich  der  liberianische  Tempel  an  der  Stelle  des 
älteren  republikanischen  Baus,  welcher  ^am  Forum'  stand  (s.  u.), 
and  der  Severusbogen  vor  dem  Goncordientempel,  hart  am 
Abhaii;j:  der  j?egen  das  Forum  5  M.  abfallenden  Höhe,  steht 
auf  dem  ursprünglich  cousecrirten  Vorplatz  dieses  Tempeis, 
welcher  ans  Forum  hinanreichte.   Zweitens  nimmt  der  neben 
dem  Goncordientempel  stehende  Vespasianstempel  einen  ur- 
sprünglich freien  Platz  ein,  von  dem  man  duKh  das  grosse 
Thor  ins  Tabularium  gelangte  (oben  S.  151),  und  hat  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auch  die  vei^oldeten  Bilder  der  Zwölfgötter, 

verweise  ieh  anf  1, 1, 36.  Mit  ungewöhnlichen!  Geschick  verkehrt  RaTioU 
tUe  durch  die  Ansgrahnngen  des  J.  1870/71  gewonnenen  Ergebnisse  in 
ilir  Gegeniheü:  Sol  foro  romaDO  n.  s.  w.  im  Giern,  arcadieo  Bd.  212  »« 
67  NS,  S.  135  ff. 

13* 
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der  sogenannten  diMdeeim  M  cönsmUes^  genOtlugt,  von  diesem 

Platz  auf  die  Hübe  an  der  Südseite  des  Vespasianstempels  hinauf 
zu  rücken:  diese  standen  aber  zu  Cäsars  Zeit  'am  Forum'.  Es 
wttrde  demnach  auch  der  Platz  an  der  Westseite  des  dum 
Cäpüolmui  noch  als  'ans  Forum  anstossend'  beidchnet  wor- 
den sein,  um  wieviel  mehr  der  Platz  des  Concordientempek 
Natürhch  konnte  dieser  so  wenig  mit  dem  gleichnamigen  Tem- 
pel auf  der  ^Burg'  Terwechselt  werden^  wie  der  Satumtempel 
'auf  dem  Capitol'  genannt  wurde:  beide  lagen  unter  den  Ab- 
hängen des  Gipitols  und  der  Bnrg").  —  Demnach  glaube  ich, 
dass  als  Westgrenze  des  Forums  die  Hohe  zu  betrachteo 
ist,  welche  den  €k>nGordientempel9  Vespasianstempel  und  Sa- 
tumtempel tr^'gt:  die  auf  dieser  Hobe  befindlichen  Bauwerke 
lagen  sdnimtiich  am  Forum.  Die  unmittelbar  unter  dieser 
Höhe  fast  die  ganze  Breite  des  Forums  einnehmende  Quader- 
mauer, in  welcher  wir  später  die  Rostra  GSsars  erkennen  wer- 
den, steht  also  aul  tiein  Forum. 

Wir  haben  gleichzeitig  die  S  i)  d  g  r  e  u  z  e  bis  zum  Castor- 
tempel  bestimmt.  Es  fragt  sich,  ob  und  wie  weit  sie  ttber 
diesen  hinausreicht  Bass  die  an  der  Westecke  dieses  Tempels 
von  der  Siidstrasse  abbiegende,  den  mit  Travertin  ^etlfelten 
freien  Platz  im  Osten  begrenzende  Querstrasse  ursprünglich 
nicht  die  OsUiche  Grenze  des  Forums  bildet,  ist  sicher.  Benn 
an  ihrer  Ostseite  steht  auf  einem  ebenfalls  mit  Travertin  gc- 


Ich  hebe  hier  nur  die  entscheidenden  Stellen  hervor.  Der  Kalen- 
der bezeichnet  ad  forum  die  Feste  des  Satumus,  der  Ops  (onten)  und 
des  divtu  iuUui  bei  ihren  Tempeln  (8.  Eph.  epigr.  3,  60),  das  Gcsets 
(CIL  t,  197  Z.  12)  schreibt  vor,  dass  die  Beamten  [pro  mjd^  Castorut 
. .  in  forum  vonui  schwören.  Das  miUarhm  aureum  in  eapOf  fori 
ßamani  (Plin.  3, 66),  die  casarisehen  rodra  in  ftro  (allgemein ;  s.  nateo) 
der  Goncordieatempel  inttr  aretm  e#  C^OoUmm  (Festns  347),  tk  ^ 
ayoQav  xai  itoth^ia»  asuntXM  (Plut  Garn.  42)  fdr  dr  ^  ayo^  — 
Die  Stelle  des  nothwendlg  vor  dem  Concordientempel  antondmModea 
Altars  muss  der  Severusbogen  einnehmen.  — >  Die  XJI  dei  eonsentes  fwh 
rum  imagines  ad  forum  auraiae  stant  (Varro  rr.  l,  1,  4).  Über  die 
SchUessung  des  Thors  des  Tabularinms  durch  den  Vespnsiaustempel 
oben  S.  löl.   Über  die  spätere  Aufstellung  Jener  Bilder  unten. 
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Ulfelten  Platz  der  Unterbau  eines  seine  bioul  dem  Capitol  zu- 
wendendeu  Tempeb,  ia  welchem  uil  Sicherheil  der  schon  im 
Jahre  718  fertig  gewordenCt  aber  erst  726  dedicirte  Tempel 
des  DiTus  Julius  zu  erkenuen  ist.  Seine  Front  nimmt  die 
Rednerbiiliae  ein,  Wor*  welcher  'auf  dem  Fonim^  im  J.  745 
die  Tribusversammlung  das  uns  erhaltene  quiuctische  Gesetz 
Toürte.  Es  ist  an  sich  gerade  so  unwahrscheinlich,  dass  der 
leitende  Beamte  von  dieser  Bahne  aus  zu  der  jenseits  der 
Pflaslerslrasse  auf  dem  Forum,  also  etwa  40  M.  von  iiim  euL- 
fernten  Versammlung  gesprochen  habe,  wie  dass  hei  der  Er- 
bauung des  Tempels  nidit  darauf  Bedacht  genommen  wäre, 
die  Trayertintäfelung  des  Forums  bis  an  den  Tempel  heran 
zu  legeu  oder  unberührt  zu  lassen  und  wird  sich  weiterhin 
herausstellen,  dass  die  Strasse  in  der  Thal  erst  viel  spater  an* 
gelegt  worden  ist  Hatte  aber  auch  der  Erbauer  des  Tempels, 
Augustus,  sich  genOthigt  gesehen,  die  Strasse  zu  bauen,  so 
hätte  er  doch  schwerhch  damit  eme  neue  Ostgreoze  des  Fo- 
rums  schaffen  wollen*  Der  neue  Tempel  nehmhch  ist  nach 
seinem  eigenen  Ausdruck  'auf  dem  Forum'  erbaut  und 
zwar  au  der  Steile,  wo  Casars  Leiche  verbrauul  worden  >var^). 
Sind  wir  schon  dadurch  genöLiiigt,  die  Ostgrenze  im  Kucken 
des  Tempels,  Ostlich  von  der  Ostseite  des  Gastortempels  zu 
suchen,  so  sind  wir  es  ebenfalls  durch  die  Lage  des  Vesta- 
lempels,  der  Regia  und  des  Kingan^stliors  des  Forums,  des 
Fabierbogeos,  welche  sämmlhch,  wie  unten  gezeigt  werden 
wird,  östlich  von  dieser  Linie  theils  erhalten  sind,  theils  noth- 
wendig  angenommen  werden  müssen*^).  So  erklärt  es  sich 
denn  auch,  dass  in  der  Zeit  von  der  gracchischeu  Revolution 
bis  Gäsars  Tod  die  Volksversammlungen  vor  dem  Gastortempel 

*•)  Augustus  bei  Plinius  2,  93  von  der  Statue  Casars:  simulacrOj 
quod  mox  iiL  foro  consccravimusy  nehmlich  in  seinem  Tempel.  Ebenso 
der  Kalender  (A.  35).  Lex  Quinclia  bei  Frontin  de  aq.  129:  in  foro  pro 
rottris  aedU  divi  Juli.   Die  übrigen  Zeugnisse  unten  §  3. 

Vesta lempel  und  Regia  unten  A,  12S,  Fabierbogen  A.  44.  Auch 
kann  die  Kalendernotiz  (Amil.^  19  Dec.  Opi  ad  forum  wohl  nur  auf 
eiQ  bei  diesem  Tempel  zu  vollziehendes  Opfer  ^tktu  und  ist  ideatiflch 
mit  der  andern  2S.  Ang.  (Anr.)  in  regia» 


Digitized  by  Go 


198 


THm  ü. 


tagen,  die  Redner  von  der  Treppe  dieses  Tempels  zum  Volk 
sprocheii .  Beamte  von  hier  aus  '^nacii  lii  in  Forum  gewendet 
deo  £id  leisteo  konnten«  —  Dorch  den  fian  des  Tempeb  des 
DivBs  Jolius  also  ist  von  dem  freien  Plati  des  Ponims  der 
u^liKhe  Abschnitt  in  einer  Ausdehniin«?  von  rticblich  50  M. 
dem  protaneD  Gebrauch  entiogen  worden;  aber  die  ähen 
Grenie  blieb  bestehen.  Wir  vermögen  nicht  mehr  an  sagen, 
ob  der  consecrirte  Platz  über  die  Grenzen  der  aedes  hinai»- 
reichte,  in  welchem  Fall  er  sichtbar  termiairt  gewesen  sein 
wird:  die  heut  sichtbare  Unigreninng  der  Area,  auf  dem  der 
Tempel  steht,  ist  nicht  ursprünglich. 

Aueh  die  Gebäude  der  Südseite  scheinen  durch  allmäh- 
liches A^orrücken  dem  Ireien  Platz  einen  wenn  auch  schmaieu 
Streifen  weggenommen  in  haben*  Zwar  ist  der  Gisartempel 
der  eittiige  Tempel,  der  auf  dem  Fomm  erbaut  ist,  von  jeher 
habeu  der  Saturn-  wie  (b^r  Castortemnel  aui  l  uruui  gestanden 
und  diese  haben  unzweüelhaM  niemals  ihre  ursprünglichen  iu- 
augurirten  Plätie  gewechselt.  Alkin  die  baulichen  Verände- 
rangen,  welche  seit  dem  Beginn  des  8.  Jahrhunderts  der  Stadt 
mit  diesen  Tempeln  vorgenuiuiiien  worden  sind,  liabeii  noth- 
wendig  ein  Vorrücken  ihrer  Frontlinien  zur  Folge  haben 
mOseen  und  dieses  VorrQcken  steht  augensdieinlich  mit  der 
Erweitening  der  Basilica  Julia  in  Verbindung.  Dass  die  Flucht- 
linie der  letztem  trotz  der  wiederholten  Brandschäden  uud 
Reparaturbauten,  welche  sie  bis  ins  4.  iahrhundert  ttber  sich 
hat  ergehen  lassen,  dieselbe  gebUehen  ist,  wdche  ihr  Augustus 
gegeben  hatte,  als  er  das  von  Cäsar  begonnene  Gebäude  auf 
'erweitertem  Gruudstticl<^  neu  aufführte,  eben  die,  welche 
noch  heut  die  längs  der  Pflasterstrasse  hegenden  Stufen  be- 
zeichnen, kann  wohl  schon  deswegen  nicht  wohl  bezweifelt 
werden,  weil  an  (iem  ^Vesteude  der  Front  des  Gt  h.iudes  hart 
an  dieselbe  an&tosseod  der  von  Tibenus  über  (heser  Strasse 
errichtete  Triumphbogen  stand.  Derselbe  Tiberius  hat  den 
Castortempel  prächtiger  aiifgeftlhrt  und  wahr^heinlich  —  der 
Zustand  des  Uulerbau>  des  Tempeis  uud  Analogien  spi  ttht  ii 
dafür  —  durch  Vernandlung  eines  Prostylos  von  bescheidneren 
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Dimensionen  in  einen  Periptero«  nicht  allein  den  Umfang  des- 
selben erweitert,  sondern  auch  den  Unterbau  desselben  erhöbt 
Dadurch  wurde  notbwendig  die  Treppe  weiter  vorgeschoben 
uad  rttckte  nun  in  die  Fluchtlinie  der  augusteischen  BasiUca 
m.  Wenn  sie  jetzt  mit  ihren  untersten  drei  Stufen  über 
diese  vorspringt,  so  ist  dies  wahrscheinlich  die  Folge  einer 
noch  viel  späteren  Umgestaltung  derselben.  Denn  dass  eine 
solche  erfolgt  ist,  ergieht  sich  schon  daraus.,  dass  von  dem 
Altar,  der  nach  dem  Grundriss  des  in  solchen  Dingen  durchaus 
zuverlässigen  capiloliuisciien  Stadtplans  die  Stufen  genau  so 
unterbrach,  wie  die  Altäre  des  Faustineutenipeis  und  des  For- 
tunentempels in  Pompeji,  keine  Spur  erhalten  ist  und  doch 
erhalten  sein  mOsste.  In  eine  frühere  Zeit  gehört  die  Um- 
wandlung des  Tempels  des  Saturn.  Wir  hören  nur  von  einem 
grösseren  Neubau  desselben,  dem  Neubau  des  Munatius  Plancus 
im  J.  712/42.  Während  der  erhaltene  Rest  des  Oherhaus,  die 
acht  jonischen  Säulen  der  Vorhalle  mit  dem  darüber  liegen- 
den Gebiilk  die  unzweüeihalteu  Rennzeichen  der  barbarischen 
Technik  der  nachconstantinischen  Zeit  an  sich  trägt,  ist  der 
Unterhau,  abgesehen  von  gleichartigem  Flickwerk  an  der  Ost- 
seite, von  so  vorzüglicher  Arbeit,  dass  man  ihn  wohl  als  Rest 
des  Neubaus  des  Plancus  betrachten  kann.  Vor  diesem  sehr 
hohen  Unterbau  lag  das  Treppenwerk.  Die  Stellung  des  Ti- 
beriusbogens  und  die  Lage  des  Stocks  sehr  alten  Pflasters 
des  clwus  Capüolinus  vor  der  Frontlinie  des  Stylobaten  zei- 
gen, dass  der  clivm  sicher  schon  zur  Zeit  der  Errichtung 
des  Bogens,  also  wohl  auch  —  falls  uns  nicht  jede  Kunde 
eines  abermaligen  Neubaus  kurz  vor  Tiberius  fehlt  —  zur  Zeit 
des  Neubaus  des  Plancus  in  der  noch  jetzt  erkennbaren  sehr 
starken  Steigung  und  äusserst  unbequemen  Windung  um  deu 
Tempel  herum  hinauf  führte.  Durch  diese  Strassenführung 
war  der  Baumeister  in  eine  ungewöhnliche  Nothlage  versetzt : 
er  koiHile  die  Treppe  nicht  wie  gevvühnhch  in  der  ganzen 
Breite  der  Tempelfront  bauen,  sondern  musste  sie  auf  die 
Breite  der  mittleren  Tier  der  acht  Säulen  der  Vorhalle  be- 
schränken.   So  entstand  jene  vOUig  singuläre  Missbildung  eines 
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Treppenhaus,  dessen  Grundriss  uns  wieder  der  capitoliaische 
Plan  in  unzweifelhaft  glaubwürdiger  Weise  darstellt  und  dessen 
dürftige  Reste  noch  an  Ort  und  Stelle  erhalten  sind«  Ninmit 
man  nun  an,  dass  wie  die  augosteische  Basilica  mit  ihrer  Aussen- 
halle  und  ihr  folgend  der  tiherianische  Castortempel  vorgerückt 
sind,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Von  uckung  wieiierum 
eine  Folge  der  bereits  vorausgegangenen  VorrUcknng  der  Froot 
des  Satumteropels,  diese  durch  die  Erweiterung  nnd  firfaohnag 
des  Tempels  durch  Piancus  veranlasst  war.  —  Ist  diese  An- 
nahme richtig,  so  folgt  daraus,  dass  zu  der  Zeit,  als  die  Dedi- 
cation  der  noch  unvollendeten  urspranglichen  fiaeilica  Julia 
erfolgte,  d.  h.  vier  Jahre,  ehe  Piancus  den  Neubau  des  Satuni- 
tempels  unternahm,  die  Strasse,  welche  zwischen  der  Basilica 
und  der  Area  des  Forums  lief,  mit  ihrer  A&e  sttdlicber  lag  als 
die  heutige  Strasse  und  in  bequemerer  Biegung  um  den  noch 
weiter  zurückliegenden  Saturnlempel  hinauf  führte,  dass  mil- 
liin  damals  die  Area  des  republikanischen  Forums 
nach  Süden  hin  ursprünglich  grosser  war  ate  nach 
den  erwähnten  Neubauten.  Schweriich  aber  kann  die  Breite 
des  so  der  Area  entzogenen  Streifens  viel  grosser  gewesen 
sein  als  etwa  die  Breite  der  jetzigen  Strasse  und  der  Vorhalle 
der  Basilica  zusammen,  d.  h«  gegen  20  M.  Soviel  ist  sicher, 
dass  Uberhaupt  eine  VorrOckung  der  Fluchtlinien  der  Gebäude 
an  der  Südseite  der  Area,  iiinl  dadurch  eine  Einengung  der 
letztern  im  8.  Jahrhundert  stattgefunden  hat,  nach  der  Zeit 
des  Tiberius  aber  keine  weitere^). 

Handelt  es  sich  an  der  Südseite  um  leicht  erkennbare 
Veränderungen,  über  weiche  die  technische  Untersuchung  der 

**}  Ich  venvdse  auf  die  Speclalgesehicbte  der  drd  fraglicheo  Ge- 
bäude im  folgenden  Abschnitt.  Die  Hauptsache  ist  bereits  Hermes  7, 

281.  291  f.  dargelegt  worden.  Zuerst  hat  Rosa  im  Bull.  dell.  ist.  1870 
richtig  bemerkt,  dass  der  tiherianische  Neubau  des  Castortempei»  üie 
\uriin  kdng  der  Tieppe  zur  Fuli<e  gohabt  haben  müsse  und  dass  dts 
Forum  durch  den  au^u>tris(  lieii  Hau  dci  Basiiica  Einbusse  erlilteEi  habe. 
Doch  verband  er  damit  die  wuiid^rliche  Hypothese,  dass  die  gauze 
cäsarische  Basilica  anf  dem  Boden  des  Forums  siehe  und  die  hinter 
derselben,  d.  h.  aa  üirer  südlichen  Langseite,  laufenden  tabtmae  veUres 
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TrOmmer  wohl  noch  sichrere  Aufklärung  zu  gebeo  im  Staude 
sein  wird,  deren  Hauptmomente  aber  keinem  Zweifel  unter- 
worfen sind,  80  ist  der  Zustand  der  zum  grösseren  Theil  noch 
unter  Sdiutt  und  modernen  Bauten  Terborgenen  Nordgrenze 
ein  solcher,  dass  er  ohne  INachgrabungen,  auf  welche  nur  noch 
in  beschränktem  Masse  zu  holTen  ist,  eine  gleiche  Aufklärung 
schwerlich  zulassen  wird**)*  Dies  ist  um  so  mehr  zu  beklagen, 
A  diese  Nordgrenze  in  ihrem  westlichen  Drittel,  wie  wir  sehen 
werden,  zugleich  die  Scheidelinie  zwischen  Forum  und  Comi- 
tiom  gebildet  haben  muss.  Andererseits  wird  die  Beseitigung 
eines  hergebrachten  Irrthums  und  die  genaue  Beachtung  der 
wenigen  zu  Tage  liegenden  Reste  uns  gestatten,  die  Gardinal- 
irage über  die  Lage  desComitiums  in  dem  bezeichneten 
Sinne  zu  beantworten.  —  Jener  durch  unsere  gewOhnhchen 
Foramspläne  verbreitete  Irrthum  besteht  in  der  Vorstellung, 
als  ob  die  die  Nordgreiize  des  Forums  bildende  IMlasLei Strasse 
gerade  so  wie  die  an  der  Südgrenze  schnurgerade  verUefe, 
and  zwar  Tdm  Faustinentempel  bis  zum  Se?erusbogen,  und 
dass  die  Axe  dieser  Strasse  von  der  der  Südstrasse  10  bis  12 
ja  mehr  Grade  divergire.  Der  letzte  Irrlhiim  ist  schon  oheii 
dahin  berichtigt  worden,  dass  die  .Divergenz  längs  der  freien 
Area  des  Forums,  wie  die  noch  liegende  Schwelle  beweist, 
nur  5^  beträgt,  nur  dass  gegen  das  westliche  Ende  hin  sich 


die  südliche  Grenzlinie  des  Forums  gebildet  hätten,  wodurch,  abgesehen 
von  aUem  Andern,  dann  der  Satom-  imd  der  Gastortempel  aaf  das  Foran 
tu  stellen  klnen. 

**)  In  der  That  wQrde  die  vollständige  AbraumoDg  der  modernen 
Braten  an  der  Nordseite  und  die  damit  yerbondene  Zerstörung  der  Yer- 

kehrswege,  abgesehen  von  den  enormen  Kosten,  die  jetzt  schon  starken 
uiid  auch  berechtigten  klagen,  dass  man  die  lebende  der  todten  Stadt 
opfere,  in  bedenklicher  Weise  steigern.  Der  von  mir  im  Frühjahr  1881 
eingesehene  Plan  znr  definitiven  Regulirung  der  Ausgrabungen  des  Fo- 
rums trrigt  insofern  allen  billigen  Forderungen  Rechnung,  als  bei  Gelegen- 
heil eines  Strassendurchbrnchs  zwischen  S.  Adriane  und  dem  h'austinen- 
lempel  die  Möglichkeit  gegeben  sein  wird,  die  Reste  der  antiken  Bauten 
an  der  Nordseite  quer  zu  durchschneiden.  Wir  werden  dadurch  hoffeot- 
iicb  aber  die  Basilica  Aemiiia  Anfschluss  erhalten. 
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eine  weitere  Bmrgeuz  nach  Norden  wie  auf  der  gegenüber- 
liegenden Seite  nach  Süden  um  noch  weniger  bemerklich  macht 

Verlängert  imn  nun  die  Linie  der  Schwelle  ostwärts  in  der 
Richtung  gegen  den  Faustinentempel,  so  föUt  diese  Linie  nicht 
etwa  mit  dem  Nordrande  der  Strawe  vor  dem  Faustinentempel 
zusammen,  sondern  trifft  in  einem  spitzen  Winkel  von  gegen 
5  ^  aui  den  Südrand  dieser  Sü  asse ,  östlich  vom  Faustinen- 
tempeL  Da  nun  die  Front  des  Faustinentempeb  und  die 
Hauptaxe  des  Gasartempels  parallel  liegen,  so  muss  angc- 
iiunimen  werden,  dass  die  Strasse  vom  Faustinentempel  bis 
zu  der  die  Ostgreiize  des  späteren  Forums  bildenden  Quer- 
Strasse  schnurgerade  lief»  dort  aher  um  ein  Geringes  nürdlicb 
aushog,  uro  die  Richtung  weiter  zu  verfolgen,  welche  die  Reste 
der  Scbweilen  andeuten.  Da  die  Nordseite  des  Cäsartcmpels 
und  das  nördliche  Ende  der  Querstrasse  noch  unter  dem  Schutt 
liegen,  so  ist  jetat  darüber  noch  nicl|t  Gewissheit  zu  erlangen. 
Indessen  ist  dies  von  untergeordneter  Bedeutung^").  —  Viel 
wichtiger  ist  der  Zustand  der  Sti^asse  da,  wo  sie  in  den  Se- 
verusbogen einmündet  Verlängert  man  nehmlich  die  Linie 
des  westlichsten  Stückes  der  Schwelle  in  der  Richtung  auf 
den  Severusbogen,  so  triflt  diese  Luür  hart  an  der  nördlichen 
an  die  an  das  Nordeude  der  Rostra  angebaute  Backsteinbasis 
vorbei  in  das  südliche  Nebenthor«  nicht  in  das  Hauptthor  des 
Rogens.  Ferner  weicht  die  Strasse,  wo  sie  aus  dem  Haupt- 


*^  Die  sichere  Bestimmung  dieser  Thatsachen  ermöglichte  erst  die 
Aufnahme  der  Schwellenresle  an  der  Nordstrasse,  welche,  wie  gesa||t 
(A.  22),  auf  meine  Bitte  durch  Giaminetli  Dach  genauen  Messungen  aof 
dnem  im  Massatab  1 : 600  entworfenen  Plan  der  HaapUinlen  des  Fonutf 
eingetragen  worden  sind.  Die  Hauptaache  steht  danach  fest.  AUe  früheren 
näne  geben  willkftrliehe  und  fabche  DarsteUnngen.  Werthlos  sind  jetat 
die  sehr  unklaren  Berichte  Aber  die  Auffindung  von  altem  Pflaster  an 
verschiedenen  Stetten  vom  Titosbogen  bis  S.  Adiiano  sur  Zeit  Ficofom's, 
welche  denselben  (Vestig.  S.  74  f.)  su  der  Meinung  veranlaaate 
(la  via  Sacra)  a  diretta  linea  veniva  dair  arco  di  Tito  fra  le  file  degli 
olmi  al  foro  romano'.  Denn  der  damals  an  einigen  Stellen  angebohrte 
alte  Fussboden  liegt  jetzt  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  frei  vor  uusern 
Augen. 
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thor  heraustritt  und  sich  zum  Forum  senkt,  von  tler  Axe  des 
Thors  in  südlicher  lUchtung  ab.  Die  hier  starke  Zerstörung 
itet  swar  keine  genaue  Messung  za^  aber  ein  fernerer  Um- 
stand ersetzt  diesen  Mangel.  Nördlich  dieser  Strasse  nehmlicb 
läull  eine  ihr,  wie  es  scheint,  parallele  Linie,  gebildet  durch 
mi  an  den  Bogen  anatossende  Stufen,  auf  denen  man  zu 
einem  nOrdüch  anatoasenden  mit  Travertin  getäfelten  Platz, 
Ton  dem  nur  ein  kleines  Stiick  freiliegt,  hinabsteigt,  und 
eine  Backstcinbasis  aus  später  Zeit.  Diese  Linie  ist  wiederum 
parallel  der  Front  der  Kirche  S.  Adriano^^).  (Jnzwei* 
felbaft  also  verlief  die  Strasse  in  ihrem  wesflichsten  jetzt  unter 
(lern  modernen  Fahrwog  begrabenen  Ahschnill  nocli  weiter  in 
derselben  Hichtung  und  inussle  dann  ndrdlicb  wenden ,  um 
die  durch  die  Schwelle  längs  des  Forums  bezeichnete  Rieh- 
tong  zu  gewinnen.  Man  kann  also  sagen,  dass  die  Nord* 
Strasse  in  ihrem  westlichstrn  Drittel  eine  hakenförmige  Aus- 
biegung  nach  Süden  machte  und  weiter  der  Front  der  Kirche 
S.  Adriane  parallel  lief. 

Man  hat  bisher  diese  auffallenden  Thatsachen  nicht  ge- 
uügend  beachtet,  ihren  Zusammeuhaug  nicht  erkannt.  Und 
doch  scheint  mir  nichts  einleuchtender,  als  dass  der  sttdUch 
in  die  Area  des  Forums  einspringende  Lauf  der  Strasse  nur 
(ladurcli  zu  erklaren  ist,  dass  sie  einen  nach  der  Front  der 
kircbe  S.  Adriano  urientirten,  ebenfalls  mit  Travertin  getäfelten 


Ble  SpeeialpHae  bei  Bansen  (Bnll.  1835)  nnd  Ganina  sind  anch 

hier  wieder  falsch.  Das  Richtige  giebt  der  Plan  von  Fea  und  Angelini, 
nur  dass  der  Massstab  für  genauere  Messungen  zu  klein  ist.  Solche 
Messungen,  an  der  Frontmauer  von  S.  Adii  iiio  und  der  Backstein basis 
selbst  vorgeiHiaanen,  ergaben  die  (iiciclihtit  der  Orientirung  beider  Linien. 
Östlich  der  Basis  setzen  sich  sehr  zerstörte  Reste  später  Stufenanlagcn 
fort,  welche  von  dieser  Linie  um  etwa  5°  südlich  abzuweichen  scheinen. 
Eine  vollkommen  zuverlässige  Aulnalmie  dieser  Reste  bis  in  die  kleinsten 
Details  ist  driogeades  Bedürfoiss.  indessen  könnte  bei  der  sehr  späten  Zeit 
derselben  eine  kleine  Ungenauigkeit,  wie  wir  sie  bei  der  Herstellung  der 
Flachüinie  der  sieben  Backstein  Würfel  gefunden  haben,  nicht  auffallen: 
^S88  die  Bauten  am  Severasbogen  der  Front  von  S.  Adriane  parallel  sein 
sollten,  ist  angenfiillig. 
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Platz  umlaufen  sollte  und  nicht  schneiden  durfte.  Schon  diese 
Thatsache  macht  es  zur  Gewissheit,  dass,  wie  die  Strasse  antik 
ist,  so  auch  die  Kirche  ein  antikes  Gebäude  ist  oder  auf  deo 
Grundmauern  eines  solchen  ruht:  Wenn  nun  ferner  himo- 
kommt,  dass  tlit  Laug^axc  der  Kirche  niil  den  Axen  der  ?od 
Cäsar,  Augustus,  Nerva  (Doiuiiian),  Trajan  erbauten  Fora  pa- 
rallel liegt  und  Gründe,  die  unten  xu  entwickeln  sind  —  unter 
Ihnen  hauptsächlich  der,  dass  die  benachbarte  Kirche  S.  Mar- 
tina die  kaiserliche  Senatskanzlei  birgt  —  uns  geradezu 
zwingen,  in  dieser  Gegend  die  Curie  Cäsars  zu  suchen,  so 
wird  schon  hier  als  gewiss  anzunehmen  sein,  dass  die  Kirche 
S.  Adriano  eben  diese  Curie  Ist  und  es  folgt  daraus  weiter 
mit  zwingender  Nothwendigkeit,  dass  der  Platz  vor  der  Kirche 
das  Comitium  der  Zeit  Cäsar s  ist,  an  welchem  die  Curie 
erbaut  war.  Dass  die  Orientirung  dieses  cftsar Ischen  Go- 
mitiiims  in  keinem  symmetrischen  Zusammenhang  mit  den 
llaupüinieü  des  Forums  steht,  dass  insbesondere  seine  Haupt- 
axe  von  der  Queraie  der  gegenüber  liegenden  fiasilica  Cäsars 
um  etwa  23<*  abweicht,  beweist,  dass  Cäsar  bei  der  Anlage  des 
Comitiums  nicht  freie  Hand  kitte.  Die  nächstliegende  \er- 
muthuug  ist,  dass  das  neue  Comitium  die  Orientirung  des  ailea 
beibehalten  hat  und  beibehalten  musste.  Wir  müssen  einet- 
weüen  bei  diesem  lediglich  aus  der  Analyse  der  Ortlichen  uad 
baulichen  Verhäiiiiisse  der  Zeit  Cäsars  gewonnenen  Ergebnisse 
stehen  bleiben,  jedoch  nicht  ohne  schon  zum  Voraus  daran 
zu  erinnern,  dass  uns  dasselbe  nOtbigen  wird  auch  das  re* 
publlkanische  Comitium  nicht  auf  dem  Forum,  son- 
dern a  u  s  s  e  r  h a  1  b  d  e  s  s  e  1  b  e n  zu  suchen.  Werden  wir  dort 
zu  zeigen  haben,  dass  diese  Vorstellung  durch  kein  einziges 
Zeuguiss  ausgeschlossen,  durcb  gar  manches  gestützt,  ja  ge- 
radezu gefordert  wird,  so  heben  wir  schon  hier  hervor,  dass 
für  die  räumliche  Trennung  des  Forums  und  des  Comitiums 
auch  der  Kaiserzeit  die  gute  Terminologie  insofern  Zeugniss 
ablegt,  als  sie  der  Rednerbühne  auf  dem  Forum,  der  Curie 
nach  wie  vor  auf  dem  Comitium  gedenkt;  dabs  ferner  in  der 
rhetorisch -poetischen  Figureusprache  der  schünen  Litteralw 
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dieser  Zeit  die  Formen  ^Foriiin  und  CiMiiitiumV,  'Fonini 
oder  Conu  1 1  u  eine  Raumeiiiheil  nur  iosofern  bezeichnen, 
als  in  der  Thai  beide  benachbarte  Räume  ein  Ganaes  bil- 
deten; endlich  dass  sowohl  diese  Figuren  wie  aueh  das  all- 
mähliche  Verschwindeo  des  Wortes  Comitium  daran  erinnern, 
dass  dieser  PlaU  seit  Cäsar  wahrscheinlich  nicht  allein  recht- 
lich bedeutungslos,  sondern  auch  räumlich  in  später  näher 
zu  bestimmender  Weise  dem  Forum  als  Dependenz  ein- 
verleibt erschien.  Der  Sprachgebrauch  von  comitium  und 
f§nm  Riegelt  einen  geschichtlichen  Vorgang  mit  derselben 
Klarheit  wieder  wie  der  Sprachgebrauch  von  arx  und  copt- 

Der  westliche  Abschnitt  der  nürdhchen  Grenze  des  Fo- 
fiuns  also  fillit  zusammen  mit  der  Grenze  gegen  das  Comitium* 
Kese  Grenze,  sowie  die  Orientirung  der  auf  diesem  belegenen, 
nahe  an  das  Foumi  herantretenden  Curie  hinderte  für  alle 
Zeit  nicht  nui*  den  I'ar  illelismus  der  ^iord-  und  Südseite  am 
weslUchen  (oberen)  £nde  herzustellen,  sondern  hinderte  auch 
weiter  der  BasHica  Julia  symmetrisch  entsprechend  die  Ba- 
silica  Aemiiia  aulzustellen.    Sie  konnte  ihr,  da  der  west- 

Über  arm  and  eayiiQÜMm  oben  S.  7.  —  Die  technisch  genanen 
^  Garie  und  Rostra  belrefTenden  StelIeD  folgen  nnteo,  —  Der  Felgen- 
iMimi  anf  dem  Comitium:  in  fora  ipso  ae  eomiHo  Plln.  15,  17;  feier- 
Sdie  Verbrennung  von  BQchem  auf  Htm  Gomitiiim  (denn  anch  die  BQcher 
in  NuDia  werden  in  emniHo  yerbrannt,  Ut«  40,  29, 14):  m  eomiHo  ae 
fm  Tac.  Agr.  2;  die  Roetra  abd  feto  et  eomiHo  ntpeHora:  Fionto  ad 
Aatoninom  1,  2  p.  148  Mai  (p.  98  Nab.);  'lEaaigliehe'  Bllüe  dnd,  solche 
arm  forum  tangitur  vel  eendUum  auf  prineipaKa  urbU  /oeaSeneca 
Q.  nat.  2,  49,  2.  In  repuMikanischer  Zeit  war  es  Sache  der  Adilen  signit 
tabi/lis  forum  et  comitium  ornare  (Cic.  Verr.  3,  4,  0);  aber  begreif* 
lieber  Weise  ist  das  comitium  der  bevorzugte  Ort  und  wird  daher  auch 
allein  genannt  {(ac.  a.  0.  1,  19,  49  VitruT.  2,  8,  9).  So  blieb  es  in  der 
Kai^er7eit  :  in  comiiio  wird  ein  Phönix  (Plin.  10,  5),  pro  comiiio  (vgl. 
pro  roitris^  pro  iribunali)  eine  Schlange  ausf^estellt  (Suet.  Od.  41). 
"^eder  diese  Stellen  noch  irgend  eine  andere  können  auch  nur  mit  einem 
Schein  von  Berechtigung  für  das  Zusammenfailen  beider  oder  des  comi- 
tium mit  einem  Theil  des  forum  geltend  gemacht  weideo*  Vielmehr 
sprechen  sie  deutlich  für  das  Gegentbeil. 
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liehe  AbsehniU  der  Nordseite  nicht  frei  war,  nur  schräg 
gegenüber  stehen  Ewischen  der  Curie  und  dem  nachmaligen 

Faustinentempel.    Dass  sie  an  der  nördlichen  Langseite  des 
Forums,  also  Östlich  von  S.  Adriano  gestanden  hat,  wissen 
wir  aus  der  Beschreibung  des  Reiterbildes  Domitians:  sie  stand 
dem  ostwSrts  schauenden  Reiter  zur  Linken  wie  die  JuKa  zur 
Rechten.  Wir  wissen  ferner,  dass  ihre  Vorhalle  einem  Zeugen 
der  augusteischen  Zeit  als  *^die  eine  Säulenhalle',  die  der 
Julia  als  ^die  andere*  erschien,  dass  sie  ^mitten  am  Markt^ 
lag,  dass,  wer  von  den  Monti  nach  dem  Forum  wollte,  sie  ; 
berührte,  dass  sie  zwischen  der  Sacra  via  und  dem  templum  j 
Pacis  lag^.   Auch  das  ist  zweifellos,  dass  sie  an  der  Strasse, 
deren  Oberreste  noch  Torhanden  sind  —  mag  diese  alt  oder  | 
jung  sein  —  gcstaadcii  und  dass  nicht  zwischen  der  Strasse  ; 
und  der  Rasihca  ein  Streifen  der  Area  des  Forums  lag.  Weitere  j 
Erwägungen  werden  unten  ergeben,  dass  die  Herstellung  gleicher  ■ 
Fronten  beider  Basiliken  zur  Zeit  Cäsars  bezweckte,  den  durch 
unabänderliche  örtliche  Hindernisse  zu  uiisymnietrischer  Ge- 
staltung verurtheiiten  beiden  Laogseiten  des  Forums  den  grösst-  i 
möglichen  Schein  der  Symmetrie  zu  Torschaffen  und  dass  dieser 
Zweck  erreicht  worden  ist.   Ein  Bau  von  der  Frontlange  der  i 
Basilica  Julia  hat  zwischen  S.  Adriano  und  dem  Faustinen-  i 
tempel  nicht  aliein  Platz,  sondern  lässt  auch  den  nothweu- 
digen  Spielraum  für  die  Einmündung  von  Strassen.  —  Die 
Orientirung  der  Front  erkennen  wir  an  dem  Lauf  der  Nord- 
strasse: was  diese  Front  um  etwa  5^  von  der  Frontlinie  der 
gegenüber  liegenden  Julia  abweichen  zu  lassen  nöthigte,  hegt 
einstweilen  yöllig  im  Dunkeln.  Ebenso  dunkel  bleibt  es,«welcfae 
Baulichkeiten  (iciu  Fausliuentempel  haben  i*ialz  machen  müssen 
(doch  vgl.  §  3). 


^  Lage  der  buHHea  AemiUai  in  medio  foro  Cic.  ad  Att  4,  16 
(oben  A.  19);  dem  ostwSrts  bliekendea  Reiterstandbild  des  Domitian  auf 
der  eioen,  wie  die  Juliscbe  aaf  der  andern  Seite  (Stat  t,  1, 22,  oben  A.  29); 
jedesfalls  vom  Mtorianerlager  kommend  dringen  SoUalen  durch  £e 
BaaUica  aufs  Forum  (Plot.  Galba  26).  —  Vgl.  §  3.  —  War  im  16.  Jaltt^ 
hundert  noch  ein  Rest  der  Basilica  erhalten?  Unten  A.  54. 
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Die  Basilica  Aemilia  gehörte  wie  der  Paostinenteinpel  nicht 

zur  achten,  soDilerii  zur  vierten  Region.  Diese  Zullieilung 
bindert  also  in  keiner  Weise  anzunehmen,  dass  wie  jene  so 
auch  dieser  noch  am  Fomm  im  eigentlichen  Sinne,  nicht  an 
der  Sacra  via  stand.  Wir  mussten  oben  die  Stidgrenze  des 
vorcäsarischen  Forums  bis  zum  Vestatempel  ausdehnen:  wir 
werden  den  diesem  gegenüber  liegenden  Faustinentempel  als 
das  letzte  GehSude  an  der  Nordgrenze  dieses  Forums  be- 
üachten  dürfen  und  kommen  damit  auf  die  Not h wendigkeit 
znrflck,  die  voreäsarische  Ostgrenze  des  Forums  im  Rücken 
des  Gäsartempeb  anzunehmen.  Weiter  zu  gehen  hindert  uns 
die  noch  immer  nicht  endgiltig  erledigte  Frage  nach  dem  Stand- 
orte des  Eingangslhors  des  Forums  des  Fabi erb  ogens.  Wir 
versuchen  diese  Frage  im  weiteren  Zusammenhange  der  Ge- 
schichte der  Ehrenbögen  auf  dem  Forum  der  Lösung 
nXher  zu  bringen.  Es  wnxl  sich  empfehlen,  alles  auf  diese 
Bügen  Bezügliche  gleich  hier  zu  veremigen,  da  sie  in  der  im 
folgenden  Abschnitt  versuchten  Geschichte  des  Forums  keine 
passende  Stelle  finden. 

Vierzehn  Jahre  nachdem  in  Folge  einer  demagogischen 
Neuerung  das  untere  Forum  vor  dem  Castortempei  der  Schau- 
platz der  Volksversammlungen  geworden  war  (§  3),  im  Jahre 
633/121  —  so  scheint  es  —  wurde  da,  wo  die  Sacra  via  in  das 
Forum  einmündete,  also  an  dem  Ort,  der  mit  Recht  als  Ein- 
gang des  Forums  angesehen  wurde  (oben  S.  171),  der  Ehren- 
bogen der  Fabier  {fomix  FabianuSf  nach  späterer  Terminologie 
mu»  FMamut)  errichtet.  Die  Epoche  der  Errichtung  solcher 
Statuen  und  anderer  Kunstwerke  tragender  Bögen  über  oder  an 
Strassen  beginnt  schon  Irttber  (1, 1, 29):  auf  dem  Forum  ist  dies 
unseres  Wissens  der  erste  und  einzige  der  republikanischen  Zeit. 
Es  muss  beachtet  werden,  dass  aus  der  Qualitflt  eines  Ein- 
gangsbogens keineswegs  folgt,  dass  der  Bogen  in  der  That 
genau  auf  der  Grenzlinie  der  Area  des  Forums  gestanden  hat: 
er  konnte  auf  der  Area  nahe  der  Grenzlinie  stehen,  wie  das 
auch  die  späteren  Ehrenbügen  thaten,  von  denen  gleich  weiter 
die  Rede  sein  wird.   Immerhin  würde  die  genaue  Bestimmung 
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des  Fabierbogens  gleiclueilig  die  geoaue  Bestimniung  der  öst- 
Heben  GrauliDie  des  TondsarttcbeD  FonmHi  herbeiCilbreiL  — 
Allein  die  alIeD  Zengaine  lassen  ons  einen  leider  nenlldi 

grossen  Spielraum:  er  steht  am  antem  Ende  der  Sacra  via, 
da  wo  man  sie,  vom  Fonim  kommend,  jenseits  des  Castor- 
lempels  raerst  betritt,  nabe  dena  Vestatempel,  zwi- 
srheo  diesem  und  dem  Fanstinen tempel  am  Fusse 
desPalatin.  Die>e  durchaus  zuverlässigen  Angaben  schiie^sea 
aas:  mUm  die  Möglichkeit,  dass  der  Bogen  an  der  Westseile 
des  Castortempek  (etwa  ober  der  Hondong  der  Strasse  xwi- 
sehen  diesem  und  der  Basilua  Julia),  zweitens  die  Möglich- 
keit, dass  er  an  der  Nordseue  des  Forums  unmiUeibar  beuu 
Fanstinentempel  gestanden  habe.  Da  es  femer  jetst  als  sicher 
gelten  kann,  dass  der  kreisninde  Unterbau  ebes  GebSades« 
welches  östlich  vom  Caslorirnipel  blos  lie^t,  der  Unterbaa 
des  Vestatempels  ist  (unLeo  A.  1211).)^  so  scheint  der 
Raum,  anf  dem  der  Bogen  za  suchen  ist,  derartig  eingeengt, 
dass  man  meinen  sollte,  es  kOnne  sein  Standort  nicht  zweifel- 
haU  sein.  —  Mit  den  unverdächtigen,  bis  über  das  4.  Jahr- 
hundert hi nahreichenden  Zeugnissen  stimmt  die  ZerstOnings- 
geschichie  des  Denkmals  ttberein.  Wenn  im  12.  Jahrhundert 
ein  'Fabiertempel*  zwischen  dem  Faustinen-  und  Vestatempel 
genannt  wird,  so  wird  man  anzunehmen  haben,  dass  derselbe 
damals  noch  stand  und  an  seinen  Inschriften  kenntlich  war. 
Wieder  an  eben  derseiben  Stelle  —  'swischen  Faustinimtempel 
und  Palatin^  —  werden  im  IG.  Jahrhundert  die  Inschriftsteine 
und  Keliefs  des  Bogens,  Trophäen  darstellend,  aus  dem  Schutt 
hervorgezogen,  während  andere  Tbeile  desselben  ^in  die  Kloake' 
Yerschleppt  gefunden  wurden.  Jedermann  erwartete  also  mit 
Recht,  dass  an  eben  dieser  Stelle  wenigstens  die  Spuren  der 
Fundamente  wieder  zum  Vorschein  kommen  würden,  als  eod- 
lieh  im  Jahre  1882  der  letste  Schutthaufen  entfernt  wurde. 
Dem  war  indessen  nidit  so:  nur  bedeutende  Reste  Ton  Werk* 
stocken,  welche  zu  ein  ein  allerdings  aus  Traverlin  hergestellten 
Bogen  von  etwa  3,80  M.  lichter  Weite  gehörten «  haben  sich 
nahe  dem  Fanstinentempel  an  dessen  Ostseite  an  der  Sacn 
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m  in  mitteliltoliclie  Gebäude  veiiMiiiI  gefunden.   SelhBt  m- 

gegeben,  dass  diese  dem  Fabierbogen  angehören,  wogegen 
wenigslens  erhebliche  Bedenken  geilend  gemaclit  werden  kün- 
fien^  80  bleibt  die  Frage  unbeantwertett  wie  Irola  der  dar- 
gelegten Geechidile  des  Denkmab  jede  Spur  seines  Standorte 
hat  getilgt  werden  können.  Die  Ausgiabungen  also  gestatten 
Aicht  eine  genauere  Bestimmung  desselben  ak  die  vorgeführten 
Zeugnisae^).  —  leb  babe  abaicbtlicb  von  einem  Zengnisse 
keinen  Gebranch  gemacht,  welches  jedesfalls  nicht  im  Stande 


**}  Cicero  pro  Plaano  7>  17  setzt  der  tumnm  »aeta  via  entgegen 
FaHum  /omiemu  (FManum  sagt  er  Venr.  Act  aet  pr.  7,  19  and  de 
or.  a.  0.)  als  den  Endpunkt  der  tacra  via  gegen  das  forum:  dasselbe 
folgt  ans  de  or«  2,  ee,  267  iia  it^t  ^nm  magnum  videri  Memmami  ut 
in  forum  iMwndau  (A.  17.  44.  104)  tofui  ad  fifmieem  FaManum 
iuMtrvix  magdBehrt  eietreekt  Seneca  DiaL  2, 1»  3  affcabar  das  Foram 
irotlHf  tufUtf  ad  areum  FaHamm  (A.  65).  Damit  stimmen  die  Schofien 
la  Cicero,  die  ihn  l«drte  regiam  in  9aera  via  (Ps.  Ascon.  m  Yerr.  Actio 
pr.  7.  19  S.  133  Or.),  prope  Vestam  (Sch.  Gron.  S.  393),  sacram  ingre- 
^mtibiis  viam  post  templum  Castoris  (das.  399  d.  h.  lur  dea  der  vom 
Forum  kam  jenseits),  die  des  Persius  4, 49,  welche  das  puieal  Scriöonis 
(an  der  Ostseite  des  Gastortempels,  A.  45)  in  porlicu  luUa  ad  arcum 
Fabianum  nennen,  endlich  die  Stelle  des  Pollio  (vita  Salonini  1):  fuü 
ttatua  in  pede  montis  Rfmiulei,  hoc  est  ante  sarram  viufii  (d.  h.  aichts 
weiter  als  ingredientibus  a  foro  s.  v.)  int  er  iemplum  FausUnae  ac 
et  tarn  ad  arcum  Fabianum  (intra  —  adventam  die  Hss.:  ac  f^etiae 
Mommsen  Ann.  185$,  179,  ac  yestam  icli  Jahresb.  1875,  175;  an  yetta 
dachte  sehou  Beclttr  A.  378).  Aber  es  stimmen  dazu  auch  (wie  nament» 
üdi  Mommsen  Ann.  1858,  173  if.,  De  Rossi  das.  1859,  324  ff.  nachge- 
iiesea  habca)  die  Beneble  Aber  die  Auffindqjia  der  TrOmmer  des  Bo- 
sens ead  seiner  Inschriften  (CIL  6,  1303.  1304.  1407  —  SylL  02  A— G 
vgl  das»  S.  263  C)  w  1543.  1546.  Hauptinschrifl  (Toa  jeder  Seite): 
Q.  FaHtts  Q,  /•  Maacnaau»  aeä»  cur.  reUiiuii,  darunter  (anf  der  einen 
Seile?) Ton  L  nach r.  (1) FaHu$ Maxnimus\aad,  eur,,  (2)  L, ^Mi[iQnf# 
L^f,  Änilfaf#  I  co[x.  //]  eeiif.  augur  \  tr[iu\mpha»U  ter,  (3)  P.  ComMu 
hmiU  f,  Scipio  I  Airiaamat  vom.  II  eaiw  |  aitgur  iriumphavit  H  endlich 
(wo?)  Q,  Fahio  JUobrogicino  |  Maximo»  Diese  Elogien  standen  wohl 
anterden  Standbildern  dieser  Männer,  ausserdem  sah  G.  Fabricius  (Roma 
c  14)  auf  den  I  riimmern  des  Gebäudes  scuta  et  si;^ua  \  iclüriae  insculpta\ 
Der  Erbauer  ist  wahrscheinlich  ^Momnisen  a.  0.  unter  Verg!.  von  Cic. 
iöVat.  11,28)  der  Grossvater  des  Wiederherölellers,  ^j.  Fabius  Maximu* 
lordan,  römische  Topographie.  1.  2.  14 


Digitized  by  Go 


«10 


isl,  an  der  Ülieransiiintiioiig  der  ttbrigen  etwas  zu  änden. 

In  einem  schlecht  tlbertieferten  und  chronologisch  nicht  daür- 
baren  Scholien  heisst  es,  dasPuteal  desLibo  habe  ^ in  der 
Portio!»  Jtttia^  beim  FabierhogeD  gvetanden.  Diese  Portteos 
Aennt  sonst  Niemand.  Verst^t  man  duf  onter  die  Vorhalle 
Basili(  a  Julia,  was  sprachlich  am  wahrscheinlichsten  ist,  so  ist 
das  Zeuguiss  werthlos,  da  der  Bogen  nicht  hei  der  l^asüica 
JBMa  gestanden  haben  kann;  denkt  man  an  eine  Portieus  dtt 
Tempels  des  IKvus  Joiius,  so  ninmit  man  die  Existenz  mm 
liauwerks  an,  welches  nicht  allein  spurlos  verschwunden,  son- 
dern auch  auf  dem  erhaltenen  Boden  nicht  wohl  zu  denken 
wäre.  Wir  müssen  also  darauf  verzichten  sicher  nachzuweisea, 
welche  Art  der  Gonfasion  in  diesem  Zeugniss  steckt.  Die 
tibi  igen  glaub  würdigen  Zeugnisse  heben  nur  die  Nachbarschaft 
des  Puteal  und  des  Fahierbogens  iiervor.  Demnach  wäre  ss 
sehr  möglich  —  würde  nns  aber  für  ^  Bestnuaung  deB 
Fabierbogens  nicht  weiter  helfen  —  dass  ein  Steinring,  welcher 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Vesta-  und  dem  Castorlempel 
erhallen  ist,  eben  jenes  Puteal  oder  viehnehr  die  Basis  eines 
dasselbe  umfiriedigenden  Gitters  wttre.  Indessen  ist  aueh  du 
sehr  unsicher.   Andrerseits  scheint  durch  eine  neuerdings  ao- 

Allobrngicus  Consul  683.  —  Die  Augenzeugen  des  Fundes  fflarüber  in- 
erst  De  Hossi,  vgl.  Syll.  a.  0.)  berirhfen  übereinstimmend,  dass  die  Trüm- 
mer (  Japides  tiburtini  )  bei  dem  Faustinentempel  *v or' oder 'gegen- 
über' demselben,  vielleicht  (nach  Meteil us)  nahe  dem  Palatin,  lagen. 
Über  die  Werkstücke  des  Bosens  —  Abbildons  i''  °>1'  während  des 
Drucks  zugehenden  Notizie  1882  T.  XVI  —  mnss  einstureilen  noch  das 
Urtheil  swttekgehalten  werden.  Die  Profilirnng  dcfsdben  sowie  der&^ 
haltinigssasUind  schienen  mir  nicht  die  Annalmie  so  begttnstigea,  tes 
sie  eiaem  repabUkanischen  Baawwk  angehSren.  Eins  derselben  trigt 
das  SteinmetBzeiehen  &  (vf^.  aaten  aber  die  Rostra).  Die  dfCers  hi 
Rom  i^ebörte  Anoahine,  dass  ein  noch  in  sIta  siebendes  Stück  Traver- 
tiamaaerweric  hhiter  dem  Gisarteaipel'  ein  StAek  des  Fabierbogens  sei, 
ist  sicbMidi  Mg.  Die  elaiige  mir  denkbare  LSaang  ist  die,  dass  der 
Bogen  scboQ  in-  der  Zeit  ICaris  des  Grossen  abgebrocben ,  die  SIdle 
'neogepflastert  worden,  die  Werkstücke  aber  zu  einem  Neubau  verwendet 
worden  -sind,  dessen  Trümmer  sich  bis  ins  16.  Jahrhuadei  t  eriialteo 
hatten. 
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gestellte  ünterstichung  wenigstens  das  festgestellt  zu  sein,  dass 
dieser  Ring  oiclit  die  Bordschwelle  eines  BrunEeas  (lams)  mi^% 
TrraniphlbOgeii  der  Kaiseneit  kentieii  wir  vier:  zwei  des 
Aügustus,  eiaen  des  Tiberius,  einen  des  Severus.  Von  den 
zweien  des  Augustus  soUte  der  eine  nach  der  Schlacht  von 
Actiinn  errichtet  werden  und  ist  der  sweke  nach  Wiedererlan«* 
gong  der  parthischen  Feldzeichen  und  zwar  'neben  dem  Tempel 
des  Divus  Julius^  errichtet  worden,  woselbst  er,  geschnDtIckt  mit 
der  RehefüarsteliuDg  dieser  Thal  (wir  kooneo  sie  uns  uach  den 
Reliefs  auf  dem  Panzer  des  Augustus  von  Prima  Porta  ver- 
gegenwürtigeu)  wohl  jedesfoik  noeh  Jidirhiinderte  gestanden 
liat.  Aber  keine  Sjmr  von  demselben  ist  auf  dem  alten  Pflaster 
um  den  Tempel  gelundeo  worden  und  es  muss  daher  wohl 
angenommen  werden,  dass  der  Bogen  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
änderungen, welche  in  spätester  Zeit  mit  den  Umgebungen  des 
Tempels  vorgenommen  worden  sind,  abgebrochen  worden  isU 
Ob  der  andere  Bogen  wirklich  zur  Ausführung  gekommen  ist^ 
ist  unbekannt*  Ist  dies  der  Fall,  so  wird  man  ihn  sich  am 
liebsten  auf  der  andern  Seite  des  Tempels  denken.  Es  würde  so 
zu  der  durch  den  Bau  des  Tempels  verkurzlen  Area  des  Tempels 
gewissermassen  ein  neuer  Doppdeingang  geschaffen  worden 
sein,  während  der  Eingang  zur  aHen  Area  im  Rtlcken  des 
Tempels  bestehen  blieb.  Aber  wie  der  Tempel  würden  die 
Bügen  auf  dem  Forum  selbst  ge^Lauden  haben  *^).  —  Der  Bo- 
gen des  Tiheritts  stand  zwischen  der  westlichen  Ecke  der 
Basitica  Julia  und  der  Rednerbüfane  Gäsars  nher  der  Sodstrasse 
des  Forums,  und  daselbst  sind  seine  Trümmer  im  Jahre  1849 

**■)  Sfhol.  Pers.  Sat.  4,  9(gloPS.  Pith.)  foeneratores  ad  putoal  Scri- 
ffonis  Lici/di  (I.  Scribonii  fji/onis)  quod  est  in  porticu  Julia  ad  arcum 
Fahia/inni,  constslere  soltibant.  Ül)er  die  verschiedenen,  gleich  unwahr* 
schfMrili(  hen  Dentunt.'^en  und  über  den  St  ein  ring  v^l.  Hermes  7,  285. 
In  diesem  Früliinhr  hat  mnn  auf  meine  Veranlas'^nrit:  den  Boden  inner- 
halb des  Ringes  untersucht  und  bis  gejjen  ein  Meter  Tiefe  nur  massives 
Mauerwerk  gefunden.    Weiteres  über  das  Puteal  s.  §  3. 

*»)  Dio  51,  18:  (nach  der  Schiacht  bei  Actium  7*24)  ayJiBa  r^tmaio- 
iv  Tiy  'Piofjiaiq  ayo^  iSeaxav  (Senat).  Dass  er  jemals  gebaut 
Wte  hi,  sagt  Nienaad.  —  Sebol.  Verea.  Yefgil.  S«  SS  K.  Parthosque 
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gefunden,  dann  aber  aufs  neue  durch  den  Bau  der  Fahr- 
slrasse  nach  dem  Capitol  wieder  verdeckt  worden.  Die  Zu- 
gehörigkeit groflser  auf  dem  Forum  gefundener  Insehrifteii* 
firagmente  zu  einem  dieser  drei  Triomplibögen  ist  noch  nicht 

erwiesen^®).  —  Der  S  e  veru  sb  oge  n  steht  noch  jetzt  auf  der 
ehemaligen  Area  des  Ck>ncordientempek  über  der  Strasse,  weiche 

reposoere  sIgna]  kuius  facti  nieae  (so  die  Es.  riebtis:  Mommsen  Resg. 
S.  85)  repranmianiur  in  areu  qui  et  t  iuxta  aedem  divi  luiH  (vgl 
A*  47).  0oc1i  nrass  er  spiter  abgebrochen  sein,  denn  es  findet  sich  bd 
dem  Glsartenapd  keine  Spar  desselben.  Die  DsnteilQng  der  Rfickgsbe 
der  Ton  den  Psrthem  genommenen  Feldaeicben  snf  dem  Hsmiseh  dsi 
Angnstns  Ton  PrimsPorta  ist  wsbiscbeinUch  die  nehmliche(TgL  SylL  S.  26&)> 
^)  Tsdtas  Ann.  2,  41:  propter  aedem  Saitimi  oh  reeepia  sipia 
eum  Faro  amit§a  diu^  Germaniei  autpieOM  Ttberii,  Reste  besdirie- 
ben  bei  Gelegenheit  der  vollständigen  Aufdeckung  (1849?)  von  MontiroK 
Foro  S.  8 — 17:  'uii  cuneo  appartenenie  ad'  un'  arco  di  tiiüiifo  cd  uua 
piccola  imposta  che  sopra  vi  corre  .  .  un  rocchio  di  colonna  che  da!  suo 
taglio  inteiiio  chiaramente  si  vede  aver  :i])pari{.iiuto  ad  un'  augulo  di 
quepto  arco  . . .  moltissimi  frammenti  deli  attico  snperiore  fia  i  quaii  ve 
06  sono  due  cori  iscriziüiit'  .  .  .  un  angolo  della  ciinasa..'  Diese  schon 
früher  entdeckten  Stücke  iKellermnn  Bull.  1S35,  35)  sind  A:  G!L,  6,  1269 
=  Syll.  26  (*^in  bas.  lulia'  «refunden  1835,  jetzt  bei  der  Fokassäule),  Ge- 
b&lkstdck  mit  den  oberen  Resten  der  Buchstaben  senatus  popubu  [ju* 
rmnanus]^  jetzt  2,43  lang,  Tollslandig  also  etwa  4,50,  d.  h.  es  nahm  die 
ganze  Breite  des  Bogens  ein.  Buchstabenhöhe  ursprunglich  etwa 0,20. 
B:  CIL  906  0— SjU.  25  (gef.  1818,  ohne  Fnndnotii,  jeUt  bei  den  aSanlcs) 
Block  h*  0,80,  b.  0,70,  Tiefe  0,60:  . .  gtii  £n . .  | .  •  hmin . .  |  ..fue 
eum . .  I . .  [r]eeip  • .  (vom  r  Jelit  Nichts  mehr  erhalten).  Buchst,  h.  Z.  1 : 
0,200?  Z.  2. 3:  0.155.  Dazu  kommt  €:  CIL  906  SyU.  23  (gef.  1835! 
keine  Fondnotis,  jetst  bei  B):  Block  h.  1,40,  b.  0,82,  L  0.70:  . . .  o  | . . 
poi . .  I . .  aribu  • .  uio  ea  (oder  m) . .  |  • .  m  ind . .  |  Bnchst.  h.  Z.  1.2: 
0,250,  Z.  3. 4:  0,200:  Z.  5:  0,190.  B:  CIL  906  5 «»  SyU.  24  (gef.  1S35T 
kdne  Fnndnotis,  Teiloren  t) :  Bmehslfldc :  . .  oman . .  [ . .  mum  . .  |  Buchst, 
h.  0,19,  0,16?  (Masse  von  ABC  von  mir  1879  genommen).  Alle  Buch- 
staben von  A— 1)  liohl  zur  Aufnahme  von  Metall.  Gehören  diese  Bruch- 
stücke zusammen ,  so  müssen  sie  in  der  Folge  (von  oben  nach  unteo) 
BCB  unter  einander  gestanden  haben  und  wir  hätten  eine  mindestens 
zehnzeilige  Inschrift  auf  der  Atüca,  in  welcher  man  die  Worte  (C  3.  5) 
•  •  H(\oribus  .  .  .  [in  amicitia]m  Ind[os]  oder  ind[i'ciünem]  und  (B  2.-1* 
.  .  [r]lum'r([thus]  (Rheiü  und  Elbe?  Mommsen  Hes  g.  S.  132) .  .  .'[signit] 
reciperalü , . .  erkennen  wurde  (s.  SyU.  S.  262  f.).  Indessen  bei  eiatf 
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die  NordgreDze  des  Forums  bildet  ^^).  Augenscheinlich  ist  letz* 
lerer  ein  Gegeostttck  des  Tibehusbogeiis:  sie  steheo  zu  beiden 
Seiten  der  die  Area  des  Forums  begrenieDden  Rostra  Qfsars 
wie  symmetrische  Aiisgangslhore  des  Forums,  wenn  auch  noch 
innerhalb  der  Grenzen  desselben.  £s  ist  nicht  unwahrschein- 
Mch,  dass  scbon  vor  der  Erricbtung  des  Severusbogens  am 
unteren  Ende  des  düm  tarffmttnrianm  (j.  Salita  di  Marforio) 
ein  Ehrenbogen  den  Eintritt  ins  1  oi  um  keüiizeicliiiete,  und  es 
scheint  m  der  That  ein  solcher  auf  den  Tri\iansreiie£s  au  dieser 
Stelle  zu  stehen  (A«  62).  Aber  wir  wissen  weder^  ob  er  später 
beseitigt  worden  ist,  noch  wessen  Namen  er  getragen  hat.  — 
Die  Vermuthung  endlich,  dass  auch  Arcadius  und  Honorius 
einen  Triumphbogen  aul  dem  Forum  gehabt  haben,  ist  un- 
iialtbar^).  —  Demnach  finden  wir  in  den  Standorten  der  Ehren- 
ader Triumphbogen  eine  Bestätigung  dessen,  was  bisher  Uber 


1879  angestellten  Untersuchung  der  Stücke  ABC  erschien  mir  trotz  der 
Gleichheit  des  Schnittes  der  ßuchstaben  und  vielleicht  des  Marmors 
(^iechischer?  doch  ist  die  Verwitterung  so  stark,  dass  man  ohne  Ab- 
schlagen wohl  nicht  sicher  urtheilen  kann)  die  Zasammengehörigkeit  aller 
incht  80  zweifellos  wie  ehemals  Kelleroiafui  die  Ton  BG  undMontiiofi 
die  TOD  AB  und  die  Redseligkeit  einer  so  umfiiDgreiehen  Inschrift  er- 
scheint mir  fOr  einen  Bogen  der  Zeit  des  Tiberios  bedenklieb.  Meine 
Yennuthiuig  C  6  [in  oadeiHlam  M[oi\  za  ergänzen  Wörde  das  Stflck  C 
dem  einen  der  beiden  Aognstusbögen  anweisen.  Doch  spricht  die  Wahi^ 
sehdolichkeit  dafür,  dass  BO  beun  Tiberiosbogen  gefanden  und  dahin 
nicht  etwa  yerschleppt  sind.  Nor  die  '^ederanfnahme  der  von  Monti- 
loli  beabsichtigten  arcldtektoniscben  Beconstruction  des  Bogens  kann 
Sicheriidt  bringen. 

")  Severusbogen,  errichtet  im  J.  203  imp,  Caet.  Lucio  Septimio 
M.  ßl.  Severo  (Titulatur)  imp.  Caes.  M.  Aut'üUo  L.  fil.  Aatoiüno  (Titu- 
latur) [optimis  fortissimisque  princtpibtu],  was  an  die  Stelle  des  ge- 
tilgten Namens  des  Geta  getreten  ist)  ob  rem  publicam  restitutam  im- 
periumque  popnii  Romani  propagatum  imignibus  virtutibus  eorum  doTTii 
forisqae.  Abbildungen  zahllos,  aber  auch  meist  werthlos:  gut  Ros??ini 
Gli  archi  trionfali  T.  50  ff.  Die  Reliefs:  Suaresius,  Arcus  L,  Septimii 
beveri  aaaglypha  (R.  167S).    Gonstruction :  vgl.  den  Schluss  des  §. 

Wenn  die  unten  gegebene  Erklärung  der  Trsdansreliefs  richtig 
ist,-  so  muss  ungefähr  an  der  Stelle  des  Severusbogens  oder  nördlich 
daton,  gegen  S.  Martina  und  S.  Adriane  hin,  ein  wie  der  TiberiuslMgen 
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die  Grenzen  de»  Fommg  gesagt  wociiea  isL  Vao  den  Ehreo- 
häftm  if&nm»  tfMiar  mnm)  tiraig  n  wtewchtwlin  ist  eine 
iwfite  fisllni^  tos  Ssgca,  die  wtf  Mck  Mdk  wt  desi  Ponm 

finij^ri.  »Ii  -  iani.  VVir  k«>nnen  niclit  innhin .  die  mil  unsera 
MiUeio  ächleehterdings  okht  befriedigead  zu  Ifaeade  Frage 
tker  dk  aagdbüdm  ilm  mm  de»  Foraw  m  dicMr  Sidk 
fv  befSlMii,  ^  ifafe  liMnug  n  der  Megfel  wisa  aveii  ob- 
richtig  im  Zusammeuljang  mit  den  GreuzimieQ  und  Grenz- 
strasseB  des  Fenms  t ersuchi  wordea  kt.  —  £&  giii  yot  Alien 
dBe  Tbalsadiai  festzoetotleii  «nd  eich  weder  tob  emcr  rhete* 
rischen  Figur  e'in^  Dichters  noch  von  den  dreisten  Behaup- 
tungen unwissender  Ausleger  desselben  ivleoden  m  lassen.  — 
D9S  Wort  imnu  bed«Mel  (neben  tatiiM)  iiniw«fettiaft  mn^iting* 
lieh  niehls  andern  ab  'Liektmif',  auf  Baales  fltartragen  ^Hehte 
Otlnung*, 'offenes  Tbor\  Zwei  solcher  Thore  durch  seiüiche 
Schranken  und  eine  Bedachung  feiitunden  büden  das  Heiiig- 
tfaom  des  'Liciitgottes^t  segettaimten  iontit  gmimu  am 
ohern  Ende  des  Markts,  dessen  Standort  —  iwischen  dem 
Sevenisbogen  und  S.  Adriano  —  wir  unten  kennen  lernen 
werden  '^).    Ferner  gab  e»  im  8.  iahrhiunieri  der  Stadt  auf 

einthoriger  Bogen,  älter  als  Trajan,  geatanden  haben.  IKeser  k6mite  äbo 
weder  der  Bogen  des  Marc  Aurel  *f  n  Capttolio*  sein  (norhekaont 

ans  der  Einsiedler  Inschriftensammlung  n.  3^^  =  CIL  6,  1014,  wahrscbein- 
lich  =  arcus  panis  aurei  in  den  Mirab  ),  noch  der  Bo^en  Domitians  am 
Anfang  der  Via  Flaminia  (walir<t  lu  inlich  =  arcus  miiniis  carneae  b« 
S.  Marco  in  den  ^iiub.).  Aber  es  ist  die  Fraee.  oh  mit  diesem  der  areus 
argentarinrum  identisch  ist  (wie  auch  Lanciiiiani  Bull.  com.  1878,  190 
annimmt)  oder  ob  dieser  nicht  vielmehr  am  EiiiLrancr  zum  Forum  ge- 
standen (vgl.  Bd.  2,  414.  45S).  Dass  uns  ein  vortrajanischer  Bogen  un- 
bekannt sein  könne,  wird  Niemand  bestreiten.  —  Einen  Bogen  desflo- 
norius  nnd  Arcadius  anf  dem  Foram,  dem  Benzen  Bull.  1880,  172 
die  Inschrift  CIL  6, 1187  (wie  es  scheint  von  Reiterstand hiWrrn  der  Kaiser) 
xotbeilen  möebte,  nennt,  so  viel  ich  weiss»  kein  ScbriflsleUer,  anch  nicht 
der  TOD  ihm  angesogene  Claodian  (de  ¥1.  eouB.  Hon«  370>.  Und  wo  sollte 
er  gestanden  haben? 

4*)  Ober  Und  die  Stellen  oben  1, 1,  20,  dazn  die  Inaehr.  BnlL  man. 
1875,274«BolL  dell*  ist  1875, 204  ii&rf0rimmmmai€r(9m)  hüHor(um) 
sine  fimdi  Meropiani  nnd  Aber  die  Bedentnng  Ton  ianm,  Imnu  n.  Aaai« 
an  Pteller  R.  Myth.  1>  167  f. 
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oder  am  Forum  einen  Ort,  der  'beim  mittlem  Janus*  oder 
beim  Janus  ia  der  Mitte'  (denn  Beides  iuna  ^  imum  «i«- 
äm  hmBcn)  genaiiDt  wurde  und  dieser  Ort  war  damals 
ihr  Ort,  wo  man  Geldgeschäfte  und  zwar,  da  jene  Zeit  etwas 
TOD  der  Gründerzeit  hatte,  geiährhciie  oder  bedenkliche  Speku» 
litioBSgeseh&fle  zu  madien  picgie«  £s  ist  festauhalton,  dass 
von  den  Tier  ErwtimiuigeB,  die  wk  baben«  swei  sidier,  eine 
wahrscheiDlich  der  angegebentD  Zeit  angeliOren.  Da  wir  nun 
wissen^  dass  der  Schauplatz  des  BOrseohandels  in  der  ietztea 
Ut  der  RepuMik  die  Gegend  des  Tempels  des  Gaster,  des 
Patrens  der  Ritter  war,  so  liegt  die  Folgerung  sehr  nahe,  dass 
die  gelegentlich  vorkommenden  Wendungen,  einer  habe  'bei 
der  Regia\  d.  h.  nahe  dem  Vestar  wie  dem  Castortempel,  oder 
'Mm  Mitte^nua^  Bankerott  gemacht,  sieh  decken  und  der 
Mitlelianas  am  untern  Ende  des  Forums  zu  suchen  sei. 
Diese  Verrautbiing  wird  dadurch  noch  verstärke,  dass  ein  an- 
deres Zeugniss  den  insolventen  Schuklner  heim  Heraanahen 
des  Zahlungstermins  das  'Puteai  und  den  Janus'  fürchten  läset: 
das  Puteai  aber  hat  nahe  dem  Castortempei  gestanden^).  — 
Neben  jeaem '^Mitteyanus'  am  untern  Markt,  der,  wo  es  der 
Zusammenhang  luliess,  auch  wohl  einmal  Janus  Behkchthin 
heissen  konnte^  wird  aber  nirgends  weder  ein  unterer 


**)  Gic.  de  oir.  2,  24,  S7  (25,  7),  geschrieben  710/44:  da  eotloeanda 
pwmda  cammodhu  a  quibnadmn  opHmU  vMi  ad  lanum  medium 
iedmiUbm  —  ditpmiaiur,  h,  Aatonhis  hatte  nach  Gic.  Phil«  S,  ft  anf  dem 

Forum  4  Statuen :  eine  mit  der  Inschrift  7LXXF  fibus  patrono,  eine  zweite 

weihten  equites  equo  pvblico  patronOj  eine  dritte  die  tribuni  militares 
in  exercitu  Caesaris  bis  fuerunt.  Von  einer  vierten  heisst  es  dann 
§  15:  sed  illa  statua  paimaris  de  qua,  si  meliora  timpora  essent,  non 
possem  sine  risii  dicere:  ' L.  Antonio  a  lano  media  yatrono  ^  itane? 
lanus  wfditts  in  L.  //nfonii  rlicfitrla  eH?  quix  vmqiimn  in  illo  lano 
inventus  est,  qui  L.  Antonio  mille  nummitm  ferret  vxpenaum  't  in  der 
zusammenfassenden  Wiederholung  7,  6,  16  heisst  es  dann  est  enim  — 
patronus  lani  medii.  —  Horaz  Sat.  2,  3,  18  poslqnam  amnis  res  mea 
Imum  ad  medium  fraota  est.  Grabschrift  eines  C.  Lepidius  C.  L  Jni- 
cHue\d  lano  madio  CIL  6,  5S45  (Orisinal  erhaliea;  früher  mit  Ua- 
recht  Terdichtigt);  eines  G.  Safenas  Niger ...a]b  lano  media  das.  10027 1 
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noch  ein  oberer  Jauug  erwähnt'*).  Wenn  also  eia 
geigtreif^er  Dksfater  eben  jener  Zeit»  derselbe,  der  den  Ban« 
kerott  beim  Ifitteljanns  erwähnt,  in  emphaftischBr  Obertrabong 
ausruft:  'erst  Geld,  dann  Ehrel  so  ruft  Janus  von  unten  bis 
oben\  so  kann  dies,  entkleidet  von  der  poetischen  Figur,  nur 
bedeuten 9  dass  dies  das  Losm^swort  to  gansen  Marktes 
sei,  das  nieht  «Hein  bei  dem  eigentKcben  Standort  der  Geld- 
verleiher  atii  Mitteljanus,  sondern  bis  hinauf  zum  ehrwürdigen 
Gott  Janus  su  Häupten  des  Markts  ersohalie.  Aber  nalOrlii^ 
ging  das  schon  Uber  das  Fassnngsfennegen  der  iAeren  Er«^ 
kläre r  des  Dichters ,  um  wieviel  mehr  über  das  ihrer  jünge- 
ren und  jüngsten  Ausschreiber,  deren  Missverständnisse  und 
Erfindungen  nun  von  den  Topographen  als  Grundlage  alles 
Wissens  angesehen  werden«  Denn  nur  diesen  jOngsten  Aus** 
läufern  der  alten  Auslegung,  ja  streng  genommen  nur  den 
modernen  Interpolationen  derselben  verdanken  wir  die  schein- 
bar schlagende,  und  doch  so  thonchte  Folgerung,  daes,  wena 
ein  'Mitteljanus'  genannt  werde,  derselbe  Iii  der  Mitte  der 
Längsaxe  des  Forums  gestanden  haben  mtlsse,  der  'obere'  und 
*^uatere^  also,  die  ja  der  Dichter  ebenfalls  nenne,  am  Eingang 
und  Ausgang  des  Forums,  d.  h.  der  obere  dort,  wo  von  €^Uk 
gesehen  niemals  die  Rede  ist,  der  untere  dort,  wohin  wir 
eben  den  mittleren  verweisen  mussten.  Und  das  Alles  soll 
dann  schliessUch  noch  durch,  den  angeblichen  Namen  einer 
*Janu8slrasse'  bestiitigt  werden  ^  keiner  andern  als  der  Nord- 


jene  sicher  diese  wahrscheinlich  nicht  spät.  —  Ovid.  Rem.  am.  561: 
qui  puteal  ianumque  Umet  celeresque  kalendas^  torqmaL  hunc  aeris 
mutua  summa  sui,  Dass  bei  Hör.  Ep.  1,  20  Fertummim  Ianumque  Uber 
speetare  videris  mit  ähniicher  Breviloquenz  der  lanus  medius  gemeint 
ist,  ist  mehr  als  wahrscheinlich  (A.  52).  —  Ganz  etwas  anderes  ist  es, 
wenn  im  Festkalender  feriae  Festae  ad  Jami(vi)  stellt  (9.  Juni  CIL  1 
S.  da  kann  wold  nur  dec  Janus  im  eigeiitUcfaeu  JSinae,  d,  h.  def 
Genmuis.  genteint  sein. 

Der  /afint  inftmuu  enf  dem  Foninr  ist  eine  WMaa^  des  Fil* 
Sehers  der  Acta  diinni,  ein  primut  Pataümu  (s»  den  Absdinitt  t.  Mttia) 
beweist  Nidits.  • .  ' 
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ttnm  am  Finraml"^  Vorsichtiger  und  ehrllelier  waren  die 

alten  Erklärer,  ans  deren  Bemerkung,  ilass  'der  Janus^  ('der 
mittlere^)  oder  "^die  Jani^  (ein  oberer  und  ein  unterer)  sich 
da  befinden,  wo  die  tiddhündler  Terk^rten,  in  der  Gegend 

*')  Horaz  Epp.  !,  1,  53  ff.  o  cf'ves  rives  qj/aermrfa  pe(  !/nia  pn'mumst: 
haec  lam/s  sfimmirs  ab  imo  prodocet.    Natürlich  bat  Bentley  summus 
ab  imo  unter  Ilioweis  auf  Ov.  Ib.  181  (wo  Tiiyos  9  Jägern  svmmu* 
distal  ab  imo)  u.  a.  St.  richtig  mit  totuty  universus  parapbraflirt  und  die 
drei  iani  geleugnet   Aber  er  hält  noch  unnöthlger  Weise  an  der  An- 
nahme eines  vieus  Iani  fest,  dessen  Mitte  der  lanut  medim  sei.  Aach 
Becker  (A.  600)  folgert,  wo  ein  mediui  sei,  mflsse  auch  ein  ntmmm 
und  imusy  in  dem  Sinne  Ton  *am  obern  nnd  untern  Ende*  gewesen  sein, 
nnd  80  die  Heisten:  wanun  denn  nicht  ein  dexter  nnd  HnüterT  In  den 
Scboiien  des  sogenannten  Acron  finden  sich  über  den  meditu  lanus  der 
Sat  drei  Terscfaiedene  Erklärungen:  1)  die  ans  Porphyrion  entlehnte  Notis 
über  die  Basilica  Pauli  (s.  A.  53) ;  2)  die  unsinnige  Behauptung,  so  heisse 
do  hm*  oder  HtmUaerum  Iani  in  rasiris;  3)  Iani  tiatuae  wmt  tres 
ad  unam  illarum  solebant  convenire  eredititret  et  fenm'atores.  (Also 
hätte  Ovid  geirrt,  wenn  er  liezeu^L,  dass  unter  toi  iani  in  Wom  nur 
einer,  derGeminus,  ein  tacratua,  .sei  d.  h.  die  Statue  des  Gottes  enthalte, 
F.  1,  256.)    Daraus  macht  der  sogenannte  Commentator  Cruquii :  lavi  — 
tres ^  r/na  in  ingressu  fori,  altera  in  medio,  uf>i  eins  erat  temphwi 
prope  Basilicam  Pauli  vel  ])ro  rostris  .  .  . .  tertia  (lutrui  statua  erat  ad 
txitum  fori  u.  s.  w.    Wenn  dieser  durch  eine  von  Fälschung  kaum  zu 
unterscheidende  iVfanipulation  aus  dem  Nichts  erzeugte  Unsinn  selbst  von 
Becker  —  und  zwar  mit  Weglassung  von  statuae  —  als  Zeugniss  für 
die  3  iani  und  ihre  Lage  dtirt  werden  konnte,  so  kann  man  sich  freilich 
über  die  eigentlichen  Topographen  nicht  wundern.  —  Strasse:  Porf. 
IQ  £p.  1, 20  Ferfumntm  lanumque  sciticet  ut  pröiiet^  Sonarum  pumiee 
maidu$[  Fbriummu . in  vieo  Turario  »aeeüum  habuit;  lanus  fuo- 
fue  timiliter  vieui  est  ab  lano  Gemino  sie  appeüahu . . .  per  quot 
deos  loea  significat  in  qiUbus  cum  eeteris  rebus  eUam  Ubri  venales 
dnt.  Der  Ausleger  glaubt  also,  dass  die  Sosii  zwei  Laden,  einen  oben 
am  Forum,  einen  in  der  Toskergasse,  gehabt,  nach  denen  florazen's  Buch 
liebesblicke  werfe,  d.  h.  er  yerstand  nicht,  was  Horaz  sagt  Es  ist  klar, 
^88  der  Laden  der  Sosii  beim  'Vertnmnus  nnd  Janus',  gemeint  i^t,  es 
kann  also  nur  der  lanus  medius  verstanden  werUeii.    Wenn  nun  ausser- 
<iom  noch  der  Vergleich  hinkt;  *wie  der  Yortumnus  in  einer  Verkaufs- 
Mrasse  steht  (die  aber  nicht  nach  ihm  heisst),  so  heisst  ahnlich  nach 
<km  Janus  Geminus  eine  Strasse  (der  Ort,  wo  er  steht)',  soll  maik  da 
wirklich  an  den  viciu  Iani  glauben?  Seine  Ausdehnung  bis  zum  Ein- 
gang des  Forums  haben  sich  die  Neueren  rein  erfunden. 
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der  UtÜka  A«/t%  ciDermte  d»  Selbsibekenttlfti»  heraut- 

klingt,  dass  sie  die  Dichterstellen  nicht  yerstanden.  andrerseits 
eine  Nachricht,  welche  nur  leider  sehr  wenig  Werth  hat,  dass 
nehmlicli  in  späterer  Zeit,  in  welcher  von  einen 
lanm  mediw  nie  mehr  die  Rede  ist,  wie  in  der  Vorhalle 
dfi  basUica  lulia .  so  auch  in  der  der  Aemilia  Wechsler  (nu- 
mtiian't,  argmtarii)  ihre  Geschailstische  stehen  hatten.  Wer 
ii^end  mit  der  Art  dieser  Ausleger  vertraut  ist,  wird  in  dem 
schüchternen  Zusatz,  dass  einer  der  beiden  Jani  dort  ta  oberst, 
der  andere  'zu  niiterst'  stehe,  nidits  weiter  sehen  als  die  falsche 
Paraphrase  jener  poetischen  Figur.   Eine  ParaUeie  für  diesea 
Auslegungsversuch  wird  uns  unten  heim  Marsy as  begegnen^).  — 
Es  bleibt  ein  Zeu^niss  übrig,  welches  mit  den  bisher  be-^/ 
sprochenen  ja  nicht  zu  vermengen  ist.    Im  J.  580/174  lies^e^' 
die  Censoren  in  einer  römischen  Golonie  'das  Forum  mit  h 
den  und  HaUen  umgehen  und  drei  Jani  hauen,  allem  m 
schein  nach  nach  römischem  Muster.   Niemand  sagt,  dass  diJ 
Jaui  Em-,  Ausgang  und  Mitte  eingeuommen  hätten.  Ich  schlies 
aus  dieser  Nachricht  nur,  dass  schon  damals,  wahrscheintt 
auf  dem  römischen  Markt,  drei  Jani  standen.   Wie  dieseU| 
beschaffen  waren  und  weshall)  zur  Zeit  des  Augustus  el 
nur  von  dem  mittlem  die  Hede  ist,  ist  schlechterdings  ni^ 
zu  ermitteln.   Reste  der  drei  Jani  sind  nicht  mehr  yofhani 
ja,  es  ist  schwer  zu  sagen,  wo  sie  gestanden  haben  kOnn^ 
W  ahrscbeiniicli  haben  die  späteren  Neubauten  längs  der  N( 
und  Südstrasse  am  Forum,  die  Neubauten  der  Basiliken 
die  Errichtung  der  Ehrendenkmüler  seit  dem  8.  und  4.  Ji 
hundert,  von  denen  oben  die  Rede  gewesen  ist,  ihre  Bosj 
tigung  üothwendig  gemacht.    Dies  gilt  wenigstens  von 


Porf.  lu  Sei  a.  0.:  qmla  wümb  ad  Jmmm  in  kaaiKea 
UbmU  ftneratoret;  so  Bfist.  a.  O.:  ad  iamat  90$  qui  nmt  in  regt 
btuiUeae  PauH  fenerator^i  emuisiunt  .  .  .  umu  enim  iUic  lannt 
swnmo ,  aliuM  in  imo  est^  quos  hic  inducit  monere.    Dies  benutzt  dl 
sogenannte  AcroD  zu  d.  Sat.  a.  0.,  nur  dass  er  hinter  Pauli  hiazi 
tibi  vasa  aenea  venum  dabantur,  also  aa  die  batiUca  voicellariA 
argmiaria  denkt  (s.  Hermes  4,  249). 
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Jani  am  ^mittleren'  uikI  ^UDleren'  f  imiiu;  einen  Janiis  am 
oberen  Forum  bei  Adrian o  wollte  mao  in  bedeutenden 
Besten  bei  S.  Adnano  im  15.  Jahrhundert  entdeckt  haben. 
<  Allein  die  erhaltenen  Abbildungen  und  Beschreftungen  dieaer 
Ruine  gestatten  nur  den  negativen  Schluss,  ilass  sie  nicht  ein 
Aeat  dea  unten  au  erörternden  Janus  Geminus  war.  Wenn 
uns  nicht  weitere  Ausgrabungen  das  Terrain  bm  &  Adnano 
aufklären,  wird  eine  positive  Bestimmung  des  wahrscheinlich  in 
seinen  Fundamenten  noch  erhaltenen  Baus  unmöglich  bleiben^^). 

Diese  Ergebnisse  der  GrenzbesAinmung  können  wir  nun 
I  theils  besttltigen,  theib  ergänzen  durch  die  Analyse  eines  Denk- 
ludls  ganz  einziger  Art,  der  Reliefbilder  der  Maruiorschran- 

Livius  11,  27  (die  Hs.  ist  lückenhaft)  *  .  .  et  forum  portidbus 
iabemisque  claudeiiduin^  ob  zu  Simirssa,  wie  nian  meint  fs.  Peter  Hist. 
fr.  d.  107,  38)  ist  ganz  unprewiss,  jedesfalls  in  einer  der  Coloniet),  für  die 
der  Censor  Fulvius  Flaccus  sorgte.  —  RuinebeiS.  Adriano:  Labarco 
(Libro  appartoiH  iitn  all  archilettura  1557)  f.  17  zeichnet  ein  im  Grund- 
riss  quadratisches  Gebäude  von  ofwa  \  \  M.  Seite;  im  Aufriss  ist  es  ein 
fensterloses  Haus  mit  einer  umlaufenden  von  je  4  Dorischen  Säulen  ge- 
tragenen Halle  und  4  Eckpiiastern ,  mit  einer  Ttifir  in  der  Frontseite. 
Die  topographtflche  BeeUmmang  'dove  ^  al  presentc  !a  chiesa  di  sant' 
Adnano  qulTi  da  laan  snistra  Teno  Ttempio  d' Antonio  e  Faustina 
nn'  edifitio  in  forma  quadra'  u.  s.  w.  wurde  allenialls  gestatten,  an  ein 
an  der  Kordstrasse  stehendes  Cebäade  so  denken,  dieses  aber  würde 
doUn  SU  stehen  kommen,  wo  wir  die  westUelie  Ecke  der  BasiUca  Aemflia 
awMihiBen  afissen.  Über  der  Strasse  als  ianm  kann  wenigstens  ew  ^ 
Geb&nde  Ton  der  beschriebenen  Art  nidit  gestanden  haben.  Dasselbe 
Gebinde  stellt,  wie  ich  Jabresber.  76S  geseigt  habe,  ehie  Zeich- 
nuiBg  des  Mailinder  SUssenbnchs  von  Bfsmsntino  (Le  rorfne  di  Roma 
al  principio  dd  seeoloXVI,  faeransg.  von  Mongeri  Mail.  1875  T.XXXY), 
»her  wesentlich  anders  (nur  eine  der  Hallen)  dar^  mit  der  ebenfalls  ab- 
weichenden Bemerkung  Amarfolio  derinpecto  Alarcho',  d.  h.  Marforio 
diriuipetto  all'  arco'  (di  Severe).  Es  ist  klar,  dass  beide  das  Ge- 
bäude nach  einigen  Tninimern  sehr  willkürlich  re^laurirt 
habe  n.  Ist  Labacco '^^  Ort^^angabe  genau,  so  dürfte  die  oben  ausgesprochene 
VermuÜiurij?  immerliin  einitre  Wahrscheinlirljkeit  haben,  dass  die  Hnine 
die  Westecke  der  Basilica  Aemilia  war.  Die  Architektur  stimmt  zu  der 
der  Basilica  laUa  (A.  d8).  —  Seit  Ganina  (Indic  p.  244)  pflegt  das  Ge- 
bäude fAr  einen  der  iani  gehalten  sn  werden,  was  nach  dem  Gesagten 
nieht  möglich  ist. 
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ken  Trajans  (wir  wählen  diesen  Ausdruck  in  Ermaogelmig 

eines  besseren),  welche  uns  auf  dem  Forum  selbst  das  Bild 
desselben  als  llintergrund  geäcliichUiclier  Scenen  entwickein; 
eines  Denkmals,  welches  nm  so  werthvoller  ist,  als  es  in  einer 
Zeit  entstanden  ist,  in  welcher  die  Schöpfungen  Casars  und 
des  Äugustus  jioch  in  unversehrter  lieiüheit  erhalten  waren 
(s.  T.  IV).  —  Im  Jahre  1872  nehmhch  wurden  wenige  Schritte 
Ton  der  FocassAule  gegen  die  Nordseite  des  Forums  hin  ia 
der  Linie  der  Queraxe  der  Basilica  Jolia  zwei  M.  1,39  hohe, 
5,50  lanjSfe  Marmorscbranken  seukrecbt  auf  rohen  Travertin- 
sehweilen,  parallel  und  von  einander  2,95  entfernt  stehend 
gefunden.  Ihre  ursprüngliche  Bestimmung  und  weiteren  Schkk- 
sale  werden  uns  unten  (A.  81)  beschäftigen.  Sie  sind  jed»' 
aus  mehreren  ßlocken  zusammengesetzt  und  mit  gesimsartigeo 
Aufsätzen  gekrönt.  Beide  sind  von  aussen  und  innen  mit 
Reliefdarstellungen  geschmückt:  die  inneren  sind  fast  intakt, 
di»^  äusseren  zwar  verstümmelt,  aber  nicht  zur  Unkenntlich- 
keit. Nur  von  der  ösliichen  Sclinnik(  ieiilt  ein  grösseres  Stück, 
von  M.  1,30  Breite,  das  nördliche  £ckstUck,  von  der  westlichea 
nur  ein  fttr  die  Erklärung  unwesentliches  schmales  Stück  sa- 
oberst").    Auf  den  luneuseilen  Beider  findet  sicli  die  Darstel- 

Die  Litteratur  bis  1S75  habe  ich  in  den  Jahrcsbcr.  1875,  725— 
759  ausführlich  besprorhen.  Seitdem  (vgl.  Jahresber.  lSTf>.  175)  habt' 
ich  das  Deakmal  selbst  ^^if'de[b()lt  i^enau  nntrrsucht.  Eine  neue  Publi- 
cation,  am  besten  unter  Zugrundeiegung^  einer  vor  dem  Denkmal  revi- 
dirten  Photographie,  ist  wünschenswerth.  Für  unsere  Zwecke  gtmp. 
die  nach  Origioalphotographien  ausgeführte  HeliograTure.  —  Ravioli,  D 
80g|;etto  esposio  daüe  ügure  e  dal  fondo  nei  due  ba^ilievi  del  foio 
lomno,  Rom  1872  (aus  dem  Boll,  universale  della  coffrispoodensa  scien- 
tifica  di  Roms  per  rawaasamento  deUe  sdense,  anoo  25  nan*  14.  16^ 
Yiscoati,  Deax  aetes  de  Domitien  en  qaaliU  de  eensenr  reprtaeaUs  dm 
les  reliefe  dn  doable  ploteas  dicouTcrt  eo  1872,  B.  187$»  bdde  mit  litt. 
TT.  Btttert  Forom  S.  28  (wa  fiAehtig);  NicbolB  Forom  S.  62 1  (la  Udi; 
falsch  rest  S.  68  f.).  —  Grosse  Photographien  (nach  denen  woU 
die  angefahrten  Zeiehnungen  gemacht  sind)  In  den  Mon.  dell'  Insi 
T.  XLTnf.  (mit  Text  von  Bririo  Ann.  1872,  S09E).  Zolctit  Maraceli» 
Importanza  tcpografica  dei  due  Bassirilievi  del  foro  romano  (Gli  Stadl 
in  Italia  18S0,  1,  678  fr.),  mit  lilh.  T.  (für  die  Details  ungenügeod)  owl 
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lung  der  Suovetaurilien,  die  Aussenseiten  sind  mit  geschicht- 
lich -  allegoriscben  DarsielluDgen  vob  Ereignissen  geschmückt, 
welche  auf  dem  Forum  selbst  vor  sich  gingen;  die  Darsteliung 
der  Hauptdenkmaler  des  Forums  dient  denselben  ab  Hinter- 
grund und  Einrahmung  zu  beiden  Seiten  ^^).  Aut  der  östlichen 
Schranke  (dem  Cäsartempel  zugewendet)  sehen  wir  einen  hohen 
Beamten  auf  Befehl  des  auf  der  Rednerbfüine  sitzenden  Kaisers 
die  Brandfackel  an  einen  in  der  Mitte  des  Forums  so  eben 
von  Soldaten  iu  Unitoi  in  zusammengetragenen  Haufen  von  Aklen 
legen^^);  auf  der  westlichen  (dem  Goncordientempel  zugewendet) 
den  Kaiser  mit  grossem  Gefolge  auf  der  Rednerbtthne  stehra 
und  zu  einer  zu  ihm  gewendeten  Versammhing  von  Männern 
und  Jüngliijgeii  sprechen,  jene,  wie  es  scheint,  in  der  Toga 
Rollen  haltend,  diese  vielleicht  in  der  Paenula,  und  vermuth- 
lich  ursprünglich  alle  in  der  Linken  mit  Henkeln  versehene 
TasciitiiLücher  i^codices  atisati)  hallend^^).    Etwa  in  der  Mitte 

Im  BdU.  dell'  ist.  1881,  11  f.  33  f.  Dea  Zustand  des  ganzen  Denk- 
mals gleich  nach  seiner  Auffindung  giebt  nur  eine  grosse  in  m. 
Besitz  befindliche  Photogrophie  (auf  unserer  T.  IV,  3  verklpinert) ,  den 
Zustand  zur  Zeit  der  Restauration  desselben  (die  Reliefs  %oa  ihren  alteu 
Basen  abgenommen)  eine  kleine  bei  Parker  Forum  PI.  Xlll  (Duter t  Fol. 
S.  27  f.),  den  Zustand  nachher  die  Phot.  bei  Rosa  Reiazione  1873  za 
S.  64  m  =^  Photolitb.  bei  Parker  Forum  PI.  XV. 

Die  in  allem  Wesentlichen  sicher  richtige  Deotang  der  histori- 
sehen  Seenen  vefdanken  wir  Hensoi  BnlK  delT  inst  273  fL  Bie 
an  sich  mögliche  Deatung  beider  Handlangen  auf  fiadiiaa.lst  dineb  das 
lokal  (es  mflsste  das  Tnjansforum  seio)  aad  woU  auch  dureb  den  Stil, 
ausgescldossen,  die  auf  Domitian  oder  AntODiaiis  Pias  nod  Marcos  dnidi 
Nichts  begrttndet:  worftber  Jahresber.  1875, 731  f.  —  Aaf  der  Ostsehranke 
ist  Ton  dem  Kaiser  leider  nur  ein  Sifiek  Arm  und  ein  Sifick  Knie  er- 
halten.  Avf  der  Westschranke  fehlt  der  Kopf  einmal  (auf  der  Redner 
buhne)  ganz,  das  zweite  Mal  (auf  der  Tribüne)  ist  es  sicher,  dass  er 
Vollbart  hatte;  die  Köpfe  der  Männer  der  Versammlung  scheinen  sämmt- 
Uch  unbäi  li^,  der  Kopf  eines  Lictors  bärtig  zu  sein. 

•')  Sie  Irrigen  alle  das  charakteristische  n 7f g-i/l um  mM  SchnzUe  und 
metallbeschlagenen  Kaden:  ob  es  Prätorianer  sind  oder  nicht,  ist  iür  die 
Sache  gleichg^iltig. 

^')  Die  hintere  Reihe  Männer;  die  vordere  nicht  Mos  durch  Klein- 
heit, sondern  wohl  aaeh  dorch  die  aogegebene  Verschiedenheit  der  Bo> 
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wird  diese  Versammlung  scheinbar  unterkrochen  durch  eine 
offenbar  vor  derselben  errichtete  Tribüne,  aul  welcher,  der 
Redaerblihae  zugewendet ,  auf  einem  Tliraisefieel,  die  Fum 
auf  eine  Fuflsbank  stflizend,  abermab  der  Kaiser  shct  Linb 
hielt  er  das  Scepter,  die  Rechte  streckt  er  einer  auf  der  Tri- 
büne zu  ihm  herantretenden  Frau  entgegen,  welche  auf  dem 
Haken  Arm  ein  Kind  trag,  mit  der  Rechten  ein  halberwacb- 
genes  MMdchen  führte.  —  Es  ist  trete  der  Zerstörung  amer 
Zweiftl,  dass  beide  Bilder  uns  zwei  Staatsakte  Trajans**),  das 
üstliche  die  Erlassung  rückständiger  Steuern  (der  vigesima  hart- 
ÜMumX  das  westliche  die  VerkOndung  der  von  ISenra  begrfla- 
4etei>  Stiftung  fttr  Knaben  und  Mädchen  Italiens  (pueri  ef 
puellae  alimentariae)  durch  denselben,  und  neben  dieser  ge- 
schichtlichen die  ideale  Darstellung  des  Kaisers  als  des  Wofai- 
thftters  der  kinderreichen  halia  darsteHt. 

Diese  Ereignisse  fingen,  wie  allein  schon  die  Rednei- 
btthne  mit  den  SchiÜsschnäbeln  beweist,  aut  dem  Forum  Ro- 
manum  vor  sich.  Der  KOnstler  hat  mit  Glack  versucht,  die 
umgebenden  Gebäude  als  Hintergrund  in  der  Weise  darxu-* 
stellen,  dass  er  auf  jedem  der  beiden  Bilder  eine  ßasilica  mit 
ihren  ausgedehnten  Bogengängen  in  die  Mitte  stellte  und  somit 

kleidiuig  als  Jünglinge  gekennselelinet.  Dtss  Ton  diesen  der  vierte  von 
rm  einen  eaäea  tsmatm  (Mmniiisen  Hermes  2,  tt7  Arch.  Zeitung  ISSS»  45) 
htity  habe  ich  Jahredier,  1875,  133  stierst  bemeikt  und  spitef  be8lil%t 
gefondsnt  das.  1373,  173, 

^  PHnias  Pan.  40;  Dk»  38,  5  Tgi  die  Mftnsen  bei  Cohen  308—803 
d.  Umsekr.  aUM(miiUt)  htt(iM}  und  die  Wiederheisteflimg  diettr 
Orappe  aaf  ehier  MOnse  Hadrians  bei  Cohen  035  PL  IV.  Whr  hitteiiabo 
eine  freie  poetische  ErfiodoRg  des  KOnstlers  vor  uns,  der  uns  gewfttcr- 
massen  den  überirdischen  neben  dem  irdischen  Vorgang  gleichzeitig  dii^ 
stellte.  Dies  konnte  veranlasst  sein  durch  eine  geplante  oder  bereits 
ausgelülHte  (Gruppe  des  gleichen  Inhalts.  Lndenkbar  ist  die  Annahme, 
dass  der  Redner  auf  den  Rostien  mit  seinen  Lictoren  ein  beauf- 
tiaf^tcr  Reomter,  der  Kaiser  auf  dem  'Tribunal'  (doch  s.  unten)  müs- 
siger Zuschauer  der  S<'fiie  sei.  nndenkhar  ^rerade  deshalb,  weil  auch  auf 
dem  andern  Bilde  der  Kaiser  auf  den  Rostien  sitzt  und  die  Verbrennung 
der  Akten  befiehlt  (natürlich  nicht  selbst  Tollzieht).  Auch  bliebe  ja 
immer  die  Frau  mit  den  Kindern  die  ideale  0arsteUttog  der  Italia. 
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jedem  als  HauptdarsteiluDg  die  Darstellung  einer  der  beiden 
Lmgaeit^  des  Fomins  xawies,  die  der  Sehmalseiteo  ihnen  ao 
gut  als  es  ohne  Perspdftive  ging  antcfaloss^.  Und  swar  stellt 

(Tie  ösüicbe  Schranke  rechts  mit  der  im  Profil  stehenden 


^  b  der  TM  itl  dies  fie  natftrUdie  Annahme.  Wie  die  Alten, 
B  eelmm  saeh  «tr,  trenn  wir  uns  i»  Feram  ius  den  Trünmern  rer- 
lesanvCrtige»,  oneillMidh  als  den  nstArliehen  Standpnnkl  den  des 
*  Eingangs'  am  unteren  Ende  ein  nnd  es  aind  uns  dann  wie  Jenen  die 
iMiden  Basiliken  an  den  Langseiten  mit  ihren  Fanden  'die  eine  und 
die  andere  Sialenhalle'.  Dennoeh  liegen  Versuche  vor  dieser  Auf- 
finsnng  entgegenzütreten.  Beiden  ist  es  gemeinsam,  dass  sie  in  den 
Arkaden  auf  beiden  Reliefs  dieselbe  Basiiica  erkennen  wollen:  die  Ba- 
silica  Aemilia  Gardlhauseu  (ilermes  IST 4,  129  ff.),  dessen  Beweisfrihnuig 
leicht  zu  widerlegen  war  (Jahre^ber.  1875.  735  f.);  die  Julia  Maniechi  in 
der  oben  A.  53  a.  Schrift,  dessen  auf  den  ei  <{en  Blick  eiiHiehmende  Aus- 
föhningen  im  Frühjahr  tSSO  zn  ausführlicher  uilei/tliclicr  Debatte  vor 
dem  Denkmal  selbst  Veranlassung  gaben.  Da  der  Verf.  seine  Ansicht 
aufrecht  erhält,  mag  auch  hier  wenigstens  sein  Grundirrthnm  beieudllft 
werden.  Maracchi's  Annahme  steht  und  fallt  mit  der  Voraussetzung,  dasa 
auf  der  Oatacbranlie  die  Hostra  des  Gäsartempels,  auf  der  Westschranlce 
die  ftoatra  unter  dem  Gapitol  dargestellt  sei;  dies  halte  ich  für  falsdiy 
▼or  Allem,  weil  ein  Künstler,  «welcher  die  beiden  Roatia  vnteracheidbar 
daistdlen  wollte,  die  Restra  des  Giaarlempeis  nothwendig  als  das,  was 
«ie  war,  als  Banglied  des  dshiarterliegenden  Tempels,  darsteDen  musste, 
and  das  ist  hier  (anf  der  Westschranke)  nicht  der  Fall  Denn  ganz  nn- 
sweifeiheft  deutet  die  bis  auf  daa  Niveau  des  Fornma  hinab- 
reichende schiefe  Ebene  im  Rücken  des  Redners  an,  dass  man  auf  diese 
Ton  der  Area  des  Forums  hinaufstieg.  Marucchi's  Behaup- 
tung, diese  schiefe  Ebene  führe  nur  ein  wenig  abwärts  und  stosse  an 
die  dahinter  liegenden,  zum  (.ä>arterapcl  fahrenden  Stufen  —  er  meint 
diesen  in  dem  auf  dem  lielief  izanz  en  face  erscheinenden  fuiifsauligen 
Tempel,  für  uns  die  Curie,  zu  ei keimen  —  ist  also  thatsüchlich  unrichtig. 
Wie  ein  aller  Küii^Ller  nothwendig  die  Kostra  des  CasarUmpel«  in  Über- 
einstimmung mit  der  Wirklichkeit  darstellen  müsste,  zeigt  die  bekannte 
Münze  Hadrians  (§  3).  Die  Bostra  sind  auf  beiden  Seiten  in  allem  Wesent-^ 
liehen  identisch,  nur  dass  die  auf  der  Ostschranke  durch  Zerstörung, 
nameDUich  nach  rückwärts,  stark  gelitten  haben.  Unter  den  Gründen, 
dass  die  auf  der  Westschranke  dargestellten  Arkaden  nicht  die  der  Ba- 
ailica  Aemiiia  sein  könnten,  also  abermals  die  der  Julia  sein  müssten 
—  waa  dann  wieder  die  falaehe  Beutung  der  Rostra  als  die  des  Tem- 
pos naeh  sich  ziehen  würde     berühre  ich  nur  den,  welchem  der  Vf. 
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weder  zeigt  die  erste  das  prätorische  Tribunal  auf  der  Mitte 
des  Markts,  wo  es  nicht  gestanden  hat,  noch  hestatigt  die 
zweite  eine  wahrscheinliche  Yermuthung  Ober  den  Standort  des 
Marsyas  oder  widerlegt  gar,  was  wir  sodsI  über  den  Feigen- 
baum wissen.  Der  wesentliche  topographische  Gewinn,  den 
diese  Denkmäler  gewahren,  die  zweifellose  Feststellung  der 
kaiserlichen  Rednerbühne,  wird  unten  zur  Geltung  gebracht 
werden. 

Die  bisherige  Untersuchung  hat  zur  Feststellung  der  Gren- 
zen des  Forums  in  der  Zeit  Güsars  geführt  und  gleichzeüig 
den  Nachweis  geliefert,  dass  eine  erheblicheEinengung 
des  freien  Platzes  durch  den  Bau  des  Tempels  des  Divus  Julius 
auf  dem  Ostende  desselben,  dagegen  eine  nur  geringfügige 
lltngs  der  Südseite  durch  das  Vorrücken  der  Gebfludelinien  be- 
wirkl  worden  ist.  Durch  die  Tempel  des  Saturn  und  des 
Gastor  waren  aui  dieser  Seite  den  Plänen  Cäsars  bestimmte 
Grenzen  gesetzt,  an  denen  auch  Augustus  bei  der  Ausführung 
jener  Plane  nichts  Wesentliches  indem  konnte.  Anders  scheint 
es  mit  der  Nordseite  gestanden  zu  haben :  eine  eingreifende 
Umgestaltung  eines  Tbeils  derselben  war  der  Neubau  der 
Curie  und  die  Versetzung  der  Rednerbflhne.  Wir 
fragen  nach  den  Beweggründen,  aus  denen  Cäsar  diese 
Bauten  unternahm,  und  nach  dem  r.'Uim liehen  oder 
idealen  Zusammenhang  beider.  Die  Antwort  wird  sieb 
uns  erst  ergeben,  wenn  wir  den  oben  angedeuteten  oder  tot* 
weg  genommenen  Beweis,  dass  die  Überreste  beider  noch  Yor- 
banden  sind,  vervollständigt  und  aus  einer  eingehenden  Be- 
trachtung derselben,  so  weit  es  angeht,  ihr  Wesen  und  ihren 
Zweck  erkannt  haben  werden.  Wir  brauchen  zu  diesem  Behof 
ihre  vorcitsarische  Geschichte  nur  beiläufig  zu  berühren. 

Am  alten  Gomitium  unmittelbar  neben  der  Gurie  bat  die 
Rednerbühne  gestanden,  seit  ihrer  Ausschmückung  mit  den 
Schiffsschnäbeln  der  genonunenen  anttatischen  Kriegsschiffe 
technisch  rostra  genannt.  Diese  als  Templum  dedicirte  Retl- 
nerbühue  ist  im  J.  718  abgebrochen  und  an  einem  andern 
Ort  eine  neue,  aber  jedesfalls  mit  dem  alten  Schmuck  aus- 
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gerüstete  erbaut  worden:  die  Kednerbühoe  wurde  —  so  heiBst 
es  —  aD  diesen  neueo  Standort  ^ttbersiedelt\   Diese  ne»e 
QRd  zugleich  alte  BednerbOhne  ist  bis  zum  Uotergan^  des 
Reichs  der  alleinige  und  rechtmässige  Platz  gebüe- 
ben,  von  dem  ans  von  Staats  wegen  zur  Volksversamnliing 
auf  dem  Forum  gesprochen  wurde.   Denn  wie  vor  dem  cäsa- 
rischen Neubau  nur  ausnahmsweise  und  aus  unten  (§  3)  zu 
erörternden  Gründen  statt  von  den  rostra  von  den  Stulen  des 
Castortempels  gesprochen  worden  ist,  so  ist  nach  diesem  Neu-  * 
bau  ebenfalls  nur  ausnahmsweise  der  dem  Forum  zugewendete 
und  mit  den  Schillsschiiäbeln  der  bei  Actium  erbeuleten  Kriegs- 
schiffe verzif  rtp  Treppenbau  des  Tempels  des  vergötterten  Cäsar 
als  Rednerbtthne  benutzt  worden:  sie  ist  kein  selbstän- 
diges Tempi  um,  sondern  ein  Bauglied  der  aedes  divi 
Itdi  und  wud  auch  technisch  als  solches,  lahaiiicli  als  rostra 
oed»  dm  Mi  beseichnet;  untechnisch  und  schwerlich  in  allr 
gemeinen  Gebrauch  gekommen  ist  die  Beseichnung  'julische 
rostra ,  Nur  ausnahmsweise  und  im  Gegensatz  zu  diesen  recht- 
lich nicht  ebenblUügen  rostra  heisst  der  cäsarische  Bau  '^die 
alten  rostra\  wie  sie  ea  in  der  That  sind,  gewöhnlich  heissen 
ne,  ohne  dass  je  eine  Zweideutigkeit  befürchtet  worden  wäre, 
rostra  schlechthin.    Ergiebt  sich  schon  aus  diesem  Spiach- 
gebrauch  klar  und  deutlich  die  Bedeutung  der  immer  noch 
alleinigen  Rednerbühne  im  strengen  Sinne,  so  schliesst  der- 
selbe voOends  die  Möglichkeit  aus,  daas  esaufdemForum 
neben  der  zweiten  julischen  noch  eine  dritte  mit  dem  Namen 
rostra  gegeben  haben  kOnne,  was  übrigens  auch  gar  nicht  be- 
zeugt ist,  und  es  mttsste  eine  solche  anderwärts  gesucht  wer- 
den**)« Indessen  wird  auch  diese  nach  dem  eben  Gesagten  an 


Die  Hauptverwirrung  in  dieser  von  mir  im  Hermes  7,  277  f.  und 
Jahresb.  1875,  746  ff.  behandelten  Frage  hat  noch  bis  auf  Becker  die 
fnterpoMon  der  Stelle  des  Saeton  Aug.  ICO  angerichtet  (ein  iknlleher 
Fall  unten  A.  103):  t/ifariam  taudahu  e$i,  pro  aede  diH  hOU  a  Tiberio 
pfo  ratMg  wUribu»  a  Druto*  So  lai  aberüefcrt;  die  Ausgaben  vor 
Roth  haben  pro  roMtris  gub  voieribm^  und  dartos  wmden  roHra  unter 
den  iabernao  d.  h.  anf  der  Südseite  des  Fofmni«  Die  roiira 
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flieli  höchst  mwahraeheiiiliehe  AuMhaie  weiterhin  als  hiiftmg 

nachgewiesen  werden.  Diese  Rednerbühne  ist  vor  wie  nach 
€ü8ars  Bau,  der  ^sichtbarste,  'der  geieiertste  Ori' 
des  Fortme;  «r  ist  ss  nicht  aUeiii  deshalh,  weil  hi«r  m 
Staate  w^gen  gesprochen  md,  soadem  tocb^  weil  er  je  läater 

vetera  sind  hier  zweifellos  im  Gegensatz  zu  den  rostra  aedis  divi  luU 
(Lex  Ouiiicliü  bei  Kronün  de  aquis  129)  die  republikanischen,  wenn  auch 
erst  durch  Casar  (und  Augiistus)  von  ihrr^r  alten  Stelle  gerückteo.  In 
der  Erzählung  desselben  Ereignisses  bei  Bio  56,  34  heisst  es  inl  rov 
^fOij^Qixov  ß^fiaroSy  ano  rc5v  ixBQtov  kfißoXatv  royv  ^lovXitov;  ab« 
f«mii  mit  Snetons  Ansdracksweise  stimmt  diejenige  Dio's  in  derfo- 
zabloDg  der  BeatattaBf  der  OotaTia,  im  J.  743  :  91^  %ci  'lovUovii^it», 
inl  Tov  ß^ifueros  (54,  53).  Ans  der  Stelle  Svetona  folgt  feroer,  diff 
die  Bühne  Tor  dem  GiaartempeL,  nicht  die  Ton  Casar  versetzte  repaUi- 
kanisehe*,  auch  rosira  nova  genannt  wurde,  aber  weder  diese  Bexcidi- 
nnng  ist  mfar  sonst  Torgekemmen  (denn  nBifnt»fdtm¥  mIh»»  ptm 
iftßeXen^f  nicht  t^datp  sagt  Appian  "Otf.  5,  ISSK  nooh  kenne  iah  eio  «s- 
derea  Sengaiaa  för  rMlm  Im^  als  daa  angeführte  dea  IHo.  ^  IKe  Stdleo 
aeigea  deutlich,  dass  auch  aonst  überall  rosira,  ro  ßifut^  i/t/kUtf 
TO  ßvfUL  r^v  ifißohov  (Dio  74,  5,  1)  schlechthin  immer  nur  die  eine 
republikanische  von  Cäsar  versetzte  Bühne  bedeuten  kann :  nach  wie 
vor  sind  d  i  e  rostra  der  mit  Ehrendenkmälern  gezierte  (A.  64),  der  fibliche 
Ort  lur  die  Auiede  an  das  Volk  (cur  ille  sollemnU  eoniio/i'/jus  locus 
rostra  vocitentvr  .AlamerLinus  Genethl.  19);  von  den  rostra  aedis  din 
iuli  wissen  wir  überhaupt  nur  aus  den  angeführten  Stellen  und  der 
Münze  Hadrians  (§  3).  Denn  erstens  ist  es  ein  blosser  L  rtlium  der  Epi 
tome  des  Livius,  wenn  diesenie  berichtet,  die  Leiche  (.äsars  sei  pro  ^ 
rottris  verbrannt  worden  (Epit.  U6),  was  nnr  auf  die  des  Casartempeb 
gehen  könnte,  da  anderweitig  feststeht,  dass  die  VerbtaDmaig  bei  der 
r^ffia  vor  sich  ging  (App.  Giv.  2,  148).  Die  Rede  wurde  pro  roiirit^ 
halten,  die  Leiche  dann  aufs  Gapitol  gebracht  und  bei  der  r^gia  ver<  I 
brennt  (Jahreab.  a.  0.  S.  748).  —  Ferner:  Cicero  (Phil.  9,  7, 16)  beantragt 
dem  Juristen  Servius  Sulpidus  In  rosiris  eine  Statue  au  setzen,  fom- 
ponius  sagt  de  or.  Juria  §  43:  tiahtam  ea*  p,  il.  pro  roHris  ponrili 
MitfU8  •tBMt  pro  roHifk  AugwU^  Oka  kann  nur  die  daaiiacha  scn: 
der  aeltaama  Aaadmck  erklirt  aicb  wafarachelnlich  dnrcfa  eine  aar  2dl 
dea  Penpaakia  dufcfa  Hadrlm  erfolgte  WederhersielUmg  der  raalMesdif 
äM  hiU  (unten).  ^  Mit  der  falaeh  geleaenen  Snetonstelle  whrkte  zosaans« 
MMotitiaRef.VfntoofKi'nsfrof^ra  (oder ro«fra#)  ///(<rtaGar.cod.ViDd.^| 
Nach  Beseitigiinjs:  der  bueloristelle  suchte  man  den  Ausweg  die  dritte  BÄhne 
auf  das  Gapitol  zu  versetzen  (&.  Wecklein  Hermes  6,  193).  Allein  obwohl 
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je  mehr  der  Saniinelplatz  von  Ehren-  und  NaüonaldenkmälerB^ 
das  Sinibild  der  Grösse  des  römischen  Volks  geworden  iH. 
Kennte  Gtear  diesem  Denkmal  einen  andern  Pkilz  anweisen, 
m  niusste  er  ihm  doch  den  Ehrenschmuck,  den  dasselbe  so 
lange  getragen,  belassen  und  hat  es,  wie  wir  sehen  werden, 
gethan:  nm*  anf  der  alten,  wenn  aocb  verlegten  Aednerbühne 
tfalngten  sich  anch  femer  die  EhrendenkmMer,  nicht  auf  dem 
Vorbau  des  Cäsai-stempels®^). 

Wo  stand  nun  die  Rednerbühne  seit  Cäsar?  Während  der 
fienchl  aber  die  Versetaung  derselben  darttber  Nichts  enthalt, 

iortReden  gehalten  worden  sind,  bezeugt  doch  Niemand,  dass  sicli  rostra 
dort  befanden,  auch  nicht  die  in  ihiei  libeiliefeiuug  gauz  unsichere  Stelle 
des  Cic.  ad  Brutum  1,  3  (oben  S.  41  A.  39).  Entweder  ist  tria  (wenn  so 
der  Archetypus  des  Buchs  las)  als  Iteration  von  rostra  zu  streif  lien  (so 
3.  0.  S.  752 f.)  oder  aber  rostra  tria  ist  eine  volksthünilii  he  Bezeichnung, 
'die  drei  Schnäbel*  (vgl.  A.  73).  Auffallend  ist,  dass  tria  rostra  wiedem» 
auftauchen  in  der  Inschr.  von  Civita  Lavigna  Bull.  com.  1882,  67  —  * 
item  piscinam  ab  no  |  fecerunt  labrum  aeneum  cum  salienUbu»  \ 
[ft  r\ostirii  navalibtts  tribus  posuerunt.  —  Eine  Erfindung  von  Bonsen 
(Us  FonuDS  S.  &4ff.)  ist  endlich  der  Name  'rostra  Flavia  für  die,  wie 
vir  sehen  werden,  casarische  Bühne.  —  In  der  Tbat  beitebt  also  die 
Bernes  7,  328  bezeiebnete  Sebwierigkeil  siebt 

•4)  S.  aeioe  Syll.  S.  254  f.  Die  HasptsteUe  Pttn.  34,  24  fahrt  die 
Worte  dnes  Senatascfaloesee  ts:  »mahu  aMmni  (dos  Gs.  OcIstIiu) 
ml  iuttii  ^fiMm  ooulmti^Hmo  heo*,  Mfvo  orl  in  rotirU,  IKes 
ist  die  alte  Redserbttboe:  vgl.  Dionys.  1,  81  x^arünq^  x»i^(v 

voiff  ifiß6hM.  Oeraelbe  nennt  das  slte  Comltiom  to  fave^ihtt' 
TOI'  rrjs  dyo^as  (2,  29).  Aber  noch  Ammianna  16^  10,  13:  ewn  verdstH 
üdroiira,  penpeeHiMimum  prüeae  poUnU^»  lotum,  (So  schreibe 
ich  statt  forum.  Doch  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  in  dieser 
Zeit  roälra  nicht  gerailczu  für  forum  gebraucht  wird.  Die  Slalueu,  die 
bei  Liv.  8,  13  in  foro  erwähnt  werden,  heissen  in  rostris  Eutrop.  2,  7,  3. 
Vgl.  A.  67.)  Daher  Tacilus  Ann.  4,  67,  8  die  rostra  intuil,  wenn  er 
tiliptisch  st)ü;t  celeberrimo  fori  eftig iem  Augusti  ampiecti.  Dagegen 
halle  ich  es  jetzt  nicht  aufrecht,  dass  auch  die  Statuen,  welche  Gabinius 
Vettiiis  Probianus  im  J.  377  n.  C.  celeberrimo  urbis  loco  'ausbesserte* 
(UL  6, 3S64  =  Syll.  77.  78),  nothwendig  auf  den  rostra  gestanden  haben: 
sie  sind  vor  dem  Faustinentempel  gefunden  und  Cicero  rüiimt  vom  Gastor- 
tenpel,  dass  er  celeberrimo  in  loco  populi  romani  stehe  (Verr.  5, 
'72. 186).  —  Ich  habe  a.  0.  geseigt,  dass  die  Municipies  und  Goloniea 
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bezeugen  gelegentliche  Erwähnungen  negativ,  class  sie  vorher 
'mitten  am  Markt\  'unmittelbar  vor'  oder  'an  der  Gurie 
gestanden  habe,  spliler  nielit  mehr.  £&  fehl!  daneben  nkfat 
an  gelegentlichen  Seugniteen,  welche  der  neuen  Btthne  ihren 
Platz  am  oberen  Ende  des  Markts  anweisen  und  dem- 
nach diese  negative  Bestimmung  bestätigen.  In  diesem  Sinne 
deute  ich  ein  Zeugniss  aus  der  Zeit  des  Nero,  welches  mii 
dem  Ausdruck  Won  den  Rostra  bis  zum  Fabierbogen'  nur  die 
ganze  Lange  des  Forums  bezeichnen  kann ;  weniger  bestimmt 
lauten  die  zahlreichen  Beschreibungen  späterer  Jahrhunderte, 
welche  den  Kaiser  von  der  Curie  auf  die  Rostra  oder,  wie  «e 
damals  viellach  hiess»  das  Tiibuiüd,  in  der  Gegend  'zur  goldnen 
Palme\  d.  h.  bei  S.  Martina  und  S.  Adriane  gehen  und  von 
hier  zum  Volke  sprechen  lassen®^).  Entscheidend  aber  ist,  dass 
auf  den  trajanischen  Reliefs,  wie  wir  sahen,  die  Rednerbübae 
mit  Schiilbschnäbelu  geschmückt  mit  dem  Ilücken  gegen  das 

nach  diesem  Muster  ihre  Kedoerbülnieii  {frihunal  zu  Verona  CIL  5,  4960 
und  zu  Benevent  IHN  1502,  aber  in  Kusicade  (CIL  8,  7986)  tribunal  et 
rostra)  benannten:  jedesfalls  ist  sie  es,  die  in  Verona  mit  dem  Aus- 
druck in  eereberrimo  (so)  fort  loco  bezeichnet  wird  (CIL  5,  3332); 
gaaie  Forum  möglicherweise  mit  den  Worten  in  eadem  splendida  urbe . . . 
heo  eeisberrinM  {MtxwAnen^  4.  Jahrb.  CIL  3, 1, 19),  eehburriaut  wloniae 
twHrae  heo  (Pisa,  Geaot  Pii.  2^  44  bei  WUm.  Ex.  88d),  anU  äi9}iem 
Io0o  [ed9b0rr}imo  Ntrbenne,  Heos.  7216  Henog  Gattia  Nwb.  App.  a.  16); 
in  Aacyia  steht  der  Avgnttusteinpel  iy  imomuni^iif  r^saj^  (Jofeph* 
Ant.  16|  6, 2.  Das  miliarium  miretm  in  «0^1«  fori  ronumi  stend 
oder  bei  den  roitra, 

Aseonies  nir  Afilon.  ^  12 :  eratU  mim  tune  rutra  $um  eo 
vH  nunc  rnnty  ted  ad'eomSUum  prope  iuneia  euHae.  Biod.  12,  2(^ 
(Zwölftafelgesetz  angeheftet  an)  roXs  n^b  rov  ßovXtvrrj^iov  rare  uttfii- 
vois  dfifiüloih.  Doi  Bericht  über  die  Versetzung  Dio  43,  49;  lo  ßjjfta 
TO  iv  fiiatü  nov  tiqÖtb^v  T^e  uyo^ai  ov  ds  tov  vxv  tÖtiov  avsxcagiff&rj.  — 
Seneca  Dial.  2,1,3  (oben  A.  44):  a  rottris  usque  ad  arvnm  Fahianum 
per  seditiosae  factionis  manus  traditus.  —  Vgl.  die  Scliilderunj^en  der 
Anspraclu'n  an  den  Senat  in  der  Curie  und  an  das  Volk  ta  vQstius  oder 
in  tribunaä  (Claudian  28,  5S7  ff.  Pacatus  Paneg.  Tiieod,  47,  3.  K\c.  Vales. 
§  65),  die  ich  Jahresh.  1875,  751  f.  beleuchtet  habe;  dass  der  Ausdruck 
tribunal  auch  tod  dMi  rostra  gebraucht  wird,  ist  ebenCalls  a.  0.  uach- 
gewicsen  worden,  tihvt  den  Ort  palma  aurea  s.  A*  90. 
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Gapitol,  mit  der  Front  gegen  den  freien  Platz,  der  einen  Seite 

gegen  die  Curie,  der  anderen  gegen  den  Saturntempel  ge- 
wendet steht  und  dass  sie  in  vollster  Übereinstimmung  damit 
auf  einem  Reiiefstreifen  des  Gonstantinsbogens  von 
vorn  gesehen  dargestellt  ist  als  eine  breite  Bühne  zwischen 
einem  Triumphbogen  mit  drei  Thoren  rechts  (dem  Severus- 
bogen), einem  mit  einem  Tbor  links  (dem  Tiberiusbogen)  und 
einem  sich  diesem  anschliessenden  Hailenbau  (der  Basilica  Julia). 
Die  Volksmenge,  welche  <lavor  stehen  müsste,  hat  der  Künstler, 
m  nicht  den  Bau  und  die  darauf  stehende  Gruppe  des  kaiser- 
lichen Hofes  zu  verdecken  f  zu  beiden  Seiten  der  Bühne  an- 
gedentet"^).  Ist  es  hiernach  völlig  unmöglich,  die  RednerbQhne 
der  Zeit  Trajans  und  Ciiiistaiitins,  also  die  Cäsars,  ainlerswo 
ab  am  oberen  (westlichen)  Ende  des  Markts  in  der  Queraxe 
desselben  zu  suchen,  und  ist  nach  dem  Relief  des  Gonstanlins- 
hngens  auch  darüber  kein  Zweifel,  dass  sie  ein  Monumental- 
bau von  sehr  bedeutender  Lange  nnti  liiiiie,  wie  ihn  die  zahl- 
reichen darauf  angebrachten  Denkmäler  voraussetzen,  und  von 
geradliniger  Front  war,  so  wird  man  von  vornherein 
geneigt  sein,  die  Reste  eines  bedeutenden  Quaderbaus,  der  die 

.  ganze  Breite  zwischen  dem  Severusbogen  und  dem  Tiberius- 
bogen einnimmt,  für  diese  Rednerbühne  zu  halten.  Darauf 
ftlhrt  auch  schon  die  auflallende  Thatsache,  dass  in  nächster 
Umgebung  dieses  Baus  eine  aussergewiihnlich  grosse  Menge 
von  Ehrendenkmälern,  vorwiegend  der  letzten  Jahrhunderte 
der  Kaiserzeit,  gefunden  worden  sind,  darunter  wahrscheinlich 

-  die  Basis  einer  Statue  des  Stilicho,  deren  Inschrift  ausdrück- 
lich die  Rostra  als  Aufstellnngsort  nennt,  und  sicher  die  Basis 
der  mit  Schiffsschnäbeln  gezierten  Ehrensäule  des  Duilius, 
zugleich  das  einzige  hier  gefundene  Denkmal  der  Republik« 

'  Es  steht  fest,  dass  diese  Säule  nach  dem  Seesiege  des  Duilius 

>  auf  den  alten  Kostra  aufgestellt  worden  ist,  aber  die  erhaltene 

Eine  ganz  exacte  Abbildung  fehlt:  mangelhaft  die  gewöhnlichen, 
meist  von  Canina  Edif.  2  T.  XCI  abhängigen,  ebenso  die  PhotoliÜiogr. 
bei  Parker,  Forum  PI.  XVI  (nach  den  grossen  Pbot.  des  Bogeos,  weiche 
auch  ich  benutze). 
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Inschrift  gehört  dem  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit,  wahr- 
scheinlich der  Zeit  des  Augustus  an.    ^iichts  ist  also  wahr- 
gcheinlieher^  ab  das»  bei  der  Einweüittag  der  neneii  Bahne, 
welche  viennuflilich  wie  die  EinweihuDg  der  neuen  Curie  in 
feierlicher  Weise  durch  Augustus  vollzogen  worden  ist,  mit  an- 
deren Ehrendenkmälern,  welche  die  alte  geziert  hatten,  eins 
der  berühmtesten  derselben,  nachdem  das  Original,  sei  es  ver- 
nichtet, sei  es  als  bescbudigt  aosrangirt  worden  war,  in  einer 
Nachliildiing  auf  Befehl  des  Augustus  seihst  seinen  alten  Platz 
wieder  eingenommen  hat.  —  Die  angefahrten  Thatsachen  machea 
es  wahrscheinlich,  dass  man  aus  Raonunangel  wie  aus  ^Denh 
tion'  gegen  die  Machthaber  mehr  und  mebr  die  alteren  D^k* 
maler  von  der  Rednerbühne  entfernt  und  durch  Bildnisse  der 
Kaiser  und  hohen  Würdenträger  ersetzt  hat  Ein  grosser  Theil 
dieses  späteren  Ehrenscfamucks,  und  wohl  ausser  der  Mihi»- 
Säule  ein  und  das  andere  ältere  Monument,  wird  also  noch 
an  Ort  und  Stelle  erhalten  gewesen  sein,  als  der  christhche 
Kultus  schon  die  nahe  Curie  eingenommen  hatte:  kein  Wua- 
der,  wenn  nicht  wenige  und  mit  ihnen  ein  Theil  der  Böhm 
selbst  der  vollständigen  Vernichtung  entgangen  ist®'). 

")  Häufung  Ton  Deokmilern  beim  SeTerusbogen:  Syll.  S.  252 
Duilius  steUte  die  columna  roUtaia  (vgl.  §  2)  in  rostris  auf  (Serr.  zu 
Ge.  3,  29,  was  schwerlich  ungenao  IHr  m  /Siro  steht  vgl.  A.64);  die 
erhaltene  Inschrift  (CIL  1,  195 -»6,1300)  sah  QofaitiliaD  1,  7,  t2  äi 
foro  and  hielt  sie  fflr  die  vrsprangliche  (wie  er  aaeh  die  Dedamationai 
Sallusti  in  Giceronem  nnd  Giecnrenis  in  SaUnstiom  tftr  echt  hidt),  wihrend 
Material  (weisser  Bfannor),  Sprache  uad  Sehrift  beweisen,  daas  aie  iai 
1  Jalrh.  n.  C  restitaiit  ist:  es  fragt  aich  niar  wann«  Far  die  Zdl  das 
(Uanditts  entadiied  aich  Ritachl  (1801:  Op.4,204E)  aar  auf  Grand  der 
Sehriftfonnen:  indeaaen  whrd  dardi  lUeae  der  Gedanke  an  die  Zeit  dea 
Augustus  keineswegs  ausgeschlossen,  durch  die  geschiGhtlicben  Verhalt- 
uisse  geradezu  gefordert.  —  Inschrift  des  Stüicho  v.  J.  Km;  CIL  6,  1731 
(sr=  11U5:  s.  Syll.  S.  293  zu  n.  III  a):  .  .  Flavi'o  Slilickoni .  .  populm 
Romünu»  ,  .  statuain  ex  aere  argentoqiie  i?i  rostris  .  .  .  conlovandam 
decrevit  .  .  .  Wie  viele  von  den  Basen,  die  zwischen  dem  Severnsbogcn, 
der  Fokassaule  und  S.  Adriano  gefunden  «ind  (s  Syll.  a.  0.),  auf  oder 
bei  dt  II  Rnstra  gestanden,  ist  allerdings  nicht  sicher  auszumachen,  die 
AuhäufuDs  aber  sicher  nicht  Zufall.  Ea  finden  sich  darunter  auch  Denk- 
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Die  Area  des  Concordientempels,  auf  welcher  der  Sevenis- 
bog'en  errichtet  ist,  liegt  3,50  über  der  Area  des  Forums  (oben 
S.  166).  Ob  und  wie  in  jlH«rer  Zeit  das  so  abfattende  Tenrm 
kUnstHch  maskht  gewesen  ist,  wiaeen  wir  nicht.  Später  diente 
als  Maskirung  des  Abhangs  ein  im  llaclu  n  Bogen  gegen  das 
Fonim  Torspringender,  vom  Severusbogeu  bis  nach  dem  Tibe-* 
niMdlMigen  reichender  Backsteinban,  tor  welebem  sieh  ein  ge* 
radliniger  Quaderbau,  die  Westseite  der  Area  des  Forums  be- 
grenzend, ausdehnte.  Der  Abstand  des  Quaderhaus  von  der 
bogenförmigen  Backsteinmauer  beträgt  im  Maximum  etwa  5, 
im  Bfininnnn  3  M.  (s.  T.  V).  Von  beiden  wurde  schon  bei 
ihrer  Aufdeckung,  soweit  die  sehr  ungenügenden  Pläne  und 
Berichte  erkennen  lassen,  nur  noch  das  nördliche,  dem  Se- 
venisbogen  benachbarte  Drittel  erhalten  gefunden.  Doch  kann 
an  der  angegebenen  ursprangüchen  Erstrecknng  bis  an  die 
Sodgrenze  des  Forums  nicht  gezweifelt  werden.  Dies  gilt  be- 
sonders von  dem  erstgenannten  Backsteinbau.  Der  erhal- 
tene Rest  desselben  (die  Gnrve  hat  eine  Lange  von  etwa  10,50) 
besteht  aus  einer  mit  Ziegeln  verblendeten  Mauer  aus  Gns&- 
werk  von  4  bis  5  M.  Dicke.  Das  Ziegelwerk  trug  eine  Mar- 
morbekieidung :  wohl  erhalten  ist  von  derselben  ein  Sockel 
von  weissem  Marmor,  auf  dessen  einzelnen  Werkstocken  grie«^ 
chische  Buchstaben  als  Stefnmetzzelchen  stehen. 
Dartiber  befand  sich  —  jetzt  nur  in  Trümmern  erhalten,  und 
auch  diese  sind  erst  bei  der  Aufdeckung,  wieder  an  ihren  ur- 
sprünglichen Platz  gestellt  —  eine  Bekleidong  aus  10  Genti- 
meter  starken  Platten  von  Portasanta,  welche  in  regelmassigen 
Abständen  von  0,91  durch  senkrechte  0,16  Breite  und  0,075 
vorspringende  Leisten  von  demselben  Material  unterbrochen 
wurden.  Eiserne  Nägel,  welche  fast  durchweg  paarweis,  in 
unregelmässigen  Abständen  von  einander  sehr  zahlreich  in  die 


mäler  des  Äugustus  (GiL  6,  457.  458)  und  des  Vespasian  (198.  200).  — 
Wir  wissen  sonst  noch  —  abgesehen  von  den  vor  Casar  gesetzten  (§  3)  — 
von  einer  Statue  des  Augustus  celeberrimo  fori  =  in  rostris  (A.  ti4) 
und  einer  des  Kaisers  Claudius  in  rottris  (Poliio  Ciaud.  3). 
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PlattoB  Ton  Portasanta  «iDgelasseii  ttod  sorgfltitig  mit  Blei  ver- 

lOthet  sind,  müssen  wohl  zum  Festhalten  irgend  einer  leichten 
Verzierung  geüienl  liaben :  indessen  ist  es  nicht  gelungen  die 
Art  «terselben  zu  ermittela.  Bekrönt  wird  die  Mauer  durch 
047  dicke  horizontal  gelegte  1 N.  tiefe  Deckplatten  ausTravertiD. 
Die  Mauer  scheint  das  dahinter  liegende  Terrain  (ursprüiiglich 
die  Area  des  Concordieotempeis),  weiches  bis  an  die  aus  dem 
Severuabogen  anamflndende  PflaatentrasBe  mit  Tra?ertinplattieD 
von  der  Art  der  auf  der  Area  des  Forums  verwendeten  ga* 
deckt  ist,  um  0,50  überragi  zu  haben,  so  dass  sie  als  eine 
niedrige,  eine  Terrasse  gegen  das  Forum  abschliessende  Balu* 
strade  erscheint.  Nttrdlich  (am  Sevenisbogen)  schloss  diese 
Mauel  mit  einem  cylinderförmigen ,  nach  oben  hin  in  zwei 
Absätzen  sich  verjüngenden  Bau  vou  etwa  b^ji  M.  Durchmesser  ! 
ab«  Derselbe  besteht  ebenfalls  aus  einem  Kern  von  Gusswerk  | 
mit  Verblendung  von  Ziegelwerk,  und  dieses  war,  nach  des 
an  verschiedenen  Stellen  erhaltenen  Resten  zu  schliessen,  von 
unten  bis  oben  mit  demselben  weissen  Marmor  bekleidet,  aus 
welchem  der  Sockel  des  Hauptbaus  besteht.  IMeser  Bau  trug 
einen  den  Hauptbau  fiberragenden  konischen  Aufsatz  von  Ziegel- 
werk, von  welchem  nur  noch  wenig  erhalten  isl.  Bei  der 
Auffindung  des  Denkmals  wollte  man  Spuren  einher  MetaU- 
bekleidung  dieses  Aufsatzes  gefunden  haben.  —  Dass  dieser 
ganze  Bau  bis  an  die  SOdgrenze  des  Forums  reichte,  scheint 
sicher.  Noch  jetzt  lassen  sich  die  Spuren  der  Curve  unter 
dem  modernen  Viaduct  bis  nahe  an  Jene  Grenze  in  der  Ter- 
rainbildung erkennen;  die  Steinowtzzeiclien  weisen  ebenfalls 
darauf  hin,  dass  das  erhaltene  Stück  liur  etwa  ein  Drittel  des 
voUständigen  Baus  ist;  dann  aber  fand  man  hart  an  der  Ptlaster- 
Strasse,  da,  wo  sie  in  den  Tiberiusbogen  einmündet,  die  Trttin^ 
mer  eines  kreisrunden  Baus,  welcher  offenbar  bestimmt  war, 
den  südlichen  Ahschluss  der  Mauer  symmetrisch  dem  beschrie- 
benen nördlichen  Ahschluss  zu  bilden.  £s  sind  das  Stücke 
eines  ornamentirten  kreisrunden  Sockels  von  weissem  Mar- 
mor, welche,  wie  es  scheint,  auf  zugehörigem  Travertin- 
fundament  stehen.   Eine  genauere  Untersuchung  machen  die 
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das  Denkmal  umschlies^enden  lauderuen  Bauten  zur  Zeit  un- 
mjiglich**). 

Die  davor  liegende  Q  uade  m  auer  ist  ala  westliche  Grense 
des  Forunift  bereto  mehrfoch  erwtthnt  worden.   Erhalten  isl 

ihre  dem  Forum  zufyewendele  Frontseite  (T.  V,  1.  2),  mehr 
öder  weniger  voUstandig  iu  ihrer  nördlichen  Hallte,  etwa 
15  M.  lang;  ihre  nrsprOngliehe  £nitreck«ing  bis  sur  Sttdgrenze 
dm  Fomnis  kann  xwar  niehl  in  gleicherweise  wie  die  des 
tiahinterliegenden  Baus  bewiesen  werden,  ist  aber  der  Nalur 
der  Sache  nach«  wie  das  Folgende  ergeben  wird,  ausser  Zweifel. 

*9  IMe  Beschretbong  beider  Geb&ude  nach  eigenen  Notisen  (1882). 
T.     2  giebt  den  Aasgrabungsbefund  nach  Angelini  und  Fea  (1837), 
meines  Wissens  der  einzigen  erhaltenen  kartographischen  Oarstellung  des- 
selben. Denn  die  gleichzeitigen  Plane  bei  Bunsen  (1835.  1837)  sind  theils 
unvollständig,  theils  restaiirirt.  —  Ob  die  Mährend  des  Drucks  erfolgte 
NiederleguDg  der  modernen  Fahrstrasse  Neues  ergeben  hat,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.    Eine  exacie  Abbildung  der  Hacksteinma  uer  fehlt 
(aus  der  Phot.  bei  Parker  For.  PI.  XI  und  den  Restaurationen  Ganina  s, 
A.  69,  ist  Nirhfs  zu  lernen).    Übrigens  is(  narh  der  Aufdecknnj?  an  dem 
Denkmai   stark  restanrirt  worden  und  die  ursprüngliche  Bestimmung 
mancher  Stücke  schwer  zu  erkennen.    Sämmtliche  Platten  undPilaater 
von  Portasanta  sind  offenbar  herabgestürzt  gefunden  und  mit  eisernen 
Klampen  wieder  an  den  Mauerkern  befestigt  worden.   Aber  sie  gehören 
dahin,  wie  man  mit  Sicherhett  erkennen  kann.   Wichtig  daher  und  hi 
der  Hauptsache  noch  jetzt  antreffend  ist  die  Beschreibung  Bnnsen's  (bald 
aadi  der  Aufdeckung)  Beschr.  d.  St.  R.  3,  2,  102:  *die  Marmorhekleidung 
ist  durch  zehn  Pflaster  Ton  inrbigem  Marmor  geschmttokt,  zwischen  denen 
■an  Beste  angehefteter  Broaaercrsiernng  bemerkt   Oben  bildet  sich 
eise  breite  Terrasse,  zu  welcher  Stufen  (?)  hinaufführten',  S.  104:  *zwi- 
schen  den  PUastem  .  .  leichte  Bronzeyerzieningen ,  deren  Reste  noch 
theilwdse  Achtbar  shid*.  Bonsen's  'Bronzeveraierungen*  mQssen  wohl 
die  beschriebenen  Nägel  sein,  —  Auf  die  Steinmetzzeichen,  welche  auf 
der  Oberkante  der  Werkstücke  des  Sockels  eingegraben  sind,  machte  mich 
zuerst  A.  Mau  (1882)  auliiH  iksam.   Jedes  Werkstück  trägt  einen  Buch- 
stabeUj  und  zw;ir  (von  Süden  nach  Norden)  y  8  s  ^  rj  d"  (folgen  zwei 
Stücke  an  denen  keiner  sichtbar  islj  x  iScblussstück).  Sicher  also  stan- 
den (südlich)  noch  zwei  Werkslücke  a  ß.    Ein  vollständiges  Alphabet 
« —  to  südlich  anschliessend  würde  ungefähr  bis  an  die  Grenze  des  Fo- 
rums reichen :  dort  würde  man  mit  der  Versetzung  der  Werkstücke  be- 
gonnen haben.  Ober  die  beiden  cyUodrischen  Bauten  A.  79. 
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Die  Frontseite  bestand  aus  mindestens  5  Lagen  Tnfquadero 
von  0,öl  bis  0,62  Höhe  und  einer  sUkrker  (etwa  1,34  bis  1,67) 
«echflelDden  Lange.   Die  unterste  Lage  liegt  etwa  m  Hälfte 
unft^r  dem  Tmertinpflaster  dea  Ferama.   MIthhi  erreichte  der 
Bau  allermindestens  eine  Höhe  von  2,80,  war  also  höch- 
stens um  V2  M.  niedriger  als  der  dahinter  8tehen4e 
Rundbau.   Die  uraprflngliofae  Tiefe  des  Bans  bisat  sich  m 
dem  nach  der  Aufdeckung  gefertigten  Plan  auf  gegen  6  M. 
schätzen,  die  Tiefe  der  jetzt  erhaltenen  Keste  betragt  nicht 
viel  mehr  als  3,75.   Längs  der  Front  des  Gebäudes  läuft  ein 
'Sockel  aus  weissem  Marmor  und  dieser  setzt  sich  an  der  ndr^ 
liehen  Schmalseite  fort  und  schliesst  in  eigenthümlicher  Weise 
an  den  Backsteinbau  an.    In  später  Zeit  ist  an  die  uürdhcbe 
SchflDalseite  dieser  mächtigen  Quadennauer  eine  Backsteinbaw 
angebaut  worden*").  Anf  diese  Details  kommen  wir  znrOck. 
Ein  unbefanfrener  Blick  auf  den  Gesammtcharakter  des  Ikus 
lehrt,  dass  wir  es  mit  einem  mit  der  Stirnseite  an  die  freie 
Area  des  Forums  stossenden,  vom  Severusbogen  bis  zum  11- 
beriusbogen  reichenden  massiven  Podium  zu  thun  haben, 
das  nach  Lage,  Gestalt,  Construclion  nur  die  Rednerbtthne 
sm  kann,  wie  sie  uns  das  Relief  des  Cionstantinsbogens  (A.  66) 
darstellt.   Das  Reliefbild  zeigt  uns  trotz  seiner  Kleinheit  und 
der  Schlechtigkeit  der  Arbeit  sein  anschauHch  ein  langes  Po- 
dium, an  dessen  vorderem  Rande  hermeoförmige  Pilaster  ein 
Gitter  halten,  hinter  welchem  d«r  Kaiser  mit  Gefolge  stehend 
erseheint.   In  der  Mitte  des  Podiums  fehH  das  Gitter,  an  den 
beiden  Enden  desselben  erheben  sich  dahinter  dasselbe  über- 
ragende Basen  und  darauf  zwei  sitzende  Statuen.    Wir  haben 
wm  oben  gesehen,  dass  die  Ausschmückung  des  gesammten 


••)  Beschreibung  nach  eigenen  Notizen  (1882),  Anfriss  und  Grundriss 
auf  anserer  T.  V  (1*  f»)  nach  einer  von  mir  veranlasston  Ori^inalanf- 
nahme.  Brauchbar  ist  Ton  den  bisherigen  Publikationen  allein  der  mit 
technischer  Genauigkeit  ausgefGhrte  Anfriss  und  Querschnitt  eines  Stücks 
der  Front  bei  Tocco  Ripristinazione  T.  II  vgl.  S.  20,  aobrauchbar  auch 
die  schlechte  Skizze  Dutert's  S.  27.  Die  Restaurationen  von  Ganina  Foniai 
>T.  V.  XIV  — £dif.  T.  LXUfl.       sind  wUlkSriidi. 
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Forums  seit  dem  3.  JahrhuDdert  eine  Umwälzung  erfahreo 
hat  iJiie  äf^uron  derselbeA  emr^cken  sieb  auf  die  Kostra  und 
daran  atfchile  Umgtbuiig.  An  dm  ttOrdlicbe  finde  des  Qoader* 
hm  ist,  wie  gesagt  wurde,  in  der  FluohÜivie  desselben  eise 
ßacksteiobasis  voa  später  Construction  angebaul  (vgl.  T.  V,  3). 
Es  ist  wahrseheifiliGh«  dass  eise  gleictie  das  südliche  £ade  des 
Qcsderiisus  ferlängert  bähen  wird.  Diese  beiden  Basen  kttn- 
nen  die  auf  dem  Constanliusreücf  dargestellten  sein.  Die  noth- 
weoäig  anzunehmende  IncrustiiTttDg  des  Quaderbaus  sowohl 
nie  beider  Basen  mit  Mannorplatlen  rnnsste  den  alten  Ba« 
nit  seinen  FlOgelanBlttien  ab  einen  einkeillichen  erscheinen 
lassen.  Zu  beiden  Seiten  der  aus  dem  Severusbogen  heraus- 
tretenden Pilasterstrasse  finden  akh  awei  weitere  Backstein- 
ksen  Ton  ähntieher  Conatraetion»  die  an  der  Nocdseite  der 
Strasse  stehende  {etwa  S^XS)  ist,  wie  oben  gezeigt  ivnrde, 
nach  der  Kirche  S.  Adriano  orieatirt^**).  —  Die  Front  des 
Quaderbaus  weist  aber  ferner  Reste  einer  eigenthümlichen  Vor* 
nohtung  anf,  wekhe  den  Beweis»  dass  wir  es  mit  den  Aostra 
lu  tbun  haben,  wesenüich  verstärkt  (T.  V,  la).  In  die  Tnf- 
blocke  der  Front  sind  nehmüch  in  regehnässigen  Abständen 
von  1,00  van  einander  vertikale  etwa  0,19  breite  Biefen  ein* 
gsmeisselt,  welche  0,20  Aber  dem  Harmorsockel  endigen,  und 
in  diese  wiederum  je  ein  Paar  kreisrunde  Lücher,  das  un- 
terste jedesmal  0,80  über  der  Fläche  des  Travertingetäfels,  das 
obere  0,33  über  diesem.   Diese  Locher  sind  bei  einem  Durch- 


Die  schlagend  riditige  Beotung  des  Relids  des  Gonstantiosbogtas 

hat  zuerst  Ganina  (Atti  dell'  acad.  rom.  8,  107  ff.)  gegeben,  wenige  (wie 
Becker  A.  620)  haben  sie  unbegreiflicher  Weise  verworfen.  Der  links 
an  den  Tilterinsbog'en  sich  anschliessende  Halieiibyu  kann  um'  die  Ba- 
sUica  Julia  sein,  mit  deren  Architektur  er  sogar  bis  auf  die  Andeutung 
der  Rosetten  an  dein  Bande  der  Halbsäulenkapi teile  übereinstimmt  (unten 
A.  98).  Keine  der  Backslei tibaBeu  ist  ihren  Dimensionen  nach  geeignet 
ein  Reiterstandbild  zu  tragen  und  schon  deshalb  die  von  Bunsen  (zuerst 
Le  forum  1835  S.  15)  geäusserte  Ansicht,  eine  derselben  sei  die  'basis 
CoDstantini*  der  Einsiedler  Sammlung  zu  verwerfen.  Im  Übrigen  vgl, 
oben  &  tSS  A.  29.  —  Reste  eioes  JMajcmoiaockels  siaden  der  an  den  Ouader- 
ban  angdNiiiteii  Basis  crbsiten. 
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Biesser  von  etwa  0^12  mindegtens  0,40  tief  m  Quadern 
bineiDgetrieben.   INese  ganze  Verriehtong  kam  wobl  nur  daio 

gedient  haben,  lange  und  starke  metallene  Zapfen  aulzunehmeu, 
welche  eine  in  senkrechter  Richtung  gegen  die  Front  stehende 
frei  scbwebende  Last  zu  tragen  batten.  Dean  die  Locher  sind 
viel  KU  mSchtig,  als  daea  man  daran  denken  konnte,  sie  hätten 
die  zum  Festhalten  vuisjn  ingender  Pilaster  der  Manuorbeklei- 
duDg  oder  gar  der  Marmorpiatten  der  Bekleidung  nütbigen 
Nieten  aufnebmen  sollen.  Man  ist  dah«r  auf  den  s^r  glttek- 
Kchen  Gedanken  gekommen,  sie  habe  zum  Halten  der  metal- 
lenen und  sicher  erheblich  schweren  SciiiÜsschnäbel,  der  rostru^ 
gedient,  welcbe  nach  der  Darstellung  der  Trajansreliefs  is 
einiger  Höbe  über  dem  Fassboden  senkrecht  aus  der  vora 
geradlinigen  Wand  der  Rednerbtihne  hervorragten.  Und  in 
der  That  lässt  sich  ein  anderer  Zweck  jeuer  Vorrichtung  kaum 
denken'*).  Dem  Zusammenstimmen  aller  dieser  Tbatsackea 
gegenttber  —  und  vor  Allem  muss  man  den  khigen  Zweiflern 
immer  wieder  empfehlen,  uns  zu  sagen,  wo  arub  rs  denn  auf 
dem  aufgedeckten  Raum  des  Forums  die  Rostra  gestandeo 
baben  können  und  was  denn  der  beschriebene  Riesenbau  za 
bedeuten  babe"^)  —  tinQssen  alle  sich  etwa  entgegenstellende 

Tocco  f^^ebührt  das  Verdienst  auf  die  ganze  VonichtuDg  und  derea 
Zweck  auimerksam  gemacht  zu  haben,  wasDuterl  anzugei)en  verabsäumt 
(8,  A.  69). 

Die  Naivetät  mancher  Topographen,  einen  U»^<^ei  bau  von  M.  26 
X6x2,80  einfach  zu  übersehen  (beispielsweise  zeigt  uns  die  niedliche 
Restauration  bei  Nichols  S.  21  an  seiner  Stelle  ein  auf  einer  einfachen 
Schwelle  stehendes  Gitter)  braucht  eben  nur  erwähnt  zu  werden.  Aber 
auch  die,  welche  ihn  bemerken,  wissen  mit  ihm  nichts  annufangen« 
Meistentheils  erklaren  sie  ihn  wie  Bunsen  (Beschr.  3,  2,  IIS  vgl.  Lcs 
foroms  183T  S*  55)  für  den  Unterbau  einer  ^Einhegnng^  (Ten  den  er- 
wShnten  IMmeDstonen  einer  Wallmanert)  eines  reservirten  Platsee  vor 
den  Restra,  der  anch  Statnen  getragen  haben  möge.  Man  bnncht  niebt 
einmal  selbst  in  dem  engen  gefängnisssHigen  Loch  swiseben  dem  Rnad- 
ban  and  dem  Qnaderkoloss  gestanden  sn  haben,  um  sich  die  bencidcas- 
werthe  Lage  der  Beyoizngten  Tenustellen,  die,  wenn  aneb  anf  den  Spilseo 
stehend  und  die  K(}pfe  reckend,  Ton  der  lllnstren  Versammlung  auf  der 
Rednerbühne  so  gut  wie  Nichts  zu  sehen  bekommen  hatten. 
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Bedenken  zwar  ernstlich  erwogen,  doch  aher  nicht  überschätzt 
werden.  Dahin  gehi^rt  ergteos,  daw  auf  dem  GanstantiBsreUef 
uiunittelbar  hinter  der  Rednerbflbne,  da,  wo  aich  jetsi  die 

ho^nfOrmige  Mauer  erhebt,  5  korinthische  Säulen  und  darauf 
kleioe  Statuen  (unkenntlich)  erscheinen.  Hat  auch  hier  der 
Kflnsüer  sich  die  Freiheit  genommen  und  die  Ulngs  der  Sftd- 
seite  der  Area  stehenden  Säulen  als  Hintergrund  verwendet? 
Auf  der  Mher  besproclieaen  Balustrade  jener  Mauer  können 
Säulen  von  grosseren  Dimensionen  auf  k^nen  Fall  gestanden 
haben.  Daas  auf  dem  Relief  vorspringende  Schiifeschnflbel 
fehlen,  die  ja  bei  der  Kleinheit  der  Darstellung  von  vorn  ge- 
sehen nur  als  dünne  Striche  hatten  erscheinen  kOnnen,  wird 
Niemand  einwenden  (A.  74).  —  Zweitens  erscheinen  auf  den 
Trajansreliefiei  an  der  Front  der  Btthne  drei  Scfaiffssdmäbel  in 
zwei  Reihen  so  gestellt,  das»  sie  ein  mit  der  Spitze  nach  oben 
gerichtetes  Dreieck  bilden  und  merkwürdiger  Weise  sind  die 
Schnäbel  an  der  Front  der  rostra  oidü  dhn  hUii  auf  der  MOnze 
flfadrians  (§  3)  ebenfalls  ins  Dreieck  gestellt  Wenn  die  Deu- 
tung der  Löcher  in  der  Front  der  Quadeniiauer  richtig  ist, 
so  kann  jedes  Paar  wohl  nur  je  ein  rottrum  getragen  haben, 
j^efamen  wir  nun  an,  dass  die  ganze  Mauer  eine  Linge  von 
rand  25  M.  gehabt  hat  und  schwerlich  viel  höher  gewesen  ist 
als  2,80.  Es  würde  sich  hieraus  mit  ziemlicher  Wahrschein- 
Uchkeit  ergeben,  dass  die  rostra  an  derselben  nur  in  einer 
Linie  angebracht  waren  und  zwar  mindestens  deren  20.  Diese 
Zahl  erscheint  zwar  gross,  aber  nicht  unglaublich:  doch  ist 
zu  bedenken,  dass  sie  leicht  noch  vermindert  werden  kann, 
wenn  etwa,  wozu  das  Gonstantinsrelief  Anhalt  bietet,  die  fiütte 
der  Front  frei  blieb,  und  die  rosira  sich  auf  die  beiden  FlOgel 
vertheilten.  Der  Verfertiger  der  Trajansrehefs  wie  der  Stempel- 
schneider,  dem  wir  die  Darsiellung  der  rostra  aedis  divi  lulii 
verdanken,  befanden  sich  Jeder  in  anderer  Weise  in  der  Noth- 
läge,  eine  leicht  erkennbare  Darstellung  der  Schiffsschnäbel 
jener  auf  unbequemer  Flache,  dieser  im  engsten  Raum  geben 
zu  müssen.  Dieser  INothlage  ist  unzweifelhaft  die  für  keine 
der  beiden  Bühnen  denkbare  Dreizahl  zu  verdanken;  die  Dreieck- 
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Stellung  war  ein  bequemes  Auskunftsmittel,  um  die  in  ganzem 
oder  halbem  Profil  in  einer  Reibe  kaum  deutUdb  darsleilbareo 
Sehottbel  wabrnehmbarer  iMTvoiHr^ten  su  laaeen.  War  dws 
Diin  eine  herkönmliche  Art  der  veriilliiiteii«  man  koante  sagen 
heraldischen  Darstelluug  • —  und  wi(  oll  \vird  man  die  Redner- 
btthne  in  solcher  Weise  zu  skizziren  gehabt  haben!  —  so  hesse 
akli  aagar  deohen,  daaa  diese  OanteMungawaifle  in  der  VeUur 
afuraehe  »i  forneUiafteni  Auadmek  gelangt  sei  und  jene  'dm 
Rostra^  des  Regionenbuchs  eben  nichts  anderes  bedeutete  als 
die  ^Rostra'.  Doch  das  ist  eine  Möglichkeit,  die  jeder  aaicli 
Betieben  bestreiten  mag;  eine  ematlifiie  Schwieriigkeit  kOnnta 
jene  aus  Noth  verzerrten  Bildchen  der  vorgetragenen  Deutuag 
der  Vorrichtung  an  der  Quadermauer  nicht  bereiten'^).  — 
Endlicb  wttrden  wir  hier  mit  der  Ansicht,  dass  die  ver* 
cüsarische  Rednerhahne  kreisniml  oder  halbrund  ^swassa 
sei  (§  3)  gar  nicht  zu  rechnen  haben,  da  wir  es  ja  mit  der 
cäsarischen  zu  thun  haben  und  deren  Geradünigkeit  durch  das 
Relief  des  Gonstantinsbogena  ausser  Zweifel  gestellt  ist,  waao 
nicht  hinter  der  geradlinigen  QHadermauer  eine  in  der  Tfaat 
wenigstens  bogenförmige  »tilnde,  deren  Entstehung  und  Zweck 
erklärt  werden  müssle. 

Ibui  wird  nun  ziuiSohst  das  Bitte  sehleehlerdings  fogebea 
müssen,  dass  diese  Mauer  die  Rostra  nicht  sein  kann.  Deaa 
erstens  ist  es  sicher,  dass  an  dem  wohl  erhaltenen  Drittel  des 
ganzen  Bauwerks  niemals  Schiffsschnäbel  angebracht 
gewesen  sind^^),  zweitens  ist  es  eme  geradeau  lüeherlidie 
Aiiiialuiie,  dass  jemand  von  der  Pidlllorm  desselben  aus  über 

Die  Zahl  der  genommenen  Schiffe  dei  Anliaten  giebt  nur  Floros, 
und  Lwin  :uif  6  au  (vgl.  §  3):  dass  dies  unmöglich  lichüg  sein  kann, 
liat  Niebuhr  gesehen  (R.  G.  3*,  t66  A.  268).  Eine  Unterbrechung  in  der 
Mitte  liesse  sicli  auch  dadurch  rechtlextigen,  dass  auch  die  Halnstrade 
nach  dem  Constantinsrelu  f  in  der  Mitte  unterbrochen  war.  Dies  koüü^ 
durch  irgend  eine  architeklüiiische  Korm  am  Unterbau  motivirt  sein.  — 
Ül>er  ro.üi-a  tria  oben  A.  b3.  Ich  lege  auf  die  oben  aufgestellte  Ver- 
muthung  selbst  kein  Gewicht. 

Die  Thatsache  hat  schon  Bunsen  Beschr.  3,  2,  104  heoierkt:  ikn 
ist  sie  aber  doe  dritte  Roslra,  die  niemtls  extatirt  bat. 
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die  vor  ihm  stefaeode  our  etwa  V2  M,  n  i  edrigere  Kiesen - 
barriere  hinweg  zu  einem  über  10  M.  entfernt  etehenden 
Volk  habe  sprechen  mttaeen:  euch  lehren  ja  die  Befiefs  aus  der 
Zeit  Trajans  unzweifelhaft,  dass  die  Volksmenge  auf  der  Area 
des  Forums  von  der  Front  der  Kednerbühne  durch  kein  Bau« 
werk  irgend  welclier  Art  getrennt  war.  Und  wollte  man  anch 
aanehmen,  dass  auf  diesen  eine  Schranke  oder  ein  Gitterwerk 
nicht  zur  Darstellung  gekommen  wäre,  so  wäre  es  doch  ganz 
anmöglich  tn  einer  Blauer  von  den  angegebenen  Dimennonen 
eine  solche  Vorrichtung  zu  erkennen«  —  Femer  ist  ^  ausser 
Frage,  dass  die  Quadermauer  bedeutend  älter  ist  wie  der  da- 
bioter  stehende  Rundbau;  ja  es  lässt  sich  behaupten,  dass 
enterer  allen  Anspruch  darauf  hat,  für  einen  Bau  der  Zeit 
des  Casar  oder  Augustus  zu  gelten,  letzterer  for  einen  Bau 
der  Zeit  nach  Hadrian'*).  ISaiiientlich  fällt  für  den  bezeich- 
neten Ursprung  der  ersteren  die  Thatsache  ins  Gewicht,  dass 
nach  dem  Ergebniss  einer  jüngst  ausgeführten  Untersuchung 
der  den  Quaderhau  umlaufende  Mannorsockel  jetzt  zum  grOs^ 
seren  Theil  unter  dem  (wie  oben  gezei^^t  wurde)  späteren  auf- 
gehühten  Travertinpflaster  des  Forums  begraben  liegt;  dann 
aber  gleicht  das  regelmässige,  schone  Steingefttge  in  auffallen* 
der  Weise  den  Bauten  jener  Zeit,  z.  B.  den  Resten  der  Um- 
fassungsmauer des  F^rum  Juhum.    Dass  der  Hundbau  nicht 

Was  im  Folgenden  über  die  technischen  Merkzeichen  beider 
Bauten  gesagt  worden  ist,  wird  im  Ganzen  und  Grossen  hei  aufmerk- 
samen Beobachtern  keinen  Widerspruch  finden,  lässl  aber  im  Detail 
Zweifeln  Raum.  Für  den  Quaderbau  scheint  mir  entscheidend  zu  sein, 
was  ich  über  das  Verhalt uiss  zur  Pflasterung  gesagt  habe.  Die  ange- 
fahrte Thatsarhe  ergab  ein  auf  meinen  Wunsch  (1882)  vorgenommener 
Taste  (s.  den  Durchschnitt  T.  V,  1  c).  —  Den  Rundbau  bezeichnet  schon 
Bansen  Le  Forum  (1835)  S.  15  richtig  als  'de  la  plus  mauvaise  epoque*.  — 
SteimiieCsieiclien:  die  Formen  der  dazu  benutzten  griechischen  Bach- 
staben mögen  Kundigem  noch  sicherere  Anhaltpunkte  geben:  indessen 
Wtweifle  ich,  dass  sich  mit  Sicherheit  das  Jahrhundert  daraus  bestim- 
M  lassen  iviid,  d«  es  der  GarsiTe  nahe  kommende  Zeichen  sind.  Ihr 
Vorkommen  Oberhaupt  dürfte  schon  den  Gedanken  an  eine  iltere  als 
die  beielchnete  Zelt  ansschliessen.  Ober  das  Ziegelwerk  urthellte  Lan- 
«uri  ebenso  wie  ich, 

Jordao,  rOntseht  Tapographie.  1.  3.  16 


f 
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vor  Hadrian  entstanden  sein  kann,  ergiebt  sich  aus  dem  lockeren 
Hiit  ungemein  breiten  MOrteilagen  hergesteiilen  Ziegeiwerk  und 
der  Verwendung  von  Portasanta«  sowie  aus  dem  ganzen  poly» 
chromen  Motiv  der  Dekoration.  EndUdi  aber  scluea  mir  A 
bisher  nicht  genügend  ins  Auge  gefasste  Art  der  structiven 
Verbindung  beider  Bauten  sehr  deuthch  zu  ergeben,  dass  der 
Rundbau  in  verhäUniaemAsaig  apttter  Zeit  einen  anderen  Bw 
ersetzt  hat. 

Derselbe  Marniorsockel  nehmlich,  welcher  der  Krönt 

und  der  Nordseite  der  Quadermauer  läuft,  setzt  sich  au  ieU-  < 
terer  wenn  auch  mit  Unterkrei^hung  bis  va  der  Nordecke  der  j 
kreisförmigen  Hauer  fort  (s.  T.  V,  3).   Er  liegt  in  einer  fibr  : 
ihn  hergestellten  Einbettung  in  dem  Travertingetäfel.    Er  er-  I 
scheint  aber  von  dem  Punkt,  wo  er  über  die  Quadermauer  , 
hinausgreift,  bis  zu  dem  Punkt»  wo  er  die  kreisförmige  Maeur  j 
trifft,  zwecklos,  da  er  auf  dieser  Strecke  nicht  mehr  zur  Be-  ' 
kleidung  des  Fusses  einer  Mauer  dient.    Seine  glatte  Hücken- 
fUche  liegt  frei.  Ferner  scbliessi  er  ohne  jedwede  siructife 
Verbindung  kaum  nothdflrftig  an  den  Sockel  der  kreisförmigen  ^ 
Mauer  an.    Gleichzeitig  kann  die  Versetzung  dieses  und  des  ! 
Bockels  der  kreistünuigeü  Mauer  nicht  eiiolgt  sein.    Da  ick 
aber  unbedüigt  daran  festhalten  muss,  dass  die  letztgemuuMe 
ein  spaterer  Bau  ist,  so  muss  man  bei  deren  ErrichtuDg  das  ; 
bes<  hriebene  SockelstUck  steix  n  gelassen  und  ihm  irgend- 
welche Rückwand  entzogen  haben.   Welcher  Art  nun  diese  j 
gewesen  sei,  wie  mit  andern  Worten  die  ursprüngliche  Ve^ 
bindung  der  Rostra  mit  dem  ansteigenden  Terrain  in  ihren 
Rücken  gewesen  sei,  wage  ich  nicht  einmal  vermuthungsweise 
zu  sagen.  Nur  zweierlei  bedarf  noch  der  Bemerkung:  erstens, 
dass  man  zur  Zeit  Trajans  auf  die  Rostra  von  ]*ackwärts  auf 
einer  schiefen  Ebene  hinaufstieg,  zweitens,  dass  nach  den  Aus- 
grahungsberichten  es  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  an  der  südliclieQ 
Schmalseite  der  Quadermauer  in  ahnlicher  Weise  der  Sockel 
sidi  rückwärts  bis  an  die  kreisrunde  Mauer  fortsetzte^. 

'^®)  Die  einzige  genauere,  wenn  auch  nicht  g^anz  befi iedigende  ß«- 
schreibuDs  des  Sockels  aa  der  I^Iordseite  bei  Bunsea  Les  iorums  S.  ^* 
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Wird  durch  diesen  Sachverhalt  das  Problem  der  Geschichte 
beider  Bauten  seiner  Auflilärung  um  etwas  näher  gerückt,  so 
md  auch  eine  vielleicht  zu  erwartende  endgUtige  Losung  das* 
sdben  doch  immer  die  Frage  nicht  wesentlich  verrücken,  woiu 
die  kreisrunde  Mauer  gedient  bat,  ob  sie  aul  den  Namen  eines 
seii)sUndigen  Bauwerks  Anspruch  habe  und  welches  der  Nam&e 
desselben  sei.  Diese  Frage  ist,  wie  mir  scheint,  bereits  von 
Andern  befriedigend  beantwortet  worden.   Es  ist  kein  Zweifel, 
dass  die  Huudmauer  das  hier  steil  di)rallende  Terrain  im  Rücken 
der  Bednerbühne  künstlerisch  maskiren,  zugleich  aber  den 
Unterbau  einer  geräumigen  und  für  den  bequemen  Auf-* 
enthalt  einer  grosseren  Menschenmenge  passenden  Plattform 
bilden  sollte.    Man  konnte  von  liier  über  die  Kopie  der  auf 
dem  (juaiierbau  stehenden  Menschen  hinweg  das  ganze  Forum 
überschauen.   Es  ist  offenbar  —  die  Pflasterung  mit  Kalk- 
steinplatten, die  gesucht  vornehme,  bunte  Dekoration  der  Front 
deutet  dies  an  —  eine  Eiirentribüu e  für  Zuschauer  von 
Distinction,  d.h.  das  Gräcostadium  der  Kaiserzeit. 
Die  Verlegung  der  republikanischen  Rostra  und  die  Verschie- 
bung der  alten  Curie  muss  auch  die  Stellung  des  allen  *^Frem- 
deDstandes\  der  graecostasis  (§  3),  veranlasst  haben.  Das  con- 
slaotinische  Regionenbuch  nennt  dasselbe  in  seiner  besten 
Redaction  zwischen  dem  meu$  iugarmi  und  der  banliem  /iifia, 
d.  h.  die  Aufzählung  muss  von  der  Ecke  der  Basilica,  an  welcher 
jener  vicus  mündete,  nach  dem  Forum  hinüberspringen  und 
hier  trifft  man  ja  auf  den  Rundbau  und  die  Rostra,  welche 
hier  ebenfalls  genannt  sein  würde,  wenn  sie  nicht  an  der 

über  das  Fehleo  desselbeB  an  der  Sfldseite  Benelbe  Beschr.  d.  SU  K  3, 

2,  113.    Ich  hielt  anfangs  das  dem  Rundbau  zunächst  liegende  Stikek 

«l^'s  Sockels  für  nicliL  zugehörig  zu  tien  au  dcf  (iuadermauer  ansitzenden 
Siucken:  indesseu  hat  Ijei  einer  gemeinsamen  genauen  Prüfung  der  Sache 
Herr  Dr.  Lunge  (1882)  mich  eines  besseren  belehrt.  Richtung,  Masse, 
Profil  stimmen  ganz  genau.  —  UnhaUbar  ist  Bunsen's  Erklärung  —  wie- 
derum des  Einzigen,  der  meines  Wissens  ernstlich  das  vorliegende  Problem 
zu  lösen  versuclit  hat  —  Les  forums  (1837)  S.  55,  die  Schwelle  habe 
eine  Balustrade  gelragen,  welche  von  dieser  Seite  die  ^enceinte  priviligi^ 
jKkur  leg  digoitaires^  abgesehloBsen  habe:  s.  72. 

16* 
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Spitze  der  8.  Region  schon  genannt  wäre.  Sonst  fehlt  jede 
Andeutung  über  die  Lage  der  neuen  Gräcostasis.  Da  sie  aber 
fois  in  spttte  Zeiten  bestanden  hat»  nach  Anleitung  des  Regio- 
nenbachs  sicher  nahe  der  Sfldseite  des  Forums  zu  suchen  ist, 
diese  Südseite  aber  ganz  blosgelcgl  ist,  so  müssen  wir  auch 
fragen,  wo  sie  denn  sonst  gestanden  liaben  iiOnnte?  JNirgead 
findet  sich  ein  Rest,  den  wir  ihr  zuweisen  kannten,  ja  nicht 
einmal  ein  Pkitz  dafttr.  —  Der  heutige  Zustand  jener  Platt- 
form scheint  der  Annahme,  dass  sie  bedacht  gewesen  ist,  nicht 
günstig.  Spuren  von  Pfeilern  oder  Säulen  sind  nicht  er- 
halten. Der  Einwand  also,  wie  dieser  Steinbau  habe  abbrea- 
neu  können,  liegt  nahe.  AOein  ich  finde  die  vorher  aufgewo^ 
fenen  Fragen,  was  denn  der  Rundbau  anderes  gewesen  sein 
und  wo  das  Gräcostadium  sonst  gestanden  haben  könne,  viel 
schwerwiegender.  Sie  yerhingett  unbedingt  ebne  Antwort  — 
Wiederhergestellt  —  ob  nach  Bründen  oder  nicht  —  ist  das 
Gräcostadium  sicher  melirnials,  wie  es  scheint  noch  im  4.  Jahr- 
hundert. Möglich  also,  dass  dieser  Zeit  die  Decoration  an- 
gehört. —  Aber  wir  lüften  es  noch  besonders  zu  thun  mit 
den  beiden  beschriebenen  cylinderförmigen  Bauten,  welche  den 
Rundbau  nördlich  und  südlich  abschlössen^). 

Der  nördUche  sich  Terjttngende  und  konisch  abschliessende 
Bau  ist  unzweifelhaft  dem  Hauptbau  gleichzeitig.  Von  dem 
südlichen  liegt  leider  das  Ziegelwerk  nicht  blos,  die  Ornamen- 
tirung  der  Marmorbckieidung  gehört,  wenn  ich  nicht  irre, 
einer  viel  älteren  Zeit  an:  sie  ist  r^icfa  und  doch  nicht  über- 
laden. '  Wur  wissen,  dass  der  goldene  Meilenzeiger,  auf 

^  In  der  Hanptsaehe  gebe  Ich  Reber  (Lage  der  Curia  HostlUa  &  Ht 
Roben  *9öf.)  Recht  In  der  Not  ist  vietm  ittgarhm,  GraeeeHa^Mm, 
btuiUeam  htUam  die  urspraogUehe  Folge  (Bd.  2,  27).  Unter  den 
Werken  des  Antoninus  Pius  nennt  Gapitolin.  c  8  Graecostadium  poH 

irwendiiuji  restitutuvi;  die  Stadtchron.  unter  Carinus  und  Numerian. 
S.  648  Mo.:  arserunl .  . .  basilica  Julia  et  Graecostadium.  —  Das  F^. 
des  capitol.  Stadtplans  Forma  III,  19  zeigt  den  Kest  eines  tempekirtigen 
Gebäudes  (Pronaos  mit  Treppe)  daneben  [^]recost[adium].  Mit  Kecht 
hat  schon  Preiler  S.  148  bezweifelt,  dass  die  Inschrift  zu  dem  Gebaute 
gehöre. 
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welchem  Augusttis  die  Distanzen  der  Heerstrasseu  des  römi- 
scheD  Reichs  veneichnet  hatte,  'anter  dem  Satiurotempel\  'ta 
ffitapten  des  römischen  Forums*  stand.  Diese  Angaben  passen 
genau  auf  die  Stelle  des  cylindrischen  Baus,  den  wir  uns  als 
Unterbau  einer  darauf  siehenden  vergoldeten  ^Meilensäule'  zu 
denken  haben'*)«  —  Neben  dem  Severusbogen  nennt  das  Ein- 
äecDer  Itinerar  den  'Nabel'  (wnhilieus).  Es  ist  schon  früher 
bestritten  worden,  dass  dies  nur  ein  andrer  Ausdruck  lür  die 
Meilensäule  sei.  Und  in  der  That  hat  wohl  nichts  weniger 
Ähnüdikeit  als  eine  solche  und  ein  griechischer  Omphalos: 
denn  an  diesen,  das  Symbol  des  Mittelpunkts  der  Oikumene, 
ist  um  so  mehr  zu  denken,  als  in  Athen  und  sonst  in  griechi- 
sehen  Grossstädten  der  Omphalos  die  Agora  zu  zieren  pflegte. 
Einen  solchen  Omphalos  darzustdlen  scheint  aber  der  konische 
Abschluss  jenes  cylindrischen  Baus  sehr  geeignet.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  'Naber  als  Gegenstück  des  bereits  stehen- 
den Meiienzeigers  erst  bei  Gelegenheit  einer  der  späteren 
Restanrationen  des  Orfleostadiums,  als  welche  wir  den  erhal- 
tenen Rundbau  anzusehen  hätten,  aufgestellt  worden  ist^^). 


Das  miliarium  aureum  (aufgestellt  734:  Dio  54,  8)  in  capite 
fori  romani  (Plin.  3,  66),  sub  aede  Sahtmi  (Tac.  H.  1,  27  Säet  Otho  6). 
Damit  stimmt  die  Notitia  R.  VIII,  die  es  zwischen  Capiiolium  und  vim$ 
iugarius  erwähnt.  Es  ka  nn  daher  nicht  das  Denkmal  am  Severiisbogen 
(A.  79)  sein.  Übrigens  s.  Bd.  86  ff.  and  jetzt  De  Rossi  Plante  S.  38fi:.— 
IHefifiite  sind  bei  den  Ausgrabungen  des  J.  1S49/50  zom  Vorschein  ge- 
kMnmen  und  restaniirt  jetzt  unter  dem  die  Strasse  tragenden  Bogen  bd 
den  8  Saiden  sichtbar» 

")  Reste:  Phot.  Parker  (oben  A.  55).  An  Ort  und  Stelle  ist  der 
doppelte  Ring  der  Basib  erhalten.  Dunsen  Le  forum  1835  S.  14  will 
^oa  der  Säule  des  angeblich  hier  aufgestellten  miliarium  aurtwn  parmi 
des  ruines  eparses  ä  c6te  de  la  base'  ein  Stuck  gefunden  haben,  das 
nicht  poiirt  und  mit  Löchern  zum  Behuf  der  Veniietung  der  Goldbronze 
gewesen  sei.  Ich  habe  dieses  Stück  nicht  gesehen:  aber  sicher  ist,  dass 
die  Angabe  sub  aede  Saiiirni  (Bunsen  hielt  irrig  die  3  Säulen  für  den 
Saturntempel)  nicht  passt,  genau  dagegen  die  Angabe  der  Notitia:  tem- 
pern Cimeordiae,  umbiHcum  Romae,  templum  Satumi  et  f^espastani 
tt  TUif  Ton  der  doch  wohl  die  zweite  erhaltene,  ebenfalls  passende  £r- 
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Jdabeu  wir  oben  gezeigt,  dass  die  Area  des  Fofiims  bis 
mm  Untergang  des  Reichs  ihrer  nrsprQngliehen  Beslimniiiiig 
gemäss  frei  gehalten  worden  Ist  toh  störenden  Denkmalen, 

und  haben  wir  jetzt  den  Hauptbeweis  dafür  geliefert,  dass  die 
erörterte  Quadermauer  nur  die  bis  zu  eben  jener  Zeit  erhal- 
tene Rostra  Cftsars  seht  könne,  so  liegt  es  uns  schliesshcb  ob 
zu  erklSlren,  wann  und  wozu  dennoch  unmittelbar  Tor  jenen 
Rostra  zwei  Denkmäler  von  sehr  ungleicher  Art,  beide  aber 
gleich  auffallend,  als  die  einzigen,  welche  dieser  BeweisRihruDg 
zu  widerstreben  scheinen,  errichtet  werden  konnten :  die  Sflvie 
des  Fokas  und  die  Trajansschranken.  «fene  trägt  nun 
allerdings  den  Stempel  ihrer  Zeit  deutlich  genug  an  der  Stirne: 
es  ist  eine  irgend  emem  ükeren  Bauwerk  entnommene  koria- 
thische  Säule,  aufgerichtet  auf  einer  Basis,  und  diese  auf  einen, 
so  viel  man  jetzt  inich  iirtheilen  kann ,  aus  zusammen  ge- 
stohlenen Werkstücken  iiederhch  aufgelhttrmtea  Stufenunter- 
bau errichtet.  Die  Säule  trug  die  vergoldete  Statue  des  Kaisen 
Fokas.  Sie  steht  zwar  schon  auf  der  Area,  vor  den  Rostra, 
aber  doch  noch  etwas  zur  Seite  und  ihre  der  Längsaxe  jener 
zugewendete  Inscbriil  zeigt,  dass  man  auch  damals  noch,  nach 
dem  Zusammensturz  des  alten  Staatswesens,  auf  eine  vor  diesen 
flostra  gelegentlich  sich  versaniuielüde  Menge  Rücksicht  neliiiiin 
musste^.   Anders  die  Trajansschranken.   Der  Ausgrabungs- 


wihnuog,  die  des  Einsiedler  Itinerars  (1,  5.  7,  7):  5.  Sergü^  iM  mk- 
biUeum,  nicht  abhängig  ist  Der  Artikel  umbilicim,  Romas  fehlt  im 

Curiosum  und  ist  aus  dem  Original  beider  riedacl  ionen  nach  gel  ragen, 
Das  Vorkommen  von  Doppelnamen  für  ein  und  dasselbe  Denkmal  in 
diesem  Original  anzunehmen  ist  höchst  gewagt  (1,1,  424):  demnach  kann 
umhilicmn  nicht  mit  dem  miliarinm  aureum  identisch  sein.  Auf  den 
griechisclien  o/nfaXoe,  den  Weltmittelpunkt,  ist  Bd.  2,  454  1,  t,  339  A.  39 
hingewiesen  worden. 

Inschrift  CIL  6,  1200.  Abbildungen  nach  der  Blosslegiiiif  der 
Basis  (1813):  Valadier  Racc.  5  (1818),  Rossini  (1823)  und  viele  Skinen 
(s.  B.  Dntert).  —  Die  Stofen  besteben  z.  Tb.  ans  den  Qnadero,  welche 
den  Kern  der  sieben  Basen  bildeten:  der  Aufbau  Ist  in  seiner  jeingen 
Gestalt  modern,  Lanciani  sprach  (1882)  die  Vermnthung  aus,  die  Saule 
(gehöre  xu  dem  Randtempel  am  Tiber,  dem  eine  fehlt. 
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befund  hat  ergeben  (oben  S.  220  f.),  dass  diese  trefflichen 
Kunstwerke  auf  roh  aneinander  gelegte,  auf  dem  Travertin- 
getiifel  des  Forums  ruhende,  TravertinblOcke  ohne  irgend  welehe 
KudoBg  senkrecht  airf'gestdll  waren,  dhiss  sieh  Ober  ihnen  eine 
Wftlbnng  befand,  welche  einen  jedesfalls  iiichi  antiken  Bau 
trug.  Es  ist  also  sicher,  dass  diese  Anordnung  nicht  aus  der 
2eit  des  Trajan,  dass  sie  vielmehr,  wenn  llberhaupt  ans  dem 
AUerthnm,  nur  aus  der  Zeit  des  Xnssersten  VerfoDs  herrtthren 
kann.  Es  Ii  Iii  nun  auf,  dass  der  allgemeinen  Verwüstung, 
wekber  nicht  ailein  alle  Marmorstaluen  und  Marmorarchitek- 
toren  znm  Opfer  gsfolien  sind,  sondern  aneh,  wie  wir  sahen, 
mn  grosser  Theil  der  Travertin-  und  Peperinquadem  der  Stylo- 
baten, diese  niarniornen  Kunslwerke  verhaltnissmässig  wenig 
beschädigt  allein  wie  durch  ein  Wunder  entgangen  sind.  Diese 
wunderbare  Tbatsache  findet  wohl  ihre  Erklärung  nnr  in  der 
Annahme,  dass  das  ganze  Denkmal  in  der  Zeit,  In  welcher 
der  christliche  Kultus  auf  dem  Forum  Einzug  hielt,  eine  Ver- 
weadong  fand,  die  es  vor  dem  Untergang  bewahrte,  und  dies 
ist  vieOeicbt  der  Ertianung  der  Kirche  der  HH.  Sergius  und 
Bacchus  zu  danken,  welche  sicher  an  der  Ostseite  des  Severus- 
bogens, wahrscheintich  noch  östlich  von  den  Rostra,  gesUnden 
hat  und  erst  unter  Pius  IV  (1550-*1565)  aerstMrt  wurde. 
Aufgestellt  wurde  das  Denkmal  also  vor  dem  7.  oder  8.  Jahr- 
hundert unserer  Zeitrechnung  sein ,  und  nach  der  Zeit  Con- 
slantins  des  Grossen.  Aber  ein  Käthsel  bleibt  seine  Ursprung-» 
Me  Bestimmung  wie  der  Anlass  su  seiner  WiederaufsteUung 
gerade  an  dieser  Stelle.  Bei  der  Losung  dess^ben  wird  vor 
Allem  zu  erwägen  sein,  einmal,  dass  das  Denkmal  sicher  nicht 
hierher  vm  ^nem  entfernten  Ort  versetzt  worden  ist,  dann 
—  was  IMkw  ganz  übersehen  worden  ist  —  dass  wir  ein  der 
«rchitektonischen  Form  nach  ganz  gleichartiges  Denkmal  noch 
heute  besitzen,  dessen  Zweck  bekannt  ist:  es  sind  die  eben- 
falls von  swei  Seiten  mit  Rehefo  geschmückten  Mannorschrkn«* 
kea,  weiche  bei  dem  kolossalen  Friedensaltar  des  Augustus  im 

Marsfelde,  und  zwai  jedesralls  als  Theile  einer  denselben  um- 
schliessenden  Umfassungsmauer,  aufgestellt  waren«  Auch  darin 
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gleichen  Bich  heide  Denkmäler,  dass  sie  aui  der  eioen  Seite 
mit  figurenrachen  HaaptdarsieUangen,  auf  der  andern  mit 
mehr  dekorativen  geeehmfickt  sind.   Es  ist  einleuchtend,  Am 

jene  für  ilie  Aiissengeite ,  diese  liir  die  Innen&ciLc  bestimmt 
wareu.  Alle  weiteren  Vermuthuiigen  über  die  Verwendung  ; 
der  Trajansschranken  hahen  sich  his  jetzt  als  falsch  oder  nn- 
beweisbar  herausgestellt.  Zu  den  letzt^en  rechne  ich  eine 
eigene,  lür  welche  ich  aber  wenigstens  einige  Waliischeiß- 
iichkeit  in  Anspructi  nehmen  darf.  Die  Aufstellung  vor  den 
Rostra  ist  mir  ein  Beweis,  dass  sie  in  einer  Zeit  stattgefundea 
hat,  in  welcher  noch  ein  Rest  von  Ehrfurcht  vor  den  zu  diesem 
'berülimtesteu  Ort*  der  Welt  gehörigen  Denkmälern  vorhanden 
war,  dass  das  hier  aufgestellte  Denkmal  zu  den  Rostra  seihst  ge* 
gehört  hatte,  von  denselben  aber  aus  einem  zwingenden  Gnmde 
halte  entfernt  werden  müssen.  Wir  haben  übe  n  gesehen,  tlasö 
in  später  Zeit,  vielleicht  zur  Zeit  als  Consiantiu  zur  Macht  ge- 
langte, die  Rostra  umgestaltet  und  durch  Anbau  von  Ehreor 
basen  an  ihren  Enden  verlängert  wurde.  Diese  VerlUngening 
dehnte  sie  zu  beiden  Seiten  bis  an  liie  Strassen  aus.  Es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  vor  diesem  Umbau  jene  Schratt- 
ken  zu  beiden  Seiten  der  Rostra  in  ihrer  Queraxe  gestandea 
und  so  den  Raum  des  Templums  der  Rostra  —  denn  m 
solches  ist  sie  —  terrainirt  haben.  Die  historischen  Darstel- 
lungen waren  dann  nach  den  Strassen  gewandt ^  die  de- 
korativen Darstellungen  der  Suovetaurilien  nach  innen«  Die 
Länge  jeder  der  beiden  Schranken  entspricht  ungeßihr  der 
Tiefe  der  Roslia,  die  Dekoration  der  Seitenflächen  jeder 
Schranke  beweist,  dass  sie  auch  setUich  freigestanden  habea; 
dieser  Umstand  aber,  sowie  die  als  Gegenstücke  ge- 
dachten Hauptdarstellungen  gestatten  kaum  die 
Existenz  anderer  zugehöriger  Stücke  voraus  2U 
setzen.  Ein  solcher  Schmuck  der  Area  der  Rostra  wire 
gedacht  nach  Art  der  Umfassungsmauern  von  Tempeln  und 
Altären  und  würde  jenen  doch  das  unliediugle  Erlorderniss» 
dass  sie  in  der  Front  frei  an  die  Area  des  Versammlungs^ 
pJatzes  stDess,  nicht  verkümmert  haben;  es  wdre  eine  der 
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Zeit  Trajans  würdige  Eihuhuu^  des  Glanzes  der  allen  Keduer- 
büline''^). 

Der  Beweis^  dass  die  Quadennauer  Ifliigs  der  Westseite 
des  Forums  der  Rest  der  von  Cäsar  gebauten  Rednerbtthne  ist 


über  den  Znstand  des  Denkmals  bei  der  Aofgrabung  A.  55,  vgl. 
Jabresber.  1876,  175.  Als  die  MarmorschrankMi  Ton  den  als  Basen  dienen- 
den Tfavertinblöcken  (etwa  0,45  h.)  abgenommen  worden,  fand  Dutert 
(Forum  S.  27  f.)  *qne  les  blocs  de  traYertln^  dont  les  faces  Tisibles  ne 
MNit  mime  paa  monier^  ne  portaient  ancone  marqee  de  Bcdlementa, 
alors  qne  lea  Jolnls  inftrienra  et  anpMenra  des  bas^eliefa  en  ont  de 
Bombieiises  traeei^.  Auf  den  oberen  Fliehen  steht  man  noch  jetst  Löcher, 
vdche  sum  Befestigen,  sei  es  Ton  kleben  Kunstwerken,  sei  es  eines  Gil- 
ten, gedient  haben  könnten:  Blanerwerk  hat  nie  darauf  geruht  (Jahresb. 
1875, 727).  Die  drei  erhaltenen  Seitenflichen  (yon  der  Ostschranke  fehlt 
das  Ende)  haben  eine  nmlanfende  Versierong  (Hohlkehle)  und  waren  be- 
stimmt üei  zu  sleheii.  Irgend  ein  Ornament  müssen  auch^  entsprechend 
der  reich  yerzierten  ßekrönung,  die  unzweifelhaft  marmornen  Basen  ge- 
habt haben,  die  ursprünglich  die  Marmorreliefs  trugen.  Die  Travertin- 
blöcke  sind  stark  vernutzt.  Sie  sind  auf  das  Travertingetäfel  des  Forums 
ebenso  roh  aufgelegt  wie  die  Statuenbasen  an  der  Nordseite  d<  s  Forums, 
aber  doch  mit  einer  den  Gedanken  au  mittelalterliche  Arbeit  ausschiies- 
senden  Rdcksicht  auf  die  arciütektonischen  Linien  des  Forums:  sie  liegen 
ziemlich  genau  paraUei  und  in  der  Qoeraie  der  Denkmäler  an  der  Süd- 
seite des  Forums.  —  Über  Lage  und  Geschichte  der  Kirche  SS.  Sergii 
et  Bacchi  habe  ich  Bd.  2,  451.  456.  SylL  S.  253  gehandelt:  Camillo  Bs 
(ftdL  arch.  com.  18S2,  120  iL)  hat  meinen  AuBfehningeD  nichts  wesent- 
lidi  Neues  hinsosnOgen  Termocht  ^  Um  Irmugen  Toraabengen  hebe 
ich  noch  hervor,  dsss  swisehen  der  Fokasräule  und  dem  Tni}ansdenk|Dsl 
das  Pflaster  des  Forams  etwa  IQ  Schritt  im  Quadrat  ausgehoben  und 
die  Bander  dieses  Quadrats  in  barbarischer  Weise  mit  fibrmor-  und  anr 
dem  Quadern  helegt  sind:  such  hier  msg  ein  Benkmal  von  der  Art  der 
Fokai^ule  gestanden  Imben,  wenn  nipbt  gar  der  Gloekenthnrm  von 
SS.  Sergio  e  Baccho,  der  sonst  wenigstens  andere  Spuren  auffallender 
Weise  nicht  zurückgelassen  haben  würde.  Auf  die  Denkmäler  von  der 
ara  Pacis  Augutti  (Pal.  Fiano)  ist  Jahresber.  1879,  410  hingewiesen 
Würden.  Vgl.  das  Marsfeld.  —  Die  Annahme,  die  Tragansschranken  hätten 
eine  'aveuue*  zu  einem  dem  vergötterten  Trajan  geweihten  Altar  gebildet 
(Nichols  For.  60  f.),  ist  in  dieser  Fürmuli rung  weder  zu  billigen  noch  zu 
widerlegen,  die  früher  belielite  (s.  a.  a.  Visconti  Deux  actes  de  Doinitien 
S.  35),  sie  hätten  die  zum  Comitium  führenden  ponles  gebildet  und  zwar 
an  der  Stelle,  wo  sie  jetst  stehen,  ist  vollends  kaum  der  £rwäluiung 
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und  Hass  sie  bestanden  hat  bis  zum  Ende  des  Reichs,  scheint 
uns  nunmehr  nach  allen  Seiten  gesichert.  Es  bleibt  uns  Übrig, 
den  Beweis  zu  fihren,  dass  die  Kirche  S«  Adriano  die 
Gurte  Casars  ist. 

Es  hat  in  Rom  von  Rechts  wegen,  wie  nur  eine  Rednei- 
bilhne,  so  nur  eni  Rathhaus,  gen ü mit  curic^  gegeben,  la 
welchen  wiederkehrenden  Ausnahmefällen  die  Rathsversamm* 
lung  verfassungsmSssig  Ton  Anfang  an  in  anderen  Versaimii* 
lungsiäumen  tagte  und  wie  die  revolutionäre  Rewegung  die 
Zahl  dieser  Fälle  wiUkttrlich  vermehrt  hat,  wird  der  folgende 
Abschnitt  steigen.  Dies  eine  Ratbbaus  hat  im  Lauf  der  Zeit 
bauliche  Veränderungen  erfahren,  aber  es  ist  zu  allen  Zeilen 
stehen  geblieben,  wo  es  zu  Anfang  erbaut  war,  am  Comitium. 
Dies  war  hekannt  für  sämmtliche  Gurienbauten  der  Zeit  der 
Republik,  einschliesslich  der  Curie  CSsars,  Ton  welcher  wir  lu 
handeln  haben:  für  die  Curie  des  zweiten  Jahrhunderts  nach 
Christus  liefert  den  Beweis  eine  kürzlich  aufgefundene  Ur- 
kunde aus  der  Zeit  Hadrian's,  welche  den  Senat  'auf  dem  Co- 
mitium in  der  Curie'  tagen  lässt**).  Von  ▼omherein  wird  kein 
Verständiger  bezweifeln,  dass  diese  'Curie'  identisch  ist  mii 


Werth:  sie  stehen  anf  dem  Forom,  sind  von  dem  Gomithmi  dnrdi  oae 
Strasse  gefreant  und  stehen  nicht  in  der  Axe  desselbea.  Aber  «neh  in 
der  neuen  Gestalt,  die  Ihr  Bfameebi  (Ball,  deir  Ist  188t ,  10)  gicbt, 
empfiehlt  sich  ^ese  Hypothese  wenig:  die  Schranken  hitfen  nnprünf- 
llch  nlher  bei  S.  Adriano  gestanden  and  hier  den  Eisgang  sam  Gooh 
tian  gebildet.  Abgesehen  Ton  anderem  eiUirt  ne  ja  wieder  nicht  die 
VeranTsssnng  der  Yersetsong.  Ich  Terstebe  daher  Babn's  sastimneale 
Bemerkung  (Annali  1881,  305)  nicht.  Die  suovetaurilia  auf  der  Innen- 
seite passen  zu  allen  Deutungen,  die  dem  Denkmal  einen  PlaU  auf  dem 
Forum  oder  Comitium  anwciseo.  —  Ravioli  s  Aonahme  (Ii  sogetto  S,  10), 
die  Denkmal^^r  seien  gleichzeitier  mit  der  Fokassäule  aufgestellt,  habe 
ich  Jahre^ber.  1S75,  728  als  unbcgiündet  verworfen.  Auf  die  oben  be- 
gründete Vermutbung  bin  ich  erst  durch  die  Analyse  der  Rostra  gefälirt 
worden. 

Wir  besitzen  jetzt  ffinf  Senatsbeschlüsse  in  griechischer  Über- 
setsang,  welche  den  Ort  der  Verhandlang  mit  xofitriip  bezeichnen: 
den  über  die  Thisbäer  v.  J.  584  (Eph.  epigr.  1,278  ff.),  den  Narthakion 
betreffenden  swischen  004  and  608  (BuUetia  de  corresp.  hell^niqae  1882, 
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dem  leisten  uns  bekaonten  Neubau  denselben,  dem  Iknniliani., 

uod  dass  etwaige  Neubauten  nach  Hadrian,  von  denen  aber 
Nichts  bekannt  ist,  die  Curie  ebenfalls  an  ihrem  alUm,  offenbar 
ferfossungsmässig  nothwendigen  Platz  belassen  haben  weiden. 
Aber  auch  vor  der  Auffindung  dieser  Urkunde  gab  es  einen 
direkten  Beweis  dafür,  dass  das  Guriengebaude  Cflsars,  wie- 
wohl restanrirt,  doch  im  WesenlUchen  unTertfndert,  die  Tage 
des  Unterganges  des  Reiches  erlebt  hat  Denn  es  kX  bezeugt^ 
dass  der  Altar  der  Victoria,  dcv  in  clor  Curia  Julia  auf- 
gestellt war,  in  der  Curie  des  4.  Jahrhunderts  Gegenstand  des 
«flntterten  Kampfes  zwischen  der  heidnischen  md  christlichen 
Partei  wurde bt  dieser  Thatsaehe  fraber  de^lb  die  Re- 
weiskraft  abgesprochen  worden,  weil  tiie  damals  herrschende, 
aber,  wie  jetzt  feststeht,  irrthümliche  Ansicht  Uber  die  Lage 
des  Gomitium  mk  der  gesicherten  Lage  der  spätesten  Curie 


963  It),  zwei  aas  der  Graccfaeozdt  (den  über  die  Jaden  bei  Job.  Ant  13, 
9,  t  and  den  adramytenischen  Eph.  epigr.  4,  213  fL),  Dass  die  lateini- 
sdien  Originale  ebenfalls  siehead  in  eamUio  gehabt  fatbea,  kann  nicht 
bciwelfelt  werden.  Erst  Hadrian  glaubt  bei  der  offenbar  archaistischen 

Wiederholung  dieser  Sitte  deutlicher  sein  zu  müssen:  in  comitio  in 
curia  (Mommsen  Eph.  epigr.  2,  273.  2S3).  Der  schon  oben  1,  1,  490  a.  E. 
hervorgelioliene  Ausdruck  eines  Redners  bei  Livius  45,  24,  12  comitittm 
vestilnihim  curiae  passt  also  auf  die  vorcäsarische  wie  auf  die  cäsarische 
Curie,  welche  letztere  ausdrücklich  als  ' am  Gomitium'  erbaut  bezeichnet 
wird  (Plin,  35,  27;  rcana  r<o  y.ofiirio)  Dio  44,  19).  So  versteht  man  denn 
auch,  weshalb  jemand  cum  in  senatum  iret,  o/jfenso  pede  in  comitio 
hinHiiUt  (Plin.  7, 181)  und  weshalb  Gemälde  ante  curiam  ausgestellt  wer- 
den (Vita  Maximin.  12  z.  E.):  der  regelmässige  Ausstellungsori  war  das 
GoButiam  (oben  A.  42). 

Angnstns:  iri£at^a»  9i  is  «rvro  (ro  ßavhvtiiQt^y  xh  ^lo^Xiuw) 
th  ayalfia  r^e  Nitcrjg  ro  9tal  rvp  (Dio  51,  22,  der  also  damit  die 
Ueatilit  der  Gnria  lalia  and  der  m  leiBer  ZeH  stehenden  Gnrie  belügt) ; 
▼gl.  Suet.  Aug.  100  Fietoria  quae  e$tin  euria^  Herodian  5,  5, 7.  7, 1 1»  3, 

der  das  ayaXfta  und  den  ßcouds  Nixrjs  im  awsS^ioVy  und  Lamprid. 
Alex.  14,  der  die  liomana  f  idoria^  quae  in  senatu,  erwähnt,  wieder 
ohne  Andeutung  der  Verschiedenheit  desselben  von  dem  augustischen. 
Sie  ist  die  Schntzgöttin  des  Senats,  welche  im  Gebet  hinter  der  capito- 
Uoischea  Trias  und  der  (k>Dcordia  genannt  wird  (Yop.  Prob.  12).  Über 
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tuiTereiiihar  war,  m  kAanle  mao  aoch  jetzt  noch  einweiuleii 
woBen,  dasa  ^ne  Dbeniedliuig  jenes  Ahars  in  ein  anderes 

Gebäude  stattgefunden  habe.  Scheint  mir  min  auch  ein  solcher 
Einwand  von  äusserst  geringer  Bedeutung  zu  sein,  so  kann 
doch  und  soll  hier  aoch  unabhängig  yon  dieser  Thatsache  die 
Identität  der  spätesten  und  der  Curie  Gäsars  erwiesen  wer* 
den.  —  Aber  es  isl  zum  Voraus  wohl  zu  beachten,  dass  die 
Curie  zwar  von  ihren  £rbauern  zubenannt  worden  ist,  also 
nidmnals  ihren  Namen  gewechselt  hat,  dass  es  indessen  des- 
jenigen, welche  sie  wiederherstellten  oder  einen  begonneneo 
Bau  vollendeten,  nicht  von  Grund  aul  ueu  hauten,  frei  stand, 
dem  Gebäude  ihren  eigenen  Namen  zu  geben,  oder  ihm  den 
fimheren  au  belassen.  Das  letztere  hat  Augustus  gethan;  ob 
das  Gleiche  von  Domitian  giil,  ob  der  Name  curia  Flavia  je 
existirt  hat,  wissen  wir  nicht.  Aber  es  scheint,  dass  die  Staats- 
urkunden überhaupt  das  Rathhaus  unbekümmert  um  den  Er- 
bauer zu  allen  Zeiten  nur  euna,  'yersammlungshaus\  genannt 
haben :  die  ausschliessliche  Benutzung  desselben  för  Bathsver- 
sammiungen  sicherte  diese  Bezeichnung  gegen  jede  Verwechs- 
lung mit  andern '  Versammlongshäusem'  und  die  rechtücb  noth- 
wendige  Lage  am  Comitium  hat  zur  Zeit  der  Bepubhk  sogar 
den  Gebrauch  veranlasst,  das  Gebäude  seihst  in  Staatsurkun- 
den  gar  nicht  zu  nennen  und  als  Ort  der  Versammlung  nur 
das  Comitium  anzugeben,  worauf  wir  im  folgenden  Abschnitt 
zurückkommen.  Demgemäss  ist  denn  auch  in  dvv  ^niten  Lit- 
teratursprache  nach  der  constan  tinischen  Epoche  curia  durch- 
aus die  amtliche  und  regehnässige  Benennung,  daneben  senatHS 
eine  volksthflmliche,  curia  PtnnpiUana^  wie  wir  gesehen  haben 


die  wiederholte  Entfernung  des  Altars  (nicht  des  Bildes)  und  desseo 
WIedflrhenteUnDg  aus  der  Curie,  zuerst  durch  Gonstantius  356,  s.  be- 
Sooden  Syinmachiw  Relat  3  fipkl*  9,  6  t  Pareus)  v.  J.  aS4,  die  Er- 
wldcnmgan  des  AmbnMins  Epist  17.  18  (bei  Migne  Patrol  16^  961  ft) 
and  PfodentiaB  Contra  Syami.  2, 1  fil  and  CHandlsn  Be  sexto  coai.  Boa. 
597  De  eooi.  StO.  d,  202«  AaiOhilieh  J.  Aacr,  dar  Altar  dar  GMa 
Vtetoria  m  der  C.  J*  sn  Roai,  Mreabb  d.  Gymn.  in  Wien  1859,  a.  Gtf 
hard,  der  Strrit  an  den  Altar  der  yietoiia,  Siegen  1860. 
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fl.  1.  158).  eine  nur  zeitweilig  beliebte,  gezierte:  beide  aber 
sind  untechnisch^^). 

Ob  die  Bauten  des  IKclalor  SuUa  und  Fmistos  Sulla  die 
Lage  des  alten  Gebäudes  am  GomitiniB  yencboben  baben,  wird 
der  folgende  Abschnitt  erörtern.  Hier  baben  wir  es  zu  thun 
mit  d&t  Nachricht,  dass  die  letztgenannte,  noch  bei  Casars 
Lefaseiten  niedergerissen,  ein  Neubau  im  J.  712  ausgeführt, 
von  Auguslus  beendet  und  unter  dem  Namen  mria  lulia  im 
i.  725  zugleich  mit  dem  'anstossenden  chalcidimm  dedicirt 
worden  ist  Über  die  Lage  der  neuen  Curie  erfahren  wir  nur, 

auch  sie  *am  Conritium'  stand  und  nicht  an  der  Stelle 
ihrer  Vorgängerin,  tieren  Platz  fortan  ein  Tempel  der  Feli- 
citas einnahm^).  Eine  dichterische  üin Weisung  darauf,  dass 
die  neue  Curie  sich  erhob,  wo  ehemals  unter  dem  Capitol  die 


Augustus  Res  g.  6,  13  (Aurstcllung  des  goldenen  Ehrenschüdes) 
i[ne}uria  Julia,  Griech.  iv  rq»  ß€{vX]evrriQi(if,  Hadrian  a.  0.  in  curia 
in  comitio,  —  Über  den  Grund  der  Fortlassang  des  Namens  der  Curie 
in  Pfiseripten  von  Senatsbeschlüssen  vgl.  Hermes  8,  218.  —  Häufige 
Enrihnongen  der  curia  in  den  BiograpMen  der  Kaiser  (Vita  Mard  10 
Pcrtin.  4, 13.  Bid«  Id.  4  Sot.  7  Gane.  2.  Geta  ft.  7.  fleliog.  12  Maximln.  12): 
flerodian  7, 10  nennt  sie     evpij&it  avp^^iopf  worflber  oben  S.  94  A. 

I.  E.  Wenn  daneben  im  Leben  JOezanden  14  einmal  der  Ansdmck 
vorbmunt  Fielwia,  qm$  in  wnahi,  so  sieht  Jeder,  dass  danns  nidii 
ndf  Becker  Antwort  S.  39  die  Verschiedenlieit  von  senaHu  und  curia 
ZQ  folgern  ist. 

•)  Senatsbeschlüsse  kurz  vor  Casars  Ermordung  710/44  Dio  44,  5t 

naintQ  apoixoSofirj&sv  xad'rj^e'&rj,  nqotfctüiv  fiiv  lov  vaov  Evrv- 
%iai  Bvtavxfa  o  1  y.  oB  o  fit}  \^  rjva  i ,  ov  xal  o  yieTfiSoS  mTtao/Jjaai 
Ihnolr^aev  (sirtior  nirlit  identist  h  mit  einem  der  beiden  Heiligthflmer  der 
i'eticitas  in  (\ijj>fo!i(K  <»beii  S.  36  A.  35  und  46  A.  46),  l'^yto  Se  onme 
ftr/ra  iv  ixeivcp  to  rov  JSvXlov  övofia  aco^otro  xai  Heqov  ix  xaivrji 
naraoxevaa&ev  lovXtov  ovofiaad'Bitj,  Wann  die  Curie  des  jüngeren  Sulla 
niedergerissen  wnrde,  wissen  wir  niciit.  Ans  Gic,  de  fin.  (gescbr.  709)  5, 1 
cttriam  noitram  »  HoaUMam  dico,  non  hanc  novam,  quae  minor  mihi 

maior  —  scliloss  Becker  (Randliemerkung  in  s. 
Handex.  ra  S.  931),  dass  damals  der  T.  der  Felicitas  noch  nicht  stand, 
liditiger  sddiesst  man,  dass  damals  die  neve  Gnrie  des  Fanstns  Svlla 
BOdi  stand.  Wiedennfnahme  jenes  Beschlusses  711  (Den.  45,  17  bei 
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Tarpeja  siir  Qa«]le  ging,  lehrt  ebenso  wenig  Neues,  wie  die 

staatsrechtlich  wichtige  Angabe,  dass  sowohl  die  alte  hostüische 
Curie  wie  die  des  Pompejus  (aueserliaib  des  Pomeriums)  'wie 
aneli  später  die  Iidia',  weil  auf  profaBem  Grund  and  Bodes 
errichtet,  von  den  Aiigurn  als  Templa  hatten  coastituirt  werden 
müssen:  denn  jene  äiellt  nur  das  weitere,  fUr  die  BestiuniDUDg 
der  Curie  .gleicbgiltige  Problem,  ob  von  der  Quelle,  wekhe 
der  IMebter  gemeint  haben  mag,  weitere  Nachrichten  ▼orfaui* 
den  siii(],  diese  bestätigt  nur,  was  wir  wissen,  dass  der  PlaU 
der  neuen  Curie  nicht  der  der  alteren  des  Faustus  Sulla  war. 
Weiter  dsgegen  fttfart  die  Geschichte  des  cStaarisch-aognatischen 
Bstis  und  besondm  swes  Annexes,  des  dMei*däM»**). 

Gelegenheit  einer  Seuche):  ßovlfvT^^tep  ro  'OarlUop  i»fo$Ha9ofat 
d^M,  ausgefBfart  712  (Den.  47,  19):  ual  ra  ßovlBvr^^iop 
*Io^X*üv  hii  avr4)*  (GIsar)  tcjli7^if  jrcc^a  xtlt  xofttrfip  mvofitLf* 
fiivt^  iOKoBofiovp  (die  Triamviro)  tSünt^  ixft^fiütp.  Aber  fie 
DedicatioB  erfolgte  erst  725  durch  Aagustne  (Bers.  51,  2*2):  ro  rt  ll^ff 
vaiov  TO  {xai  ro  schlechte  Hss.)  ;Ka>U«#^i«w  ü>vofiatffiivop  «cei  to  ^öv- 
?.8VTTiQWV  TO  ^lovXCsioVf  TO  Tov  ini  Tov  TiaxQos  avTOv  ttfiri  yevofiBVOY, 
xa&id(f(aüEv.  Augustus  Mon.  Anc.  lat,  4,  1  curiam  et  continens  ei  chal- 
cidicttm  —  feci  (g^.  10,  2  [ßovXevtriQiov  xat]  to  nXriaiov  avrio  x^^^ 
Bixuv).  —  Piinius  35,27  vgl,  131:  in  curia  quam  in  coviitio  conse- 
crabat  (Augustus).  —  Das  Zeugniss  des  Suefon  (Calig.  59)  für  den  Namen 
JfUia  ist  bereits  oben  S.  94  A.  92  z.  F.  verwei  lhet  worden.  —  Die  früheren, 
mit  der  falschen  Bestimmung  des  Comilium  verknüpften  Irrthümer  über 
die  Lage  der  neuen  Curie  zu  widerlegen,  ist  jetzt  überflüssig.  Die  rich- 
tige Ansicht  vertreten  im  Ganzen  Reber  die  Lage  der  Curia  Hostilia  und 
dc;r  Curia»  Jolia.  Müncheii  1658,  und  L.  Urlicbs  Memorie  dell'  iat.  2,77  C; 
waa  liier  acblrfer  gefasat  aod  im  Eiozelnea  berichtigt  ist,  tritt  Ton  selbst 
hervor. 

**}  Properz  5  (4),  4  (neuerdings  nissveiatanden  nnd  durch  Umslel- 
limgen  yerunstalteti  fragt  V.  9  C  qmd  tum  (sur  Zeit  ala  die  Tarpq« 
Wasser  schdpfen  ging)  Roma  fitüT  Wo  Jetzt  das  Foram  ist,  ash  nan 
die  Sahinerspeere;  die  Berge  eraetsten  die  Stadtmauer:  nunif  9U 
curia  saepta,  btUimu  ex  iüo  fonU  HMai  equus^  nehmlich  dem  V.  & 
genannten  im  Hain  des  Silvao,  wo  die  Heerde  zur  Tränke  ging.  Man 
kann  also  jetzt,  da  man  weiss,  dass  die  Curie  ani  Comiiiuiu  unter  dem 
Capitol  stand,  nur  sagen,  dass  diese  Quelle  nicht  die  der  Juturna  ara 
Castortempel  war  und  der  alte  Streit  darüber  (s.  Becker  Antwort  S.  35  f.) 
ist  gegenstaodsivs.  Das  Weitere  (worauf  bereits  Hermes  4,  253  L)  hin- 
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Denn  eine  völlig  sklieie  Combinalion  gestattet  um  zu- 
aiicä&i  als  «fiätereii  Mamen  dieses  üuUcidicum  das  airium  Mi- 
im§$.  antusahen«  Das  caDalaatiniflcbe  Ref^oi^^Bbii^  nennt 
in  4ler  GrensbeBohreibung  der  8.  Region  hinter  eineoder  den 
Genius  des  römischen  Volks  auf  den  Rostra,  den  smatMS  des 
(Urium  Minervae,  die  Kaisert'ora.   Der  'Senat^  ist  die  von  Do- 
mitian neiigeimtef  d»  h,  mtaurirte  Gurie;  das  atrium  Minenm 
ist  bei  dieser  CU^legenheit  offenbar  mit  dem  Namen  und  dem 
Büde  der  Schutzpatroniü  gcEiert  wurden").  Es  fragt  sich  nur, 
weiciien  Schluss  diese  Umtaufung  gestattet   Über  die  Bedeu- 
Uug  von  üMcUieim  wird  gestritten.  Dass  aber  ein  an  die 
Curie  'an8tossendes\  mit  dieser  zugleich  dedicirles  Gebäude 
dieses  Namens  ein  mit  dieser  durch  mehr  als  dekorative  Zwecke 
verbundenes  selbstttndiges  Gebttude  gewesen  sei,  ist  wohl  l&eine 
windige  Vennuthung.    Anch  Iflsst  der  fOr  Wand  an  Wand 
lehnende  Hauser  lü  der  technischen  Sprache  übliche  Ausdruck 
'anstossend'  nicht  leicht  den  Gedanken  an  eine  angebaute  liaUe 
nun  Lustwandeln  2U,  gar  nicht  an  eine  soldie  vor  der  Curie. 
Wenn  nun  das  Arohivgebaude  des  datulus  fOr  Staatsurkunden 
oiid  die  an  dieselben  gewiesenen  Dienstzweige  ein  Central- 
gdtoude  hergestellt  hatte,  so  ist  doch  damit  keinesweges  ge- 
sagt, dass  darin  auch  die  taufenden  Aliten  des  Senats  bewahrt, 
Inaiehungewdse  bearbeitet  wurden.  Vielmehr  liegt  es  in  der 

(ewieaen  wurde)  s.  f  3.  Fflr  die  BesUmmiing  der  Curie  ergiebt  die  Stelle 
Nicbts.  —  Yam  in  den  Epistolicae  qaaeslionet  bei  Gelüns  14, 7, 7  niti 
^  ibco  ptr  tmguMm  cantiUuio,  fitod  iaupbtm  iqijiMartiur,  mwtMt 
«MMSfiteM  faehm  €$99$,  imHmt  id  non  fiUae,  propUr^m  H  in.  wnia 
B9tUlia  In  jRRSipm  et  p^si  in  luliu,  tmn  profana  m  loea  fiti^ 
tempia  egte  per  augwret  eonUiiuia^  ui  in  Os  wmalut  eontuUß 
mere  maiorum  iusia  fieri  pattent  (geschrieben  also  nach  712).  Wir 
kommen  §  '6  darauf  zurück. 

Der  untechnische  Name  Renatus  neben  curia  und  die  Kette  der 
iitweise  für  die  Fortdauer  einer  Curie  am  Comitiam  scliliessen  jetzt 
die  Möglichkeit  aus  einen  se?iati/s  Domitians  neben  einer  curia  anzu- 
nehmen. Vgl.  A.  83.  Das  atrhim  Mtnervae  hat  viel  wandern  müssen, 
ist  auch  mit  dem  atrimn  .v?^/o/-/i/7/i  identiticirt  worden:  es  ist  jetzt  über- 
Rössig,  diese  AonahiDen  zu  widerlegea  (eiiüeuciiteiul  lichtig  Uxlidis  a.  0« 
&  S4 1  Tgl.  Uermei  4, 232). 
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Natur  der  Sache,  dass  der  Senat,  und  mit  ihm  der  Kaiser,  ein 
Interesse  daran  hatte,  seine  Registratur,  weiche»  YieUeicht  ficboii 
unter  Aogngtus,  emeni  bohereii  Beamten  nnterateUt  worfco 
ist,  in  der  miniittelbaren  NXhe  seines  Sitsongssaales  zu  liaben. 
Dieses  liediiriiiii^s  musste  besonders  stark  hervortreten,  seitdem 
der  Senat  ais  verfassungsmässiger  Staatsgericbtshof  constHuiil 
war.  Ein  Kanzlei-  oder  RegistratargdMlwIe  kennte  non  sdv 
wohl  atrium  heissen:  wir  haben  bereits  im  yorigen  Abschnitt 
gesehen,  dass  das  Archiv  der  Ädilen  auf  dem  Capitol  wahr- 
scheinlich 'Staatsbof  (olrliiiii  pMiettm)  faiess,  wie  das  Arcbir 
der  densoren  der  alte  'PreSieitshof*  fafrAm»  Lßertaiis)»  Em 
Senatskanzlei  reiht  sich  als  'Minervenhof^  ungezwungen  an. 
Es  ist  erlaubt,  sich  einen  solchen  üuf  als  selbständiges  Ge- 
bände,  als  einen  Yon  Hallen  umschlossenen,  nach  der  Strasse 
sich  öffnenden  Raum  zu  denken.  Das  wenige,  was  tiber  die 
Bedeutung  von  chalcidictim  bekannt  ist,  lässt  sich  damit  wohl 
vereinen  —  Weist  nun  die  Ortsbestimmung  des  augustisch- 
domitianischen  €hakidieim  oder  airHm  Mmmm  mit  Nothwen« 
digkeit  auf  die  Gegend  der  Kirchen  S.  Martina  und  S.  AdrisBO, 
so  entscheidet  für  jene  die  Aullindung  einer  in  der  Kirche 
selbst  an  seinem  ursprttngUchen  Platz  beändlichen  halbrunden 
antiken  Bau  erhaltenen  Inschrift  Diese  besagt«  dass  der  Stadt- 
präfect  des  J.  412  n.  C.  Epifanius  nach  einem  Brande  die 

^  Ober  airium  oben  S.  62.  1S>2,  Aber  ehakiiieum  Nissen  Pon^ 
Stadien  S«  291  fL  Doch  ist  Ihm  der  Beweis  dafftr,  thaHeläteum  sei  etae 
Toilialle  vor  dncm  Gebinde,  nicht  gelnngen.  Sowdt  er  sich  aof  das 
rdnrische  stützt,  Ist  er  MnfSUIg;  von  der  noch  niebt  abgeBcbiossenei 

Untersuchung  über  das  Gebäude  der  Eumachia  mtiss  gleichfalls  abgesehen 
werden;  das  VerhaUniss  von  chalcidicum  et  porlicus  in  inschriftlichen 
Zeugnissen  iässt  sich  nicht  feststellen.  Es  bleibt  streng  genommen  aU 
sicher  nur  die  Vorschrift  bei  Vitruv  5,  1,  4  über  ihre  Verwendung  beim 
B.T^ilikenban:  Hn  aulem  locus  erit  ampHor  in  longitudine,  chalcidica 
in  extremis  constituarUtir  nti  sunt  in  Julia  /IqniUana.  Hier  schreibt 
Reber  lulia  pf //.,  wiederum  sehr  unsicher:  diejenige /w/ia,  deren  Trüm- 
mer erhalten  sind,  hatte  in  extremis  keine  Bauten,  die  so  genannt  wer- 
den lidnnten.  Es  ergiebt  sich  daraus  also  nur  der  Begriff  eines  Anbaos. 
Bass  ein  solcher,  die  Registratur  enthaltend,  nicht  die  Front  derCorie 
naaldren  konnte,  ist  an  sich  klar. 
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Seiiatskanzlei  {secretarium  senatns)^ ^welche  Flavianus'  (jedes- 
falJs  Stadtprätect  nicht  allzu  lange  vor  dieser  Zeit  ^eingerichtet 
halte",  wieder  hergestellt  habe.  In  der  Zeit,  von  der  die  Rede 
ist»  wird  die  Herstellung  eines  öffentlicfaen  Gebäudes  von  Grund 
aof,  in  einer  Gegend,  wo  seit  Jahrhunderten  ein  Gebäude 
gleicher  ßesiimmuDg  stand,  äusserst  unwahrscheinlich  erschei- 
aen,  jene  ^Einrichtung*  —  wie  die  verbittmte  Redensart  lautet  — 
daher  ohne  Weiteres  als  ein  Umbau  zu  bestimmten  Zwecken 
aagesehen  werden  dürfen.  Die  Senatskanzlei  des  Augustus  also 
hat  noch  im  5«  Jahrhundert,  wenn  auch  unter  sehr  yeränderten 
VerhSltnissen,  doch  wesentlich  dem  yorausgesetzten  Zwecke  ge- 
dient und  damals  den  für  solche  Gebäude  üblichen  Namen 
angenommen.  Auch  das  endlich  stimmt  zu  unseren  Ermitte- 
hiDgen,  dass  die  Dedicationsinschrift  wahrscheinlidi  eine  Apsis 
zierte  und  dass  dasselbe  Gebäude  in  der  Zeit  Theodosius  des 
Grossen  die  'krumme  Halle'  heisst,  ja  vielleicht  noch  zur  Zeit 
loQocenz  III.,  ehe  die  Kirche  S.  Martina  ihre  heutige  Gestalt 
erhielt,  unter  dem  Namen  ^Apsis"  als  antikes  Gebäude  bestand. 
Denn  eine  Apsis  lässt  sich  als  wesentlicher  Theil  sowohl  eines 
chalcidiaim  wie  eines  airiiim  denken.  —  Wenn  in  derselben 
Kirche  S.  Martina  eine  wohl  der  späteren  Kaiserzeit  gehörige 
^Widmung  an  die  Liberias,  in  der  benachbarten  S.  Adriano 
ein  Stein  mit  riner  fragmentirten  das  atrhm  Ubertatü  be- 
treffenden Urkunde  gefunden,  richtiger  dort  im  16.  Jahrhun- 
lieri  aufbewahrt  worden  sind ,  so  kann  doch  deshalb  das  von 
Aainius  PoUio,  neu  hergestellte  Atrium  Libertatis  so  wenig 
ia»  Stelle  von  S.  Martina  wie  die  von  S.  Adriano  eingenom- 
men haben:  Curie  und  Kanzlei  würden  dadurch  von  .ihren 
allein  denkbaren  Plätzen  vertrieben  und  nothwendig  vom  Forum 
ausgeschlossen  werden.  Ob  jenes  Gebäude  im  Rücken  dieser 
nach  dem  Trajansforum  zu  gestanden  hat,  wnd  ^paler  zu  er- 
örtern sein*®). 

•*)  Die  lusclirifl  CIL  ti ,  1718  ^ali'u  doniini.s  uojiLria  Honorio  et 
Theodosio  üiclariosissimis  principihus  secretarium  senatus  ^  quod  rir 
inliistris  Flavianus  instituerat  et  fatalis  ignis  absumpsit,  Flavius  Vil- 
nius Eucharius  Epifanius  v.  c.  praef.  Urb.  vioe  Sacra  ütdi  reparavii 
htiuk,  rdmUch«  Topographie.  I.  2.  17 
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Ist  nun  die  augiistische  Senatskanzlei  in  der  Kirche  S.  Mar- 
tina gesichert,  so  kann  die  Curie,  an  die  sie  'anstiess'.  nur 
die  Kirche  S.  Adriane  sein:  deno  auf  der  andern  Seite  tretea 
an  sie  die  Hallenbauten  des  Fmm  Mhm  heran*  Die  Via 
Bonnella,  welche  jetzt  beide  Kirchen  trennt,  ist  erst  nach  1550 
gebaut.  Im  Mittelalter  gab  es  dort  keine  Strasse,  hingegea 
lief  eine  sol^e  an  der  Ostseite  der  Kirche  S.  Adriane  enüangf 
diese  aber  war,  wie  nicht  allein  die  Darstellang  der  Tn^aa«- 
reliefs  (oben  S.  224),  sondern  auch  die  noch  jetzt  erliHUeoea 
Baureste  beweisen,  antik.  Hiernach  scheint  der  Schluss  un- 
ausweiehlich,  dass  die  Kirche  S.  Adriane  die  von  Doniiliaä 
wieder  hergestellte  Curie  Casars  ist,  welche  bis  zum  Untergang 
des  Reichs  bestanden  hat^^}.  Aber  es  kommt  noch  hinzu,  dass 
der  Janus  Geminus,  welcher,  wie  wir  im  folgenden  Abschnitt 
zeigen  werden,  immer  nördlich  neben  dem  Sevemdiogen  ge- 
standen hat  S'or  der  Curie'  des  5.  Jahrhunderts,  Svenig  jen- 
seits' (auch  hier  vom  untern  Ende  des  Forums  aus)  'der  drei 

et  ad  prisünam  faciem  reduxit.  Über  die  Bedeutung  von  seoretarium 
(allerlei  Notizen  bei  Urlichs  Top.  in  Leipzig  S.  40  f.)  ist  schon  oben 
§  1  A.  143  S.  149  gesprochen:  wir  kommen  darauf  beim  s,  praefeäi 
nrbis  in  Tellure  zurück.  —  Die  genaueste  Nolix  Aber  die  Provenieiii 
giebt  Smetius:  ^in  hemicycHo  chori  S.  Martinae*  (*=  "^in  maiori  ca- 
peUa  S.  M.'  Albertini).  Freilich  ist  die  Annahme,  dass  die  Nische  der 
Haupikapelle  antik  war ,  nicht  völlig  sicher :  es  bedürfte  wm  Bewds 
einer  Analyse  des  Bans  der  Kirche,  die  wir  nieht  haben.  Wahrscbcia- 
lieh  ist  sie,  wenn  Urlichs  a.  0.  S.  87  die  Stelle  des  Gassiodor  Yar.  4, 30 
riehtig  erklirt:  euröae  (so  nach  Haupt  die  beste  Bs«,  s.  Hennes  4»  241: 
curvae  vermiiUiete  U.,  curiat  die  Ausgaben)  poriieus;  quae  üußta 
domum  paimaiam  (s»  A,  91)  posita,  forum  in  modum  ortae  äeemU» 
inehtdU,  super  UnpunmäU  fabritü  HeenUam  emuhnari  ui  ei  priiM- 
tarum  aediim  hahiiaHo  protendaiur  et  antiqnis  moenibus  novitaUi 
accrescat  aspectu»  (doch  gestehe  ich,  dass  icik  jetzt  nicht  mehr  ganz 
zweifellos  bristimmc).  Damit  habe  ich  Bd.  2,  457.  483  die  Worte  der 
Bulle  Intioc.  III.  hortus  inter  colujnnas  vsque  ad  abscidajn  f>f  ftsque  ad 
custodiam  mamoriinam  verglichen.  —  Über  atrium  Lihertdiis  A.  97. 

•®)  Die  Via  Bonella:  noch  nicht  auf  dem  Plan  von  Bufalini.  Vgl. 
Bd.  2,  476.  Dass  noch  jetzt  Üherreste  mittplalterlicher  Gebumie  längs 
der  alteo  Sfrcisse  an  der  Ostseite  von  S.  Adriano  vorhanden  sind,  h*^ 
mir  Lanciani  nachgewiesen. 
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Fata\  d.  h.  der  drei  ^aeben  der  Rednerbühne^  aufgestellten 
Sib^nstatiien  stand,  und  dass  der  Name  der  ^drei  Fata"* 
nach  im  7.  Jabrbimdert  snir  BezeichBung  der  Lage  der  Kirche 
S.  Adriano  dienl^^).  Ebendaselbst  ist  der  Ort  zu  suchen,  der 
in  dem  letzten  Jabrhuiidert  'die  goldene  Palme'  bless* 
Erinneni  wir  ms  niiD,  worauf  wir  oben  ein  groaaes  Gewieht 
gelegt  haben,  dasa  die  Axen  airanitticher  Kaiserfora  mit  der 
Ate  der  Kirche  S.  Adriano  parallel  laufen,  und  dass  die  an 
der  Nordseite  des  Forums  laufende  Strasse  längs  emes  nach 
der  Front  der  Kirdie  orientirten  alten  Platzes  geführt  ist,  so 
wird  der  daraus  gezogene  Schluss,  dass  diese  Kü  che  die  Curie 
Qlsars,  der  Platz  davor  das  Gomitium  ist  und  dass  nach  ihrer 
und  des  Gomitiums  Axe  zuerst  Gasar  und  Augustus,  ihnen 
folgend  die  späteren  Kaiser,  ihre  Prachtforen  orientirt  ha- 
beo,  zwingend  genannt  werden  dürien®*J.  Der  I^eweis  würde 
freilich  erst  vollständig  sein ,  wenn  eine  technische  Unter- 
suchung  endlioh  daraber  Aufschluss  gäbe,  ob  die  bisherige 
Annahme,  dass  die  Mauern  der  Kirche  auf  antikem  Fundament 
ruhen  und  wie  es  mit  dem  Aller  der  Favade  steht;  ferner 
oittsste  das  umliegende  stark  bebaute  Terrain  durch  systema- 
tische Grabungen  untersucht  werden.  Beide  Untersuchungen 
fehlen  zur  Zeit  und  es  hilft  uns  wenig,  dass  in  der  Via  Bo- 
üella  und  Deila  Saiara  Vecchia,  also  wahrscheinlich  noch 
im  Bereich  des  cäsarischen  Gomitium,  13,70  M.  über  d.  Meer, 

■ 

d.  b.  2  M.  höher  als  das  Planum  des  Forums,  der  alte  Fuss* 

lioden,  wie  es  scheint,  in  GesUit  einer  Traveilmlafclung  zum 

TMe  dnmm  palmata  (vgl.  A.  65)  nennt  bei  der  porKctfs  curva 
Cassiodor  in  der  oben  A.  69  a.  Stelle.  Ferner  Fiilsrentius  episc.  Ruspensis 
(op.  ed,  Lugd.  1622)  vita  Fulg.  c.  13:  in  ioco  qui  Palma  aurea  dicitur 
niemorato  Theodorieo  rege  coniionem  fadente,  Excerpla  Yftlesiana  §  66 
venit  ad  senatum  et  ad  Palmam  populo  adlocutm  u.  8.  w.  Acta  §. 
Bestituti  (alt;  spielen  unter  Diodetian)  29.  Mai  S.  12  iuxia  areum 
iriumphi  (des  Sevems)  md  JPlümam.  Ober  den  Grund  dar  Benennung 
(Hanndchcnt  TgL  domu$  roHtaiaf  nicht  die  donnis  Faimati  des  Üb. 
pont)  IHrksen  Schriften  1,  36  t  ff.  and  n.  Abb.  in  der  Arcb.  Zcitang 
1811,  67.  Ober  die  drei  Sibytten  %  Z  t  iHa  futa  B6.  2, 482. 

Batert  Le  Forum  S.  32. 

17* 
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Vorscbeiii  gekommen  ist.  Es  ist  aDzunebmea,  dass  küniüge 
Unlenucbaogen  die  bisherigeo  AnDahmen  iedigttch  besOligcft 
werdAn^   Dag  aber  Utet  flieh  auch  jetit  aehon  bdiauptea, 

dass  die  Haumverhältnisse  der  Kirche  den  Vorstellungen,  die 
wir  uns  von  der  Curie  macbeo  müssen,  nicht  widersprechen. 
Diese  Betfachtang  mrd  dann  zngleicb  einen  letzten  und  Bkbt 
den  achwichaten  Beweis  fieieni,  dasa  die  Gnrie  Domitians  an 

der  Steile  gestanden  hat,  hont  S.  Adriano  steht.  —  Die 
Gfundfläche  der  Kircbe  ist  um  ein  Geringes  grösser  als  die  zu 


•■)  Die  Geschichte  der  Kirche  {in  trlbui  fatU^  s.  unten),  wie  sie 
nach  andern  Nibby  R.  mod.  1,  27  fr.  erzählt,  bedarf  nocli  sehr  der  ur- 
kundhchen  Berichtigung.  Seit  dem  14.  Jalirliuadert  gilt  die  Kirche  dea 
gelehrten  Auslegern  der  Mirabilien  als  die  alte  xMönze,  zeccha  vcchia. 
d.  h.  entweder  als  Moncta  oder  als  das  aerarium  Saluimi  (Bd.  2.  486) 
Die  letztere  Benennung  hat  sich  trotz  Ligorio  s  schlagender  Widerles:u[ie 
(Paradosse  f.  32')  bis  ins  vorige  Jahrhundert  erhallen.  Ich  finde  danu 
zuerst  bei  Nibby  Foro  (1819)  155.  159.  178  die  Meinung,  es  sei  die  ^tf* 
nUca  AemiUa  gewesen  (was  durch  die  im  J.  1654  erfolgte  Auffindung 
der  Basis  CIL  6,  Uh^^  «  Sylt.  31  schlecht  moüTirt  wird)  und  gleich- 
seitig werden  Front-  nnd  Seitenmauern  als  antik  bezeichnet  und 
geseiehnet,  ebenso  bei  Gerhard  Baailiea  Giolia  (1823)  &  21«  Als  aslik 
•dduien  gletdiieitig  Garistie  (Plan  et  conpe  1809^1819)  Front-  aad 
Rackwand  nnd  einen  Theil  der  Selienw&nde»  die  Front  alleia 
Ganina  <1818)  in  dem  ron  Uggeri  1821  pnblidrten  Ausgrabnagsentwirf 
(olicn  1).  Seit  1840  (wie  es  scheint  zuerst)  leichnet  dieser  dass 
regehnissig  auf  seinen  Planen  die  Seitenmanern  znn  grdsserenTkeil 
als  antik  nad  Itezeugt  aosdrtteklicli,  dass  d!eKhrebe  '*8i  trova  essere  co- 
slratta  tra  dne  mnra  anüehe*  (Indic.^  247),  was  ausser  Andern  Dutexl 
1^  Forum  S.  32.  41  wiederholt.  Wenn  nun  bei  Nibby  Roma  modenia 
(1838)  1,  27,  gesagt  wird,  man  habe  die  Kirche  für  ein  antikes  GebauJ» 
gehalten  und  versctiieüen  beiiaiint:  diese  Benennungen  würden  durch 
die  osservazioni  piü  recenti  e  gli  uUimi  scavi*  ausgeschlossen ;  'niir*di>* 
Fa^^ade  könne  auf  den  ersttri  Bück  für  antik  gelten,  sei  aber  doch  m 
Werk  des  6.  oder  7.  Jahrhunderls,  so  sieht  man,  dass  wenigstens  nicht 
üntcrsnchiingen  ergeben  haben,  dass  die  Fundamente  nicht  antik  seien.— 
Den  irrthum  Yenuti  s,  dass  die  Fa^ade  in  ihrem  ursprünglichen  Säolen- 
schmuck  von  Labacco  T.  17.  18  dargestellt  sei,  hat  schon  Fiale  (n 
Ven.  2,  92)  berichtigt:  der  Ton  Labncco  dargesteUte  Ban  ist  ein  antiker 
neben  der  Kirche  entdeckter  und  bald  zerstörter,  aber  velcben  A*a4. 
Mit  anderen  hftlt  Parker  das  Ziegdwerk  für  frObmitteialteflicb  (Pomp 
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Goncordienlempels,  die  Front  iasl  geuau  so  lang  wie  die  des 
Tempels  des  Saturnus;  sie  verhält  sieh  zu  der  Seite  etwa  wie 
4 : 5.  Zwar  besitsen  wir  weder  ttber  das  Grundaehema  und  die 
bauliche  Gliederung  des  republikanischen  noch  über  das  des 
kaiserlichen  Rathhauses  schrütliche  Zeugnisse ,  woid  aber  An- 
deutUBgen,  welche  bisher  nieht  ins  rechte  Licht  gestellt  worden 
sfaid.  Die  republikanische  Curie,  als  Tenplum  inaugurirt,  er- 
hob sich  auf  einem  hohen  gestuilcu  UiUerbau;  eme  ihrer 
Seitenwände  trug  seit  491  d.  St.  ein  Gemälde;  auch  die  neue 
Curie  ist  inangururt;  ihr  Versammlungssaal  heisst  ce2fo,  darin 
stdit  der  Altar  der  Vidoria.  Im  Innern  hatte  Angustus  zwei 
berühmte  Gemäkle  des  Aikias  und  Philochares  in  die  Wände 
eingesetzt:  aulfaliender  Weise  der  einzige  derartige  Schmuck, 
der  in  der  Curie  erwähnt  wird,  während  zahlreifihe  Gemälde 
und  plastische  Werke  im  Concerdten-  und  andern  Tempeln 
genannt  werden.  Man  darf  sie  sich  vielleicht  symmetrisch  je 
eins  auf  jeder  der  langen  Wände  angebracht  denken.  Unwill- 
kariich  wird  jeder  hiemach  der  Curie,  der  alten  wie  der  neuen, 
die  architektonische  Ghederung  einer  aedes  mcra  zuschreiben. 
Man  wende  nicht  ein,  eine  solche  sei  wegen  mangelnden  Lichts 
ood  sonst  nicht  gedgnet  für  eine  berathende  Versammlung* 
Denn  einerseits  sind  ja  untergeordnete  Modificationen  des  Tem- 
pt;ll>aub  denkbar,  welche  dies  Bedenken  gänzHch  beseitigen 
würden,  andrerseits  hat  der  Senat  oft  genug  in  eigentlichen 
Gotteshäusern  berathen.  Leider  kommt  uns  meines  Wissens 
keine  sichere  Analogie  zu  Hilfe:  auch  aber  das  Rathhaus  von 
Pompeji  sind  wir  noch  nicht  aufgeklärt.  Wohl  aber  stimmen 

S.  55),  wihfead  tüchtige  Kenner  dieser  Bsnwdse  avfs  bestunmteste  leug- 
nen, dass  die  Reste  der  StnekorDsniente  tm  Giebel,  wdehe  ilter  rind 

aU  die  Neubauten  von  1589  und  1654,  mittelalterlichen  Ursprungs  seien.  — 
Eine  von  mir  bei  dem  Municipio  beantragte  uud  auch  bewilligte  Untei- 
SQchung  des  Terrains  an  der  Westseite  der  Kirche  ist,  ich  weiss  nicht 
weshalb,  nicht  ausgeführt  worden.  —  Die  zufälligen  Funde  eines  'piano 
di  lastroni  o  (?)  di  calcestruzzo  in  den  angegebenen  Strassen  verseichnen 
die  Notizie  1880,  51:  dass  dies  piano  einem  der  Kaiserfora  gehöfe\  ist 
mir  sehr  uawahraeheiiiUdi. 
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die  hier  vi  reinigleu  Merkmale  durchaus  zu  dem  Geliäudey  das 
wir  auf  den  Trajansreliefs  oben  aus  ganz  anderen  GrUoden 
als  die  Gnrie  erkannt  haben.  Anf  hohem  gestuften  Unterbau 
erhebt  sich  eine  nui^  aus  Versehen  fünfsäuijg  statt  sechssäulig 
gezeichnete  Tempeifront,  gerichtet  gegen  die  nOnUkhe  Sehmal- 
seite der  Rostra,  wie  es  die  Kirche  S.  Adriano  ist;  ihre  öst- 
liche Langseite  hat  sie  ge?fen  eine  breite  Strasse  gerichtet: 
diese  Seite  musste  besonders  geeignet  sein  GemäldeschuuKk 
im  tragen.  Lage,  Kunstfonn,  Glaedening  stimmen  zu  deai 
Biide,  das  wir  uns  von  der  Curie  des  Augustus  machen  dürfen. 
Ich  wüsste  nicht  was  entgegenstände  dieses  tempelförraige  Ge- 
bäude für  die  von  Domitian  restaurirte  Curie  des  Augustus 
anzusehen.  Die  technische  Untersuchung  der  JürelM  muss  finir 
lieh  noch  das  entscheideBde  Wort  spreehen.  Denn  die  jetzige 
Fayade  derselben  müsste  dann  an  die  Stelle  der  Säulen  Vor- 
halle getreten  sein,  und  wäre  dies  der  Fall,  so  wttrde  «ch 
dadurch  das  MissverhSltniss  zwischen  Front  .und  Sefteninttd 
von  selbst  heben®*). 

Ober  euria^  *Vefwmialnng8haa8%  &  Hermes  8,  217  81,  über  ifie 
faiaagiiraÜon  {3.  —  Tarquiniiis  medium  Servium  arripuii  eiahmqwe 
huria  in  infhrhrmi  partem  per  ffraäu»  deMi,  iitde  ad  (OOgmuAm 
senatum  in  curiam  redüt  (Liv.  1,  48,  3).   Dan  die  inferior  pars  das 

davorliegende  vcstibulum  curiae  (A.  82)  d.  h.  das  Gomitium  ist,  die  Stufen 
deinnach  vom  Gomitium  zur  (^m  ie  fuhren,  zeigt  der  im  Übrigen  fast  wört- 
lich stimmende  Bericht  bei  Bionys!.  4,  38  (iinTel  xara  rdiv  xoiiniSm' 
tov  ßovXst^rroi'ov,  ruiv  eis  ro  i  y-y.h]aiaürrißiov  (feoovü i7)v.  Demnach  meint 
Liviüs  aui^h  1,  36,  5  sicher  die  Stufen  der  Cnrio,  neun  er  sagte,  die 
Statue  des  Attus  Navius  habe  in  coimUo  in  gradibus  ipHs  ad  laevam 
mriae  gestanden.  Vgl.  A.  d5.  —  M .  Valerius  Maximus  (491  d.  St.)  tabu- 
lam  pictam  —  propotuit  in  latere  curiae  (Plin.  35,  22),  wahrscbeiolich 
die  tabula  Valeria,  welche  Gkero  vor  dem  Brande  der  Gurie  zweimal 
(in  Vatin.  9,  21  epist  fam.  14,  2,  2)  erwähnt:  sie  mflsste  demnach  den 
Neubaa  des  Dictatora  eberdauert  haben.  Das  proponere  in  Isfar»  iuna 
woM  nur  Ten  der  BemakiBg  der  Waad  seibat  maftaadca  werden,  AngaalDi 
in  tufia  fuaimin  eaadUo  nonfeerakai dua» iaMa» iti^rwü pariäi ^ 
(folgt  die  Beaehreibtiiig;  nnn  sehe  die  Hadit  der  Kanat  aa  dcai  i«ei^ 
genaantea  Bilde  des  Pldlodiafea)  emi  propter  FkShekarm  ignoKHui- 
«tot  aü^qui  —  «M^tet  p*  iai  mufctdis  tpeetet  (Plhu  35,  27  £  ^ 
Brnnii  Kflnstler  %  194.        —  Gapitoünea  im  tatiaat  4:  dB  ütrtrii 
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Im  Vorsteheaden  haben  wir  das  Doppelbffld  des  Forams 

und  Comitiums  der  Zeil  des  Casar  und  Augustus  über  den  noch 
jeUi  festliegenden  steioernen  Grundlinien  wieder  herzustellen 
vsniiclit:  die  Rostra  Casars  und  die  Guiie  Casars  stehen  noch 
heute  unTerrüekt  da,  jene  eu  Haupten  des  Forums,  diese  am 
Comitium,  und  gebieten  den  sich  jagenden  Hypothesen  über 
die  Lage  beider  Plätze  Halt,  wie  die  Trümmer  des  Juppiter- 
tempels  den  Hypothesen  über  Arx  und  Capitolium.  Enge  ver- 
bunden mit  dem  Comilium  ist  der  rurainalische  Feigenbaum, 
das  Sinnbild  der  Gründung  der  Stadt,  mit  dem  Forum  die 
Statue  des  Marsyas,  das  Sionbiid  der  städtischen  FreiheiL  Wir 
haben  obmi  g esclien,  dass  der  KOostler,  der  zur  Zeil  Trajans 
zwei  Gnadeiiaklc  dieses  iieiiieiüicii  gesinnten  Kaisers  auf  dem 
geschichtlichen  Schauplatz  derselben,  dem  Forum,  darstellte, 
im  Feigenbaum  mit  dem  Marsyas  Teraint  als  «ne  sinnvolle 
heraldische  Veraerung  den  Rostra  gegenüber  stellte.   Die  nodi 
immer  wieder  auftauchenden  Vei  suche,  beide  Denkmaler  als  in 
Wifklichkeil  einander  benachbart  zu  betrachten,  gehen  von 
tmr  irrigen  Dentung  jener  Darstellangen  aus;  aber  «e  Ver- 
stössen ebenso  gegen  die  unzweideutigsten  Zeugnisse.  Der 
'nährende  Feigenbaum^  vom  Palatin  auf  das  Comilium 
durch  ein  Wunder  versetzt,  d.  h.  auf  dem  Comitium  so  alt 
nie  die  SiebenhOgetetadt,  stand  hier  nach  dem  Berichte  von 
Augenzeugen  'vor  der  Curie*  des  Cäsar  neben  der  Statue 
<les  Äugm*  Attus  IS'avius,  der  jenes  \Yuuder  voUl nacht  liatte, 
umschlossen  von  einem  bronzenen  Gittei*.  Der  Baum  selbst 
ivar  heilig,  der  nmfriedigte  IHatz,  auf  dem  er  stand,  consecnft, 
ein  sacellum  im  technischen  Sinne.  Das  Verdorren  des  Baumes 
bedeutete  Unheil  und  wurde  als  Prodigium  gesühnt:  unzweifel- 

aMfe  mm  ad  «afiaftan  vmnsnt  eeUam  euriae  iuuUut  aperiri  n«^ 
fimifwmfMurstdiiiius,  in  templo  Conc&räiaBreitdU.  —  FfdUch  giebt 
es  auch  aeditui  port(icus?)  Crep(ereiae?)  nfid  dt  monHa  (CIL  6,  675): 
mindestens  zweifelhaft  ist  es,  ob  hier  an  eigentliche  Tempelhüter  zu 
denken  ist  (Becker  Antwort  S.  29  f.).  Die  valvae  braucht  man  sich 
wahrend  der  Sitzung  nichl  geschlossen  zu  denken:  den  Zutritt  Unbe- 
fugter hinderte  ohneliin  die  unzweifelhaft  anzunehmende  Sperrung  des 
'Vorhofs',  des  Comitium.    Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  2=^,  463. 
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halt  ist  der  verdorrte  Baum  nach  Vorschriften  der  pontitici- 
schen  fittcher,  you  denen  die  Behandlung  der  heiligen  Baume 
im  Hain  der  Dea  Dia  eine  Vonteilung  geben  mögen,  beseitigt 
und  durch  einen  andern  ersetzt,  dieser  wiederum  consecrirt 
worden.  So  geschah  es  im  J.  58  n.  G*^).  Wir  erinnern  vm 
dabei  des  ^ununauerten'  heiligen  Ölbaums  zu  Olympia,  welolier 
den  Siegern  die  Krflnze  lieferte.  —  Ebenso  sicher  ist  es,  da» 
die  Statue  des  Marsyas  nicht  auf  dem  Comiliuni,  sondern 
auf  dem  Forum  stand.  Über  ihre  UerlLunllf  Bedeutung  md 
die  muthmassliche  Zeit  ihrer  Aufstellung  wurd  im  f  3  gehan- 
delt werden.  Es  war,  wie  übereinstimmend  der  Denar  des 
Marcius  Censorinus,  die  Münzen  der  asiatischen  Städte  und  die 
Trajansreliefs  beweisen,  ein  in  seligem  Taumel  den  rechten 
Arm  senkrecht  emporstreckender,  auf  der  linken  Sehulter  eueo 
vüUeu  Weinsclilaucli  tragender  alter  Silen.  Wichtiger  als  dais 
zweifeihaite  Zeugniss  eines  späten  Grammatikers,  dass  dieser 
'Marsyas^  auf  den  Marktplatzen  italischer  Städte  gestanden  halMi 
ist  die  sichere  Thatsache,  dass  die  AufsleHung  Ton  Kopien 
dieses  stadtrOmischen  Bildes  zu  den  äusserlichen  Ehrenvor- 
rechten gehörte,  weiche,  wie  das  Ehrenrecht  ^Gapitole'  zu 
bauen  mit  dem  Rechte  der  pri?ilegurten  Stadtverfassung  einer 

Ober  den  Feigenbaum  und  Aber  den  Marayas  habe  Ich  lin  Wesen!» 
lieben  nur  xu  wiederholen,  was  ich  Jahrcsber.  1S75,  754  fL  nachgewi^ 
sen  habe.  —  Der  palatinische  Feigenbanm  geht  uns  hier  nichts  an. 
Dionys.  3,  71  (von  der  Statue  des  Allus  Navius)  17  xal  aie  i/ai  ^ 

rov  ßovXevrr^Qiov  xtii^tvi]  (nehmlich  in  gradibusipsis  dei  julischen  Curie: 
oben  A.  94)  nXr^awp  Trji  Uqcls  «xvx^s,  diese  aber  stand  nach  Conon  Narr.  48 
kni  T^fi  ayoQas  —  [nqo\  rov  ßovltvjr^Qiov  xr^nXlai  ;t^a^xa7s  nt^un>yaö- 
fiivTi  [TtQo  schiebt  Heyne  ein;  es  ist  spiacliiich  "wie  sachlich  nolhwendigj. 
Was  das  nyo^a  zu  bedeuten  hat,  lehrt  Tacitus  Ann.  13,  58  eudevi  anno  [58J 
Ruminalem  arborem  in  comitio  quae  super  octing&ntos  et  quadra- 
ginia  ante  annos  Remi  RomuHque  infantiam  iexerat  mortuiM  ramaUbus 
et  areteenie  trunco  deminutam  prodxgü  loco  habitum  est^  donec  in  novo* 
fHut  revireteeret.  Ebenso  Festus  p.  169.  —  Plinins  16, 17  e^Htut  fim 
arbar  in  foro  ipso  ae  comitio  naia  ^ , .  noe sine pnutagi» 

aUquo  arMoU  rumuqw  cura  saeordoiim  tttUmr  <flber  /bnän  m  ca* 
mSUum  A.  42).  Also  iat  es  aiehcr,  daaa  der  Bann  seit  Angustas  ^ 
e^mWo  anU  ouriam  stand. 
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Äüzahi  von  Städten  des  römischen  Reiches  verliehen  wurden. 
INeses  Vorrecht  hat  eioe  Anzahl  von  Golonien  des  griechisch- 
redenden  Ostens  besessen:  aber  eine  kttnlich  gefundene  In- 
schrift von  Verecunda  in  Afrika  belehrt  uns,  dass  die  Ver- 
breilung  desselben  jedesfalls  über  diesen  geographischen  lireis 
hmaus  reichte.  —  An  welcher  Stelle  des  Markts  das  Bild  vor 
den  grossen  Umwälzungen  der  casariscb-augustiscben  Zeit  ge- 
standen, ist  schlechterdings  nicht  auszumachen.  Seit  eben  dieser 
Zeil  scheint  es  in  nächster  Nähe  äes  präturischen  Tri- 
bunals gestanden  zu  haben,  d.  h.  am  untern  £nde  des  Markts: 
«eher  also  auf  dem  forum^  nicht  auf  dem  eomitium.  Wie  es 
zu  erklären  ist,  dass  von  dem  Tribunal,  da,  wo  wir  es  zu  üuden 
erwarten,  keine  Spui*  erhalten  ist,  wird  der  nächste  Abschnitt 
lehren«  Wenn  uns  dieselben  Zeugen,  welche  eines  der  an- 
geblichen drei  Janusbilder  auf  die  Rostra  versetzten,  diesem 
noch  den  Mai^yas  zugesellen,  so  ist  au  beiden  Behauptungen 
eben  nur  ihre  Unwissenheit  Schuld^ 

Abbildungen :  Denar  des  L.  Marcius  Gensorinus  gesehlageii  068 
bis  671  (Cohen  Göns.  T.  XXXVI  Marda  9  Tgl.  Mommsen  Mfinsw.  S.  OOS), 
die  Gegenseite  AppoUokopf:  der  Zusammenhang  beider  und  die  Beiiehuiig 
Inf  den  Hllnsmeister  (Assonam  Manyas-Mardus?)  niiBieher.  —  Mttnsen 
der  gfieeh.  Stidte  unten.  —  Tr^amreliefe.  Kleine  Harmofreplik  im  Beslts 
m  G.  LSsehke  in  Doipat  (über  diese  Bilder  anderwirts  aasfilhrllch).  — 
ZeogDisse:  Serritts  au  Aen.  3,  20  autpioibug  4to^ftorum  opmm  lavil 
fid  »eU  dmt9  ut,  ApoUini  propter  auguria,  libaro  eauta  Uberiaiit  ^ 
fuod  mtttm  de  Libero  iiximut  haet  eowa  ett  ut  Hgnum  Ht  UbermB 
(jettofif  .*  nam  apud  maiores  avt  Uipendiariae  erant  aut  foederatae 
nd  Uberae;  sed  in  liberis  civitatibui  aimulacrum  Marsyae  erat 
jui  in  tutcla  Liberi  patris  est.  Derselbe  mit  Beziehung  hierauf  zu 
Aen.  4,  58  Lyaeö]  qui  ut  supra  dianmiu  apte  urbibus  libertatit  est 
deui:  ttnde  eiiam  Marsyas  eins  minister  civita  ti  b  ns  (in  foro} 
posiius^  Ubertatis  indicium  est:  (qui  erecta  manu  testatur  nihil  urbi 
äeesse).  (Die  eingeklammerten  Worte  gehören  der  erweiterten  Kedaction.) 
Diese  vielfach  gemisshandelten  Stellen  sprechen  also  von  dem  Ehren- 
recht  der  Städte  römischen  oder  itaMschen  Rechts  in  den  Provinaeo, 
wofür  die  Darstellungen  des  Marsyas  auf  Münzen  von  Golonien  aus- 
schliesslich in  GriecbeDland  und  dem  Osten  (erörtert  von  Eckhel  4, 
4SaC)  und  die  Insdnift  von  Yereeonda  CIL  8, 4219  den  Beweis  Hefern. 
Sie  stellt  auf  ehiem  'auf  dem  Forom*  dieser  Stadt  geAmdeueo  sechs* 
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Wir  dürfen  jetzt  nach  dem  Zweck  und  dem  AnUss 

der  Verleg  Uli g  der  Rednerbühiie  und  des  Ualb- 
hauses  durch  Casar  fragen.  Man  nuiss  sich  vergegen- 
würtigen  (&  1, 1,  322  f.  und  den  Schluss  von  §  1),  dase  SuUa 
durch  seine  Aufbebung  des  Rayongeselzes  und  die  Verwdt- 
lichung  des  Pomeniim  die  Entuickelnng  der  Stadt  in  neue 
Bahnen  gelenkt  hatte:  sein  Werk  war  es,  dass  zu  der  Zeit, 
als  Cäsar  im  Begriff  stand  die  Herrschaft  IhatsüchUdi  an  sich 
zu  reissen,  ein  mächtiges' Staatsgehaude  den  ehemals  unnah- 
baren Biirghügel  mit  dem  politischen  Markt  verband.  Aber 
der  Markt  und  die  Stadt  drängten  zu  beiden  Seilen  des  Hageis 
hinaus  aufs  Harsfeld«  Wir  haben  es  bereits  firOher  (1,  1,  299) 
als  Cäsars  Plan  bezeichnet,  diese  Wege  zu  ebnen  und  darauf 
hingewiesen,  dass  derselbe  erst  spät  und  auch  dann  nicht  zu 
vollständiger  Durchführung  gelangt  ist   Auf  die  zerstreut  nad 

seitigen  Gippus:  pro  sahtia  a#  ineohtmUate  dd,  im.  yulmiani  ei  M> 

Hent  Augg,  C,  luHut  f^ctorinm  aedilis  st[a]tuam  Marsyae^  quam 
o[ij  h(jno\}'em  [ae]dil[i]iult.]  promiseraiy  sua  pecunia  fecit  et  dedicaviU 
wie  iln^anns-Mommsen  a.  0.  S.  423  bemerken,  ein  Beweis  meiir,  dass 
Verecuiida  wenigstens  io  späterer  Zeit  Municipalrecht  gehabt  hat  — 
Standort  des  iMarsyas  in  Rom  seit  AugusJus:  Die  55,10  Seiieca  de  benet 
fi,  32  lassen  die  Iiilia  mit  ihrem  Tross  I^achls  auf  den  Roslra  Orgien 
feiern  iv  tj]  ayoQo.  xai  in  avrov  xov  ß^futroe  {forum  iptum  ac  rostraj, 
aber  davon  verschieden  ist  (s.  Jahresb.  a.  0.  S.  756)  der  isoUdiamt 
ad  Manyam  eoneurmu,  der  dann  bei  Seneca  folgt,  cum  ex  aduUera, 
in  quaestuariam  versa  ius  omnis  licentiar  sub  ignoto  aduUero  peterei: 
d»  h.  sie  sucht  die  Strafiosigkeii  für  den  Ehebruch  als  öffeatlicb  EkmÜ- 
tuirte«  mit  figüiiidier  AnspleluDg  anf  das  Bechft  suchen  Mm.  MaisjaL 
Piin.  21,  8.  9  /Uim  divi  AtigwH,  mdm  hmwria  tn^Mm  «sronffM 
Manuam  Utterae  UUus  dri  gemtmi  {degemuni  DetU,  Mfi  gmnmd  ich 
a.  0.),  —  Sieber  ist  dorcb  Hcir.  S.  1,  e,  120  vbeumdut  Manya  MaiOtLS, 
64,  7  f.  fora  HUbm  ferpmt:  |pM  iioM  ß»ri  Manifm  emaSdUMg  —  da 
Marsyas  munöglidi  metcnyaidseh  für  Forma  stehen  kann  —  die  Nilie 
des  prätorischen  TribunaU»  vHe  Urlichs  Top.  in  Leipzig  S.  25  richtig  be- 
merkt. Nichts  Genaueres  weiss  zu  Hör.  Porfirion;  der  sog:.  Acron  Mariffe 
du  itur  locus  in  rostris  in  quo  solebant  esse  accusatores^  quia  ibi  antea 
caiisae  agebantur  {\),  nam  ex  statua  nomen  locus  acceperat  und  daraus 
der  sogen.  CommenL  Cruquii  M,  erat  statua  pro  rosiritf  was  noch  iiomer 
nacbseschrieben  wird* 
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nrit  begreiflicher  Gleichgiltigkeit  gegen  Details  und  Zusammen- 
hang überlieferten  Thatsachen  aus  der  Geschichte  der  Bau* 
tbltigkeit  üäsars  fUlit  glttciclkberweiae  ein  Lichtetrahl  ans  einer 
flenensergiessiiDg  Giceros  an  Atticus.    Sie  lehrt  uns,  dass  im 
hhre  699  im  Kreise  Gäsars  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
geplant  wurde  als  eine  'finiwickeiung'  des  Forums 
gegen  das  Marsfeld  hin,  auf  weklmn  gl^hzeiüg  der  Pracht^ 
bau  des  niarmüincu  xVbstimmungsp latzes,  der  saepta,  lu- 
nitteü  eines,  wie  uns  andererseits  bekannt  ist,  planmässig  zu 
bebauenden  Westendes  entstehen  sollte,  und  dass  diese  £nt* 
WM^elung  ihren  Weg  Uber  den  Nordabhang  des  Capitols  hin- 
weg^ also  hart  vorbei  amaltenComitiuin  nehmen  sollte. 
Ikno  der  '^l'reibeitshof'  (atrium  LihertatU)^  welcher  als  Ziel 
teer  Bewegung  angegeben  wird,  kann  nur  auf  dieser  Linie 
gesucht  werden,  mag  er  nun  naher  dem  Forum  oder  weiter 
lünauf  an  den  Abbang  des  Capitols  gegen  das  uachmalige  Tra- 
jansfonim  gesetzt  werden^)*  Dass  der  Weg  Uber  den  Sud* 
Ahang  des  Capitols  damals  wenigstens  durch  den  Satumtempel 
für  immer  gesperrt  zu  seiu  schien,  lehrt  der  gleichzeitig  unter- 


")  Aus  dem  weiterhin  (§  3)  sor  ErÖrteniDg  konunenden  Briefe  des 
Qeero  td  Att  4, 18,  t74  (8)  hebe  leb  die  hierher  gehdrige  Stelle  ans  (er 
bit  TOB  dem  Bau  der  Ba$tihm  AmiUa  vmA  dem  der  hUUt  geqHoehen): 
^lepfe  Camtmii  4inM  ^  me  dUo  «i  Oppium,  dirumparU  UoH  —  (In] 
"üniMMfitem  Übid  quod  i»  Mere  lauiuht»  soU^,  ut  fitrum  (so  Gia* 
Mer:  ««rtMi  die  Flor.  Hs.)  laxarmnui  «I  v$qu9  ad  airitm  IdberMü 
^xpliearemut  eenUmpHmut  SS  ieweentie»,  efßciemu»  rem  glmdMÜH- 
num:  nam  in  campo  Martio  sa&pta  tribuU*  eomitus  marmorea  mmus 
iecta  facturi  aiinuL  adiun^elur  huic  opcri  etiam  villa  publica. 
Demnach  kann  das  laxare  und  explicare  forum  (die  Verbesserung  ist 
absolut  sicher;  die  Einfälle  Merkel's  Ov.  Fast.  p.  CXXXII  f.  sind  nicht 
der  Erwälinuiig  werth),  d.h.  demselben  Luft  schatlen,  da  wo  es  gesperrt 
war,  einzis:  imd  f^Hein  anf  dem  Wege  geplant  wonien  sein,  den  forum 
luUumy  Augusii,  Traiani  bezeichnen.  Auf  diesem  Wege  nach  dem  cam- 
put  also  ist  das  atrium  Libertatis  zu  suchen.  Aber  wo?  Das  zur  Zeit 
Giceros  wohl  erhaltene  und  von  Asinius  PoUio,  wahrscheinlich  im  J.  715, 
mir  neu  hergestellte  Gebäude  scheint  in  der  That  noeh  nach  Diodetisn 
asw^t  der  Curie  gestanden  zu  haben:  CIL  6,  470  [$}Bnahu  pajnOmqw 
^mamut]  |  LiberMiif  abgeschfiebea  toq  Smetius     aede  dirae  Marliaae 
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nommeoe  Bau  der  ßasilica  zwischeo  Saturn lempel  und  Castor- 
tempel.  Denn  er  verhinderle  fttr  immer  jede  AusweiUiog  der 
an  der  Ostseite  des  ersteren  fiegenden  einzigen  Veritehrsader  des 
vicits  iuyarins  zwischen  dem  Forum  und  dem  Carmen  talischen 
Thor.  Selbst  nachdem  Augustus  die  \ Oi  siadt  vor  diesm  Thor 
rasiri  und  durch  die  Anlage  des  MarceUusthealers  und  der  Per- 
ticus  der  Octavia  ein  prachtvolles  Mitlelglied  zwischen  der  Ah- 
stadt  und  den  Anlagen  des  Pompejus  geschafVen  halle,  blieb  die 
Verbindung  mit  dem  Forum  auf  dieser  Seite  unbequem  und  eng. 
Der  breite  Strom  ergoss  sich  Uber  die  Kaiserfora  nach  de» 
Westende.  Wir  erfahren  aus  eben  jener  Äusserung  Ciceros, 
dass  gleichzeitig  mit  dem  Bau  der  neuen  Basilica  der  Umbau 
der  alten  ämilischen»  "^mit  denselben  alten  Sftulen\  in  Angriff 
genommen  wurde.  Wir  fragen  zu  welchem  Zw^e?  Wenn 
dem  Besucher  des  Forums,  wie  wir  oben  zeigten,  nach  der 
Vollendung  des  Lmbaus  die  Vorhallen  beider  Basiliken  als  Mie 
eine'  und  die  ^andere  Halle'  am  Markt  erschien  (A.  43),  so 
liegt  schon  darin  ein  Hinweis  darauf»  dass  die  beiden  Fa^adea 
einen  gleichartigen  Eindruck  machten.  Sollte  man  diesen  Ein- 

(^Buchstabea  vou  ü  unc.  Höhe'  Biancliiiii,  'Zeit  des  Diocletian'  Gittadioi); 
das.  17d4:  Isativis  d0mi[no  n,,,.}[Augvsto  et  gB^oriontsimo  r€^«...]| 

rAfMMeo  M  [.,..]  I      com.  tfoM«ffl(tenMi . .  •  •  1 1  in  airi9  Li' 

gesduiebeii  von  Gttadim  ecd.  S.  Badrianf  (SuppieoMiite  selir  aa- 
ödier:  B.  Foma  nrbis  S.  31  £.).  Elae  dritte  lasehiifl»  die  Grabschiift 
diies . .  •  Jiltfff  Jr.  f  [The1]odohu  [a  «tete?]«  p^U  4M»m  LibefiiM^ 
(dat.  10025)  ist  topographisch  werthlos.  Da  das  Gebiade  aber  wenig- 
stens seit  dem  Bau  der  Curie  des  Augustas  am  Forum  mchi 
geslandcü  haben  kann  (oben  $.  257),  dies  auch  die  Berichte  über  den 
Tod  des  Galba  (Tac.  Hist.  1,  13  vgl.  Suet.  Gaiha  20)  ganz  deutlich  he- 
sagen  (wie  Forma  S.  31  §  14  gezeigt  worden  ist),  so  bleibt  die  Frage, 
üb  die  eine  der  heidea  exedrae  der  Basilica  Uipia,  weiche  an  das  Nord- 
ende des  Capitols  anstiess,  deren  Grundriss  auf  dem  capitoiinischen  Plan 
erhalten  und  mii  der  Inschrift  Libcrtaiis  {sacrum'}  es  fehlt  Nichts)  ver- 
sehen ist,  mit  dem  atrium  identisch  ist.  Diese  Frage,  so  wie  die  re- 
publikanische Vorgeschichte  des  Gebäudes  werden  §  3  erörtert  werden. 
In  allen  Hauptsacheo  stehe  ich  auf  Selten  Beckers  (Top.MOfi,  Antwort 
S.  26  ff.),  wie  Forma  S.  28  ff.  daigelegt  worden  ist. 
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druck  nicht  beabsicht  haben  oder  auf  halbem  Wege  stehen 
gebli^n  sein,  indem  man  das  wirksamste  Mittel,  die  Symmetrie 
henastellen,  die  Hersteliung  einer  gleichen  architektoniscfaen 
Gliederung,  aus  nicht  bej^reiflichem  Eigensinn  verschmähte? 
Vielmehr  be/eugen  die  Keiiels  des  Trajansdenkmals  das  Gegen- 
tbeil:  der  üaUenbau  des  Erdgescbosses  bestand  hüben  wie  drü- 
ben in  Bogenstettuogen  mit  dorischen  Halbsaulen  —  nnd  wie 
vortrefflich  stimmte  diese  Architektur  zu  der  damals  noch  nicht 
fflaskirten  Kieseufront  des  Tabuiahumsl^)  Offenbar  haben  alle 
sptteren  Restaurationen  an  diesem  durchgreifenden  Werke  sym- 
Betrischer  Architektur,  welches  den  Abschluss  einer  langen 
Reihe  mehr  oder  minder  unvollkommener  Versuche  in  der- 
selben Richtung  bildete  —  von  ihnen  ist  im  folgenden  Ab- 
Bcknitt  £a  berichten  —  später  keine  wesentliche  Modification 
m^r  erfahren.  Liessen  diese  Neubauten  nun  das  Ostende  des 
Forums  mit  seinem  Emgangslhor,  dem  Fabierbogen,  unberührt, 
so  war  dagegen  das  Westende,  an  welches  das  Gomitium  an- 
>ü«86t  «in^  Regulirung  fidiig,  ja  nach  dem  mit  den  Langseiten 
erzielten  Erfolg  bedürftig. 

Hier  nun  fanden  wir  Gäsars  Gurie  am  Gomitium,  ihr  gegen- 
über auf  dem  Forum  mit  der  Front  gegen  den  freien  Platz 
Ctars  Rednerbtthne.  Diese  Neubauten  entstanden  in  den  Jahren 
710 — 712.  Aber  voraubgegangen  war  ihnen  die  Anlage  des 
Forum  luUum^  jenes  prunkvollen  Temenos  der  Venus  Genetrix, 
dessen  Überreste  im  Vicolo  del  Ghetarello  zwischen  der  Kirche 
S.  Hntina  und  dem  Staatsgeföngniss  noch  stehen:  nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalos  im  J.  706  in  Angriff  genommen,  wurde 

*')  Über  die  Trajansreliefs  A.  60.  Unter  den  erhaltenen  Resten  des 
flallenbaus  der  Basilica  Julia  finden  sich  dorische  Halbsaiil<  nkapiteile 
mit  rosettenartigen  Scheiben  am  Bande  (Zeichnung  bei  Dutert  Forjm  S.  38). 
Gerade  so  stellt  das  Relief  des  Constantinsbogens  die  Halbsäulen  dar. 
liie  Rosetteu  fehlen  auf  dem  Trajansdenkmal.  Für  die  Architektur  der 
cäsarischen  Ämilia  fehlen  direkte  Zeugnisse.  Sehr  auffallend  aber 
ist  es,  dass  das  noch  im  16.  Jahrhundert  angeblich  östlich  von  S.  Adriano 
tthaltene  Gebäude  denselben  Stil  zeigt:  dass  dieses  Gebäude  nicht  einer 
'er  drei  Jani  sein  kann,  möglicherweise  die  Westecke  der  Basilica  war, 
ttt  oben  A.  54  geieigt  worden« 
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es  im  J.  708  noch  unvollendet  dedicirt;  gleichzeitig  erfolgte 
die  IkdieatioD  der  Battlica  iulia.  Der  Grund  und  Bodea 
hatte  eine  Httllon  gekostet:  Cäsar  hatte  also  hier»  wie  sfritfar 
Augustus  vor  dem  carmentalischen  Thore,  eio  ganses  Stadt* 
viertel  gekauft  und  niedergelegt.  Aber  hatten  nur  Wuhnh-iuser 
fallen  mOsseo?  Was  wir  von  dem  alten  Comitium  und  der 
alten  Curie  wissen,  zwingt  uns  fast,  wie  der  folgende  Ab- 
schnitt zcii^en  wird,  die  Grenzen  jenes  weiter  gegen  das  Ca- 
pitoi  auszudehnen,  als  das  Forum  lulinm  es  zulässt,  diese  weiter 
nttrdlich  zu  suchen  als  die  Kirche  S.  Adriane*  Ich  muss  mich 
bei  dem  jetzigen  Stande  der  Frage  —  wir  sahen  oben,  dm 
die  Umgebung  der  Kiiche  S.  Adiiano,  welche  das  Comitium 
ist,  ganz  ungenügend  untersucht  ist  —  begnügen,  auf  die 
Möglichkeit  hinzuweisen,  dass  Clisar  eine  Einschränkung 
des  Raums  des  Comitinms  auf  Kosten  der  Erwestemng 
der  Verkehrswege  nach  dem  Marsfelde  vorgenommen  hat  und 
vornehmen  durfte,  da  schon  seit  einem  Jahrhundert  —  wie 
gezeigt  werden  wird  —  dieser  Raum  seine  politische  Bedeu- 
tung eingebUsst  hatte.  Dass  dann  der  Neubau  der  Curie  eine 
Verlegung  der  ehemals  vor  dieser  liegenden  Hedoerbühne  (wohl 
auch  der  Grücostasis)  herbeiführen  musste,  ist  schon  oben 
nachgewiesen  worden;  dass  sie  von  der  Mitte  der  Nordseite  des 
Markts  hinweg  und  an  das  obere  Ende  desselben  verlegt  wurde, 
muss  seinen  Grund  darin  haben,  dass  sie  an  jenem  Ort  der 
durch  den  Bau  der  ttmiiischen  Basilica  geschaffenen  dekoia- 
tiven  Obereinstimmung  mit  der  Sodseite  des  Markts  hinderlidi 
wurde,  während  sie  an  ihrem  neuen  Platz,  in  derQueraxe 
der  neuen  Basilica,  welche  in  die  Frontlinie  des  Castor- 
tempels  eingerückt  war,  dazu  beitrug«  den  von  Alters  her 
unregelmdssigen  Platz  wenigstens  nadi  der  Seite  hin,  wo  es 
niügüch  war,  zu  reguliren  durch  einen  rechtwinkligen  Ab- 
schlüsse Die  erwähnten  Neubauten  standen,  als  (vielleicht 
schon  vor  716)  den  Rostra  gegenüber  der  Tempel  des  Divas 
Juhus  errichtet  wurde.  Er  fügt  sich  mit  seiner  Oiicntirung 
nicht  dem  neugeschafleneu  rechtwinkligen  Abschluss:  seine  Axe 
weicht  von  der  Frontlinie  Basilica-Castortenq[»el  nm  üslüch 
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ab,  fällt  aber  genau  in  die  Axe  der  hinter  den  Rostra 
aafsteigenden  Gebftude,  Tabularium,  Goncordien« 
und  VespasianstempeL  Dass  die  Orientining  desdamab 
noch  nicht  vorhandenen  Vespasianstciiipels  lediglicli  durch  die 
Frontlinie  der  Substruction  des  Tabulariums  bedingt  ist,  ist 
aogenllKllig:  nur  angelehnt  an  dieses  lionnte  er  udi  Noth  in 
den  allein  noch  disponibeln  Ranm  hinein  geswängt  werden. 
Ebenso  augenfällig  ist,  dass  die  Anlage  und  Orientimng  des 
ebenfalls  damals  noch  nicht  vorhandenen  tiberianischen  Con- 
cerdientempek  wesentlich  durch  die  Nothlage  bedingt  ist,  in 
der  sich  die  Architekten  befanden.  Es  ist  leider  nicht  mit 
Sicherheit  auszumachen  (vgl.  §  3),  ob  der  ältere,  kleinere  Con- 
cordientempel  dieselbe  Orientirung  hatte:  ist  es  der  Fall,  was 
die  nächstliegende  Annahme  ist,  so  wird  der  GSsarlempel  nach 
dem  Concordientempel  gerichtet  sein :  anderes  Falls  bestimmte 
die  imposante  Rückwand  des  Forunis,  das  Tabulariums  seine 
Anlage,  immer  bleibt  das  genaue  Zusammenfallen  seiner  Aie 
mit  den  Aien  der  gegenaherliegenden  älteren  Gebäude  ein 
zwingender  Beweis  dafür,  dass  auch  bei  der  Anlage  dieses  Tem- 
pels lediglich  Rücksichten  der  Symmetrie  massgebend  gewesen 
sind**)«  —  Wir  haben  gesehen,  dass  die  die  Nordseite  des 
Forums  säumende  Strasse  um  etwa  nach  Norden  von  der 
gegenüberliegenden  Südseite  abweicht.  Die  iia(  lisiliegeiule  An- 
nahme ist  wieder,  dass  diese  Sirasse,  abgesehen  von  der  sie 

**)  Die  OrienliruDgen  der  fragliehen  Gebäude  sind,  grösstenlheils  nach 

den  Messungen  von  Schöne  und  Nissen,  die  folgenden:  Rostra  identisch 
mit  der  Queraxe  der  Basilica  Julia:  eigene  Messung;  Cüstortcnipel  und 
Basilica  Julia  203°:  Nissen-Schöne  Rh.  ALus.  2S,  53G ;  Saturntempel  214°: 
das.  535;  Vcspasians- und  Concoi dien leuipel  302°:  Tempi.  204.  205  (denn 
unzweifelhaft  haben  beide  dieselbe:  wenn  für  die  Concordia  Tempi.  20S 
angegeben  wurde,  die  Messung  schwanke  zwischen  301  7«  und  302 Vi, 
trotzdem  aber  301°  30'  angenommen  und  dieses  nach  erneuter  Messung 
Bh.  M.  S.  535  wiederholt  wird,  so  wird  jeder,  'der  den  jetzigen  Zustand 
der  Area  des  Concordientempels  kennt*,  jene  Angabe  für  sicherer  halten, 
2umal  Aufnahmen  von  Fachmannern,  wie  die  Garistie's,  sie  bestatigeo); 
auf  der  andern  Seite  Faustina  32°:  Rh.  M.  538  (nach  Beseitigung  früherer 
Irrthfimer);  für  die  SAdseite  des  Geiaognisses  halte  ich  mich  an  die  bia- 
togen  Aofnahmen;  meine  Mesaiing  des  Gisarlempela,  8^  östlich  von 
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nicht  reclitwinklig  treffenden  Axe  des  Comitiums,  die  Richtung 
der  Front  der  ämtlischeu  Basilica  darstellen  werde.  In  diese 
Front  wttide  auch  der  FauatiDentempel  und  der  gleidi  näher 
stt  erörternde  Gefifngniesbau  einrOoken,  die  Axe  des  GSear* 
Leiiipels  würde  (hnn  die  Mittellinie  des  Forums  bilden.  Alkin 
ob  Jene  nahe  liegende  Voraussetzung  zutreffend  ist,  konnea 
erst  die  zu  erwartenden  Ausgrabungen  featstelien.  Da»  Staats« 
gefängniss,  tiber  dem  alten  Brunnenhause  erbaut  (vgl.  dar- 
über §  3),  iiat  eine  trapezförmige  Grundfläche,  deren  Südseite 
und  Ostseite  jedesfalls  nach  zwei  Strassen,  jene  naeh  einer 
▼om  Forum  nach  dem  Gebäude  herauf  ftthrenden,  diese  nach 
emcr  vom  Forum  nach  dem  alten  Nordthor  am  Capitol  [ühreo- 
deo,  der  später  vicus  argentarionm  genannten,  gerichtet  sind. 
Die  Inschrift  steht  an  der  Aussenwand^  weiche  der  letztge- 
nannten Strasse  zugewendet  Ist.  Es  ist  ausgemacht,  dass  der 
Bau  zwischen  den  JJ.  14  und  24  n.  C. ,  wahrscheinlich  da^ 
er  im  J.  22  dedicirt  ist.  Damals  war  der  cäsarisch-augustische 
Neubau  des  Forums  und  Oomitiums,  wenn  auch  vielleicht  noch 
nicht  bis  in  die  Details  Tollendet,  so  doch  in  seinen  Gruad- 
linien  bestimmt.  Es  liegt  also  sehi*  nahe  anziHieliiuea,  dass  der 
Neubau  des  Geföngnisses  eine  unmittelbare  Folge  des  ersterea 
war  und  sich  mit  seiner  Hauptfiront,  welche  die  Inschrift  tragt, 
nach  dem  neu  regulirten  viais  argentariorumy  mit  der  Südseite 
nach  der  nördlichen  Fluchtimie  des  Forums  richten  mussle^^). 

• 

der  Front  des  GastifftaDpels  divergirend  (Hermes  7, 260)  wir  n|ebt  *iis- 
bfsaehbai^,  wie  Nisten  Rh.  H.  538  sagt,  Tiehnebr  nur  die  wdtere  Reelh 

noog  durch  einen  Fehler  entstellt,  wie  solche  Nissen  mehr  als  einmal 

begangen  hat.  Es  musste  heissen:  also  122°.  Die  Besläligung  giebt 
Dutert  S.  32.  —  Dass  Vespasian,  Faustina,  Divus  Julius  nach  sacialea 
Vorschriften  orientirt  seien,  meint  ^iisseij  (Rh.  M.  S.  538). 

^)  Wir  haben  es  hier  nur  mit  der  Dalirun und  Orientirun^'  d«'^ 
Oberbaus  zu  thun.  Auf  die  Travertinquadern  des  (iebaudes  selbst  sind 
die  Worte  eingegraben  (CIL  6,  1539)  C.  f^ibiiis  C.  F.  Htitinus  M.  Coe- 
ceiu[s  Nervo]  cos,  ex  s,  ü.  (das  Eingeklammerte  jetzt  nicht  mehr  lesbar). 
Eine  genaue  Untersuchang,  bei  welcher  mich  Henzen  und  0.  Hirscbfelil 
durch  Mittheilungen  unterstötzt  haben,  fährt  mit  grösster  Wahrscbcift- 
licbkeit  wt  die  Mhere  Annahme  (s.  Gancellieri  Cerceie  Tuliiano  & 
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Fassen  mr  das  £rgebDiss  der  Unlersochung  zmanuDea, 
flo  dürfen  wir  den  Grund^fedaBken  der  UmgestaltUDg  des  Poroms 

und  Comitiums  durch  C?tsar  als  das  BesLreben  bezeichnen,  die 
Gestalt  des  Forums  nach  Möglichkeit  einem  Hechteck  zu  nähern^ 
die  Hauptbauten  längs  der  Seiten  desselben  in  dekorative  Über- 
einstimmung zu  bringen  und  so  dem  erlauchtesten  Platz  der 
weUbeherrschenrlen  Stadt  eine  symmetrische  Form  zu 
geben»  welche  Natur  und  Geschichte  ihr  verweigert  zu  haben 
schienen;  eine  Form,  wie  sie  in  kleineren  Veriiiiltnissen  die 
politischen  Märkte  vieler  Städte  Italiens  lan^^^st  besassen.  Man 
müsste  gegen  die  autokratischeu  und  revolutionären  Tendenzen 
Qtears  blind  sein,  wenn  man  es  nicht  für  sehr  wahrscheinlich 
hielte,  dass  gleichzeitig  die  Verlegung  des  Brennpunktes  des 
politischen  Lebens  in  seinen  Au^en  ein  Mittel  war,  die  An- 
schauungen der  Masse  unvermerkt  in  andere  Baluiea  zu  lenken. 
Aber  es  ist  dies  mit  Schonung  geschehen;  die  Trophäen  und 
Ghrendenkmäler  der  Vorzeit  erhielten  auf  der  neuen  Redner- 
Uiliiie  ihren  altherkonimlichen  Platz.  —  ich  bin  mir  bewusst, 
dass  dieser  Versuch  den  durch  die  klägliche  Überlieferung  zer- 
Sterten  Zusammenbang  der  Thatsaishen  wieder  herzustellen, 
durch  das  Ausheben  von  wenigen  Kubikmet«  i  n  Schuttes  in  der 
Umgehung  von  S.  Adriano  sehr  erhebliche  Behchligungen  er- 
fahren wird:  ich  holTe  auf  diese  Berichtigungen.   Sie  werden 


zurück,  dass  die  Gonsaln  die  suffecti  des  J.  nhj'l'I  sind.  Die  Namen 
dieser  GoDSuln  kehren  nur  noch  auf  den  Inschrr.  Grnt.  187, 13  und  602, 4 
wieder.  Erstere  Inschrift  giebt  nim  zwar  die  Titulatur  des  Tiberias  t. 
S.  11  10,  ist  aber  sicher  unecht,  die  zweite  echte  ist  von  Henzen  im 
CiL  e^  9005  zwar  in  dasselbe  Jahr  gesetzt  worden,  aber  lediglich  nach 
Borghesi,  dessen  etwaige  sonstige  Quelle  ausser  der  unechten  J.  nicht 
bekannt  Ist.  Sicher  Ist  sie  nnn  Jünger  als  14  p.  G.  (denn  der  Dedicant 
ist  praeguiUAor  dMi  [so]  Augmii)  und  iiier  als  24,  in  welchem  NerTa 
die  enr«  afuorum  flberaahm  (Wilmanns  zu  Ex,  234).  Da  aber  die  Jahre 
19.  lg— 21,  in  denen  die  Gonsuln  bekannt  sind,  sicher  fortfallen,  wahr- 
scheinlich auch  16.  17.  23  (obwohl  in  diesen  die  Amtsdaoer  nicht  regel- 
mässig 6  Monate  umfas^l),  so  fiat  obi^^e  Annahme  hohe  Wahrscheinlich- 
l^eit.  Der  Charakter  der  sehr  schuneu  Sciirift  pasät  zu  dicker  Annahme 
vüilkuüunen. 

Jordan,  römlicbe  Topographie.  I.  2,  18 
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dazu  beitragen,  die  kühneo  und  eiolacheu  Baupläne  Cäsars 
voUands  ins  richtige  Licht  sä  rOckea. 

Es  bleibt  uns  übrig  auch  die  Überreste  der  heiligen  Strasse, 
welche  erst  seil  einem  Jahre  aas  TagesHchi  zurückgekehrt  siod, 
einer  analytischen  Untersnchang  zu  Unteraichen  und  die  Fnfi 
KU  stellen:  wie  lief  die  heilige  Strasse  zur  Zeit  Ca- 
sars und  wie  miliidete  sie  in  das  untere  Ende  des 
Markts?  Diese  Frage  ist  nicht  zu  trennen  von  der  oben 
hertthrten,  aber  noch  nicht  beantworteten  Frage  nach  den 
Alter  der  beiden  Pflasterstrassen  Iflngs  der  Nord* 
und  Südseite  des  Forums. 

Mit  dem  Ausdruck  sacra  via  —  denn  dies,  nicht  via  sacrcL, 
ist  der  technische  wie  der  allgemein  abliebe  Name^^^)  —  bezieh* 
nete  der  Sprachgebrauch  von  Cllsa^  bis  auf  Karl  den  Grossen 
einzig  und  alleiu  die  Strasse  vom  Titusbogen  bis  zum  untern 
Ende  des  Forums,  von  der  Regia  und  dem  Vestatempel  zum 
Hause  des  Opferkttnigs  und  dem  Larenheiligthum;  sie  ist  in 
Gegensalz  zu  dem  Abstieg  hinter  dem  Titusbogen,  der  'vordere 
Ahstieg\  poetisch  der  heilige  Ah&üeg\  \  üiiig  unbekannt  ist 
diesem  Sprachgebrauch  die  in  den  PriesterbUchern  auz  be- 
stimmtem Anhiss  beliebte  Erstreckung  des  Namens  auf  eine 
östliche  Fortsetzung  bis  zur  Kapelle  der  Strenia  (in  der  Nähe 
des  Colosseiun)  uud  eine  westhche  bis  hiuaui  zur  'Burg'  des 

Dies  hat  Becker  De  muris  S.  23  riciitig  beincrkt:  die  klassischen 
Prosaiker,  auf  die  es  unter  den  SchriftstcUera  allein  ankommt  (Ciccrc, 
Sallust,  Vano,  Asronius  u.  A.,  deren  Stellen  weiterhin  angefülirt  werden), 
sprechen  nie  anders,  die  übei wief^iendp  Anzahl  der  Inschriften  (unten 
A.  117)  ebenso;  dazu  kommt  die  Bezeichnung  der  Ein-  oder  Anwohner 
als  tacravterue*  (Fest.  178)  und  die  ebenso  regelmässige  Bezeichnung 
der  Sur  saera  via  in  nächster  Beziehang  stehenden  nova  uui.  Der  Name 
ist  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben  ein  Compositum  wie  saer^^^riut 
m  werden,  was  Vernas  Flaocus  ausdrücklich  beseugt,  wenn  er  (bei 
Festns  290)  TOischreibt,  man  solle  disinnet»  taerm  via^  ntna  via  wk 
via  Flaminia  n.  s  w« ,  nicht  iocravia,  navavia  sagen:  dies  wir  tlio 
Spncbgefaiaach.  Die  wenigen  Ansnahnen  (Hon  S.  1,  %  1  ist  keine  solche» 
wie  Becker  erlunnte)  bestätigen  die  Regel  nnd  fallen  unter  den  Gcsicbti- 
puiht  der  absichUichen  oder  naehlSssigenAundsung  des  Namens  hi  seht 
alleseit  denttichen  Elemente.  Die  Griechen  sagen  69h, 
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capiiolioischeo  Hügels,  zu  wekher,  wie  wir  gesehen  haben, 
eine  Fahntrasse  vom  Forum  ans  nicht  geflihrt  hat;  wilU 

kürlich  von  den  Neueren  ersonnen  die  Erstreck ung 
auf  eine  der  beiden  Strassen  längs  der  Langseitea 
des  Forums'*^  Selbst  wenn  bd  festliehen  Gelegenheiten 
der  ganxe  Strassenzug  vom  Titusbogen  Aber  das  Forum  nach 
dem  capitolinischen  Tempel  (nicht  nach  der  Burg)  durch  Deko- 
ration und  ununterbrochenes  Wallfahrten  der  Menge  iu  eine 
einzige  Feststrasse  verwandelt  zu  werden  scheint«  unterscheidet 
die  Sprache  doch  streng  die  drei  Glieder  deradben,  $atra  ota, 


*°')  Es  ist  nötliig  hier  die  spater  (namentlich  §  3)  noch  mehrfach 
^"r  Erörterung  kommenden  Hau [)tbe weise  zu  überblicken.  —  Varro  in 
«1er  oben  1, 1, 196  A.  74  von  mir  verbesserten  Stelle  5, 47  Carinae  pote 
a  cerimonia  (pottea  cerionia  F)  quod  hinc  oritur  eaptU  taerae  viae 
fUM  ptrtinet  in  arcem  (quae  p,  U  a,  wohl  Gioeee),  fua  saera  ptoi" 
^ot  mmnkus  feruntur  in  arcem  et  per  qu€m  migurei  ex  area  ptO' 
M  i0lmii  üumgurare  (vgk  oben  1,  2,  103  A*  lO^.  kuius  saerme 
^i%e  par9  haee  sola  volgo  nota  99t  quü9  99t  a  foro  eunii 
prim9r9  tlivo  (primero  bat  was  firtlhcf  beiwelfelt  wurde;  die 
«llcin  richtige  Verbesscraag  steht  schon  in  der  Aldioe :  s.  Bd.  3»  601 
ih.  wer  das  Forum  beim  Fahierhogen  Terltet  (oben  A.  44,  besonders 
Scbol.  GroD.  p.  399)  and  die  zoDlcbst  ansteigende  Strasse  beschreitet) 
telbe  ErUiniBg  des  Nuaens  aoeh  aas  Varro,  aber  sieht  aas  de  1. 
Ixi  Festus  290 :  qitidam  quod  eo  itinere  utantur  saeerdotes  idulium 
99nficiendorum  causa:  itaque  ne  eatenus  quidem  ut  vulgus  opina* 
^Ur  Sacra  appeilanda  est,  a  regia  ad  düuiuvi  regis  sacri" 
liculif  sed  etiam  a  regia  domo  ad  sacellum  Streniae  et  rursus  a 
''fgia  usque  in  arcem.  Dass  diese  Beschreibung  mit  der  im  Original 
erhaltenen  des  Varro  identisch  Ist  und  aus  einer  varronischcn  Schrift 
(wahrscheinlich  den  Antiquitäten)  stammt,  dass  demnach  die  rep^ia  das 
eine  (untere),  die  domus  regis  {sacrorum)  das  andere  (obere)  Ende  der 
Strasse  bezeicboen  muss,  ist  sonnenklar  und  von  Becker  Top.  220(1'. 
out  Schärfe  gegen  Ambrosch  Stud.  21  ff.  nachgewiesen  worden,  welcher 
sich  aa  die  unten  erörterten  Stellen  (Dio      27;  Festus  Ansaug  279; 

Aen.  6,  303)  klammert,  ia  wekheo  —  wie  ebenfalls  sonnenklar 
'St  £e  diMRiif  T9gi9  mit  der  r^fia  verwechaelt  wird.  —  Die  profane 
^ge  also  aaaate  hn  Gegeosats  so  der  Sprache  der  Priesterachriflen 
lar  Zelt  Cicero s  aaero  vtm  die  Strasse  tob  Vestcnde  des  Foraros 
iafiriiils  bis  so  ihrer  HOhe,  der  tuaniMi  «aer«  tsUtf  auf  der  der  Titos- 
^Qgea  st^t  (anten  A«  108)*  Zn  dieser  profaaen  Menge  aber  gebaren 
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forum  ^  dim$  CapüoUnus  uud  kenüt  weder  eiiieo  Gesamnii- 
namen  Itlr  diese  noch  einen  anderen  Nunen  für  den  über  das 

♦ 

Forum  führenden  mittleren  Abschnitt  derselben  als^Forom*'^). 

Die  heilige  Strasse  isl  liic  Avenue,  welche  längs  (iei  AbhJinge 
des  PaiaÜDs  zum  Forum  führt:  sie  vermittelt  gleichzeitig  deo 
Verkehr  zwischen  jenem  und  diesem.  Wer  auf  ihr  'hioab- 
gestie^^en  ist*,  hat  'die  nSchste  Gasse  links'  einzuschlagen,  will 
er  zu  tien  Palästen  auf  der  tkni  I  (nuni  zugewandten  Seite  des 
Palaün  gelangen;  wer  vuni  Forum  zum  kaiserlichen  Palast,  am 
entgegengesetzten  Ende  des  Berges  wandert,  hat  von  ihr  rechts 
abzubiegen'^).  Die  erhaltene  Basilica  des  Gonstantin 
steht  an  der  Sacra  via,  der  erlialtenc  Triumphbogen  de? 
Titus  auf  der  Hohe  derselben.  Von  jener  wird  später,  voo 
diesem  gleich  unten  die  Bede  sein«   Hier  sei  schliesslich  noch 


siimmtliche  eriiaitene  Schriltsteller,  welche  <iie  geheim*^  Bedeutun? 
von  Sacra  via  nicht  keaiieu,  auch  die  Dichter,  wenn  sie  sacra  via  mii 
sacer  cUvui  vertauschen  (Hör,  G.  4,  2,  33.  Martial.  1,  70);  offenbar  eben 
deshalb,  weil  ihnen  taera  via  nur  in  dem  Sinne  jenes  clivus  bekannt 
ist;  und  die  Gelehrten,  welche  den  Namen  *aora  tfia  falsch  davon  ab- 
leiteten quoä  in  ea  foedus  iekm  Hi  Met  Romuiam  et  TUum  TaUm 
(Fest  290),  wie  {  3  A.  1  in  seigen  sein  wird. 

^)  Plinins  19, 23:  Cmmt  ifelslor  Mim  forum  Homamtm  initx» 
viamquo  $aerom  ah  domo  mta  «f  olioum  tuquo  in  Caj^Hum^  So  die 
Hss.,  spracUich  wie  sachlich  unanfechtbar  richtig:  die  Ynlgata  liest  ab 
d.  o,  ad  oUtnm  uifoe  CapitoUmm»  Sie  wird  dann  wohl  die  Hsapt- 
schuld  an  dem  folgenschweren  Irrthnm  fragen,  wie  die  Ynlgata  ehttr 
anderen  Suetonstelle  an  der  Yerwiming  in  der  Frage  der  Rostra  (obeo 
A.  63).    Dazu  kam  dann  die  priesterliche  Strasse  ( A.  102). 

••^)  Nach  der  oben  —  erörterten  Vorsteliungsweise  ist  descender^ 
Sacra  via  (so  Cic.  ad  Att.  4,  3,  3;  Hör.  Epod.  7,  7;  Ascon  zur  Scaur.  p.  23 
S,  u.  K.:  über  die  Lesung  unten  A.  119;  auch  eiulach  descendere  oben 
A.  17.  44);  oder  deducere  aliquem  sacra  via  (Sali.  fr.  hist.)  die  gewöhn- 
liche ßezeichnuni2^  des  Weges  narh  dem  Forum.  Über  oder  auf  der  heilikren 
Strasse  geht  es  regelmässig  vomPalatium  auf  das  Forum  (Cic.  Sall.aa.  ÜO.. 
Suet.  Vit.  17,  Plut.  Cic.  22,  Dio  65,  20)  und  umgekehrt  (Tac.  Hist.  3,  68. 
Die  77,  4;  besonders  deutUcb  Martial  1,  70  vgl  mit  Ov.  Trist.  3,  1, 
Auch  sonst  (z.  B.  bei  Herodian  1,  14,  8.  2,  9,  6.  4,  2,  8«  7,  6,  21)  winl 
vielfach  bald  in  dieser  bald  in  Jener  Weise  die  eaera  vis  als  das  eigeat- 
liehe  Mittelglied  swischm  den  Kaiserpal&sten  nnd  dem  Fornn  erwihnt 
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darauf  hingewiesen,  dass  auch  die  kirchliche  Legende  und  die 
Geschichte  der  Kirchen  die  Sacra  m  nur  in  der  angegebenen 
Bedeutung  kennt  und  dass  die  Gleichnamigkeit  der  päpstlichen 
Prozessionsstrasse  vom  Vatican  nach  dem  Lateran,  obwohl  mög- 
licherweise an  den  alten  Namen  anknüpfend,  doch  für  eine 
weitere  Erstreckung  desselben  in  keiner  Weise  beweisen  kann'"). 

Wir  besitzen  auch  ein  bildliches  Zeuguiss,  das  uns  eineu 
Theil  der  sacra  via  darsteiit.  Es  ist  der  Relief  streifen 
vom  Grabe  der  Haterii  an  der  Via  Latina,  spätestens  aus 
dem  3.  Jahrhundert.  Auf  diesem  siebt  man  5  Bauwerke,  3  da- 
von  mit  beigeschriebenen  Namen,  von  links  nach  rechts  (1) 
einen  arcus  ad  Isis,  den  wir  wahrscheinlich  in  der  N^ihe  des 
Cadius,  etwa  bei  SS.  Quattro  Goronati  zu  suchen  haben,  (2)  das 
deutlich  erkennbare  Golossemn,  (3)  die  Seitenansicht  eines  un- 
bekannten Ehren-  oder  Triumphbogens,  der  der  Zeit  wegen 
nicht  der  Constantinsbogen  sein  kann,  aber  doch  nicht  weit 
von  ihm  zu  suchen  sein  wird,  (4)  den  «reift  in  taerm  via 
nNnmn,  d.  h.  sicher  den  Titusbogen,  endlich  (5)  einen 
^echssauligen  Tempel,  in  dessen  geülTneter  Thür  man  das  Bild 
des  iuppiter  sieht,  der  also  höchst  wahrscheinlich,  wenn  nicht 
sicher  der  nahe  der  absteigenden  saera  via  am  Palatin  stehende 
des  Juppitn  Stator  ist.  Der  Künstler  bat  die  Denkmäler  1. 
3.  4.  mit  freier  Eifinduog  zu  beleben  versucht,  indem  er  m 
dieselben  die  Gütterbilder  aus  ihnen  nahe  gelegenen  Tempeln 

Wir  werden  darauf  beim  Palatin  zurückkommen  müssen.  —  Das  Regionen- 
buch  nennt  damit  übereinstimmend  (Not.  =  Cur.  R.  IV)  femplum  Rotnae 
HFmeris.  aedem  Joiu's  statoris.  viam  saeram,  basiÜcam  ConstanUnia- 
nam.  tenfph/m.  Faust inar,  hasih'ram  Pauli  (so  Cur.  ia  richtiger  Folge: 
itasüicam  novam  et  Pauli,  templum  Faustinae  Not.) 

^°')  DerLiher  poatif.  GoDstantio,  8  (2  p.  12  Vign.)  spricht  von  einem 
Kampf  in  via  sacra  anU  Paiatium;  von  der  Erbauung  der  Kirche  der 
UH.  Gosmas  und  Damian us  in  loco  gut  appellatur  via  saera  iuxta  tem^ 
pbm  urbis  Ramae  Felix  IV  c.  8  (t  p.  195),  der  via  saera  iuxta  templum 
fima»  Paulus  6  (2  p*  180).  Das  hier  wohl  erhaltene  Sfrassenpflaster  gab 
dann  Aidass  m  der  Beieiduimig  siimi  so  heisst  denn  die  Kirche  der 
HH.  Gosmas  and  Damianiis  in  siUee  und  in  siUee  erfolgt  der  Stms  des 
^km  Magna  (De  Rossi  BuD.  areb.  crist  1967,  69  £).  —  Über  die  mittel- 
iHerliehe  Sirasse  (anch  nudor,  sanetOf  Laieransnsis  genannt)  s.  Bd.  2, 352 f« 
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versetzte,  wie  ähnlich  der  Erflnder  der  Trajanmliefs  verfahren 

ist :  so  unter  den  Titusbogen  (4 )  die  Nachbarin  Roma  aus  dem 
Tempel  Hadriaos.  Die  Beiscliriflen  bekunden  die  uuLeciimsdie 
Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  fast  kann  man  sagen  eine 
ungebildete  Sprache:  unmöglich  kann  ein  solcher  Kttnsüer  in 
3.  Jahrhundert  n.  (].  unter  "^heilige  Strasse^  etwas  Anderes  ver- 
standen haben,  als  was  in  seiner  und  der  ganzen  Kaiserzeit 
darunter  verstanden  worden  ist  und  die  Vermuthung,  dass  die 
auf  dem  Relief  dargestellten  Bauten  die  'heilige  Strasse'  im 
weiteren  Sinne  vom  Palatin  nach  dem  Coiosseum  habe  dar- 
stellen wollen,  ist  demnach  hodenlos.  Möglich  ist  es  dagegeo, 
dass  die  erhaltene  Darstellung  auf  verlorenen  Stücken  eiae 
Fortsetzung  fand  und  dass  das  Erhaltene  ein  Theil  der  Dar- 
steilung  des  Weges  ist,  den  das  Leiciienbegängniss  eines  Ha- 
teriers  durch  die  Stadt  vom  Trauerhause  nach  dem  Grabe  xu 
nehmen  hatte.  Eine  solche  Fortsetsung  mochte  streifenförmig 
am  Sockel  des  Grabes  ang«' bracht  sein,  während  der  Oberbau 
desselben  die  noch  erhalteneu  grosseren  Darstellungen  der 
Leichenfeier  im  Hause  und  der  Errichtung  des  Gfabdenkmais 
tragen  konnte*^). 

Vor  den  Ausgrabungen  von  1879 — 1882  glaubte  luaii, 
dass  die  PÜasterstrasse,  deren  Spuren  man  vom  Titusbog^ 

PubUcationen:  besle  ia  den  Mon.  dell'  ist.  5.  T.  7  (nur  in  un- 
wesentiichen  Details  ungenau,  von  mir  vor  dem  Original  revidirtj  mit 
BruiiB's  TextAnnaU  1849,  370  ff.  Mnaeo  Lateran.  T.  XXXUL  S.  76  Ganina 
Edif.  4  T.  267  vgl.  3, 120  ff.  dazu  die  etogehende  EriMerang  von  SchöM 
und  Benndorf  Lateran  2d0  ff.  Unsinnig  Ist  Gorl*s  Vera  q^egaaioDe'  b 
Edifid  Palatim  Sw85ff.  Datirang:  die  sngehörigen  Insdiriilen  schciBCi 
Uter  za  sehi  als  der  Anfang  des  2.  Jahriimiderts.  ^  Der  Titusbogen  mi 
das  Colosseum  sind  mit  eriieblichen  Ungenauigkeiten  dargestellt:  den- 
noch ist  an  der  Riehtigkeit  der  Bestimmung  der  betreffenden  GelMe 
nicht  zu  zweifeln.  Vgl.  A.  lOS.  Ober  die  «iter  1.  nnd  3.  gesteUfco 
Götterbilder  (Miiien  a,  Magna  Mater)  wird  beim  Palatin  zu  handeln  seio: 
die  Absicht  des  Künstlers  ist  von  Schöne  und  Benndorf  richtig  enl* 
kelt.  —  Die  mcra  via  als  Darslellung^sobject  suchte  Bruuu  liacbiu- 
weisen.  —  J'as  Relief  (h.  0,43  b.  1,59)  wird  links  durch  einen  Pilaster 
abgeschlossen,  rcchls  diirdi  einen  einfachen  Rsnd.  Links  aiso  sclieini 
keine  Fortsetzung  gefolgt  zu  sein,  rechts  wolü.  IK>ch  welche  Sieüe 
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längs  der  Front  des  Tempels  der  Venus  und  Roma,  der  Basilica 
Gonstantins,  der  Kirche  der  Ileiligen  Cosmas  und  Damian  us 
bis  zum  Fausünentempel  verfolgt  hatte,  nicht  die  ursprOiig- 
lii^e  aocra  ma  oder  doch  eine  Parallehtrasse  derselben  sei. 
Es  war  verlockend,  zu  vermuthen,  dass  (Ik  längs  der  Basilica 
Julia  und  des  Cäsarlenipels  laulende  Südslrasse  des  Forums 
sich  in  gerader  Richtung  Iftngs  des  Palatins  forlgesetzt  und 
mit  einer  geringen  Wendung  nach  rechts  (südlich)  die  H5he 
des  Titusbogens  gewonnen  haben  müsse.  Denn  freilich  würde 
sie  in  der  angegebenen  Richtung  verlängert  nicht  die  Axe  des 
Bogens,  sondern  einen  Punkt  etwa  5  M.  nördlich  von  dem* 
selben  treffen.  Diese  Vermutbung  ist  nun  durch  die  erwähnten 
Ausgrabungen  als  irrig  erwiesen  worden.  Das  ganze  Terrain 
an  der  Südseite  der  jetzt  völlig  freigelegten  oben  bezeichneten 
Strasse  bis  hinauf  zu  dem  noch  nicht  beseitigten  Fahrweg  längs 
der  Mauer  der  farnesischen  Gärten  wird  von  antiken  Privat- 
bauten eingenommen,  welche  senkrecht  auf  die  Axe  jener 
Strasse  gerichtet  mit  ihren  Grundflächen  terrassenförmig  gegen 
diese  vom  Palatin  her  in  geringer  Neigung  hinabsteigen,  und 
Nachgrabungen  unter  dem  inudcrnen  Fahrweg  noch  weiter 
gegen  den  Palatin  hin  haben  ergeben,  dass  gleichartige  Ge- 
bindereste  sich  in  dieser  Richtung  fortsetzen,  dass  also  eine 
antike  Pflasterstrasse  vom  Titusbogen  nach  der 
Front  des  Castortempels  auch  im  Bereich  des  V or- 
tcrrains  der  farnesischen  Gärten  nicht  exislirt^^^). 
Man  könnte  nun  sagen ,  der  unmerhin  auffallende  Lauf  der 

naimi  das  knge  nad  sitliiiiale  Relief  an  dem  Grabdeakmal  eint  Umlief 
es  dasselbe  an  drei  oder  vier  Sdten  fiber  einem  Soekel  uod  erhoben 

sich  darüber  die  grösseren,  die  Ausstellung  des  Leichnams  (h.  0,75  b.  0,88) 
und  den  Bau  des  Grabes  (h.  1,31  b.  1,04)  darsleUendeii  Stucke? 

Uta  Abschnitt  ül)cr  die  Überreste  an  der  sacra  via  gebe  ich  so 
w  ie  ich  ihn  iiacli  wiederlioUt''n  Beobachtungen  in  den  Monaten  März  bis 
April  der  JJ.  1879 — 1882  im  ietztgeuaiinUn  Jahr  in  Rom  niedergeschneben 
habe.  Nachträglich  erhielt  ich  Lanciaiu  s  iieiicht  Notizir  1882  (Aprile), 
219 fi^  mit  T.  XIV.  XV.  —  Über  die  erwähnte  Nachgrabung  unter  dem 
Fahrweg  benchten  die  Notizie  1879, 14:  ^nell  eseguire  un  cavo  per  con- 
dottura  di  acqua  sotio  il  muraglion.e  deg;U  ort!  faniesiaiii  fira  U  portone 
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vor  uns  liegenden  mtra  wa  sei  nicht  der  nrsprüngliche:  es 
habe  eine  S  t  r  a  s  s  e  n  v  (  r  1  e  g  ii  n  g  statigetuiidea.  Diese  Müg- 
lichkeit  bedarf  eingehender  Prülung. 

Dass  der  Tiiusbogen  an  der  Stelle,  wn  er  sieht,  er- 
richtet worden  ist,  weil  damals  die  'heilige  Strasse^  eben  von 
dort  aus  iiinabstieg,  ist  uuzvveüeilial't.  Aber  auch  zur  Zeil 
Casars  schon  muss  die  Strasse  denselben  Ausgangspunkt  ge* 
nommen,  die  summa  samt  vio,  auf  der  die  LarenkapeUe  stand, 
dem  Abbang  des  Palatin  nahe  jrelegen  haben***).  Eine  Strassr 
also,  deren  Reste  unter  der  Basilica  Gonstantins  in  der  Rich- 
tung von  der  Nordwestecke  des  Temenos  der  Venus  und  Rom» 
auf  das  südliche  Ende  der  grossen  an  der  Westsdte  der  Ba- 
siii ca  befindiiclien  Apsis  gefunden  worden  ist  und  in  ihrer 


del  Vignola  e  l'arco  di  Uto  si  h  rieonoscrato  che  i  muri  laterizi  pro- 
seguono  anche  al  disotto  del  terrapieno  della  strada  che  mantiene  pro- 
yisorianientc  !a  comunicazintie  fra  le  valli  del  Foro  e  del  Colosseo'.  i 

Nieni;iii(l  wird  anachmen,  dass  ilanKils  mehrere  Ha  u  ptstrassen 
auf  engem  Raum  neben  einander  den  Bergriickeii,  der  vom  Palatin  nach 
den  Hügeln  hinüber  «deicht,  überstiejren  haben:  über  einer  Hauptsirasse 
aber  war  der  i>ogen  uulurlich  errichtet.  Als  alleiniger  diese  Strasse 
krönender  Bugen  heisst  pr  dann  auf  dem  Haterierdenkmal  arcus  insaera 
via  summa,  nicht  ein,  sondern  der  Bogen  auf  der  Höhe  der  heüigen 
Strasse.  Wer  im  3.  Jahrhundert  den  Lauf  der  Strasse  von  hier  aas  ab- 
wärts charakterisiren  woUte,  konnte  nur  diesen  Bogen  als  Wahrzeiehen 
der  Höhe  darstellen.  Dies  verkennt,  wer  an  der  Identität  des  Titusbogens 
mit  dem  dargestellten  zweifelt.  Er  ist  einbogigi  die  unter  den  Boges 
gestellte  sitzende  Roma  soll  an  die  nahen  Tempel  erinnein»  Mars  und 
Victoria  auf  denPfdlern  sind  dekoiatiTe  Zuthaten  des  KflnsÜera,  ebenss 
die  Vdgel  und  Kriinse  auf  derAttika.  Wit  wUlktlilieh  der  Künstler  ndt  | 
diesen  Dingen  umgegangen  ist,  lehrt  am  besten  der  Tempel  desJoppiler 
Stator:  niemand  wird  glauben,  dass  den  ganzen  Giebel  ein  grosser  Krtss 
zierte  und  arehltektoniseh  unmegUch  Ist  der  Phantasieaufbau  Aber  dem 
Giebel,  ähnlich  den  Undingen  auf  pompejanischen  Gemälden.  Ich  be- 
trachte also  die  Identität  des  Titusbogens  mit  dem  arcus  iti  sacra  vis 
summa  als  ansgemacht,  —  Uber  die  aedes  I^rum  in  summa  sacra  via^ 
w  elche  Au^iistus  wieder  herstellte,  den  Abschnitt  vom  Palatin.  Es  ist 
das  saceäum  Lamm  des  TaeiUis  Ann.  12,24  bei  der  Beschreibung  des 
palatinischen  Pomerium  unnitüeibar  vor  dem  Endpunkt,  dem  Forum 
Aomanum,  erwähnt  (oben  1,  1,  163  .A.  20). 
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VeriängeruDg  den  Bnndtempel  des  Romulus  (Cosmas  und  Da- 
mianus)  getrofl'en  haben  würde,  kann  nicht  die  angebliche 
lütere  heüige  Strasse  seio^^).  —  Die  Gebäude  Ittags  der  Süd- 
seite dei*  erhaltenen  Strasee  sind  Ziegelbauten,  welche,  abge- 
sehen von  älteren,  gleich  weiter  zu  erOrtcriHlen  Bestand! heilen 
und  mancherlei  Flickweik  später  und  spätester  Zeit,  nach  Ma- 
terial, Technik  und  Raunbennlzung  den  Eindruck  gleichartiger 
und  gleichzeitiger  Bauten  machen.  Dieser  Eindruck  tauscht 
nicht :  denn  die  datirten  Stempel  auf  noch  in  situ  gefundenen 
Ziegeln  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Gebäudekomplexes  weisen 
aMchliesalich  Gonsulate  dei:  Jahre  123  bis  141  auf,  die  nicht 
datirten,  aber  ungefähr  bestinimbaren  lassen  Torwärts  und  rflck- 
wärts  einen  Spielraum  von  nur  wenigen  Jahren "°).  —  Die 
fiestimmuDg  dieser  demnach  in  oder  kurz  nach  der  Regierung 
Hadrians  neu  aufgefnhrten  Bauten  ist  noch  nicht  völlig  ins 
Klare  gebracht.    Doch  ist  das  Ergebniss  einer  eingehenden 

'®')  Ihc  Strasse  ist  beobachtet  und  gezeichnet  von  Fea.  Über  ihre 
muthmassliche  Bestimmung  und  ihr  Alter  wird  bei  derVelia  eingehen- 
der gehandelt  werden. 

Herr  Dressel  hat  auf  meine  Bitte  sämmtliche  jetzt  (1882)  sieht- 
bare  in  opera  befindlichen  Stempel  verificirt.  Es  sind  die  folgenden. 
h  110—123:  brut,  btpi  (Mauer);  123:  myrtilus,  dorn,  lueüL  de  Hein  \ 
patÜn,  ei.  apron  \  cos  (Fussboden :  mit  denis.  GoDBulat  ex  pr  t  claud 
mawinU  itiaei  Not  1879, 39);  123—141:  q.asini  marcelH,  (Fussboden); 
etwa  123:  m  domiU  ehrifsero  (Fussboden,  2inal)f  ebenso:  rdeomaehi 
dmnSH  htdl  (Fussboden;  sneh  vor  der  Kirche  SS.  Gosma  e  ]>onisno: 
Not  a.  0.  mit  d.  Van  liiUQ;  134:  0m  pr  dorn  iueiUae  cp  dol  U.  eU 
qumqwA  (Bogensclmiit  In  der  Mauer,  pnbl.  Not  1818, 163>  datirbar  durch 
andere;  dazu  0X  pg,  Utrsei,  itaur,  o*d»m»\  terviano  III  ei  [ooro?»  134]  |  cos 
Not  1879,  39);  138:  odolex  pr^dpfhus  pa,al0x]nigroeieamer]eos 
(Mauer,  pubJ.  Not.  1879,  39);  141 :  eat  fasin  quad  ode  nun  fort  \  severo 
etstloga  J  cos,  Ochsenkopf  (Bogenschnitt  in  der  Mauer);  unsicher:  c.milasi 
(Fussboden);  viciana  l.  luli  7*ufi  (Ksinal);  ex  figUnismacedonianls\ 
ccesenus  clemmi  \  fec  (Fussboden).  —  Die  Fundorte  erstrecken  sich,  wo. 
von  !(  h  mich  selbst  überzeu^^  habe,  über  das  ganze  Gebiet  der  Bauten, 
die  betr.  Ziegel  gehören  sämmUich  zu  der  ursprünglichen  Construction. — 
Die  Zusammenstellung  in  den  Nofizir  n.  0.  stiebt  ausserdem  noch  9  Stempel 
ohne  Consulate  (von  einem  derselben  heisst  es,  er  gehöre  dem 4.  Jahr- 
hundert w)y  ftber  wekhe  D.'s  Urtheü  abzuwarten  ist 
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Unieriucbung  wenigstens  im  Gaoaeii  sicher.  Man  UBterecheidet 

uthiiilu  h  [dudi  aui  uiibeiui  Piao)  drei  unter  sich  und  iml  der 
Axe  der  Strasse  parallele  Streifen  von  Bauten.  Der  mittlere 
wird  gebildet  dorcb  zwei  Reihen  aus  Gusswerk  bestehender 
Pfeiler.  Diese  scheinen  einem  hoch  gelegenen  Weg  oder  Por- 
ticus  als  Unterbau  jjedient  zu  haben.  Diese  hoch  gelegene 
Sirasse  war  wie  die  Sacra  via  vom  Tituabogea  nach  dem  Forum 
zu  geneigt,  erreichte  mit  einer  Treppe  gegenttber  dem  Veiti- 
tempel  ihren  Abschiuss  und  muss  dazu  gedient  haben 
den  ausserordentlich  starken  Fussgängerverkehr 
zwischen  der  Höhe  des  Titushogens  und  dem  Fora» 
bequem  zu  vermitteln.  Der  sttdliebere  Strafen,  zwisdus 
dieser  Strasse  und  dem  ansteigenden  Hügel,  wird  eingenom- 
men von  einer  Reihe  von  untereinander  zusammenhängendeu, 
gegen  jene  Strasse  aber  völlig  abgeschlossenen  Gebttudea,  oder 
vielmehr  durch  die  hinteren  RHume  derselben:  denn  sie  er* 
strecken  sich  mit  ihren  vorderen  Räumen,  wie  schon  jetzt 
eiiLennbar  ist,  bis  unter  den  modernen  Fahrweg  längs  der 
famesischen  Gärten.  Diese  hinteren  Räume  sind  fast  durch- 
weg rechteckige  Säle  von  grosser  Grundfläche  und  Höhe,  theO- 
weise  jedesfalls  versehen  mit  einem  Obergeschoss,  einige  mit 
Marmorbekleidung  an  den  Wänden,  Afarmorplatten*  oder  Mosaik- 
füssboden.  Die  erwähnte  Verbindung  derselben  unter  einander 
lässt  kaum  an  Privatwohngebäude  denken*^*):  eher  au  grosse 
Razarbauten,  die  dann  aber  ihre  Front  einer  am  Abhang  üe^ 
Palatins  entlang  laufenden  Strasse  zugewendet  haben  mtteM: 
und  Aese  Vermuthung  bestätigen  die  letzten  Nachrichten  illier 
den  Fortgang  der  Ausgrabungen.  Dass  diese  Strasse  keine 
andere  sem  kann  als  die  Nova  via  wird  der  Abschnitt  über 
den  Pahitin  zu  zeigen  haben"*).  Endlich  der  dritte  Streifea 

lline  Beschreibung  der  einzelnen  Räume  (hier  wie  weilerhin) 
wüide  zu  weit  führen,  auch  für  die  hier  beabsicbügte  topog^rapiuschc 
Gesammtdarstellnngr  ohne  Wertii  öein. 

Inzwischen  ist  (nach  einer  briefhchen  Mittheiiung  Lanciani  s  vom 
1.  August  1882,  vgl  jetzt  Notizie  1882  (Sor.)  413,  die  Strasse  seil)>i 
gefunden  worden,  worüber  weiter  beim  Paiatin  gehandelt  werden  soU- 
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lHiigs  der  Strasse  wird,  so  weit  die  hier  ausserordentlich  starke 
Zerstörung  erkennen  lässt,  von  einer  Reihe  kleinerer  gegen 
die  Sacra  m  geölfneter  Räume  eingeBonmeii,  weiclie  wohl 
unbedesklieh  als  Tabemen  besrnhnet  werden  können.  Vor 
diesen,  längs  der  Sacra  via,  standen  wenigstens  seit  dem  3.  Jahr- 
hundert in  ununterbrochener  Reihe  £hreadenkmaier  aller  Art« 
TOD  wetehen  oben  die  Rede  war. 

Dass  naeh  Ausweis  der  Zie^dstempel  wie  der  Bauweise 
und  Raiiinbenutzung  alle  diese  Gebäude  frleichzeitig  um  die 
Zeit  der  Regierung  Hadrians  errichtet  worden  sind,  ist  eine 
zwar  unumstOsfiiiohe,  aber  sehr  auffallende  Tbatsache.  Denn 
wenn  es  riobtig  ist,  dass  die  Feoersbrunst  des  Jahres  191  vom 
Fnetlenstempel  und  den  grossen  orientalischen  Bazaren  (deren 
Überreste  an  der  Westseite  der  Basilica  Gonstantins  sichtbar 
sind)  zum  Palatin  hinttber  fortBchritl  und  den  Vestatempel  ein- 
äscherte*"), so  führte  dieser  Weg  eben  über  diese  Gebäude 
und  wir  müssen  also  annehmen,  dass  sie  trotzdem  wenig  ge- 
litten haben:  ein  neuer  Beweis,  dass  wir  nicht  irrten,  wenn 
wir  1,  1,  481  fif.  die  baarslrflubenden  Brandgescbiehten  mit 
einiger  Skepsis  behamlrli  ^vlssen  wollton.  Andrerseits  fragen 
wir  nach  der  Veranlassung  eines  so  ausgedehnten  und  syste«* 
matisohen  Neubaus  und  diese  Frage  wird  um  so  dringende, 
als  der  Befünd  der  Ausgrabungen  gelehrt  hat,  dass  mmdestens 
die  westliche  Hälfte  des  Neuiiaus  {\on  jener  Exedra  an,  welche 
der  Westecke  der  Constantinsbasilica  gegenüber  hegt)  über  den 
Resten  Älterer,  sum  Behuf  dieses  Neubaus  abge- 
brochener Gebäude  steht,  dass  diese  älteren  Gebäude  eine 
andere  OrienluHing  hatten  und  dass  sie  ganz  oder  iheilweise 
vom  Feuer  zerstört  worden  waren,  als  man  sie  abbrach.  Die 
Richtung  dieser  Gebäude  bezeichnen  Reste  von  Quadennauern 
aus  gl  ünHchem  Bröckeltuf,  der  in  der  Zeit  der  Repubhk  viel- 
fach, später  so  gut  wie  iiichl  mehr  verwendet  wurde.  Diese 
Mauern  weichen  von  der  Axe  der  Strasse  und  den  ihnen  paral- 
lelen Hauptaxen  der  jüngeren  Bauten  in  einem  von  Osten  nach 

^^^)  So  erzählen  im  WeseiiUiehen  abereiDStiminend  Herodian  1, 14, 2ff. 
and  Dio  62,  24. 
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Westen  abgaUsweise  sich  immer  vergrOssernden  Wnkel  vod 

etwa  20 — 30^  ab.  Sie  ^^eliuren  ollenbar  einer  fortlaufenden 
Reihe  ?oii  verschiedenen,  Th,  jedesfalls  Privaten  gehörigeo 
Baatea  an.  Zu  diesen  Mauern  gehören  Reste  von  Fussbodea 
aus  schwansweissem  Mosaik  von  verschiedenen  einfachen  Mustern 
(Gitterwtikj  oder  sof^enaniilem  opus  spiccatnm,  und  die  noch 
in  situ  stehenden  Basen  nebst  unteren  Säulentronuneln  canue- 
lirter  SHulen  und  Halbsäuien  aus  Travertan,  audi  eine  tiefe 
Cisterne  mit  einem  Travertinrande ,  der  zum  Aufnehmen  des 
Versciüussdeckeis  eingerichtet  ist' '^).  —  Am  bemerkenswerLhe- 
sten  ist  das  Ende  dieser  älteren  fiaureste,  am  westlichen  Ends 
des  ganzen  Complexes  gegenttber  dem  Vestatempel.  Hier  stellt 
nehndich  das  untere  Stück  einer  cannelirteu  lialbsaule;  die 
Cannelüren  sind  mit  Stucli  ausgefüllt  und  dieser  ist  duokei- 
roth  bemalt*  Sie  lehnt  an  einer  Wand,  gegen  welche  recht- 
winklig eine  Ziegelmauer  stdsst  und  diese  Ziegelmauer  weicht 
wiederum  in  dem  Winkel  von  etwa  30  ^  von  der  Orientining 
der  ganzen  Bauten  ab.  Beide  Wände  geiiOrcn  zu  einem  recht- 
winkligen inneren  Raum  (Zimmer?),  welcher  ebenfalls  mit  Stuck 

Sie  sind  auf  Matzats  Plan,  w(»nn  auch  in  kleinem  Massstab.  deut- 
lich t  iti^^etra^en  und  durch  dickere  Linien  von  den  darüber  stehenden 
Jüngeren  Bauten  unterschieden.  Vgl.  jetzt  Notizie  1882  T.  XV.  Recht 
bedeutend  sind  zwei  Stücke  von  Quadermauern.  Das  eine  (gegen  das 
westliche  Ende  des  Gebäudes  hin,  wo  auf  unserm  Plan  die  Fussboden- 
höhe zu  14,8  angegeben  ist)  besteht  aus  4  Lagen  von  0,45  hohen  Tof- 
bldcken  von  wechselnder  Länge  (1,00  und  mehr),  an  welchen  sich  östUdk 
eine  halbkieisföniiige,  wie  es  seheiDt,  spiter  angebaute,  innen  mit  Stocce 
Obenogene  Baeksteinmaner  ansdilieset«  Das  iweite  (weiter  5stlicli,  we 
die  Fnssbodenhdhe  zu  16,4  angegeben  ist)  besteht  ans  zwei  Lag«i  m 
0,59  hohen  Tufblöcken  von  wechselnder  Lange  (1,45  bis  1,50);  deren 
Nordseite  fireiUegt.  Die  obere  kennzeichnet  sich  durch  die  höchst  sorg- 
fältige Bossage  (opera  a  bngna)  als  Theil  eines  Pa (adenbans,  die 
untere,  jetzt  nur  etwa  0,55  ikber  dem  Boden  henrorragende  ist  glatt  be- 
arbeitet: offenbar  war  sie  ursprünglich  durch  nördlich  anstossendes  Pflaster 
{:iemila'})  verdeckt.  —  Die  (nicht  zu  demselben  Bau  gehörigen,  aber 
nicht  weit  von  eiaatider  befindlichen)  Säulen  könnten  zu  Privathäusera 
geiiören  (die  Plinthen  der  Basen  messen  in  der  Seite  0,S0  und  0,96); 
sicher  ist  dies  wohl  von  der  Cisterne  zu  sa^en.  Die  grosscntheiis  sehr 
wohl  erbalteaen  Fussböden  haben  kleine  ^ivcaudiilerenzen. 
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bekleidet,  dunkeliutii  bemalt  und  in  demjenigen  Slil  oruanien- 
liit  war«  welcher  iB  Pompeji  als  der  jüngste  (dritte)  Stil  der 
Wanddecoration  gilt  Man  wttrde  also  mit  Wahreeheinlichkeit 
die  ornamentale  Ausschniückung  dieses  Haumes  in  die  erste 
Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit  setzen  düilen, 
die  übrigen  flHeren  Baureste  weisen,  wie  schon  angedeutet 
wurde,  eher  auf  eine  frühere  als  auf  eine  spätere  Entstehungs- 
zeit hin.  Jene  lialbsaule  steht  nun  aui  einer  nach  dem  Palatin 
zu  weithin  unter  den  jüngeren  Bauten  sich  fort  erstreckenden 
Travertinschwelle  oder  Basis.  Längs  dieser  Schwelle  lief  in 
einer  Rinne  von  TraTertin  eine  zu  einer  Wasserleitung  ge- 
hörige Bieiröhre.  Die  ganze  Rinne  aber  war  bei  der  Aut- 
deckung voll  von  veriLohltem  Holzwerk,  sie  selbst  wie  die  nächste 
Umgebung  völlig  gesehwärzt,  auch  ein  durch  Feuer  bis  zur 
Unkennthchkeit  beschädigtes,  halb  geschmolzenes  Bronzegerath 
habe  ich  in  dieser  Masse  bemerkt.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass 
wenigstens  dieser  Theil  der  älteren  Bauten  durch 
Feuer  zu  Grunde  gegangen  ist"*).  Nichts  also  liegt 
näher  als  die  Annahme,  dass  der  Neubau  der  Zeit  Hadrians 
durch  eine  Feuersbrunst  herheigeiührt  worden  ist  und  dass 
man  diese  Gelegenheit  wahrgenonunen  hat,  die  bis  dahin 
unregelmässig,  fast  bogenförmige  Fluchtlinie  der 
Gebäude  an  dem  untern  Theil  derSacravia  zu  re- 
guiiren,  diese  Strasse  schnurgerade  bis  zum  Eingang  des 
Forums  zu  ziehen  und  die  Axen  der  Neubauten  längs  derselben 
paraUel  beziehungsweise  senkrecht  gegen  dieselbe  zu  stellen. 
Allein  damit  sind  die  Schwierigkeiten  noch  nicht  gehoben. 
Denn  denkt  man,  was  am  nächsten  liegt,  an  den  neronischen 
Brand,  der  ja  auch  diese  Gegend  heimgesucht  hat  (1,  1, 486  ff.). 


Auch  diese  Reste  sind  deutlich  auf  dem  Plane  (Fassbodeuhöhe 
14,7).  Der  Befund  ist  der  gleich  nach  der  Aufdeckung  in  der  zweiten 
Hälfte  des  April  1882.  Natürlich  yerschwand  sehr  bald  die  Masse  des 
TerkoUten  Holzwerks  und  trotz  der  Wächter  aaeh  die  Bronse.  Auch  in 
weiteren  ündureisen  waren  Sporen  von  Scfawinnng  des  Maoerwerics  be- 
meiUMir,  —  Die  clifonologische  Bestimmuig  der  Wanddeeoiation  rfihrt 
von  A«  Man  her* 
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so  sttfsst  mao  auf  die  Frage,  wie  es  denn  komme,  daw  die 

jetzt  stellenden  Neubauten  erst  unter  Hadrian  errichtet  sind. 
Da  nicht  daran  zu  denken  ist,  dass  man  50  Jahre  uad  mehr 
wird  eioen  Schullhaufen  haben  liegen  lasBen,  so  muss  man 
an  eine  ühnliche  etwa  in  die  Regiemngszeit  Trajans  fallende 
Ursache  denken.  Von  einer  solchen  aber  hat  die  Überlieferung 
Nichts  bewahrt.  Ist  nun,  so  viel  ich  sehe,  mit  den  jetzt  ?or* 
handenen  Hilfsmitteln  hierttber  nkbt  TdUig  ins  Klare  zu  kom- 
men, so  kann  man  doch  auf  Grund  der  bisherigen  Darstellung 
Uber  die  Bestimmung  der  «ilteren  wie  der  jüngeren  Bauten 
noch  etwas  genaueres  feststellen. 

Wir  kennen  aus  der  Zeit  yor  dem  neronisehen  Brande 
Privathauser,  welclie  —  so  scheint  es  —  den  Besitzern  vom 
Staat  als  Ehrengabe  geschenkt  waren»  nach  dem  neronisehen 
Brande  kenne  ieh  keine  Erwähnung  Ton  Prifathäusem  da- 
selbst"*). Da  nun,  wie  wir  seben,  die  Neubauten  sicher  nicht 
als  Wohnhäuser  anzusehen  sind,  wohl  aber  die  älteren  zer» 
störten  so  angesihro  weiden  können,  so  folgt  mit  Nothwea- 
digkeit,  dass  bei  Gelegenheit  des  Neubaus  etwaige  Ansprfiche 
der  Besitzer  —  wie  etwa  des  Besitzers  der  dam%ts  Domüiana 
in  sacia  via,  welche  die  Arvalacten  vor  dem  neronisehen  Brande 
erwähnen  —  befriedigt  worden  sein  müssen  und  dass  eine 
kaiserliche  Entschliessung  daran  Schuld  ist,  dass  fortan  an  der 
Südseite  der  Strasse  nur  Läden,  Hallen  und  sonstige  öffent- 

Oben  1,  1, 509.  Doch  war  dort  noch  an  Cicero  ad  Att  4, 3, 3 
itt  erinneni:  etm  iaera  via  dMemderem  inteeiOys  me  emm guU 
dSiomimuM  in  negUhUMm  TeiU  DamUmii.  Lag  das  Hans  an  der  Mflra 
viat  Hdglich  wire  es  aueb,  dass  Cicero  auf  der  gleich  in  erfirtcnidcn 
Querstrasse  nach  dem  Paktin  geflohen  wäre  and  so  wäre  auch  die  Stelle 
ans  Sailosts  Historien  zu  verstehen :  pMu  —  conmlM  —  eandidaUm 
praetorium  iaera  via  dedueentii  etm  magno  hnmtiH»  ineadit  fitzen- 
[tis]que  secuta  ad  Octavi  rfo[?7iw]w,  quae  propior  erat  (?  q»  propriors 

erat  die  Hs.)  in  um  perve[nit%  wenn  Krcyssig  Recht  hätte,  dass 

dieser  Oclavius  das  Haus  auf  dem  Palaiin  bewohnte,  das  sein  Vorfahre 
Gn.  Oetavius  daselbst  erbaat  hatte,  das  aber  später  in  den  Besitz  des 
Scaurus  übergegangen  war  (Cic.  Off.  1,  39,  138).  Den  Weg  zu  diesem 
beschreibt  Asconius  (unten  A.  119).  Doch  erscheint  mir  diese  Combi'" 
nation  nicht  mehr  so  sicher  wie  früher  (Hermes  2, 83  ff.). 
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liehe,  etwa  an  Private  zu  vennieUiende  Lokalitäten  belassen 

wuiiien.  Aber  Privathduser  waren  dort  iiieinnls  zahlreich.  Eine 
unten  anzutührende  Stelle,  welche  von  einer  Verbindungsstrasse 
mit  dem  Palatin  apriclity  beweist  dies  nicht.  Wohl  aber  be« 
fanden  sich  seit  der  Zeit  Cäsars  daselbst  Läden  von  Gewerb- 
treibenden,  und  zwar  besonders  solchen,  deren  VVaarea  für 
die  auf  diesem  Wege  verkehrende  Menge  besonders  anziehend 
sein  mnssten.  Und  zwar  werden  in  der  casarisch-augustischen 
Zeit  am  oberen  Ende  der  Strai>se  Verkautsstellen  von  Obst, 
Biumen,  Honig  erwähnt.  In  Urkunden  derselben  Zeit  tauchen 
'an  der  heiligen  Strasse^  die  Läden  der  Perlenhandler  und 
Juwellere  auf,  in  jüngeren  gesellen  sich  Hinen  die  verwandten 
Gewerlic  der  Gemmenschneider,  Ciseleure,  Metaligiesser;  Parfü- 
meriebaindkr  und  Verfertiger  musikalischer  Instrumente  stellen 
sich  passend  in  die  Reihe  dieser  Luxuswaarenverkäuferf 
während  es  an  Erwähnungen  der  gewöhnlichen  Verbrauchs- 
artikel des  täglichen  Lebens  gänzlich  fehlt ^*^).  Der  Gesammt- 
name  ' Juwelierbazar'  ist  diesen  Anlagen  mit  Unrecht  beigelegt 


Varro  de  rer.  1,  2,  10  huuisce  {des  Tremellius  Sciofa)  pomaria 
summa  sacra  via  ubi  poma  venetmt  contra  aurum  (s.  Popma);  die  Äpfel 
erwähnt  auch  AnthoLn.  1636.  Ov.  A.  Am.  2, 265.  Ov.  F.6,  79t  (dieLsren- 
kapelle  in  summa  sacra  via)  hic  ubi  fit  docta  multa  corona  Mnti; 
auf  die  Blumen  bezieht  Becker  A.  351  richtig  Prop.  3,  24,  14  qua^qU9 
nUeni  lomi  viHa  dona  via;  Ov.  Am.  1,  8, 99  si  tibi  nil  dederU,  ioera 
raganda  via»  Dagegen  Ist  desBeiben  Gombination,  dass  Vairo  5>  152  inter 
saeram  viam  nuteelbm  edüum  CamHa  ein  altes  'Verkaufaforam*  be- 
scnge,  dessen  *Bieai  der  Ton  Yam  beseidmete  Handel  sei,  irrig.  Yairo 
de  re  r. 3, 16» 23  über  prcpoUt,  Bienenhaus:  giMSi  ntm  eUam  eodem  no- 
mina  uHmiur  in  empUuMf  propier  quam  nm  atiam  eariut 

I»  via  fuam  mal  wnU»  In  Schriften  (meist  6ra1»8diriften)  von 
Kaufleuten  de  saera  via  (nur  dreimal  de  via  sacra  CIL  6,  9293.  9549. 
Or.  4192)  habe  ich  folgende  angemerkt  (vulJstaiidig  wird  die  Sammlung 
nicht  seiii)  aceptor  (so)  CIL  6,  9212;  aurifex  9207,  auri  vestrix  9214; 
cabatores  9293  ;  caelator        ;  coronarius  /toft/rant  9418.  9419; 

gemari  9435;  margariiarii  9545  (=«  1, 1027)  —  9549;  ufigoliator  9662, 
pi^mmtarii  9795,  tibiarius  9935;  ein  doctor  b'braritts  Or.  42\i  ligoria- 
nisch  V  Der  Zeit  des  Augustus  gehören  wohl  9545,  9221;  für  die  übrigen 
wird  sich  schwerlich  eine  bestimmte  Zeit  ermitteln  lassen. 
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woideii.  Eine  am  untern  Ende  tlei selben,  gegenüber  der  unten 
beschriebenen  Ädicula  der  Vesta  gefundene  Basis  des  Gottes 
Mercuriug',  gesetzt  Im  i.  275  oder  noch  später,  trog  ver* 
muthlich  die  Statue  des  Gottes,  der  hier  der  Yom  Forum  kom- 
menden kauHustigen  Menge  passend  den  >Veg  weisen  mochte"^). 

Wir  haiien  bi^er  nur  von  den  Gebäuden  längs  der  S<Ml- 
Seite  der  Strasse  gesprochen.  Wie  es  zur  Zeit  Casars  längs 
der  Nordseite  aussah,  ist  nur  ▼crmuthungsweise  zu  ermilteln. 
Die  jetzt  an  dieser  Seite  erhaltencD  i^auten,  der  Tempel  der 
Venus  und  Roma,  die  Basiiica  Constantins,  das 
Templum  Urbis  mit  der  vorgebauten  Rotunde  des  Divas 
Rüuiulus  werden  weiterhin  zur  Besprechung  kommen. 

Somit  ist  festgestellt,  dass  zur  Zeit  Cäsars  die  Sacra  via 
nur  in  ihrem  untern  Lauf  um  ein  geringes  von  dem  der  spa- 
teren, noch  jetzt  vorhandenen  abwich,  dass  diese  Abandemog 
veranlasst  wurde  wahrscheinlich  durch  einen  Brand  und  dass 
man  diese  Gelegenheit  benutzte  ein  rechtwinkliges  Strassen- 
netz  herzustellen.  Vor  dieser  Regulirung  umlief  die 
Sacra  via  bugenl'urmig  die  Abdachung  desPalatiii. 
d.  h.  sie  folgte  dem  natürlichen  Wasserablauf  zwischen  Palatio, 
Velia  und  Carinen.  —  Ein  weiteres  firgebniss  der  Ausgra- 
bungen ist,  dass  mindestens  seit  der  Zeit  Hadrians  von  der 
Sacra  via  in  ihrer  ganzen  J. finge  zwischen  dem 
höchsten  und  dem  niedrigsten  Punkt  (vom  Titusbogeu 
bis  zum  Forum)  keine  Seitenstrasse  zum  Palatin  hio- 


**^)  Cur.  R.  VIII  in  der  msprünglichen  Folge:  alrium  Caci.  neum 
ivgarium  et  unguentariiim.  poriicum  margaritarium.  elefantum  herba- 
riiun,  also  die  oben  bezeichnete  Gegend.  Ich  sehe  jetzt,  dass  Lniiciam 
für  die  oben  vfrwoifene,  1882  in  Rom  niehriach  gehörte  Behaupluog 
eintritt  (Notizie  1883,  228).  Dofh  ist  mir  seine  Behauptung,  die  Regions- 
beschreibung  setze  die  porticus  gerade  dahin ,  wo  die  belreifeaden  Ge- 
bäude gefunden  seien,  ganz  unverständlich.  Dass  margaritarn  auch 
anderwärts  Läden  hatten  versteht  sich  Ton  selbst.  Basis  deo  IMereunlo]: 
auf  der  unteren  Fläche  in  fluchtig  geritzten,  schwerlich  je  sichtbareo 
Badistaben  das  Dedicationsdatnm  26.  April  275,  nach  Lanciani  gebörif 
zu  einer  früheren  Vetwendang  des  Steines,  was  mir  nieht  glanblicli  ist 
(Notisie  a.  0.  S.  230). 
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auf  führte.  Dass  auch  vor  dieser  Zeit  wenigstens  die  untere 
westliche  HüUte  keine  solche  Kommunikation  besass,  zeigt  die 
■frgelid  uMriimHeiie  fteike  der  XlUnren  Bnuten,  Nielit  tbtsk 
ii«hrMh«inB€h  iit  «St  dm  man  In  der  oberen,  dtttk^en  fiHlfte 
eineh  alten  Roramunikaliousweg  geschlossen  haben  wird.  Wenn 
<leiDBach  in  einem  wahrscheiniich  kurz  vor  dem  neroniscben 
ftrasde  gesdiriebeaett  fiuehe  geae^  wird,  liidii  g^laftge  tä  dem 
Bme  des  Hn^oa  Seamn»  airf  dem  Priatim,  ^w^ntt  m«ta  die 
beiligeStrasse  hinab  steige  und  durch  die  nächste 
Gasse  linker  Hand  vorwärts  gebe^  (der  Bescfareibende 
dtnkt  sieh  natofgeiiMfaft  die  Rtehtnng  hoch  dem  Fmm  eii|- 
sehlagend ,  oben  A.  18),  so  kann  diese  Gasse  nur  zwischen 
dem  unteren  Ende  der  Sacra  \ia  und  dem  Castortempei  zum 
PalatinD  aufgeMiegeD  sein  und  wir  werden  sie  dort  gieioli  auf- 
suchen*'*). Am  «beren  Ende  musa  die  Sacra  nä  tnft  dem  olieln 

Ende  der  noVa  via  unmittelbar  communicirt,  diese  aber  die 
H6h('  des  Palatium  berührt  haben,  worauf  ich  zurückkomme. 

Wir  Sailen  oJ^en^  dass  die  Gei»aiide  der  Sacra  via  mit  einer 
IVeppe  endeten,  w^dclie,  wie  die  Queraxe  derselben,  senkrecht 
anf  die  Strasse  stösst.  Die  letzten  Ausgrabungen  haben  von 
dist  untersten  Stufe  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  West^ 
saite  der  GebKude  deutlich  erkennbare  Reite  n  Tage  getVMrdert; 
M  oberen  sind  bla  an  daa  sttdiiehe  Ende  der  Linie  heran  ver- 
schwtinden,  ah(  i  iii«  lit  allein  sind  die  Reste  des  hochliegen- 
dan  Fusshodens  der  anstoasenden  Gebäude,  sowie  darunter 
lilginde  Kanäle  erhalten,  sondern  an  jenem  Mdhoheti  Ende 
die  Stufen  selbst:  es  sind  deinen  fonf.  Hier  bricht  uhin 
die  Treppe  im  rechten  Winkel  und  setzt  sich  wohl  erhalten, 
nit  fünf  Stufen,  die  die  dentächen  Spuren  starker  Benutzung 
Klgen,  in  der  Breite  eiivei'  Thftr  we&twma  fori  nnd  ideblteast 


Asconius  zur  Scaur.  p.  23  S.  u.  K.:  demonstrasse  vobis  m&mini 
fne  hanc  domum  in  6a  parte  Palati i  es6e^  qnae  cum  sacra  (cum  ab 
tacra  die  Hss,)  via  descc/ideriM  et  per  proximum  oicum,  qui  est  a  si- 
nisiru  prodifnn'^^  posita  est.  f>ip  von  mir  vorgenommene  Textverbesse- 
rang isi  sprachlich  nothwenüig  (vgl.  A.  104).  Möglich  dass  Cicero  uod 
Stlhist  denselben  Weg  aadeuten  (oben  A.  116). 

Jordan,  lömiiolie  Topogrtplii«.  i.  2.  19 
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DiH  einer  gemauerten  Treppeawange  ab.   Entzieht  uns  auch 

bis  jplzt  noch  die  dahinter  hegende  Schuttmasse  die  Unter- 
giicbung  des  Gebäudes,  zu  welchem  dieses  TreppenstUck  führte, 
80  sieht  doch  der  Hinaufsteigende  schon  jetat  lu  seiner  Rechtes 
bedeutende  Reste  einer  Ziegehnauer  von  ?ortreffIi<^eni  Material, 
anscheinend  des  ersten  Jalirhunderts,  die  sich  gegen  den  Vesta- 
tempel hin  furtsetzt  und  der  Fa^e  eines  der  Sacra  via  zu- 
gewendeten Gebäudes  anzugehören  scheint  Aus  dieser  Waad 
springt  neben  der  Treppe  und  in  geringem  Abstand  von  der- 
selben ein  iiii  Grunchiss  fast  quadüJ tischer  Ziegelbau  hervor, 
etwa  mannshoch  9  2,30  M.  tief  und  3,20  breit  in  der  Froat 
Dieser  Vorbau  war  mit  Harmorplatten  bekleidet  und  diente 
einem  kapellenartigen  Bau  aus  Marmor  als  Basis:  von  dem- 
selben hat  sich  ein  Stück  einer  cannehrten  llalbsäule  mit  dazu 
gehörigem  Wandstttck,  ein  Stück  einer  ebenfalls  cannelirtea 
Säule,  und  von  dem  darttber  liegenden  Gebttlk  (Fries  ud4 
Architrav)  das  Frontstück  uiul  das  östliche  Seitenstück  voll- 
ständig erhalten.  Alle  diese  Stücke  sind  wenige  Schritt  voa 
dem  Rau  entfernt  in  der  untersten  Schicht  des  Schuttes  ge- 
funden worden;  das  fast  unversehrte  Frontstttck  trügt  auf  den 
glallen  Friesstreifen  in  der  Schrift  etwa  der  zweiten  Hälfte 
des  ersten  Jahrhunderts,  welcher  ZeM  auch  der  Stil  der  Orna- 
mente angemessen  sein  dttrfte,  die  Dedicationsinschrift,  des  b- 
halts,  dass  Senat  und  Volk  dies  Bauwerk  erbaut  haben ;  leider 
wird  das  Bauwerk  selbst  nicht  genannt,  aber  sowohl  die  gram- 
matische Fassung  wie  die  beschriebenen  Reste  lassen  nicht 
Bweifeln,  dass  der  ganze  Bau  eine  dflTentliche  Ädicula  war 
von  der  Füiiii  eines  Tetrastylon,  wie  solche  zu  Rom  in  jedem 
Vicus  vorhanden  waren ,  nur  dass  diese  durch  Grösse  und 
Material  eine  besonders  vomehnie  Gestalt  erhalten  hat  Sehr 
ähnlich  muss  das  Gebäude  den  freilich  riel  kleineren  Prii^atp 
kapeilen  in  Häusern  von  Pompeji  gewesen  sein,  von  denen 
namentlich  zwei  ebenfoUs  auf  hohem  Ziegelhau  ruhende  Tetra- 
styla  in  Betracht  kommen.  Der  Fussboden  Tor  jenem  Bau 
—  also  zwischen  dem  gleich  zu  erörternden  Vestatempel  und 
dem  Westende  der  Sacra  via  —  ist  mit  Travertinplatteo  ge- 
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l.ifelt  und,  was  beiiicrkrnswerdi  ist,  auf  diesem  Getäfel  durch 
Ai)iueis8eiuog  der  zu  der  Treppe  fUhreDde  Tbeii  desselben  gegea 
deD  der  Kapalle  yorliegenden  etwas  Tertieft,  und  zwar  so,  dass 
der  ▼ertiefte  Tbeil  mit  seinem  Westrande  schräg  in  der  RidK 
tUDg  aut  den  Tempel  des  Dims  Julius  hin  von  der  Axe  der 
Gebäude  d«r  Sacra  Yia  divergirte*  Der  auf  diese  eigentiittmlicbe 
Weise  tenninirte  Weg  seheint  demadi  eine  von  der  bexeidi^ 
nelen  Richtung  her  auf  die  Treppe  und  das  dahinter  stehende 
Gebäude  mündende,  nach  Ausweis  des  Zustandes  des  Getäfels 
wie  der  Stufen  viel  betretene,  von  der  Sacra  via  siob  ab* 
swt^ende  Seltenstraese  zn  sein.    Es  ist  endlicb  recht  auf- 
fallend, dass  inniitten  der  alltremeinen  Zerstörung  gerade  die 
beschriebenen  Baulichkeiten  (Treppe,  Kapelle,  Pflaster  davor) 
voi  ?onOglicher  ßrhahung  sind  und  dass  der  Befund  der  Aus- 
gnbuDge»  es  wabrsdieinlich  macht,  dass  selbst  das  die  idioula 
bildende  Tetrastylon  noch  im  Ausgange  des  Alterthums,  also 
Tier  bis  fünf  Jahrhunderte  lang  aufrecht  gestanden  hat.  Wenn 
unter  den  andertbalbhundert  auf  dem  Forum  gefundenen  lo- 
Schriften  sich  kaum  ein  halbes  Dntzend  Widmungen  an  Gotfr- 
beilen  (abgesehen  von  den  Schutzgottheilen  des  Kaiserhauses 
ältere  an  Yolcanus  und  Hercules  TiburtinuSf  jüngere  an  Mer- 
cnrhis  und  die  griechischen  'UnglttcksverhOter*)  gefunden  haben, 
80  Stimmt  auch  diese  Thatsache  trefflich  zu  unseren  Ermitte- 
lungen.   Es  wird  sich  gleich  zeigen,  dass  die  genaueste  Be- 
aehtuog  aller  dieser  Einxelheiten  fttr  das  Gesammturtheil  über 
den  in  Rede  siehenden  Gebttudecomplex  Ton  Wichtigkeit  ist^"^; 

Die  obige  Beschreibung  (entworfen  vor  den  In  der  letzten  Woche 
des  April  1882  aufgedeckten  i  rümmern)  wird  hoffentlich  bald  durch  eine 
angemessene  Publikation  ersetzt  oder  unterstützt  werden.  Man  beabsich- 
tigte die  ganze  Aiiicula  wieder  herzüstellen  und  halto  bereits  mit  der 
^e  niir  schien  nicht  unbedingt  iiolhwendigen  ErgHiiznnp  des  sclKuiliaftcn 
Xifgeiwerk«?  hegounon.  Auf  MatzatsPlan  ist  der  Uniriss  der  Hauten  durch 
Giacommetti  eingetragnen  worden.  —  Die  Inschrift  (nach  meiner  Abschrift 
vor  dem  index  lect.  der  Königsb.  Univ.  1882/83  p.  9,  mit  kleinen  Un- 
genanigk«iteD  Boll.  com.  18S2,  149;  Notizie  1882,  229)  lautet:  senaim 
f(^yulmque  romann[s\  \  pecunia  publica  faeUndam  euravit  —  (Buchst, 
der  1.  Zeile  0,13,  der  2.  Z.  0,11,  firhaitang  «usgeseicbnet;  Punkte  anf- 

19* 
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Weher  weettidi  weist  das  Tenmin  bis  mm  Cailerten^ 

nur  initlelaherliche  Bautriimmer  auf,  io  welchen  Quadero  des 
Uaterbaus  dieses  Tempels  stecken.  Unmittelbar  vor  diesea 
THUnmem  stdit  der  Unlerbaa  eines  RMAdtenpels  von  gegen 
17  M.  Durchmesser.  Es  ist  scheu  oben  bemerkt  worden,  dan 
die  Oxtsangabeo  über  deu  Veslatempel  uni  Sicherheit  iü  diesem 
Bundtempel  den  Vestateaipiei  erkeaaea  lassen.  Ich  (mt 
sttnaehst  die  enlsdieidendeB  Zeigwsse  Kttsammea:  *idi  gin^ 
einmal  auf  der  heiligen  Strasse*  — ^  natürHch  hinab  nach  diu» 
Forum  (oben  A.  18)  — :  ^da  war  man  am  Yestatempel  an- 
gelangt'  singt  der  eine  Dichter;  der  andere  empAehtt  seiMOi 
Bache  in  entgegengesetster  Rictong  Toin  Forum  her  nadi 
der  Sacra  via  am  Vestatempel  und  der  Regia  vorbei  zu  gehen, 
ein  Dritter  dem  sdnigen  aui  demselben  Weg  den  Castor,  (kn 
'HeaMmMk  der  Vesta,  su  passirenf  beide  sollen  da&n  weiter 
eiifs  Palatium  (oben  A.  104);  wie  die  ihm  benachkirte  Regit 
(unten)  liegt  er  am  Forum  und  an  der  Sacra  via;  zu  Püseeo 
des  P^tinm  —  aber  schon  ausserhalb  der  paktifiischen  Stadt  — 
an  der  Grense  des  Forums:  daher  das  Eingangsthor  des  Feruns, 
der  Fabierbogen,  nahe  hei  ümi,  zwischen  ihm  und  dem  Fau- 
stinentempel  steht  (oben  A.  44).  Hinter  dem  Temj^  steigt 
der  Vestahain  den  Berg  hinan.  Endlich  führt  ans  die  css* 
slantinische  BeschreibQng  der  Greasen  der  6.  Region  die  Ge- 
bäude an  der  West-  und  Südseite  des  Forums  bis  zum  C^nstor' 
tempol  vor  und  lässt  diesem  unmittelbar  die  Vesta,  die  AUga* 
sine  des  Agrippa,  das  Velabrum  und  das  Forum  Boariom  lelgeii. 
Diese  Angaben  passen  haarscliarf  auf  den  erhaltenen  RundbM. 
nicht  auf  die  weit  dahinter  liegende,  von  der  heiügen  Strasse 
wie  vom  Forum  entfernte  Kirche  S.  Maria  Liberatrice,  über 


falietider  Weise  nur  hinter  pecunia  und  faeiendam).  Über  die  Zeilbe- 
fftimmung  (nach  dem  Schriftcharakler)  war  man  einig.  Vher  faeimdt^ 
nnten  A.  127.  T>a8  Gebälk  der  Ostseite  ist  ehenfaUs  vollständig«* 
halten,  von  dem  westlichen  keine  Spur,  —  Zuletzt  kam  in  dem  Scba« 
üher  der  Treppe  ein  mittelalterlicher  Pfieüer  zam  Yorichein,  m  d«" 
SkulptoreD  (z.  6.  ein  Delphin)  verbaut  waren  5.  Mai^  — >  Die  waug^^ 
titoli  SMari:  Syiloge  S.  m  Dasa  BienRir:  A.  118. 
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deren  krgifirunde  Unterkirclie  wir  auch  jetzt  noch  auf  Bd.  2, 
49^f.  iwmmn  kitamca.  Wenn  endüob  der  ^bter  den  an- 
IßmikmiXkmn  Fhias  den  VMatemj^l  beechidigeii  Iflssl,  so 
hdhen  wir  oben  (S.  174)  gesehen,  dass  und  wie  dies  für  den 
angeiommenen  Pk^  des  Tempels  durchaus  mögüch  ist  £8 
lUIt  danü  der  einange  Anhalt  fori,  iwekker  froher,  in  Znsan- 
menhang  mit  andern  Thorheiten,  den  Vestatempel  bald  in 
S.  Teodoro  bald  in  deoi  Rundtempel  am  Tiber  zu  suchen  ver^ 
filhrfte^'*)^  filit  den  Schriftstellenengnitten  stimmen  iBsehnften- 
ftmde.  Unterhalb  dies  PalaUn',  'gegenüber       SS.  Goema  e 

Damiano',  sind  8  von  den  15  uns  erhaltenen  Ehren basen 
von  mTgiiiss  vestaks  imximae  getuoden  worden,  welche  Ver- 
wandle oder  Begdnsligte  ünen  in  der  zweiten  Büfte  des  dritten 
Mrimderts      die  6  daturten  gehören  den  U.  340*— 301, 


Hör.  Sat  1,  9  ibam  forte  via  sacra  —  ventum  erat  f^ettae^ 
wo  am  linieren  Ende  des  Markts  das  pritorische  Tribunal  staei.  Ov. 
Trist«  3, 1, 2T:  'von  den  ptrm  Cmaarii,  natOilich  über  das  grosse  Forom, 
dann:  M  hem  eti  Vesk»  ^  hU  fiti$  onaSfKt*  Rßgia  fHonm  Numa»; 
weilet  radits  som  Palatin  hfaiaiit  llartiaL  1,  70,  2:  vMmmi  CaHm>a 
MMe  §pan»itü  virgfituan^fue  damum,  Dio  fr.  6,  8:  (Kegia, 

v'gi  A«  128)  iif  Tfi  »«ef  yf^n^f^  '«nt  'B&nmi$v»  SarTittsAeti.  Sy  803 
(dieselbe) :  in  rakMiu  MaUi  ^Musque  Rmmmi  foH,  Dionys.  2, 65, 6S; 

KanmcaXiov  y.ai  tov  JlaXariov  .  .  /usar]9  a/utpotv  ov^rtjs        ayoQag  iv  ^ 
xareaxavaarat  to  te^ov  (t^s  ICaziae),  —  Cic.  de  div.  J,  45,  101.  — 
exaudiia  vom  ett  a  luca  f^estae,  qui  a  Pal/iüi  radice  (wo  der  Vesta- 
tempel  stand:  s.  oben  Seiv.)  in  novam  vium  dextexiu  est;  worauf  dem 
Ajas  Locutius  exadversum  euvi  locum  eine  Ära  consecrirt  wiid.  Nach 
Lmus  5,  32  wurde  jener  Ruf  in  nova  via  via  sujwa  aedem  Fest.ae  ge- 
hört. —  Not.fL  YUl:  trnnpfum  Castorum  et  Minervae,  Fettam,  horrea 
4grippiana  u.  8.  w.   Diese  in  anderer  Hinsklit  schwierigen  Zeugnisse 
sind  dtoclfr  in  dem  oben  bezeichneten  Sinne  unzweideutig.  —  Falsche 
Ann  ablasen:  Rondtempel  am  Tiber:  seit  FUvius  Blondus  gewöhnlich; 
in  der  Nttie  im  S.  Ifaiia  ddta  Ckmsolazione  Marliani''  30;  S.  Teodoro 
Nlbby  Boma  ant  2, 091  —  FOr  die  Nachbaiscbaft  bei  S.  Maria  libeiatriee 
hat  allea  EaftMMdende  schon  Vea  <PMromo  4»fi:)  beigebfacbt  Die 
9on  mir  no«b  Im  Jaftreabarickt  107&,  TT4  angedenteien  Bedenken  gegen 
]ie  Benennung  der  Ruine  sind  doreb  den  Portgang  der  Ansgiabangen 
>et»eitigi. 
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die  übrigen  sind  gleichartig  —  gesetzt  haben.  IrrtliümlKh  hat 
man  diese  Basen  für  Grabdenkmäler  aogeeehea.  Dase  der  Fund- 
ort  der  ursiirüiigliche  Auistettimgaort  mr,  .miterliegt  keinen 
Zweifel.  Sie  habea  in  der  Nähe  des  Vestatempels  gestandet 
und  die  Zerstürun|;en  des  Mittelalters  überdauert'^).  Wir  er- 
iniiern  uns  nun  des  aullaUend  guten  firbakungexustandea  der 
Gebande  hart  an  dem  Rundtempel:  eoUte  er  lußdUg  sein  ?  Unsen 
Überlieferung  spricht  von  der  Fürsorge,  welche  die  Kaiser  noch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrliunderts  den  Vestalinnen  zor 
gewendet  haben.  Aber  auch  nachdem  das  heilige  Feuer  er* 
loschen  und  das  Institut  der  Vestalinnen  aufgehoben  war^  ia 
der  Zeit  des  allgemeinen  Zusammenbruchs,  scheint 

man  den  Tempel  und  seine  Umgebung  geschont  zu 
haben.   Erst  die  Zeiten  nach  Karl  dem  Grossen  haben  dea 

Namen  der  Göttin  vergessen  gemacht*").  —  Über  zwei  andere 

S.  CIL  6,  2tai-2!45  vgl.  m.  SyUoge  S.  2»1.  Ortsangabeo 
von  Augenzeugen  der  Funde  (die  übrigen  koaunea  nicht  in  Betracht): 
*iD  rviiiis  templi  Vestae  quod  erat'  (also  Schluss  aus  dem  Fundort)  'anle 
templnm  &  GosoMe  et  Damiani  sola  via  medianie  in  quodam  aruadiaelA 
(Jacondas  vor  1491);  *in  pconao  templi  Vestae'  (ebenfalls  Sehluse)  '«li 
Pabitio .  eonlia  fomm  BoMiinm'  (Pomp.  Laetat  1499);  'in  oobIUo  ad 
viaa  saciam'  (d.  h.  beim  Gastort.)  *snb  radiee  Palalini  montis  e  legioae 
SS.  Gosmae  et  Damiani'  (Pighios  1549).  Ober  die  auf  dea  Palatui  ver- 
schleppte n.  2140  v^l.  m.  Syll.  a.  0.  —  Die  wortreichen  Texte  gdiCB 
versehiedene  Anlisse  an ;  das  Numm  Fmki0  und  £e  Tugendea  dir 
Vestalinnen  spielen  darin  eine  Rolle.  Dass  alle  diese  Basen  Statuen 
getragen  haben  sollten,  nicht  wohl  denkbar,  da  Goclia  Claudiana  5, 
Terentia  RufiUa  3,  andere  2  Basen  erhalten  haben.  Eine  der  Basen  ua< 
gewissen  FuttdorLs  2145  trug  allerdings  eine  Statue,  gesetzt  von  der 
Gattin  des  Vettius  Agorius  Praetextatus  (f  384  oder  385:  CIL  6,  1779). 
Die  von  Becker  Top.  223  aus  Aldroandas  u  a.  aufgeg^rifTenc  falsche  Be- 
hauptung, dass  es  sich  um  'sepolcri'  handele,  wiederholt  u.  a.  Nissea 
Pomp.  St.  339  und  zieht  daraus  folgenreiche  Sddtee  (8.Jahresber.  1879, 
414).  Zwar  Mgt  Serv.  Aen.  11,  206  imperatores  et  virgines  vestalet 
qma  lef^ibiis  nom  UnmUur  in  civitate  habent  sepulera  (daher  *aof  dem 
Faram'  Marq.  Venr.  396).  SoUte  wirkiidi  fir  die  V^talinnen  gelten, 
was  fftr  die  Kaiser  nicht  wahr  ist  (U 1»  267  A.  39)t  Jedesfails  sind  es 
Ehrsobaiea,  nicht  Grabsteine.  VgL  {  3. 

Noch  eine  Yerordanng  von  Valentinian  nnd  Valens  v,  J,  370 
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loschrifteafuude  wird  unten  ^ehanddt  werden  (A.  126).  — 
£riialtfin  sind  der  aus  Gussmassa  bestehende  Kern  des  Unter- 
l»au8,  ungefähr  12  BL  un  Durchmesser,  Stocke  der  Peperin- 
quadern  des  Stylobaten  und  ihrer  Bekleidung  aus  weissem 
Marmor  und  Spuren  einer  von  SO  hinauf  führenden  Treppe 
(neUeicht  Ton  6  Stufen).  Aber  man  hat  neuestens  Aufnahmen 
der  Ruine  aus  dem  16.  Jahrhundert  gefunden,  welche  zeigen, 
dass  sie  damals  noch  besser  erlialten  war.    Sie  zeigen  einen 
Pwipteros  tcmü  18  Säulen  mit  Gellamauer  und  ThUr^  im  Durch- 
mMBer  14,8^  (''^^b  Sttulencentrum  zu  Sfluleneentmm:  mit  dem 
Vorsprung  der  Stylobaten  etwa  17  M.):  auch  enlspiicht  den 
Resten  die  Andeutung  der  Treppe.   Ausserdem  hat  man  be- 
deutende Aeste  der  kassettirten  Lacunarien  u,  a,  Sttteke  des 
SMenurogangs  eines  Rundtempels  von  derselben  Grösse  in 
der  Nahe  zerstreut  gefunden,  welche  demnach  mit  Recht  dem 
Tempel  zugetheilt  werden.    Dass  der  Stil  dieser  Stücke  einer 
reehl  späten  Epoche  angehört,  stimmt  wohl  zu  der  über  jeden 
Zweifel  erhabenen  späten  Erhallung  des  Tempels  und  den  be- 
ülimmten  Nachrichten  über  seine  Wiederherstellung  nach  ßrau- 
den^).    Es  ist  nun  die  Frage:  wo  mttndete  die  Strasse,  die 
von  der  untern  Sacra  via  nach  dem  Palatium  führte? 


nimmt  die  virginet  vestales  von  der  Behandlung  dui  ch  die  städtischen 
arekialri  aus  und  erst  um  q\w<\  ein  Jahrzehent  später  werden  ihnen 
die  Subvention  aus  Staatsmitteln  und  ihr  Grundbesitz  entzogren,  was  dann 
die  Auflösung  des  Instituts  zur  Folge  haben  rausste  (Cod.  I  heod,  13,  3,  8 
mitCotbofr.  Bd.  5,42  Ritter),  über  die  Fortdauer  der  Gebäude  Itelehren 
die  Trümmer:  über  das  Verschwinden  des  Namens  um  die  angegebene 
Zeit  die  Urkunden  (Bd.  2,  501  f.).  Über  die  Erwähnung  der  regia  Festae 
V,  J.  377  f.  unten  A.  192,  von  anderea  dattrteii  Denkm&lera  aus  d*  3.  Jahr- 
lumdert  A.  126. 

^)  Über  den  Zustand  der  Ruine  gleich  nach  der  AufllDdung  kenne 
ich  keinen  geaauefea  Berieht  als  den  Dt  Boois  (3*  Dec  t874>»  dea  ich 
Jahmherichte  1875, 772  Terdllbntlieht  habe.  Er  spricht  Toa  Resten  etner 
6  stufigen'  Treppe,  was  so  der  Höhe  des  Stylobaten  wohl  wa  stunmen 
fleheint:  jetst  ist  nur  noch  sehr  wenig  davon  zn  sehen.  Die  Skkiea 
Petuznis  n.  hat  Lanenni  Notisie  1882,  281  f.  gefanden  und  richtig 
▼erwerlhet,  den  a.  Bericht  aber  so  wenig  bertekslcfatigt,  wie  die  ■.  0. 
Von  mir  gegebene  Zusammenstellung  der  Boiehmesser  Ton  10  römischen  ' 


üigitized  by  Google 


iniiit  D. 


Das  bereit«  oben  erwilhiite  neugefundeoe  Stück  des  capi- 
toUnischen  Plans  (S.  T.  Ui,  2,  d)  zeigt,  dass  läogs  der  QsL- 
seile  des  Cistopunppet»  l^ieioe  Siraw  direkt  auf  dtfn  Palalk 
sylief,  VieUnehr  sieht  der  Tempel  augenselieialich  auf  enMai 
nach  der  Seite  des  Palatin  hin  durch  Tahoi  aen  geschlosseatu 
ireieu  PlaU  und  wenn  wir  jet^L  di^  XravertipUfelung  an  der 
OsiM^ile  4»i  Tenpeto  «iigeschiiiUcA  uqüI  <Iiumi  diucli  Pflislar 
fortgeeeUt  aeben ,  so  gehiirt  diese  Pflaslevung  lu  den  spatea 
LingeälaUungen.  Dagegen  sehen  wir  in  einem  nach  dem  Masa- 
stab  des  Plans  auf  ungefähr  33  lüL  m  miMimd^  Abstand» 
östiick  m^  dem  Tempel  in  einer  von  der  Mngsaxe  des  Tem- 
pels nach  Osten  um  20  ^  abweichenden  lUchtung  einen  durcb 
B  Stufen  unterhrochenea  Weg  abgehen,  welchem  nach  d«n 
Palatin  führen  mneiu  Nim  ist  aber  das.  obere  Endo  dieaii 
Treppenwegea  auf  d^r  Hohe  des  Palatina  noch  jetal  vorhanden: 

er  beginnt  hinab  zu  steigen  da,  wo  die  jetzt  ciivus  Victoriae* 
benannte  Strasse  das  jeti^t  Sporte  Rowanula'  benannte  Ther 
erreicht  (Uber  die^s  Vevflnnnngtm  s,  1,  t,  176  und  d«  Absßhn. 
V.  Palatin)^  Stieg  diese  Strasse  ohne  Biegung  weiter  abwinli, 
so  musste  sie  hart  an  der  Ostecke  der  Front  von  S.  Nana 
Liberatrice  v^^rhei  das  Forum  erreichen,  d.  b.  fast  genau  hinter 
dem  VestatempeP*^.  Diese  Thatsachen  führen  also  darauf,  daes 
in  der  That  an  der  Westselte  der  oben  geschilderten  Ädicnla 
das  untere,  oben  hei  der  'porta  Rouianula'  das  obere  £ude 


Bnndtcnfeln,  wsMe  (»bgesehfin  Toqi  ^antl^eon)  amdien  1(^.(110« 
myns  Romnlm)  vani  (Ostia  *Pertiinii<)  sebid^ksn*  Dam  kfftpm 
jetst  Doch,  wenn  aonsb  grieeWseb,  das  Philippdott  sa  Olympia  mit  t5  M. 

Der  Tempel  ist  danach  zwar  klein  zu  nennen  (selbst  der  T.  der  Dea 

Dia  mit  iy,250  ist  grösser),  aber  das  früher  geliörte  Gerede,  er.  sei  viel 
zu  klein  für  den  Vestatempel,  muss  danach  verstummen.  Die  Zugehörig- 
keit der  Architekturstücke  hat  ehenfaUs  Lauclaiii  erkannt  (a.  0.  S.  233). 
Di^  Mün  zbilder  geben  nur  in  soweit  einen  Anhaltspunkt,  als  sie  die 
Bedachung  als  darsl^Uen-  Gb«  ^e^spwk  ub^  di<;  Uies^diii)  4c» 

Baus  s.  §  3. 

''^)  Auf  die  Rest^  djf»,  cliyas  und  deren  liberei^ßtiffiiDung  mit  dm^ 
Plan  haft  iniidi  ii^iapi  auCmerksam  gen(iacht.   Die  Stufen  selbst  sind 
veisGhww4^  i^^er  man  «i^t.  d^iU^b  ihren  lümriss  in  dem  Zi«g«lweflL 
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der  Yerbiodungsstrasst'  zwischen  Sacra  via  -  Foi  um  und  der 
üordecke  des  FaUUuin  aniunehmea  ist»  und  ich  wüsste  nickl^ 
nie  man  4iin  weitereQ  Sdihtts  «otgdMn  mlite^  4»86  dies  ehe» 
jeie  'nftcbflte  Gass»  finkar  BamI'  sei,  wekhe  mnm  «kiacMa^e» 
müsst«,  um  vom  unteren  Ende  der  Sacra  via  aufs  Palatium  zu 
gahuyii^  {Am  Yolli4it4idig  wird  der  Beweift  aber  dadurch^ 

daaft  üe  Inaofarift  den  hmmkBpeX^  der  Veatagasse  dar 
S.  Region  aujs  dem  J.  223  erkalten  ist.  Wo  anders  als  in 
uiunittelbarer  Nähe  des  Vestaienipels  darf  man  sich  die  Vesta- 
gane  daiik«»^  ümI  vm.  iai  aonai  PlaU  Air  eiM  aoklib  Gasse? 
Aueh  die  Basis^  mea  Weihgeschenks  an  die  Vesta ^  das,  wie 
es  scheint»  aii  der  Westseite  des  "^Vicus  Tuscus'  gefunden  wor- 
den ist,  wird  dahin  Yon  dec  Veatagasse  versciüeppt  worden 
sein^),  Dttrien  wir  niuk  alaa  «nnehmn,  daaa  diese  Veatar 
gasse,  mehr  ein  divus  ab  ein  niens,  an  der  Weiteeite  der  okett 
bescijri«;benen  Kapelle  hinaufstieg,  sü  wird  unser  Erstaunen, 
daaa  die  offenUiehe,  Inschrift  d«roeU»en  die  Ädicuia  selbst  nur 
^«fMQgsiaieise  nannle«  gerii^r  wesden,  da  Mjemaad  tüum 

<ler  Mauern,  in  die  sie  eingelassen  waren  und  ausserdem  liegen  die  Tra- 
tertinpl«lteii  eines  der  ohettn  Absitae  neck  woU  erhalleiL  Bie  Brek» 
dtg  Tnffftmmt^  mias  Wh.  m  h«  er  ist  ae  bictt  wie  dar  ihn 

M^)|sfl^  '#vi|S  TietmiW.  Ein  i|«i|cr  Ikefeg  fflr  die  grosse.  Zi|r<g^ 
ÜHiall^l  des.  JPUna  b(s  in  4ie  lilf^sten  Details  hineiii»  wie  ieb  das  ivk 
vielen  andern  in  der  Ferma  nachgewiesen  hatte. 

Fragmeetirte  und  von  Heuen  ergänzte  Inschrift  der  Larenkapelle 
V.  m  (BnH.  deU^  Ist.  ie7§,  140 —  Eph.  epigr.  4, 266;  Notizie  1878, 169 

Bull.  coiu.  1878,  130)  Laribus  AngutMt  •([gmio  imp.,  Titulatur  von 
Severus  Alexander]  aediculam  reg.  Flll  vico  f^estae  v{f^üutule  ron- 
-apsam]  .  .  a  solo  pecunia  sua  restUuer[u?it]  u.  s.  w.  L.  lioscio  yiel\w?w 
L.  Mario  Maximo  II  cos,]  u«  8.  w.,  verschleppt  nach  S.  Paolo ;  die  Ka- 
pelle stand  natürlich  iti  dem  Vicus  selbst  Nichts  damit  zu  thun  hät  die 
in  der  Nähe  der  Ku ine  des  Icmpels  fra  leterre*  gefundene  Widmung 
f^o  «a^le  des  Severus  Alexander  und  der  Julia  Mammaa  einet»  arUisies 
h(uius)  l(om)  Notisie  m%  ^30l  —  Weihinsobrift  (GIL  6,  786  vgl.  Sylt. 

53):  l^^ißtae  donum  pro  ißimte  luUae  AMg,  wifürU  M.  An$onim 
Mig^  iit     m,  ßufifßkff  d^iftr  99tm  fUiu  nalo  inica|ite,  gef.  'neil  estre- 
mii^  B^lidionale'  (ansik  «Meier  BeadehnnBgnveise  idehnehr  *eiientele'> 
diUr  antica  hasillea  <iiQUn  —  bu^  la  vintfasveBsalecbedaLfofo^atesso 
dava  aeeeeao  alla.via  noova'  (fgL  Silli  1^265)« 
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die  fieaeDDimg  denelben  an  der  Etke  der  VestagasBe,  gegen- 
über dem  VesUtempel  in  Zweifel  sein  konnte;  and  um  so 

weniger  als  jedesfalls  dariü  em  Vestabild  stand,  während  ein 
solches  bekauQlUch  in  dem  Tempel  der  Göttin  nicht  eiüstirte, 
£8  ist  nicht  das  erste  Mal,  dass  wir  nelien  dem  Hanptheilig- 
thnm  einer  Gottheit  in  unmittelbarster  Nahe  ein  Nebenheilig* 
thuni  derselben  finden  (oben  S.  41  A.  40).  Dasselbe  ist  vom 
Staate  errichtet,  hat  daher  nichts  zu  schaffen  mit  den  Com- 
pitalkapellen,  welciie  die  Viertelsneister  erbauen'*^  Aber  ich 
sagte  ausdrücklich,  dass  diese  Gasse  eben  nur  von  der  u  nie  i  n 
Sacra  Via  nach  der  INordecke  des  Palatin  fühlte:  von  der 
oberen  Sacra  via  führte  zu  der  Südecke  des  Palalin  nelien 
dem  Titusbogen  eine  andere  Strasse  fainaitf:  diese  führte  ta 
älterer  Zeit  zum  inugioniscben  Thor,  in  jüngerer  zu  den  Kaiser- 
palästen ;  ihr  oberes  Ende  ist  noch  erhalten.  Von  dieser  Strasse 
ist  beim  Palatin  zu  handeln. 

Wo  der  Vestatempel  gefunden  worden  ist,  musste  man 
auch  die  Regia  und  das  mit  beiden  eng  verbundene  Atrium 
derVestaztt  finden  hoffen:  dafür  sprach  ja  wieder  eine  Reihe 
ganz  unzweideutiger  Zeugnisse.  Die  Regia  stand  am  untern, 
wie  dai5  lldüs  des  Rex  am  oberen  Ende  der  heiligen  Strasse 
(A.  102).  Sie  grenzte  ans  untere  Ende  des  Forums,  wo  beim 
Gastortempd  und  dem  lanus  medius  der  Prätor  sitzt:  daher  der 
'bei  der  Regia  zu  Grunde  geht*,  wer  dort  als  Advokat  scUecbte 
Geschäfte  macht.  Sie  steht  ^bei'  oder  '^nahe^  dem  Vestatempel, 
'mit  weichem'  sie  alles  lingemach,  Feuer-  und  Wassersnolh, 

^^'>  ich  mciDe,  dass  sadi  auf  diese  Weise  das  angewdludiehe  fiuiair 
dam  (statt  des  «bedien  fMmdum)  leidUeh  erklirt:  es  ist  Mtm  (odtf 
MdimUm,  was  auf  ehis  lüaaiisttiift>  la  Terslekea.  Die  in  Rom  aaffe- 
tanobte  EigiiiziiBg  rtgiam  ist  umitöglieh,  schon  deswegea,  weO  die  ia- 
sdirift  Ja  auf  dem  GehUk  einer  Md^  steht  —  Lanciani  hilt  s.  0.  S.  230 
das  Gebinde  für  die  *  in  der  Inschr.  t.  J.  22$  (A.  128)  erwähnte  Gen- 
pitalkapelle  des  TfemVastee,  was  uoinöglicliist:  denn  1)  ist  ja  diese 
Inschrift  die  Dedicationsinschrift  der  Kapelle,  2)  werden  die  Gompital- 
kapellen  nach  Ausweis  zahlreicher  anderer  luschriften  von  den  Vicu 
maj^stri,  nicht  vom  Staate  erbaut,  '6}  hat  man  sie  sicher  nicht  Ton  deo 
Dimensionen  zu  denken,  wie  sie  der  erhaltene  Bau  bat. 
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tbeüt.  Sie  ist  ferner  ^Wandnachbarin'  des  Atrium»  der 
Vesta,  in  welchem  die  veslalttchen  Jungfrauen  wohnen,  und 
es  fiük  daher  mcM  auf«  wenn  dieses  Atrium  anch  Regium, 
zur  Regia  gehörig,  genannt  wird**).  —  Aber  noch  mehr:  eine 
iKtchst  verlockende  Combination  scheint  zu  beweisen,  dass  wir 


YgL  A.  Regia:  defmumr  nimüm  fr'ftjytaw«,  coiUriituad 
B^giam  (Gic  p.  Gaes.  5, 14)  —  weil  dieae  in  radieihui  MaUi  finibuM- 
fue  Romani  fori  ist  (Serr.  Aeii.  8,  363)  —  wie  omrUt  rei /raeta  ad 
ImnmmeiUum  (Hör.  S.  2,  S,  18  oben  S.  215).  Noma  wohnt  (vgl  1, 1, 156 f.) 
propiet  aedäm  Feiia»  in  Re^a,  quae  adkue  Ha  appeUaiur  (SoUn.  3, 21 
^Phit.  Nuna  14:  nhf^hi^  «0v  *Snk»  Ufov  tqt  naXovfMvrjs  'Pqyiav) ; 
1^  Ann.  15,  41  Numaefw  Btgia  ei  deltUirum  FbUob  eum  pmatibut 
p.  Ä.  exusta;  Hör.  C.  1, 1,  12  ff.  vidimus  flavum  Tiberim  —  ire  deiecium 
monumenta  regis  (natürlich  ISuniae,  niclU  .mcrorum)  templaque  Festae.  — 
Atrium;  die  vir^ines  f^estae  (dies  der  technische  Ausdruck)  werden 
g!eich  nach  Ernennung  durch  den  Obeipoütifex  in  das  atrium  t'esiae 
geführt  (Gell.  1, 12,9),  verlassen  es,  wenn  sie  erkiaijken  (Plin.  Ep.  7,  l'>). 
Dts  Feuer  zerstört /brttw  piscatoriam,  atrium  reghnn:  aedis  t^cstae  vix 
defensa  est  (Liv.  26,  27, 3);  wieder  aufgebaut  werden  macellum  forum 
pmatorium\  atrium  regium  (Liv.  27,  11,16:  regiam  die  Hss.).  Wenn 
dilier  Ovid  f.  6,  263  f.  sagt  Ate  h€Ut  exiguui,  gut  nutinet  atria 
f^estae,  kme  ertd  intorui  regia  magnm  ßfumM,  so  heisst  dies  'wo  jetzt 
die  Regia  mit  dem  Atrium  Vastae  auf  engem  Raum  ateht^  hatte  damals 
telfinigspalast  des  NumaPlais  ^  den  nmn  sich  dach  schon  nach  dem 
Worte  r<gfa  tigentlich  gidsser  denken  sollle,  und  wenn  nun  Rio  54,  27. 
Toa  Cäsar  sagt  /Uptw  rov  flafftXiets  tiJV  lEQÜjy  (oSHütv)  rote  aü 
ifn^ipoiS  tBmna»  insiS/^  ofwroixoi  räk  iUx^wip  avrmß  ijv,  so  sieht 
Jeder  —  wie  man  tther  die  sich  'daran  knöpfende  weiter  vnten  erörterte 
Controverse  denken  möge  —  dass  damit  nur  die  an  das  atrium  Festae 
anstossende  regia,  nicht  die  am  oberu  Ende  der  sacra  via  stehende  t/o- 
mu4  regis  gemeint  sein  kann,  und  es  begehen  also  denselben  verzeih- 
lichen Fehler  der  Vcrwechshuig  beider  auch  der  Epitomator  des  Festus 
279  (gewiss  nicht  Festus  selbst)  regia  domus  übt  rex  haJbitai  und  der 
Inlerpolator  des  Servius  zuAen.  8,  363:  domus  in  qua  pontifex  habitat 
regia  dicitur  {quad  in  ea  rex  sacrificuius  habitare  consuesset).  Ganz 
unbrauchbar  ist  das  GeoMogsel  von  Notizen  bei  dems*  zu  7,  153:  der 
Vestatempel  sei  nficht  conaecarirt  gewesen,  iUuo  comfmiiret  tenatuty 
uH  ermt  tnfgim»  mm  hmee  fuit  regia  Numa»  BamfOSL  ad  atHum 
f^nlaa  sam  aotmaMahir,  piod  fiterat  a  iemplo  rsmalvm;  eine  wm* 
dige  FaaeM  wie  Jane  der  HaraBsebolien  <y>er  die  Jannmtatneii  anf  der 
Redaerbahne  (oben  A.  52),  bei  der  su  verweilen  flbetflflwig  ist. 
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von  der  llefifia  nodi  eine  ^mM  Anuhl  fm  Werkstficken  W 

sitzen,  die  in  der  ISiihe  des  Veslatempels  geiuüilen  worden  sind. 
Die Übwnresta  4er  Coii»ular-  und  Triumphalfaeien  mthm 
lieh  m4  mm  gröMten  Theit  im  16*  Jalirlniii4eit  an  dir  Ost^ 
seile  des  Caslortempels,  nur  wenige  damals  und  später  etwas 
weiter  gegen  den  Faustinentempel  hin  gefunden  worden.  Diese 
Fasten  sind  nielit  auf  Marmortafeln,  sondern  anf  Mannoi^lOeke 
eingetragen,  welche  die  AussenwSinde  eines  durch  flache  Pilaster 
^egUederteii  Baus  bilden :  die  Höhe  der  Pilaster  beträgt  3,38  M. 
Ks  lag  nun  allerdings  sehr  nahe  anzuueiimeu,  dass  cUeser  Ba«^ 
ehe»  die  Regia  sei^).  Niehl  allein  stand  ja  die  Regia  aidur 
in  der  Nahe  des  Fundorts  der  Steine,  sondern  wir  wissen 
auch,  dass  das  Archiv  der  Pontifices  sich  in  der  Regia  befand 
und  ausser  anderen  von  diesem  Gollegiwu  geffüurten  Archi* 
Valien  aach  die  Jahrtafel  beherbaigte.  Dass  man  aher  nacbt 

selten  üui  den  Aussenwänden  von  Gebäuden  zur  Keuütmss- 
nahme  des  Publikums  oder  zur  Charakteristik  der  Getiäude 
wichtige  Urkunden,  deren  Originde  in  denselben  aufbewahrt 
wurden,  copiren  Hess,  dafür  finden  sich  Beispiele  genug:  auf 
der  Aussenwand  des  'Freilieilshofes'  war  eine  kartographische 
Darstellung  assignirter  Läadereien,  auf  der  des  ^Templum  Urbift 
eine  sokhe  der  Stadt  Rom,  auf  der  des  Rundtempels  der  Bat 
IKa  eine  Copie  der  Akten  des  Arvalencoflegrams  angebracht: 
und  gerade  dies  letzte  Beispiel  würde  eine  schlagende  Analogie 
fUr  die  erwähnte  Hypolbese  biialen*^).  Indessen  darf  ma 

^  IMort:  CIL  1  &  4ie  oad  m.  8ylL  n.  eaiT.  Die  HMptMMt 
(IMef.)  giel  'in  foro  romano  prope  tres  colnimiafi',  ^ante  templom  Faa- 

stinae*  (Mctellus,  Panvinius);  die  neuen  Funde  (1816  f.  1872  f.)  an 
sehiedenen  Stellen  zwischen  dem  Castor-  und  Faustinentempel.  —  IMe 
Reconstruciion  haben  besonders  Detlefsen  und  Uenzen  CIL  i  S.  415  ß 
mit  Glück  versucht,  übrigens  nicht  hervorgehoben,  dass  schon  im  J.  ibl'> 
Fiale  in  der  Abb.  Delle  Terme  Traiane  S.  20  die  Zugehörigkeit  der 
Fasten  zur  Regia  behauptet  hat.  Wichtig  für  ilie  Weiterfühl iing  der 
Unteraachung  ist  das  den  Anfang  der  TrioBipliaifftsteQ  tcagende^  Kopf- 
stAok  eines  Pflasters,  das  im  J.  1872  gefoi^an  mde  (fiph.epkl,  W)' 
*so)  (j|)er  das  Archiv  s.  §  8.  —  fiormam  agrorum  in  aes  indsam 
ad  LiöerUiis  /i«Mi  Ucinian.  p.  15  BoM.  Vgl.  Fema  nrhis  &  tO  f 
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vorsichtiger  Weise  —  und  wie  sehr  hier  Vorsicht  geboten  ist, 
^ir4  skä  weiter  unten  zeigen  —  die  Hypothese  nicht  aU 
ehiiMei  iMtrac^ten.  Wäre  sie  liditig,  so  wArdM  die  er»- 
iNiUAieii  Mavfnorstttcke  too  dem  Neubau  der  Aegie  durdi 
Gnäus  Domitius  Calvinus  herrühren,  welcher  nach  dem 
iuspaoiecheii  Triumph  im  i«  716  gleiduseilig  mit  dem  Tempel 
dM  vergötterten  Olgar  fertig  geatellt  imrde.  DeiiM  die  Sdirifl 
der  Fasten  ist  sicher  nach  dieser  Zeit  (sicher  nach  727) 
hergestellt  worden.   Dass  dieser  prächtiger  war  als  die  frühe- 
ren, wird  ohne  Weiteres  zuzugeben  sein*  Aber  schon  dass 
Beuntius  bereits  im  Jabre  718  nach  der  von  AugttsUis  ein- 
geführten Bauweise  mit  *^massiven  Mnniioi  hlöcken  (1,  1,  19) 
gebaut  haben  sollte,  erregt  Bedenken;  noch  mehr,  dass  4ie 
arehitdOonische  GMederong  der  erhaltenen  fiiOcke  eigens  llkr 
dk  Eintragung  der  Fasten  geschaffen  zu  wm  scheint,  wahrend 
doch  diese  Fasten  erst  Yiel  später  (742?)  auf  die  Wände  ein- 
getragen worden  sind;  am  meisten,  dass  die  erwähnte  Hohe 
des  MoDumente  tob  nur  3,38  M.  seihet  unter  Binznrechnung 
der  nöthigen  Sockel-  und  Gehälkhöhe  (etwa  5—- G  M.)  für  ein 
Gebäude  wie  die  Regia,  in  welchem  ausser  anderem  sich  die 
Sacraria  des  Mars  und  der  Ops  beteiden,  nicht  angemessen 
ersoheittt.   Auf  die  Nadiricht,  dass  <die  Regia  im  neronischen 
Brande  *^ abbrannte^,  lege  ich  nicht  einmal  allzu  Sprosses  Ge- 
wicht; denn  dieses  Abbrennen  könnte  wiederum  eiit  Ausbren- 
nen einzelner  Räume  gewesen  sein,  bei  welchem  4ie  Mauern 
nicht  gelitten  hätten'*^).  Gestenden  ^bev  hat  dlie  Regia  sicher 

über  den  Bau  dee  Caivinus  und  die  Frage  der  ursprünglichen 
Besiinimung  der  Fasten  8.  Hermes  7,  269  f.  und  Sylloge  S.  265  über 
erstere  das  Nähere  §  3.  —  Lanciani  s  Annahme  (Bull.  1871,  266),  die 
(inadern  mit  den  Fasten  hatten  die  Wan^ren  der  Treppe  des  Castortem- 
pelä  gebUdet,  ist  unhaltbar.  Nach  einer  Andeutung  in  den  Notizie  1882, 
219,  es  kätten  sich  Stücke  der  Marmorbekleidnag  des  T,  des  Oivus  Julius 
ge^Mdea  ^riooooscibili  per  i  canaletti  delle  bugne  simtli  ai  «mnaletti  dal 
fasif,  scfaeiat  es  fast^  als  denke  er  jetzt  die  Fasten  mit  diesen  Tempel 
in  Yerbiadmig  an  seiseo.  Eüaefinisciieidattg  uriid  sieh  sddiesBlIsh  woU 
herheiffihieii  laasea:  nach  atebl  ak  ans«  Ute  Contawverse  iher  die  Zeit 
der  Ehatragnag  der  Fasten  steht  so:  die  frflhefe  Aonahsit  des  J.  721 
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noch  im  dritten ,  viellfncht  jnocti  im  Tieften  Jahrfaundert  und 
die  Aasflacbl,  da»  schon  mtet  Aognstw  die  ganie  Regk  in 
d(*o  kaiserliclien  Pala§l  Qbermedelt,  aber  nach  wie  vor  'Regia' 
genannt  worden  sei,  thut  den  Zeugnissen,  wie  mir  scheint, 
in  ungewöhnlicher  Weise  Gewali  an.  Es  moss  demnach  die 
Mttglichkeit  offen  gehalten  werden,  dast  die  Wand  oder  die 
Wände,  deren  beschriebcoe  Quadern  erhalten  sind,  nicht  die 
der  Be^na  waren,  wenn  es  auch  hisher  nicht  gelungen  ist,  an 
die  Stell«  der  inimeriiin  nicht  unwahrscheinlichen  Annsriuoe 
eine  beweisbare  zu  setzen. 

Si<  Iii  man  sich  nun  in  der  Umgebung  des  Vestatempcis 
nach  den  Kesten  der  Regia  und  des  Atriums  um,  so  kommt 
man  in  die  grösste  Verlegenheit  Ausgeschlossen  erscheint  mir 
zunächst  die  Annahme,  dass  die  Reste  von  älteren  Gebäuden 
am  Westende  der  Sacra  via,  über  welchen  die  Neubauten  der 
hadrianischen  Zeit  stehen,  zur  Regia  g^Onm.  Denn  diese 
stand  eben,  wie  gesagt,  noch  im  dritten  Jriirhandert,  jene 
Reste  a])er  nuissten  dem  ersten  Jahrhundert  zugewiesen  wer- 
den und  tragen  überdies  den  Charakter  von  Wohnhäusern'^ 


beiitreitet  0.  RnchfeM  Hermes  9,  93  ff.,  weldMr  74? — 747,  wahrschein- 
lich 746  ansetzt,  verficht  Moranisen  das.  267  ff.  10,  469  ff.  Fiir  uns  kommt 
allein  der  Teiiiuiius  a  quo  hi  Bttracht.  Von  den  etwaigen  Anspielongen 
bei  Uorax  (C.  3,  17,  4;  4,  8,  12,  worüber  Hermes  14,  275)  i?ilt  dasselbe. 

"«)  Mit  vollem  Hecht  s^gt  Henzen  (CIL  l  S.  422)  von  Becker,  dass 
er  (Top.  223)  die  Zeugnisse  für  das  Forthestehe»  der  Regia  (vgrl.  A.  128) 
*cludit  potius  quam  refutaTit*.  Nirbt  allein  Plinius  der  ältere  34,  18  uod 
^tr  JOngere  4,  11  und  Plutarch  Kuma  14  erwähnen  sie  als  bestehend, 
sondern  noch  Solinns  1,  21  He§ia  quuB  n^äme  itn  apppUatnr  und  der 
Stadtplan  T.  III,  21  [R\&gitt^  sichere  Zcagoi  lir  das  3.  Jahrhundeft 
Iwtiiftihtfittr  ilehl  tt  mit  der  ¥Ott  ücsM  a.  TiMoheUgni— chiift  fWi 
1.  S7T  CO. ftU,  wo  derMtaBi,  jMliykr  Mtep«»rMte^  üYcnai 

Mcnite  mmkA  igm,  ym  ja  PM«1  wem  ktairte.  levc^M  Ar  4m 

vtffiCawHNWl  MV  tpcMiMCS  ^WM  CS  ■Milk    oO  ^fOOv  ^^SttmaUt 

tirflihgliu  Ciiirttoii      irtwyfttotiia,  wie  teBmuMMf  m 

CHr.Trbi    1, 30  (Ate  /Wl  — jfjtrf  Twgim  pmrwm  Nmmmmi  alt»  ichM 

Tor  dem  aeronisches  soU  sie  nicht  nehr  dafewcsea  teia*)  and  8enr. 
Aeiu  7,  IM  (Aaec  fmtrmi  r^m  Nmmatt  i\if»piin:  überdies  vgL  A.  128) 
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Weiter  westlich  folgt  jenes  erst  halb  aufgedeckte  GebaiKU  zu 
dem  man  auf  einer  Treppe  hinauisteigt  mit  der  vorn  ange- 
kiuten  Kapelle.  Dies  ist  ein  Ziegeibau,  wie  es  seheiat,  des 
ersten  Jahrliuiideits^  der  vennutidieh  wie  die  Kapelle  eise  yoU- 
stündige  Marniorincruj^tation  trug.  Der  Bau  rückt  bis  auf  5  M. 
an  Vestatempel  heran ,  Travertintüfelung  liegt  zwischen 
Mden.  Zu  behaupteo,  daes  dies  Gebinde  nieht  eines  der  ge- 
seilten, die  Regia  oder  das  Atrium  sei,  ist  skher  unmöglich 
ußd  die  Gegenfrage,  was  es  dann  sei,  nicht  zu  beantworten: 
nur  dass  die  Insohrüt  der  KapeUe  sicher  beweist^  daas  es  eia 
Staatsgebllude  ist  W«re  es  die  Regia,  so  fiele  damit  die 
Hypothese,  dass  die  Fasten  auf  die  Wände  derselben  einge- 
tragen waren ;  wäre  sie  es  nicht,  so  würden  wir  zu  der  kaum 
möglichen  Annahme  gebngen,  die  Regia  sei  nicht  allein  nach 
dem  dritten  Jahrhundert  abgebrochen,  sondern  anch  durch 
andere  Bauten  ersetzt  worden.  Denn  wo  sollen  wir  sie  sonst 
suchen  ? 

Wir  Terwerfen  zunächst  entschieden  die  Annahme»  welche 

sieb  bereits  Geltung  zu  verschafTen  droht,  dass  Reste  des  Ge- 
bäudes im  Rücken  des  Tempels  des  Divus  Julius  in  einem  dort 
orhidCeiieB  Marmorfiiisshoden  und  einigen  noch  aufrecht  stehen* 
den  PfeUem  xu  erkennen  seien.   Denn  gans  abgesehen  davon, 

dass  diese  Reste  keinesfalls  einem  Bauwerk  des  erslrii  Jahr- 
hunderts, vielmehr  wahrscheinlich  einem  Kaubbau  der  letzten 


bedürfen  keiner  ernsthaften  Widerlegung.  —  Die  an  die  bertlbmten  Werte 

des  Dio  54,  27  anknüpfende  Übersiedlungshypothesc  wird  in  dem  Ab- 
schnitt über  den  Palatin  beleuchtet  werden.  Man  könnte  gerade  so  gut 
beweisen,  dass  seit  Aug^stiis  der  Vestatempel  nicht  mehr  existirte.  — 
Also  weder  der  neronische  noch  der  Brand  v.  J.  191  haben  die  Kegia 
beseitigt:  ^^ie  umfassend  die  W iederhersteUungsbauten  gewesen  sind,  ist 
völlig  unbekannt.  Trotzdem  hält  es  jetzt  Lanciani  Noiizie  1882,  228, 
wenn  auch  mit  dem  richtigen  Gefühl,  dass  die  weiteren  Ausgrabungen 
neues  Licht  bringen  konnten,  für  denkbar,  dass  dies  die  Reste  der  Regia 
des  Galvinus  seien :  die  Wohnnng  des  Pontifex  M.  sei  auf  den  Palatin 
rvkgif  und  iwn  der  Regia  nur  ein  kleiner  Theil  für  die  Vestalin- 
QfD  efhalten  worden.  Aber  wo  ist  denn  dieser  Theil?  Diesen 
soeben  wir  ia  eben  andi. 
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THES.  n. 


Zeh  des  Reichs,  ja  aum  Theil  dem  lülteMler  irn|pelMreii^  w5- 

von  gleich  weiter  die  Hede  sein  wird,  sn  jst  es  an  sich  wenig 
irahrsclieiiilicbt  dass  die  Regia  siob  weit  vor  den  VeiUteiDpel 
TorgeediolieB,  nach  den  Zeiigfiimeii  abvr  fatit  oadeaUiar,  den 
beide  durch  eine  Strasse,  wie  das  doch  der  Fall  sein  würde, 
von  einander  getrennl  gewesen  sein  sollten  *^).  Ist  dies  nohüg, 
SD  büebe  mr  ndch  ein  Ausweg:  wir  bItteB  die  gewehten  6e- 
bttode  mter  dem  Schutt  ta  suelm,  weMier*  jetet  ver  der 
Kirche  S.  Maria  i.iheiatrice  die  Fahrstrasse  trägt.  Auch  mit 
dieser  Annahme  kommen  wir  ins  Gedränge.  Dean  aitf  dem 
DeugeAmdenen  Stück  des  capüoliftiscben  Plads  ■Mmt  geiade 
diese  Stelle  ein  nicht  unerhebMehes  €ebiude  eki,  welches  sicher 
weder  die  Regia  noch  das  Atrium  ist:  es  scheint  ein  erhöhtes, 
T0I1  zwei  Seiften  auf  Truppen  zu  erstBigvodes  Poütim  su  seiii) 
euf  Welcbem  ^wei  Quadrate  entweder  sM  Mluenbesen  oder, 
was  wahrschein lirher  ist,  zwei  Altäre  andeuten.  Man  niüssle 
also  jene  Gebäude  noch  weiter  gegen  den  Palatin  hin,  gerade 
an  der  Stelle  der  Kirehe  suchen^  d.  fa.  sowohl  Ton  dem  Vesta- 
tempel  als  von  Porum  und  Sacra  Via  ziemüdi  entfernt  — 
Wer  es  nicht  liebt  Gebäude  iii  (]ie  Luft  zu  bauen,  deren  Panda- 
mentsteine  2u  linden  man  botSen  darf  ,  wird  es  vorziehen 
au  der  m  erhoffenden  Fortsetzung  der  AvsgfabuDg  mt  VtüM 
ziirllck  zu  halten ,  ja ,  er  wird  sich  sa^n  müssen ,  dass  wir 
möglicherweise  auch  nach  der  Vollendung  derselben  vor  eioein 
unlösbaren  Hdthsel  stehen  werden,  wie  In  der  Frage  des  Fabier- 
bogens. 

Überbücken  wir  jetzt,  was  uns  die  Analyse  der  Trifmmer 
ergeben  hat,  so  scheint  es  nicht  gewagt,  wenn  wir  schüesslich 

Die  a.  Hypothese  ist  die  Dutert's  Fonim  8.  40.  Über  den  Zu- 
stand dieses  'dallaf^e  en  marbre  ist  C8  schwer  ohne  detailiirte  Zeich- 
nun^^en  Aufschiuss  zu  ^^eben.  SämmtKche  darauf  aufrecht  stehende  Pfeiler- 
und Manerreste  tragen  den  oben  angegebenen  Charakter,  die  merklirhe 
Terrainaufhöhiiog,  hier  wo  das  natürliche  Terrain  zwiscben  Titusbogen 
und  Capitol  sonst  die  grdsste  Tiefe  zeigt,  deutet  auf  Sehuttanhlufun? 
später  Zeit  Aber  wosu  die  Marmortafelung  gedient  hat,  lasbt  sick  Docb 
nicht  sagen.  —  Über  die  auss^rfitandenen  Allgaben  PaHadios  tber  da» 
Vorteirain  des  FanstinentenpeU  ist  spater  (bei  dierieai  Oebladel  aa  baaddlB. 
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aB  Lösung  eines  Problems  gehen,  welche  bisber  mit  un- 
genügenden MiUeln  versucht  worden  ist:  wie  all  ist,  fragen 
wir,  di«  Strasse  kuigs  der  Nordseite  dee  Forums? 

leh  sehe  ab  von  einer  hingeworfenen  und  nach  dem  Vor- 
stehenden weiter  keiner  WKiei  legung  bedürfLigeii  Meinung,  dass 
der  mit  Travertin  getäfelte  Platz  des  Forums,  von  allen  vier 
Seiten  von  FahrsUrassen  umrahmt,  das  Gomiüum,  dieser  Rahmen 
aber  wahrscheinlich  ursfurOnglich  sei^^).  Ich  habe  es  nur  zu 
Ihun  mit  der  wiederholt  vertheidigten  Ansicht,  die  eigentliche 
Fortsetzuag  der  heiligen  Strasse  sei  eben  jene  Nordstrasse,  sie 
m  demnach  die  älleste*^).  SchriftsteUerzeugnisse,  die  das  be- 
wiesen, giebt  es  nicht.  Denn  dass  die  Priester  ihren  Prozes- 
siousweg  von  der  Kapelle  der  Streuia  nach  der  Burg  sehr  wohl 
auf  der  Sttdstrasse  machen,  dann  aber  bei  dem  nachmaligen 
Goucordientempel  eine  Treppe  hinaufsteigen  konnten,  liegt  auf 
üer  liand.  Die  übrigen  Zeugnisse  aber  sind  noch  weniger 
entscheidend  ^^").  Dagegen  hat  unsere  Analyse  bereits  folgende 
sichere  Thatsachea  ergeben :  die  ältere  Sacra  Via  lief  an  ihrem 

Diese  Meinung  tauchte  bald  nach  1872  in  Badeker's  *Miltelitalien* 
anfand  hat  sich  in  diesem Beisehandbuch  behauptet  (6.  Aufl.  1S80  S.  2 IS). 
Tennuthlich  rührt  sie  von  Nissen  her,  der  nach  der  Vorrede  'grösstea» 
tbeils^  die  AUeribümer  darin  bearbeitet  hat.  Wo  sich  der  Urheber  dieaer 
Meiaong  das  Forum  denkt,  weiss  ich  nicht. 

Die  eigentlichen  Angelpunkte  dieser  Ansicht  sind  die  unrichtige 
Bcieicbnung  der  Nordstrasse  als  saera  via  (oben  A.  103),  der  früher  Ter^ 
Miete  Irrthum  (so  noch  Becker  A.  380)»  die  vierte  Region  hetsse  «ocftf 
uDd  einige  ScfarillstellerBeiigaisse  (A.  136).  Verwirrend  kam  noch 
binzn  die  Annahme,  dass  Tom  Titusbogen  nach  der  Front  des  Gastor- 
tcmpels  eine  schnurgerade  Strasse  geführt  haben  mfisse  (oben  A«  107), 
und  die  begreifliche  Täuschung,  dass  unter  der  auf  den  Severusbogea 
zuführenden  Ulmenalice  auch  eine  alle  Strasse  liefen  müsse.  Die  Aus- 
fi;iaLdiigen  haben  ein  so  völlig  neutb  Material  geliefert,  dass  es  ohne 
luiercbse  ist,  die  altcfi  ControverBen  zu  diskuliren. 

Am  geschicktesien  bat  IJrlichs  (iu  dem  Vortrage  über  das  Forum, 
Verliandiungcn  der  24.  Piiiiologeüversamtnlung  S.  55)  die  scheinbar  für 
üie  Nordstrasse  sprechenden  Zeugnisse  behandelt.  Aber  ich  kann  keia 
einziges  als  dorchscblageiid  auerkeauen.  Zwei  seiner  Beispiele  (l.  3) 
isUen  von  vornherein  fort,  das  oben  erwähnte  Beispiel  der  Prozession 
(die  unverkennbaren  Schwierigkeiten  desselben  sind  oben  S,  101.  133 
iordao,  römiiche  Topographie.  I.  2.  20 
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viiteni  Emde  in  der  Richtung  auf  den  Vesta-  und  den  Casto^ 

lempel  zu;  liirr  hi  sie  jetzt  durch  sp<1te  Bauten  und  T< nain- 
umwalziingcn  unterbrochen.  Die  Querstrasse  vor  dem  Cäsar- 
lemp^f  die  jetzt  von  der  Nord-  naeh  der  Sudstrasee  hinttber- 
ruhrt,  hat  sicher  zur  Zeit  des  Augustus  noch  nicht  existirt. 
Die  Südstrasse  ist  noch  im  vierten  Jahrhundert  auf  der  Strecke 
Tom  Gastor^  naeh  dem  Satnrotempel  als  Hauptetraase  chirakr 
teristrl:  längs  derselbe»  worden  damab  jene  sieben  tropbaen* 
arHg^en  Denkmäler  errichtet,  denen  Idngs  der  INOrdstrasse  nichts 
Ahnhches  entspricht  Endhch  die  Nordstrasse  windet  sich  ha- 
kenförmig um  das  an  das  Forum  anstossende  Gomitium  herum. 
Jedermann  wird  zugeben,  dass  diese  Thatsachen  dafür  sprecheot 
dass  dii'  Süllstrasse  nicht  allein  zur  Zeit  C?isars,  ^vorüber  ja 
wohl  nicht  zu  streiten  isi,  sondern  ursprunghch  die  Fori* 
Setzung  der  Sacra  via  bildete  und  dass,  wie  die  Querstnme 
so  die  Nordstrasse  späten  Ursprungs  ist.  Aber  es  gesellen 
sich  dazu  noch  viel  gei;vichtigere  Gründe. 

Als  der  Severusbogen  erbaut  wurde,  wurde  durch  dea 
Mittelbogen  desselben  keine  Pflasterstrasse  gelegt.  Lehrt  schon 
der  Augenschein,  dass  das  jetzt  darunUM  und  an  der  Ostseite 
des  Bogens  liegende  Ptiaster  auch  für  die  sinkende  Technik 
des  dritten  Jahrhunderts  zu  schlecht  ist,  so  steht  jetzt  ander- 
weitig fest,  dass  ursprünglich  auch  zu  diesem  Mittelbogen  Stufen 
hinaui  lülii  ten,  wie  zu  den  Seitendurchgängen,  unti  es  stimmt 
dazu,  dass  unter  dem  Ptlasler  nach  der  Seite  des  Forums  bin 
die  Basis  einer  Statue  des  Constantios  (ans  den  JJ.  356/3M) 

behandelt  worden)  und  die  auch  von  ihm  felsch  gelesene  Stelle  des  PttnH» 

19,  23,  die  eher  für  die  entgegengesetzte  Ansicht  «prieht  (oben  A.  103): 
es  bleiben:  2)  L.  Metellus  Consul  503.  507  (und  andere)  erhielten  das 
Ehrenrecht  nach  der  Curie  zu  fahren  (Pliu.  7, 141  Mommsen  Staatsr.  t', 
378);  *wie  machten  sie  das  ohne  fahrbare  Strasse?*  Vielleicht  so  wie 
die  TiiUia .  al«  sie  vom  Esquilin  her  znr  Curie  fuhr  (Liv.  1.  48),  d.  h. 
modern  zu  reden,  'die  Anfahrt*  zur  Curie  fand  auf  der  irrdssen  Stra??« 
statt,  welrlie  an  f^eren  Ostseile  bis  zum  Forum  führte  (oben  S. 
4)  Cäsar  ruft  beim  Triumphzug,  als  er  bei  den  tubielHa  tribtniieia  rot- 
beifahrt,  einem  der  Tribunen  laut  etwas  zu  (Suet.  Gas.  78) :  die  tubtelHa 
aber  standen  bei  der  Curie.  IKe  Trinmptie  Gisars  feilen  ia  die  Jalve 
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verbaut  gefunden  worden  ist*").    Leider  ist  damit  nun  nicht, 
wie  man  meinen  könatef  bewiesen,  dass  erst  nach  der  Zeit  des 
CoQStuitiiis  eine  Strasse  durch  deo  Severusbogen  gelegt  worden 
kt  Denn- es  ist  erst  aeaerdings  entdeckt  worden,  dass  auch 
der  mittlere  Durchgang  des  Coastantinshogens,  der  doch  sicher 
flJier  einer  alten  Strasse  steht,  auf  Stufen  erstiegen  wurde  und 
dasselbe  war  schon  früher  Ton  den  Eingangsbogen  des  Circus 
des  Maxentius  und  des  Circus  maximus  bekannt,  durch  welche 
doch  sicher  Wagen  gefahren  sind*^).    Ans  dieser  höchst  auf- 
fallenden, aber  unanfechtbaren  Thatsache,  folgt  also  nothwendig, 
dass,  wenn  durch  diese  Thore  gefahren  wurde,  was  ja  nur 
bei  bestimmten  festlichen  Gelegenheiten  geschah, 
die  Stufen,  sei  es  durch  Anschüttung,  sei  es  durch  Balken* 
belag,  überdeckt  wurden,  und  es  bleibt  mne  Sache  für  sich,  den 
firond  für  die  Stufenconstnietion  zu  finden.   Es  konnte  also 
sehr  wohl  eine  Strasse  bis  zu  Füssen  der  Treppe  des  Bogens 
gelegt  werden.   Das  mag  denn  gleichzeitig  mit  der  Errichtung . 
des  Bogens  geschehen  sein:  allein  zur  Zeit  Gäsara  hat  diese 
Strasse  gewiss  noch  nicht  exislnt.    Die  ISOthiguug  über  das 


708^710,  d.  h.  in  die  Zdt,  als  man  mit  der  Umsiedhuig  der  Rostra  und 
dem  Neubau  der  Curie  besehlftigt  war  (oben  S.  226.  230  und  263). 
Wer  möchte  sagen,  wo  danuds  wahrend  des  Trinmphziigs  die  subsBlHa 
(Tgl.  Mommsen  Slaatr.  2,  282'  A.  t  und  §  3)  standen?  Und  selbst  'vor- 
beifahren* stimmt  doch  noch,  wenn  man  sich  den  Wagen  vor  dem  Saturn- 
(empel  und  die  Sitze  an  der  Nordseite  des  Seyemsbogens  denkt  Warum 
soll  Casar  da  nicht  gerufen  haben?  Es  wird  derselbe  Haltepunkt  zu 
denken  sein,  wie  der,  den  Ciceiü  beschieibt  (Verr,  5,  30,  77)  cum  d€ 
foro  171  CajiitoUum  cxirrum  inßeciere  uicipiunt,  illos  (die  Gefangenen) 
duci  in  carccrem  lubent.  —  Umgekehrt  beweist,  wie  gesagt,  die  Stelle 
des  Plinius  eher  für  die  Südstrasse. 

»3')  Die  iirsprfinglirhe  Stnfenconstruction  hat  butert  entdeckt  und 
durch  Skizzen  dargestellt  (Forum  S.  26).  Basis  des  Constaniins  CIL  6, 
U6=sSylloge  128  'piantata  solto  la  selciata'  nach  tea  (Iboa):  Nibby 
B.  ant.  1,  485.  Jedesfalls  ist  dies  StrassenstOck  also  jünger.  Mittel- 
tlterlich?  Vgl.  Hermes  7,  275. 

^'*)  Ül>er  den  Gonstantinsbogen  muss  ich  einstweilen  auf  die  kurie 
Notls  Jahieaberichte  1879, 415  verweisen.  FOr  die  beiden  übrigen  s.  Forma 
Orbis  S.  20  (6. 

20* 
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Forum,  d.  h.  IflngB  der  an  dasselbe  anslossenden  Gebäude  za 

fahren,  war  lediglich  datlurch  hedingt,  dass  das  Ziel  oder  der 
Ausgangspiiükt  dieser  Fahrten  der  capitolinische  Tempel  war. 
Es  giebt  deren  nur  zwei:  die  Pompa  der  Gotterwagen  ym 
Tempelbof  nach  dem  Gircus  und  zurflck,  und  die  Aulfahrt  des 
Triiimphators  vom  Marsfeld  her  durch  das  carmentalische  Thor 
nach  dem  Tempelhof.  Beide  i^ahrten  hewegeo  sieb  zwischen 
dem  Tempelbof  und  dem  oberen  Ende  des  Forums  auf  der 
einzigen  auf  den  BurghOgel  fahrenden  Fabrstrasse,  dem  dim 
Capitolinus'  die  Pompa  gelaugte  von  dessen  unterem  Ende 
weiter  durch  den  vieus  TuseuB  und  das  Velabrum  zum  grossen 
Gircus,  der  Triumphzug  der  Regel  nach  wahrscheinlich  auf 
dein  vicus  mgarius  an  der  Ostseite  des  Saturntempels,  auf  das 
Forum*'*).  Beide  Fahrten  wiederholten  sich,  jene  im  Sep- 
tember jedes  Jahres»  diese,  so  lange  Rom  Krieg  fahrte ,  wie 
die  Triumphalchronik  lehrt,  h&ufig,  ja  periodenweis  ebenfalls 
jährhch:  sie  sind  heide  so  alt  wie  d;is  (^  »[»iloliuui.  Wie  sollten 
diese  Fahrten  nun  vom  Fu&se  des  Burgweges  aus  nicht  die 
Südseite  des  Markts,  in  welche  jene  beiden  Seitensirassen  eia- 
mündeten,  und  wie  sollten  sie  Iflngs  der  Nordseite  gefohrt 
worden  sein,  zu  einer  Zeit,  als  noch  keine  U^itrstrasse  vor 
dem  Castortempei  das  Forum  zerschnitt?  Wie  soll  man  sich 
femer  die  Strasse  vom  untern  Ende  des  Burgwegs  nach  der 
Nordseite  des  Forums  geführt  denken?  Unmöglich  konnte  sie 
laufen,  wo  die  vom  Hurgweg  sich  ahzweigende  und  gegen  diese 
durch  eine  Art  von  Schwelle  aus  Tufblücken  abgegrenzte  Strasse 
jetzt  zum  Severusbogen  läuft denn  diese  lauft  hoch  obea 
auf  dem  alten  *^ Platz  der  Concordia^  und  üher  das  'Volcanar; 
höchstens  hätte  sie  unterhalb  laufen  können  an  der  Stelle,  wo 


13*)  Auf  das  Detail  bei  den  Fahrten  kann  Uk  hier  iddit  eingehen: 
vgl.  Marquardts  Verwaltung  2,  561  ff.  3,  4S7  fT. 

Es  ist  möglich,  dass  diese  'Schwelle'  der  obere  Theil  der  äUcrea 
Umgrenzung  der  area  Concordiae  ist,  welche  durch  die  späteren  Terrain- 
erhöhungen,  welche  der  Bau  des  'Gräcostadium'  veraiiiab&le ,  verdeckt 
wurde.  Gewissheit  darüber  käuoen  nur  Anbohruugeii  dieses  Terraios 
verschaffen. 
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die  Rediieibühne  Cäsars  steht.    Sind  dies  schon  alles  Dinge, 
die  gebieterisch  fordern  anzunehmen,  man  habe  die  Strasse 
für  die  Festfahrten  vom  Capitolium  nach  dem  sQdttch  vom  Markt 
gelegenen  Stadttheil  und  umgekehrt  da  gebaut,  wo  sie  ihre 
Bestimmung  am  bequemsten  eriüllte,  längs  der  Südseite  des 
Markts,  so  wird  diese  miturgemaase  Annahme  mitersttttzt  da- 
durch, dass,  wie  gezdgt  worden  ist,  ein  älterer  Strassenzug 
von  der  sacra  via  auf  den  Castortempel  zu  südlich  wendet, 
und  dies  demnach  oüenbar  die  ursprüngliche  Einmündung 
dieser  Strasse  in  die  Sttdstrasse  am  Forum  ist   Ferner  ga- 
winnt  unsere  Vorstellung  von  der  Nordseite  des  Forums  zur 
Zeit  Cäsai's  an  Klarheit,  wenn  wir  die  nördliche  Pflasterstrasse 
beseitigen:  hier  stösst  das  cäsansche  wie  das  alte  Comitium 
an  die  Area  des  Forums,  hier  stand  die  alte  Rednerbfihne, 
von  der  se  it  dem  7.  Jahrhundert  der  Stadt  zu  der  Menge  auf 
dem  Forum  gesprochen  wurde,  hier  waren  die  Plätze,  von 
denen  ans  man  die  Festspiele  auf  dem  Forum  mit  ansehen 
konnte,  yermuthlich  auch  die  alte  grmcoOasü.   Gewiss  ist  es 
mindestens  natürlicher  zu  denken,  dass  aUc  diese  Üaulen  von 
üem  Forum  nicht  durch  eine  Fahrstrasse  getrennt  waren:  fast 
Bothwendig  ist  diese  Annaimie  für  diese  Rednerbtthne  so  gut 
^e  für  die  Rednerbtthne  des  Tempels  des  Divus  Julius  (oben 
S,  197).  —  Ich  halte  mich  danach  für  berechtigt  als  bewiesen 
anzusehen,  dass  frühestens  als  der  Severusbogen  erbaut  wurde, 
die  saem  t^'a,  so  gut  es  gehen  wolhe,  in  gerader  Linie  zwischen 
Casar-  und  Faustinentempel  hindurch  bis  zu  Füssen  dieses 
liogens  verlängert  wurde.    Sie  wurde  so  geführt,  dass  sie  die 
Front  des  Gomitiums  im  Haken  umlief  und  ist,  wenn  sie  da- 
mals gebaut  worden  ist,  noch  nach  Gonstantin  dem  Grossen 
ausgebessert,  walirscheinlich  auch  erst  durch  den  mittleren 
Durchgang  desselben  hindurcii  gelegt  worden.  Unwahrschein- 
lich ist  es,  dass  man  sie  viel  später,  vielleieht  gar  erst  im  frühen 
Mittelalter  gebaut  haben  sollte.   Weder  konnte  man  damals 
ein  Interesse  haben,  sie  zu  bauen,  noch  wird  man  sich  zu 
einem  Neubau  von  solcher  Ausdehnung  entschlossen  haben. 
Diese  neue  Strasse  hat  man  dann  durdi  die  Querstrasse  vor 
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dem  Gä&artempel  mit  der  aiteu  verbunden :  aber  der  alten  biieb 
jeUt  noch  der  alte  Glans  der  eigentlichen  Fest-  und  Pomp- 
Strasse.  Deutlich  kennzeichnen  sie  als  solche  die  Iftngs  der- 
s(  Hh  II  im  vierten  Jaiuhundert  errichteten  sieben  trophäenarügeü 
Denkmäler,  welchen  man  Ulngs  der  Nordstrasse  entsprechende 
gegenüber  m  stellen  nicht  fttr  nOtfaig  hielt.  Die  folgenden 
Abschnitte  werden  die  Lücken  zu  er^  inzen  versuchen,  welche 
diese  Analyse  der  Überreste  des  Forums  und  der  Sacra  via 
lassen  muss. 


ANHANG. 

Üher  den  Plan  ('Forum  Romanum  nebst  Gapitol  iin4 

Sacra  via'),  v^^elcher  diesem  Bande  heigegeben  ist,  bemerkt  der 
Bearbeiter  desselben,  Herr  Matz at,  im  Anschluss  an  die  Aus- 
führungen in  Bd.  1, 1  105—114  Folgendes. 

'Eine  genügend  grosse  und  specieüe  Gesammtauftiahnie  dtt 
ganzen  auf  dem  Plan  dargestellten  Areals,  nach  welchem  der- 
selbe hätte  einlach  reduzirt  werden  können,  ist  niemals  ver- 
öffentlicht. Zwar  bilden  die  betr.  BiAtter  der  Originahiufnabnie 
der  direziotte  del  Censo  (a.  a.  0.  S.  llOff.)  hn  Massstabe  1:1000 
die  Grundlage  des  grossen  Planes  von  Canina  in  15  BL  (Parle 
media  di  Roma  antica  1:1000  in  Bd.  II  seiner  £difizi;  das  be- 
sonders hierher  gehörige  Blatt  8  findet  sich  bereits  in  Bd.  Vll, 
1835,  der  Dissertazioni  delF  academia  pontificia  di  archeologia, 
Tafel  IV  zu  p.  118,  und  ein  Theü  davon  noch  früher  in  ßd.  H 
ebenderselbe  2u  p.  178)»  ^or  in  so  verdorbener  Gestalt  (a.  a.  0. 
S.  112),  dass  dieser  Plan  einfach  bei  Seite  gelassen  werden 
mtisste,  ebenso  wie  der  noch  grössere  Foi umsplau  Canin.i> 
1 : 500  (Ediüzi  Taf.  81  A  und  B,  vorher  im  Atlas  zu  de! 
foro  romano  e  sue  a^jacenze  1834,  2.  Aufl.  1845). 

Sonach  blieb  nichts  übrig  als  unsern  Plan  aus  den  vor- 
handenen Partialaufnahmen  zusammen  zu  setzen. 

L  1.  Die  Grundhige  für  den  grösseren  Ostlicbea 
Tb  eil  bildet  Caristie,  Plan  et  coupe  d'une  partie  de  foron 
romain  .  .  .  indiquant  les  fouiües  . . .  1809—1819.  Paris  1829. 
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Drei  sehr  grosse  liiälter,  vom  iabulariuiu  bis  zuiu  Culosseum 
und  CoDsUiiüiiabogeii  reidiend,  Massstab  1 : 500.  Sehr  exacU» 
Arbeitt  ^  wenigen  Terauchten  Rekonatnictionen  sorg^tig  tob 

den  wirklich  vorliandeneü  uulerscheidend.  —  Das  seitdem  hin- 
zu^kommene  Material  ist  nach  iolgendeu  Piüaeu  üinein  ge- 
arbeitet: 

2.  Westende  des  Tempek  der  Venus  und  Roma  nach  den 

Pläoeu  bei  Burgess  (zu  1,  268,^  von  Pardini,  sehr  gut)  und 
Bansen  (III,  1  zu  &  299> 

3.  Basilica  Conatantins  nach  dem  Pkne  zti  Bunsen  111,  i 
S.  291. 

4.  SS.  Cosiua  e  Damiano  nach  Bull,  di  arch.  crist.  bept* 
bis  Oku  1867.  Fig.  3. 

5.  Die  neuen  Ausgrabungen  vor  2  (1878—1879),  auf-* 
genommen  von  Ingenieur  Marchetti,  in  den  Notizie  degli  scavi, 
loro  romano,  anno  1879,  tav.  VII,  1:400  (die  zugehörigen 
flehenzahlen  aua  einer  handschnfUichen  Gopie). 

6.  Desgl.  Tor  3,  Manuscript  von  1881,  1 :200. 

7.  Basiüca  Julia  nach  Ravioli  e  Montiroh,  Foro  Uoiiiaiio 
1859,  tav.  1:  Stato  attuale  della  parte  meridionale  del  ioro 
Romano  e  parte  del  Comizio  dal  1851  al  1859,  1 : 1000  (auf* 
genommen  von  Montiroli). 

8.  Castortempel  und  die  neuen  Ausgrabungen  vor  diesem 
ttod  der  vorigen  nach  einem  Plan  von  Rosa,  Mai  1872  (Manu<* 
seript-Gopie),  etwa  1 : 500«  —  Ergänzungen  dazu: 

9.  Südwestecke  des  Castortempels  (jetzt  wieder  verschüttet) 
nach  Fea  s  Plan  in  den  Frammenti  dei  fasti  consulari  e  trioniaii; 

10.  Die  Trttmmer  <ystüch  vom  Castortempel  nach  Duteit, 
Forum  romain,  6tat  actuel  des  demieres  d6couvertes,  1876, 
etwa  1 : 1000; 

11.  Die  Nordseite  des  Forums,  von  der  l^hokassäule  bis  zum 
Faustinentempel,  nach  einer  Manuscriptaufnahme  des  Ingenieurs 
Giammetti,  Mai  1881,  1:500,  mit  Zusätzen  von  H.  Jordan. 

12.  Tuliianum  und  Umgegend  nach  Fabio  Gori  et  Parker, 
khnographia  teterrimi  carceris  Mamertini,  1868,  etwa  1 : 300, 

13.  Die  Trttmmer  zwischen  der  PhokassXule  und  dem  Ta* 
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bularium  nach  Angelini  und  Fea,  U  i'oro  romano,  la  via  sacrat 
U  diro  capitoliDO  dal  1809  al  1837  (S  BL,  etwa  1 : 600,  dne 

vei  voUslandigte  Wiederholung  des  Caristie)  und  dem  unter  8 
erwähuicu  Plan  von  Rosa. 

14.  Tabularinm  nach  Ganina  in  den  Monomenü  V,  1851, 
Taf.  31  (auch  Edifizi  II,  134),  1:480;  vollständiger  als  die  ' 
AulDahme  von  Kiiiipp  bei  Bunsen  III,  2  zu  S.  7. 

II.  15.  kür  die  Zeichnung  des  Capitois  bildet  die  Grund- 
lage eine  von  dem  verstorbenen  Architekten  Laspeyres  g^ 
machte,  1881  revidirte  Aufnahme  des  Tefritoriiims  der  kamt-  \ 
lieh  deutschen  Botschaft,  Manuscript,  1 :  250.    Ergänzt  wurde 
dieselbe  durch 

16.  eine  Aufnahme  der  Fundamente  des  Jupitertempds 
von  Schlippmann ,  ebenfalls  Manuscript,  1  : 250  (vollständiger  | 
als  die  altere  Aufnahme  von  Ilauser  in  den  Mouumenti  dei 
inst.  VUI,  1865,  Tal.  23,  1 :320); 

17.  die  beiden  kleinen  Pläne  eben  desselben  in  den  Moa 
dell'  Instilulo  1876,  Bd.  X,  tav.  30  a. 

18.  Das  Terrain,  welches  auf  diesen  Planen  fehlt,  wurde 
ergänzt  mit  Hülfe  der  drei  Durchsehmtke  auf  eben  derselben 
Tafel  und 

19.  des  Planes  von  Scheppig,  1834,  bei  Bunsea  III,  1 
2U  pag.  3  (der  Capitolinische  Hügel  um  das  Jahr  1550,  etwa 
1 : 4000). 

III.  20.  Die  Trümmer  auf  dem  Palattnus  sind  gezeichnet 
nach  Rosa,  Plan  des  touiiles  du  paiais  des  Cesars  ä  Bome,  ^ 
juin  1866  (Photographie,  etwa  1;1000).    Die  famedsohen  ; 
Gärten,  auf  diesem  Plane  total  verateichnet,  sind  nach  5  be- 
richtigt; zum  Ansdihiss  an  1  dienten  die  Substructioneu  aul 
der  Nordwestseite,  welche  Caristie  bereits  hat. 

Die  modernen  Häusercomplexe  in  der  sadwestiichea  usd 
nordöstlichen  Ecke  des  Planes  sind  nach  den  grossen  Stadt- 
plänen der  direzione  del  censo  (vgl.  I,  1  S.  III)  hiuzugefilgl. 
Ergänzt  wurde  das  gesaiumte  Material  durch  zahlreiche  an  Ort 
und  Stelle  gemachte  handschriftliche  Motizen  nnd  Skiszen  von 
dem  Verfasser  dieses  Werkes. 
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Dem  Profil  C — D  liegt  das  Profil  (coupe)  CarisUes  zu 
Grunde.  Die  Höhenzahlea  desselben  sind  keine  absoluten,  son- 
dern bezogen  auf  le  p.tvement  antiifue  de  Farc  de  Titus,  welches 

nach  iluii  450  Mm.  en  contrebas  du  sol  acluel  gefunden  wurde*). 
Für  den  erstem  haben  trigouoiiietrische  Messungen  von  De' 
Vecchi  89,5  Par.  Fuss  29,060  M.  ergeben;  doch  ist  diese 
Zahl  nicht  ohne  weiteres  ancnnehmen,  wie  folgende  TabeDe 
zeigt,  in  welcher  ich  für  7  Punkte  die  Zahlen  des  Caristie'schen 
Nivellements  mit  den  Ergebnissen  trigonometrischer  Messungen 
(nach  den  Verzeichnissen  bei  Dunsen  I  und  Melchiorri  I  p.  75  f.) 
zusammenstelle,  indem  ich  die  gesuchte  absolute  Höhe  des  an- 
tiken Bodens  unter  dem  Titusbogen  mit  t  bezeichne: 

Garistie       de'  Vecchi  danach 

H.     Par.-F.         NT        t  =  M. 
Änt.  Boden  unter  dem  Titusbogen    t—  89,5  =  2y,0t;<)  29,060 

Boden  der  Basilica  des  CoDStantin    t—  3,461  76,11=  24,998  28,459 

Ant.  Pflaster  vor  der  Treppe  ders.    t—  6,401   68         22,100  28,501 

Vorhalle  des  Fauatinentempels.   •   t— 11,175  52,5  =  17,035  28,238 

Ant  Boden  unter  d.  Severusbogen  t— 13,410  41,7  ->  14,490  27,900 

Antikes  Pflaster  auddaUich  Ton  den 

$  Saiden  (Vesp.)  t --11,784  52,1  —  16,927  28»711 

Scaccia 

Aatikar  Bedto  an  der  Phokaflalole  t— 16,770  S6,5  —  11,835  28,605 

Aus  diesen  7  Werthen  für  t  ergicbt  sich  als  Mitlclwerth 
2S,482  oder  rund  28,5  M.  Diese  Zahl  hatte  ich  für  das  Profil 
C^D  angenommen  und  danach  die  relativen  Höhen  Caristies 

in  absülnle  verwandelt.    Einige  andere  Zahlen  konnten  den 
neueren  Messungen  i<.  oben  5  und  12)  entnommen  werden. 
Das  Profil  A — B  ist  aus  den  unter  18  erwähnten  Durch- 


*)  Ein  ähnliches  und  gieichzeiliges  Profil  findet  sich  in  Uggeri, 
Dichiarazione  dello  scopo  del  foro  Romano,  1822,  gezeichnet  von  Canina 
ISIS.  Daaselbe  giebt  för  das  antike  Pflaster  unter  dem  Titusbogen  P  64, 
fiir  das  moderne  ebendaselbst  P  65,4,  für  den  antiken  Boden  an  der 
Pliokasaaiile  P  30  n.  s.  w.  Aber  einer  Unea  oomapondente  al  sottarco 
della  cloaca  maaaiiiie  al  aao  aboceo  nel  Te?ere  [nach  Scaeeia  17,7  Par. 
Feaa  »  5,753  M.].  Ich  habe  mich  vergeblich  beanüht  in  diesen  Zahlen 
ifgend  einen  Sinn  au  entdecken.  Der  Blasaatab  des  Profile  lat  in  Teae 
Fianceai  angegeben;  doch  kann  P  weder  diese  noch  irgend  welche Foaae 
noch  Palmen  bedenten. 
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schnitten  zusammen  konstniirt   In  denselben  fehlt  jedwede 

Zalileaangabe;  doch  ergab  sich  die  Bestimmung  der  absoluten 
Hühe  aus  der  Notiz  in  der  zugebOngea  Abhandhing  von  Jordan 
(Osservazioni  sul  tempio  di  Giove  Gapitolino  p.  12):  il  pari- 

mento  del  tempio  capitolino  era  elcvato  m  15,20  sopra  queUa 
üla  di  pietre  del  tabulario,  su  cui  s'innal/.a  il  piano  >ecoQdof 
da  nach  dem  Profil  Caristies  dies  Gesims  5  M.  über  t  liegt'.^^) 

^4^)  Inzwischen  —  der  Druck  ist  hier  Yon  Marz  bis  Oktober  1883 
sistirt  worden  —  haben  Ausgrabungen  und  Forschungen  einige  in  4ai 
vorstehenden  Abschnitte  aufgestellte  Annahmen  theils  endgiltig  erwieset 
theils  in  einigen  Stücken  modiftdrt  Naeh  der  Beaeitignag  des  nodc^ 
nen  Fahrweges,  welcher  vom  GapUol  herab  nach  S.  Adriano  Itthiie 
(Sommer  1882),  ist  die  Ostseite  des  Satumtempels  mit  dem  victu  ivgeriMt 
und  der  Westseite  der  Basilica  Julia  und  die  Ruine  der  rosira  vollständig 
zu  Tage  getreten.  Jene  Entdeckuiif?  wird  im  §  3  verwerthet  werden: 
die  Überreste  der  rostra  sind  von  E.  Fabricius  und  mir  in  diesem  Früh- 
jahr 1S6H  vollständig  aulgenommen  und  der  ursprüngliche  Bau  recoo- 
struirt  worden  (s.  Annali  1883,  23  ff.  Mon.  T.  XLVIUI).  Es  hat  sich  er- 
geben, da?s  die  Irontmauer,  24,36  M.  lang,  und  eine  rückwärts  2,  60 
von  ihr  entfernte  Pfeilersteilung,  welche  nachmalig  durch  eine  dazwischen 
gesetzte  Bogenconstruction  verstärkt  worden  ist,  den  Fussktoden  —  wahr- 
scheinlich aus  grossen  Marmorplatten  bestehend  —  trug.  Die  Höhe  des 
ganzen  Monuments  —  3,28  —  ist  mit  der  des  dahinterstehenden  ha- 
genförmigen  Baus  3,11  —  fast  identisch.  Ferner  hat  sieh  henas- 
gestellt,  dass  dieser  Bau  durch  zwei  rechtwinklig  anschliessende  Flfigel- 
mauem  rflckwirts  an  das  ansteigende  Terrain  in  jetzt  nicht  mehr  sicher 
festzustellender  Form  angeschlossen  war:  erst  nach  thetlwdser  ZenUi* 
mng  derselhen  hat  jener  hogenfiürmige  Bau  etriehtet  werden  l^SaaeiL 
Bas  Wesentliche  meiner  Barstellnng  also  Ist  endgiltig  bestätigt  worden; 
nur  ist  die  Länge  des  Benkmals  zu  hoch  angenommen  worden  und  da- 
her die  über  die  griechischen  Steinmetzzeichen  S.  235  ausgesprochene 
Vermuthung  unrichtig  (s.  Ann.  a.  0.  85).  —  Ferner  hal  man  die  Stöcke 
des  miiiainum  aureum  von  ihrer  Basis  abgebrochen:  die  Hehaii|  tun?, 
diese  Basis  sei  nicht  atuik  ^^ewpsen,  die  zur  Entschuldigung'  dieses  Ver- 
fahrens vorgebracht  wurde,  muss  ich  leider  da hini^osLellt  sein  lassen 
(s.  Ann.  a.  0.  56  f ).  —  Die  Entdecliung  von  Planen  des  16.  Jahrb.,  welche 
die  Identität  der  Curie  mit  der  Kirche  S.  Adriano  endgiltig  beweisen 
(gefunden  und  publicirt  von  Lanciani  in  der  Abb.  L'aula  e  gli  uffici  del 
senato  romano  in  den  Mem.  della  r.  ac.  dei  Uncei  1882/83  Bd.  11)  wirf 
im  }  a  zur  Sprache  kommen.  ^  (Okt  1883). 
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GESCHICHTE  DES  FORUMS,  COMITIUMS  UND  DER 

SACRA  VIA. 

Ehe  die  palaLiiiischen  Römer  mit  den  Sabinern  Frieden 
geschlossen  batteo,  d.  h.  vor  der  Gründung  Roms,  war  das 
Forum  eine  sumpfige  Niederung ,  welche  durch  das  mulden- 
fbrmige  Velabrum  (1,  1,  195)  mit  dem  Tiber  verbunden,  bei 
Hochwasser  uad  Regengüssen  unwegsam  wurde.  Hier  ent- 
brannte der  Kampf:  noch  erinnerten  daran  die  Namen  des 
bei»  Cwims^  der  Tiefe  mitten  auf  dem  nachmaligen  Forum, 
welche  den  sabiniscben  Curtius  verschlungen ,  des  htppiier 
Stator  an  der  nachmaligen  Sacra  via,  der  die  Horner  zum  stehen 
gebracht.  Dann  kam  es  zur  Einigung:  aber  —  so  frag  man  — 
hatte  sie  sich  Tollzogen  auf  dem  eomtlriiim,  dem  Ort  der  Zu* 
sammenkunft  der  Könige,  oder  auf  der  Sacra  via,  der  da- 
durch geheiligten  Strasse?  Gleichviel,  Rom  war  gegründet. 
Bald  'erbaute^  der  ^reiche  Tuilus^  über  dem  sumpfigen  Kampf- 
platz das  Gomitium  und  auf  demselben  das  Rathhaus,  dessen 
Name  curia  Uostilia  diesen  Ursprung  bezeugte.  Es  folgte  un- 
mittelbar der  Bau  des  freilich  namenlos  gebliebenen  Geiäng« 
nisses:  wenigstens  überwog  die  Meinung  derer,  die  die  unter- 
irdisclie  Kammer,  das  tullianum,  erst  durch  Servius  Ttillius 
gebaut  werden  liessen.  Erst  den  Tarquiniern  ist  es  gelungen, 
durch  Anlegung  der  Kloaken  den  sumpfigen  Platz  zu  Füssen 
des  Comitiums  dauernd  trocken  zu  legen:  nun  war  es  mög- 
lich, ihn  als  Marktplatz  zu  benutzen.  —  Das  ist  die  sogenannte 
Geschichte  der  Entstehung  des  Comitiums  und  Forums,  welche 
aus  nicht  weniger  als  sechs  falschen  Etymologien  herausge- 
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spönnen,  zu  der  sogenannten  Geschichte  der  Königshäuser 

(i,  1,  155  ff.)  ein  würdiges  Seitenslück  bildet.  ) 

Uns  begiunt  die  Geschichte  dieser  Plätze  mit  der  ser- 
Tianischen  Stadt  In  dieser  sind  eamünm  und  fmm  tob 
Anfang  an,  gerade  wie  capüoUum  und  arx^  zwei  räumlich 
und  rechtlich  sich  ebenso  ausschüessende  als  zu  einander  ge- 
hörige £egriüe.  Die  einen  wie  die  andern  sind  die  eigensten 
Erzeugnisse  des  Lebens  dieser  servianischen  Stadt,  des  rö- 
mischen Volkes:  und  wie  die  nachstverwandten  italischen 
Städte  zwar  auch  ihre  arx  von  Anfang  an  besessen,  ihr  Ca- 
pitohum  aber  erst  von  dem  herrschenden  Rom  erhalten  haben, 
so  ist  ihnen  zwar  das  Wort  und  der  Begriff  forum  gemein- 
sam, aber  ein  comitium  hat  sich  nur  Rom  geschaffen  und 
keine  andere  Stadt  es  von  ihm  entlehnt,') 


Bass  die  Etymologien  von  locus  Curtius,  comitium,  curia  Ho- 
itilia  und  tuliunnnn  falsch  sind,  ist  bereits  gezeigt  worden  (1,  1,  519, 
vgl.  127.  496,  loS.  453,  vgl.  159);  dem  hippiter  staior  gelobt  Marcas 
Atilius  \m  .T.  It.o  d.  St.  die  aedes  am  palaüüischen  Thor  und  die  Chronik 
kümmert  sicii  bei  dieser  Geleijcnheif  natürlich  nicht  um  das  fanum  dts 
Romulus  (vgl.  1,  1,  160  f.).  Die  sacru  ria  ist  den  qnidam,  welche  zur 
Zeit  des  Augustus  den  Namen  im  Gegensatz  zu  der  herrschenden  Mei- 
niuig  davon  ableiteten,  quod  in  ea  foedus  ictum  sit  inier  Romuiim 
ac  Tatium  (Fest.  290  =s  Dionys.  2, 46),  natürlich,  nach  dem  ausschliess- 
lichen Spracbgebrattch  (oben  S.  275  f.),  die  Strasse  vor  dem  Palatin,  also 
nicht  das  eimiHum  oder  dessen  Umgegeod.  Ei^enso  hat  mit  dem  Ort 
des  FriedensBchlasses  der  Ort  der  gemelosamen  Verhandlungen  der  Könige 
nach  dem  Friedeneschlnsse,  die  orea  VoUani  (Dionys.  2, 50)  nicht  ^ 
Mindeste  xu  schal&n.  Zu  welchen  Un<yagen  man  durch  das  helieUe 
*Gomhiniren',  d.  1l  Durcheinandermengen  dieser  von  den  Schriftstellen 
selbst  klar  auseinandergehaltenen  Dinge  gelangt,  zeigt  2.  B.  A«  Brechos 
unten  a.  Abh.  über  das  Comitium  S.  25.  —  Ober  das  Kabinetsstfick 
topographisclier  Interpretation,  dass  aus  Plutarchs  Worten  Rom.  1 1  jr«^ 
TO  vvv  xouiTiov  lolge,  das  romulische  Comitium  habe  nicht  an  der 
Stelle  des  spüteren  gelegen  s.  1, 1, 56  A.  25. 

-}  Was  ich  oben  S.  35  f.  über  capitolium  gesagt  habe,  ist  inzwischea 
durch  die  Statistik  von  Kuhfeldt  (De  Capitoliis  impeni  romani,  Berlin 
lbb2)  im  Wesentlichen  bestätigt  worden.  Vgl.  Marsyas  auf  dem  Forum 
S.  29.  Das  Wort  trägt  den  lokalen  römischen  Ursprung  an  der  Stirn: 
dasselbe  gilt  von  comitium;  die  dbrigen  italischen  Gemeinwesen  keoAea 
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Wir  haben  bereits  gesehen,  dass  noch  in  dem  Sprach- 
gebrauch der  Kaiserzeit  die  Begriffe  forum  und  comitium  so 
Bcharf  von  einander  geschieden  werden,  dass  dadurch  allein 
schon  die  Annahme  ausgeschlossen  war,  als  sei  das  zweite  je 
ein  Theil  des  ersten  gewesen.  Die  folgende  Darstellung  wird 
dafür  aus  dem  Sprachgebrauch  der  Republik  weitere  Beweise 
liefern.  Aher  die  Geschichte  heider  Worter  ist  eine  verschie- 
dene: wie  es  in  Rom  und  nur  hier  stets  nur  ein  comitium 
gegeben  hat,  das  also  wie  capitoUum  als  ludividualname  au- 
insehen  ist,  so  ist  forum  ursprünglich  wie  arx  ein  Gattungs- 
name. Ob  die  servianische  Stadt  zu  Anfong  deren  mehrere 
besessen,  ist  nicht  auszuiüaclien  und  lüi  die  vorliegende  Frage 
auch  gleichgiltig:  zu  einem  individualnamen  ist  forum  jedes- 
falb  geworden,  indem  es  als  ^der  Harkt'  schlechthin 
unterschieden  wurde  und  bis  ans  Ende  des  Reiches  tinter- 
scliieden  blieb  —  denn  niemals  ist  eine  der  Benennungen 
forum  Romanum  oder  magnum  zu  allgemeinem  Gebrauche 
durchgedruDgen  (A.  127)  —  von  einer  doppelten  Reihe  von 
fora  mit  Beinamen,  den  Verkaufsplützen  und  den  Luxus- 
platzen der  Kaiser,  deren  amtliches  Verzeichniss  aus  der  Zeit 
Constantins  des  Grossen  erhalten  ist  (Bd.  2,  212  ff.)*^) 

€8  80  wenig  wie  das  Wort  eosol  (denn  Benevent  —  CiL  9  S,  136  ~ 
beweist  nicht  das  Gegentbeil).  Nicht  einmal  in  unelgenUicher  oder  über- 
(rageoder  Verwendung  braucht  es  irgend  ein  Schriitsteller  von  einem 
aicbt  römischen  Markt.  Aber  neuerdings  nimmt  man  darauf  keine  RAck- 
aicht:  das  Forum  von  Pompeji  zerlegt  H.  MIasen  in  ^eioen  nördlichen 
Theil,  den  wir  Forum,  einen  südlichen,  den  wir  Comitium  nennen  kön- 
nen* (Pomp.  blüd.  S.  3Uüj  und  mit  diesem  supponirten '^Gomilium*  wird 
dauii  iS,  3G5  ff.),  immer  unter  glciclizeitig:er  Siippositioii  ülm  IdciUilät  des 
löiuischeii  und  oskisciien  Staatswesens,  wie  mit  einer  Tlialsache  weiter 
Seret'linet.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort  diese  Hypothese  zu  krilisiren. 

Seil  dem  l>(  ginn  der  lopographischiii  Studien  hat  man  das  Co- 
wiitium  am  Uslende  des  Markts  gesucht  (s.  Epli.  epigr.  3,  261)  und  für 
ein  Gebäude  gehalten.  Mommsen  zuerst  hat  jenen  Irrthum  durch  richtige 
Interpretation  der  alten  SchriltsteUerzeugnisse  erkannt  in  der  klassi- 
schen Abhandlung  de  comitio  romano  curiis  lanlque  templo,  Annali  dell 
ist.  1S4Ö,  288  ff.  Er  bewies  aus  diesen,  dass  das  Comitium  (und  das 
Volcanal)  auf  der  Hdhe  am  Gapitol  gelegen  hat.  Indessen  legte  er  es 


üigitized  by  Google 


318 


THEILD. 


Der  vorige  Abschnitt  hat  uns  die  Gewissheit  verschalTl, 
dass  zur  Zeit  des  ünlergangs  der  Republik  Forum  und  Co- 
nitium  zwei  andnaadentossende  Platze  wacen,  deren  fäwih 
Kcheg  Verhahniss  sich  am  hegten  ferdeutüchen  läast  dordi 
Verfrleichnn^r  von  Piazza  und  Piazzetta  in  Venedig:  aiu  li  wo 
beide  daoials  gelegen  und  wie  weit  sie  sich  ausgedehnt  habeOt 
ist,  wie  wir  sahen,  nicht  mehr  Gegenstand  der  Gontrome 
nnd  dass  sie  ehemals  andere  Platze  eingenommen  hatten,  ist 
ausgeschlossen,  nicht  alleiü  durch  das  völlige  Stilischweigeü 
Uber  eine  solche  Veränderung  —  denn  nur  ein  grober  Feh- 
ler gegen  die  einfachste  Interpretationsregel  hat  ein  Zengnifl 
dafür  zu  schaffen  versucht  (oben  A.  1  z.  E.)  —  sonderü  vor 
allem  durch  die  alle  Zeit  unveränderte  Lage  uralter  Gebäude 
'am  Comitium^  und  ^am  Forum\  wie  der  Gurie  dort,  des 
Saturn-  und  des  Castortempels  hier.  Was  also  übrig  bleibt, 
ist  dif  (beschichte  der  Veräntiei  un^en  beider  Plätze  und  ihrer 
Denkmäler  im  Einzelnen  und  auch  da  zu  verloigen,  wo  die 
Trflmmer  uns  leider  im  Stiche  lassen* 

Das  Gomitium  ist  ursprunghch,  wie  der  Name  es  ao- 
dt  utet  und  die  Alten  es  bezeugen,  der  veriassungsmässig  allein 
zulässige  Platz  für  die  "^Zusammenkunft^  der  nach  ihren  Ab- 
theiluogen  gegliederten  Versanmilung  —  oder,  wie  sie  sich  aus- 
drücken, der  Curiatcoraitien  —  und  der  Rechtsprechung;  das 
Forum,  wie  ebenfalls  bezeugt  wird  —  der  Name  ist  nicht 
sicher  gedeutet  —  der  Platz,  wo  das  Volk  zusammen  kam  zor 
Regelung  seiner  Gesdilfte,  zu  fibi^d  und  Wandel  (1,1, 496ff.). 


irri^  auf  den  nördlichen  Theil  des  Forums  zwischen  S.  Adriano  und 
Basilica  Julia,  Detlefßen  (de  cruniiid  rornano.  Annaii  1860,  128  ti.)  Hess 
es,  ebenso  irriß'.  mit  seiner  siicUichen  Hälfte  auf  die  nördliche  Hälfte  des 
Forums  übergreiten.  A.  Brecher  in  der  von  mir  früher  (Bd.  2,  504)  fal«ch 
beurtheüten  Abhandlung  Die  Lage  des  Comitium  u.  s.  w.,  Jahresbericht  : 
der  Stadt.  Bfirgerschnle  Berlin  1870,  hat  zuerst  die  aus  dem  Sprachge- 
brauch sich  ergebende  Nothweodigkeit  Gomitium  und  Forum  als  zwd 
sich  ansschliessende  Plätze  zu  betrachten  erkannt  und  die  nchtiae  Life 
des  Goniüiims  geschickt  ans  den  von  Becker  gesammeiteD  Zevgnissct 
Tennuthet 


I 
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Beides  sind  Platze  unter  freiem  Himmel'*),  aber  sie  unterschei- 
den sich  wesenthch  von  einander  durch  ihre  Einrichtung.  Das 
Gomilium  ist  wie  eio  Templum  ^eingehegt' ,  unbeftigtem  Be- 
treten vencblossen  und  jedesfaDB  auch  als  solches,  auf  dem 
die  Volksversammlung  auspicato  handelt .  inaugurirl^);  hier 
iringt  noch  später  der  Upferkünig  sein  Opfer  (1,1,  509  A.  32) 
imd  führen  die  Salier  wie  auf  der  Pfahlbrucke  ihre  Reigen 
auf,  hier  steht  ausser  anderen  Heiligthümem  neben  der  Curie 
der  mit  der  Stadl  entstandene  und  ihre  Ewigkeit  gewahr- 
kustende  heihge  Feigenbaum  (oben  S.  263  !•)•  I^^r  Geschäfts- 
narkt  ist  von  H^igtbtlmem  und  von  Verkaufsbuden  umgeben 
(vDten) ;  er  wird  ausser  dem  bezeichneten  Zwecice  als  Sammel- 
platz gedient  haben,  von  dem  aus  auf  den  Ruf  des  Herolds 
die  Volksversammlung  oder  die  rechtsuchenden  Parteien  in 
Gehege  des  Comitiuros  einrOcken;  auf  welchem  die  Menge 
der  Meldungen  lian  te,  welche  Beamte  und  Rath  an  sie  ge- 
laogen  zu  lassen  für  gut  fanden.  Es  ist  der  Raum,  auf  wel- 
chem Spiele  gegeben  werden,  auf  welche  Bevorzugte  von  der 


Für  das  Gomitimn  hat  dies  erst  Niebahr  (Beschr.  d.  St.  Rom  2, 
^  60  gegen  die  unsinnige  Annahme,  ea  sei  ein  Gebäude  (vgl.  A.  3),  sur 
Geltung  bringen  mflssen:  aber  es  half  nicht  viel  nnd  Becker  musate 
Ton  neuem  ansittfarnch  beweisen  (Handb.  2, 2, 4t0  f.)>  dasa  ein  Ort  (roxos, 
Ahü»),  auf  dem  Anguataa  die  Gnrie  baute  (Plin.  35, 27:  quam  in  amdUo 
tomwrabat),  auf  den  es  Blut  regnet  (Ut.  34,  45),  aber  den  Thippen 
ziehen  (Liv.  5,  45),  eben  nur  ein  Platz  sein  kann,  und  dass,  wenn  er 
bedeckt*  wurde  {comitiinn  tectim  esse  Liv.  27,  36,  8),  er  mit  vela 
überspannt  wurde,  wie  auch  das  iorum,  der  clivus  CapitoUnns  und  die 
^  /mv  via  (Plin.  19,  23,  oben  S.  178  A,  21  und  276  A.  103).  Damit  wird 
denn  wolil  die  Sactie  erledigt  sein. 

Ausdrücklich  sagt  dies  Niemand,  allein  Niebuhr  (s.  A.  3)  und 
Müller  (Etr.  2^  145)  haben  erkannt ,  dass  der  Plafz  der  feierlichen  Ver- 
handlung der  Beamten  mit  der  Volksgemeinde  die  Oualität  eines  Tem- 
plum beaiisen  mnsste  und  Detleff^en  a.  0.  S.  130  ff.  sucht  weiter  (freilich 
nicht  immer  mit  zwingenden  Gründen)  ihm  die  Gestalt  des  Quadrats  zu 
^indiciren  (worüber  unten)  und  bemerkt  richtig,  dass  der  Ausdruck  des 
Cicero  rep.  2, 11  feeii  ei  Maepsit  de  manibHe  eomitium  ei  euriam  nur 
Sinn  habe,  wenn  man  an  ein  iemplum  eaeptum  (Varro  7, 13  Fest,  157 
nÜDora:  vgl.  OL  1, 1419)  ienke. 
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Hübe  des  Goniitiuins  herabsehen  dttifen/)  Eine  Sperrung  des 

Forums  au  den  MUnduugspunkteii  üei  eiiimündeoden  Slrassen 
mag  früh  für  die  Spieltage  nOtfaig  geworden  aein :  erat  später 
wurde  sie  häufiger  ndthtg,  als  die  VolksTeraammkuig  nicht 
mehr  auf  dem  Comitium  allein,  sondern  auch  auf  dem  i  urum 
tagte.^)  Wir  haben  über  diese  V  eiauderuDg  bestimmLe  Zeug- 
nisse, welche,  da  sie  die  allmUhliche  Veränderung  der  Funk- 
tionen beider  Platze  lebendig  schildern,  gleich  hier  bespro- 
chen werden  müssen. 

Im  J,  609/145  hat  der  Volkslribun  Gajus  Licinius  Cras^ 
suerst  die  gesetzgehende  Volksversammlung  auf  das  Foruni 
gelahrt  und  dem  Comitium  den  RQcken  gekehrt.  Freilicib 
haben  wir  ein  zweites  und  zwar  uuaiiiechtbares  Zeugniss  da- 
für, dass  schon  15  Jahre  früher  (im  J.  593/160)  die  Tribus 
gerade  über  Gesetze  nicht  auf  dem  Comitium,  sondm^n  auf 
dem  Forum  abzuslimmen  pflegten.  Allein,  dass  das  ci'ste 
aus  der  Luft  gegriffeu  sei,  das  anzunehmen  gestaltet  weder 
die  Beschaffenheit  der  Quelie  noch  die  Sache  selbst.  Ja,  dass 
um  eben  jene  Zeit  in  der  That  der  SchaupUitz  eines  bedea- 
tenden  Theiis  des  OffentUchen  Lebens  vuui  Comitium  nach  dem 


^)  Die  Nachricht  von  der  'Bedeckung'  des  Gomiiiums  bei  Gelegen- 
lieit  von  Spielen  (Liv.  27,  36,  8)  deutet  auf  die  Herrichtung  eines  Zu- 
sehaueiraums:  die  Spiele  gingen  auf  dem  Forum  vor  sich  (Friedlander 
bei  Marquardt  Yerw.  3,  a34>. 

^  ist  1, 1, 501  aus  Veisehen  nur  der  Stellen,  wefehe  das  Schlies- 
sen  der  Uden  bezeugen ,  gedacht  und  oben  S.  177  mit  YerweisiiDg 
darauf  gezeigt  worden,  dass  auf  dem  kaiserlichen  Forum  YorrichtungeDi 
welche  das  Scbliessen  desselben  bezweckt  haben  könnten ,  nidit  tot- 
banden  sind,  dass  insonderheit  die  grossen,  zur  Zeit  Diocletians  ge- 
bauten Backsteinbasen  an  der  Sudseile  desselbtui  damit  nichtis  zu  Ihun 
gehabt  haben  können  (die  völlig  unmögliche  Annahme,  dass  sie  zur 
Befestigung  abschliessender  Umzäunungen  dienten,  Miedeiholt  jetzt  Lohr, 
Aus  dem  alten  R(un,  Piogr.  d.  Gymn.  "Wiesbaden  18S3  S.  9).  Die  Spureo 
einer  Schliessung  des  Forums  in  der  Lilicratur  sind  schwach:  Stellen 
"wie  praesidia  in  foro  et  circa  omnis  fori  aäiius  (Ascon.  z.  Milou. 
S.  36  S.  u.  K.),  omnci  fori  aditu*  ita  saepti  ut  etiam  si  tiemo 
obstaret  armatut  tarnen  nisi  saeptis  revolsit  introiri  in  forum 
nullo  modo  pottet  (Gic.  Phil«  6, 4,  9)  sprechen  Tom  Besetzen  und  Ve^ 
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untern  Forum  Terlegl  worden  sein  muss,  erheUt  weiter  dar- 
aog,  dm  gerade  aus  denselben  Jahren  die  ersten  Nachrichten 

über  die  Benutzung  des  Treppenspiegels  des  Castortempels  als 
Hedüerbüline  stammen ;  hier  sprach  der  jüngere  Scipio  wahr- 
scheinlich kurz  nach  619/135  zum  Volk,  hier  sollte  nach  dem 
Gesetz  der  bantinischen  Tafel  'nach  dem  Forum  hin*  der  Be- 
amteneid geleistet  werden®),  wiul  vielleicht  ist  gleichzeitig  oder 
wenig  später  hier  das  ständige  prätorische  Tribunal  errichtet 

''arrikadiren  der  Strassenziigänge ;  die  fragmenta  saeptorum,  mit  denen 
man  sich  auf  dem  Forum  prägelte  (Gic.  p.  Sest,  37, 79),  stammten  weder 
vom  Comitium  (Halm)  noch  von  einem  Gehege  ums  Forum  (Lange  AU. 
2,419),  sondern  aUer  Wahischdnliehkeit  n&di  von  den  ständig  auf  dem 
Foram  befindllelien  Geiiditstfibnnalien.  So  bleibt  immer  für  die  Sper- 
nmg  wahrend  der  Abethnmung  das  9ff^;i^M^4*^  x^d^  ^  ayo^ 
(Dionys.  7, 59),  rrip  ayo^av  nsqtazjHvifßff&a^  (Appian.  (2iY.  S,  30),  was  mit 
Hilfe  Ton  Stangen,  die  in  daim  Yorbandene  stdneme  Zapfenlöcher  ge- 
steckt wurden,  bewirict  worden  sein  wird. 

^)  Gic.  Lael.  25,  96:  der  Volkstriban  G.  Licniitis  Grassns  habe  Ter- 
sncbt  die  Wahl  der  Priester  in  der  Tribusversammlung  der  Gooptation 
lu  suhstituiieii .  atque  U  primus  instituU  in  forum  ver&u^  agere 
cum  popnlo.  Dieselbe  Thatsache  berührt  Varro  de  re  rust.  1,2,9,  wo 
*r  von  den  populären  Licfmii  handelt:  eiusdem  gentis  C,  Licinh/s  tvib. 
pi  am  essety  post  reges  exactos  umds  CCCLXy,  primut  poj'uh/m  ad 
%e*  aecfpiundas  in  Septem  iugera  foreiisia  e  coviitio  eduxity 
also  im  J.  619/135.  Die  vielbesprochene  witzig  gefärbte  Wendung  in 
Septem  iugera  forensia  (verunglückt  Lange's  Conjektur  saepta  Alt,  2, 
419)  bedeutet,  *er  führte  die  Plebs  auf  das  Forum,  so  zu  sagen  auf 
ihren,  den  plebejischen  Acker;'  weder  wird  dadurch  das  Forum  als 
plebejisch  gegenüber  dem  patridschen  Gomitium  bezeichnet,  noch  gar 
^as  Forum  als  7  iugera  gross  (was  eine  nach  hihalt  und  Form  gleich 
tumdgliehe  Angabe  wäre:  Becker  S.  272f.)-  l^c  Siebenzabi  ist  ofTen- 
bir  hier  wie  anderwärts  {ttipUm  mantes^  pagi^  aqm»)  eine  sprüchwdrt- 
liehe,  zu  der  möglicherweise,  wie  sdion  Huscbke  in  seiner  Beliandlung 
d€r  'Stelle  des  Yarro  von  den  Lidniem*  S.  53  sah  (ebenso  Mommsen 
Forsch.  1, 192  f.)»  die  septem  iabemae  auf  dm  Markt,  die  auch  plebeiae 
Hessen ,  die  Veranlassung  gegeben  haben.  —  Gegen  die  so  beglaubigte 
Nachiitlit  kann  ualüilich  Plutarchs  Meldung,  Gajus  Gracchus  habe  zu- 
erst sich  gegen  das  Forum  gewendet  (C.  Gracch.  5),  garnicht  in  Betracht 
kommen,  wohl  aber  ist  die  schon  oben  1,  1,560  A.  21  erörterte  Stelle 
<ler  Rede  des  Titius  v.  J.  593/161  (Marc.  3,  16,  15),  percontatvm  qiin/  in 
foro  gestum  sit,  qui  suaserinty  qui  dissuaserint,  quot  iribus  iutserint^ 
Jordan,  römische  Topographie.  I*  2.  21 
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worcieo.  £iuilich  stand  bier  schoo  lange  vor  Sulla  die  Suiua 
des  'Marsyas^  das  Symbol  der  fireien  StadUeffaflsung,  im 
als  solches  noch  von  den  Raisero  befrachtet  und  Golonieii 
ireieu  Uechls  verliehen  vN  oi  den  ist.  Wie  dieser  alte  Silen,  ein 
im  4.  Jhd.  vor  Ghr»  in  Ailika  geschaffeoer  Typus,  xu  dieser 
BedealQDg  gekommeo  Ist,  kl  nicht  sidier  anaxuraachen,  wohl 
aber  sicher,  dass  er  aus  einer  griechischen  Siadl  nach  Rom 
versetzt  worden  isU  Dies  kann  nicht  vor  der  gallischen  Ka- 
tastrophe geschehen  sein,  wohl  aber  recht  gut  in  der  Zeit 
der  Kämpfe  mit  den  Griechen  seit  dem  sweiten  punischeo 
hiiege.  Nithmt  man  dies  au,  so  ist  der  Ort  der  Aufslelluii-^ 
des  neuen  Freiheitshelden  —  am  untern  Forum  —  von  grosser 
Bedeutung,  die  Aufstellung  selbst  ein  weiterer  Beleg  fttr  die 
Verlegung  des  poUtiseben  Schwerpunktes  in  diese  Gegend'). 
Obwohl  daher  der  Widerspruch  in  unserer  Cberlieferung  nicht 
völlig  gehoben  werden  kann,  muss  doch  daran  festgehalten 
werden,  dass  eine  wichtige  Veränderung  in  der  bezeichneten 
Richtung  im  ersten  Decennium  des  7.  Jalniuinderts  vor  sich 
gegangen  ist«  Wir  schildern  nun  das  Coniitium  und  das  Forum 
jedes  zunächst  in  seiner  geschichtlichen  £ntwickelung  bis  auf 
Cäsar. 


quot  vetuerint.  inde  ad  c  omiti  u  m  eunt  nc  Ute  tu  ^uam  faciantj 
U.S.  w.,  für  die  Zeit  entscheidend.  —  Die  weiteren  verfassnnifsgeschicht- 
lichen  Fragen,  die  sich  hieran  knüpfen,  müssen  wir  übergehen.  Vgl 
Mimimsen  a.  0.  S.  100  f.  —  Rede  des  Scipio  Aemilianus  cum  pro  aede 
Caston's  rf/>i7  (Festus  286^  4),  wahrscheinlich  nach  619  (auch  spät« 
wird,  wie  schon  Becker  Top.  A.  510  nachwies,  voa  hier  aus  gesprochen: 
Cic  p.  Sest.  15,  34,  de  domo  21,  54;  Flui.  Gato  min.  27,  Sulla  33,  Dio 
38,6;  App.  GiT.3,41),  bantiniscbes  Gesetz  (621—636)  CIL  1, 197  l,  i? 
[consütuntof  pra  ae]de  Castonts  palttm  lud  in  fiumm  vomug  wmti 
schon  Hennes  ta,  136  hiogewiescii  worden  ist. 

^  S.  oben  S.  265  L  und  meine  AbhandloDg:  Marsyas  avf  dem  Fam 
in  Rom  (mit  3  Tafeln)  Beilin  1883»  in  welcher  leb  welter  auf  den 
sats  anlmerkflam  georacht  habe,  in  welebem  die  fimu  ruminaHivaAli^ 
alte  Uberioi  auf  dem  Gomllinm  sa  demFrelheiftsbeldcn  Jferx^a/,  walr* 
scbeüdieh  dem  Branneiullett  anf  der  Agora  eiaer  demokratischen  GriedieBp 
Stadt,  gestanden  haben  müssen. 
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Das  Comitium  deckt  zur  Zeit  noch  haushoiier  Sehutt: 
es  stehen  auf  diesem  moderne  Gebäude.  Indessen'  ist  es  mög* 

lieh  von  der  alten  Ramngestakung  des  Platzes  und  von  der 
Anordnung  der  auf  demselben  stehenden  Denkmäler  wenig- 
stens eine  einigennaasen  gesicherte  Vorstellung,  au  gewinnen« 
Die  Grundlage  für  die  Untersuchung  bieten  zwei  Crobände,  von 

denen  das  eine  so  alt  ist  wie  das  Comitium,  das  Staats- 
getaugniss:  es  gestattet  die  Lage  des  alten  Rathhauses 
mit  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen;  das  änderet  das  aller 
Wahrseheinlichkeit  nadi  den  Platz  eines  altrepublikanisohen 
an  der  Nordwestecke  des  Cornitiiims  gelegenen  Deukinais  ein- 
ümmij  ist  der  ttberianische  Concordien tempeK 

Das  Staatsgeßlngniss,  eareer^  lag  ^mitten  in  der  Stadt 
Aber  dem  Forum\  nahe  dem  Rathhaus *^):  es  bestand  aus  einem 
'un Lei  irdischen \  feuchten  uud  duukelen  Verliess,  tullianum^ 
eiaem  aken  Brunnenhause ,  und  einem  in  ungewisser  Zeit 
dartber  errichteten  Zwinger**)«  In  jenes  wurden  die  zum 
Tode  verui  iheilten  ^hinabgelassen' ,  um  daselbst  durch  die 


^  Liv.  t,  83»  8 :  (unter  Anens  Mafdiis)  eareer  ^  media  «rfte  im- 
mimu  faro  Mdifleaiur»  Die  Nibe  te  Code  eigiebt  sich  aos  den  nnten 

tofeföiirten  Stellen. 

Varro  5,  150:  carcer  a  coercendo  —  in  hoc  pars  qnae  sub 
ifrra  tullianum,  ideo  quod  additum  a  TuUio  rege.  Feslus  350^^';  tulHa' 
»■m.  quod  dicitur,  pars  quaedam  careeris:  Ser.  TuUimn  regei/i  aedi- 
imsse  aiunt.  Der  Name  des  unteren  ^w/ZIötim?»  (Brunnenhaus ;  1,  1,453 
A.  Sl)  hat  sich  bis  in  späte  Zeiten  erhalten:  A.  12.  Das  Gefangniss  als 
Ganzes  heisst,  als  das  einzige  Gebäude  seiner  Art  (1,  1,  507),  überall 
schlechtweg  carcer,  wie  das  Rathhaus  curia.  Vereinzelt  ist  der  Aus- 
druck bei  Ammiao.  28,  1,  57:  Doryphorianum  pronuntiatum  capitis 
num  trmumfue  in  careerem  TmiUmmm.  Das  Verhältniss  beider  The^ 
Kellt  nedi  besooden  daraus  henror»  dass,  als  Q.  Plemtnius  und  Oeno^ 
icn,  die  in  eareenm  eatkUH  wmea^  in  Verdacht  kamen  auslNfecliea  f  n 
voUfQ,  M«  nminlas  aal  SenatiheieUDSs  Ii»  tuÜkmMm  Terwies  (Uv. 

t%  7«  10)t  d.  h.  (wie  es  in  denelhen  Gesehichte  84,  44  beissQ:  in 
vt/krioMm  itmiMMM  eareermn  neeaiusqm  «»#•  Aber  Inig  hat  man  die 
tcmer«  fmMht»  Ivficte  ther  dem  teOtefiiiM  bei  Sattnsl  (A.  12)  Iftr 
^  obere  Gemach  gehalkn:  es  ist  aatailieh  das  dasselbe  dectaide 
GewiObe. 

21* 


üigitized  by  Google 


324 


TU£1L  iL 


DreiinäoDer  erdrosselt  zu  werden,  bieses,  vom  Forum  au» 
durch  eine  wohlf erwahrte  Pforle  mgüiglicfa,  dkmle  als  eigeat* 
Ikhes  GefihigDiss'')*  1d  der  Kainmeit  wifd  oft  in  Verbindung 
mit  tleui  Gefängnis^  und  als  ihm  unmittelbar  benarhbarL  die 
'6eufzertreppe'  {scalm  gemmiae)  erwühnt,  aul  weicher  maa 
die  Leichen  der  Hingenehlelett  ansnuteUen  pflegte,  ehe  ne 
in  den  Fluas  gesddeift  worden").  —  Wir  haben  berelta  gt' 

^  Die  Hauptstellen  (vgU  A.  11)  sind  die  folgenden.  Sallost.  GatiL 
55,  3  f.:  eti  in  eareen  locus  quod  iuSiaium  of^eilatur,  ubi paukiiim 
mctnJhrit  (desetnäerit  ein  paar  wcrtidose  &8.,  memätris  unnütz  Pil- 

meriiis)  ad  laevam,  eirdter  duedecim  pedes  humi  depressus,  cum  jmh 
niunt  ujidique  pai  ietes  alque  üisuyer  Camera  lapideü  /ojwiici^us  iun<^ 
sed  incultu  tenebris  odtore  foeda  atque  terribilis  eins  facies  est.  in 
Pinn  lon/m  postqu'un  demiams  est  Lentulus^  vhalic'  s  rerum  capitalium 
quitms  praeeeptum  erat  Iti'juf'.,  ;j:ulani  f'rt'Lcere.  —  Juj^urtha,  in  das  ßd- 
^&qov  nackt  hinabgelassen,  ruft:  H^axisu,  tub  x{wxQ<yy  vp,dyv  xb  ßaht- 
väwv  (Plat  Mar.  12).  —  Senrius  Aen.  6,  573:  et  est  tecutus  ordinem 
iuris  anäquL  nam  post  habitam  quaesHonmm  deadUuntur  in,  äUüa- 
ntfai.  —  Calpunütts  Flaccos  decl.  4 :  video  eareerem  publicum,  ttuBÜt 
ingenUbfus  «finefunif  angustis  /aramimbut  tenuem  lueis  umbram  reei- 
pieniem,  in  Atme  eonieeli  roter  tuBianumfUB  proqdeiunL  —  Acta 
GbrysanlMi  et  Daiiae  25.  Oct  S«  483  {rf/L  Bd.  2,  480):  nal  MftJm 

t,iHf€chfi  iUcer.  —  Die  ThOr  des  cartetj  ans  dem  man  woid  ansbnchen 
konnte  (A.  11),  wird  anedrficküeh  ui  der  iieseliieiite  des  Hanupex  ImI 

Yell.  2,  'y  2 ;  Val  Max.  9,  12,  6  erwähnt;  er  tödtet  sich  (Yell.)  UUm 
eapite  in  postem  lapideum  ianuae  carccris:  dcim  so  ist  (mit  Val)  für 
pontein  richtig  verbessert  worden.  Uicies  hat  zu  der  Vorstellung  voa 
eineui  Brückenzugaog  toq  der  Seite  des  Capiiois  her  yerführt  (Gaacel- 
lieri  S.  4G). 

^  j  Der  Name  geinoniae  scadir  (so  Val.  Max.  6,3,  3.  9,  13,  stet«  mit 
Auslassung  des  Substantivs  gemoniae  Xacitus  und  Sueton,  jeuer  Ana* 
3,  14.  6,  4.  31  üist.  3,  74. 85,  dieser  Tib.  61*  15  ViteU»  17 ;  gemitoHi 
gradus  nur  Plin.  n.  h.  8»  146)  sieht  zwar  recht  alt  aus,  kommt  aber 
doch  erst  seit  Tiberius  tot.  Die  Lage  kcnnielehnet  die  Geacliichte  bei 
Dio  58y5  (Scyan  steigt  Tom  Gapitolinai^  wo  er  geopfert  hat  —  auf  dee 
cUtmi  CapHoHnui  — *  aafs  Fonun:  da  weiden  seine  SUaren  dnrck  äas 
Volk  dui  tfy  oM      ^     9eafAan^f§mf  ay^imß  Ton  ihm  gemasl 

vtSvrn  äl^&oif  imi  Kaw^rtaatf;  aneh  sonst  nennt  Dio  die  Treppe  scUeaMp 
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sehen  9  dass  das  Geftogniss  mit  dem  darunterliegendeii  Brun- 
oenhause  erfaalteii  ist  (1,  1,  449.  455.  505).  Die  alten  Be^ 

Schreibungen  passen  auf  das  erhaltene  Gebäude  genau,  nur  dass 
der  dermnlige  Zustand  desselben  —  im  Mittelaller  privata  oder 
tuäodia  Mamerüni  benannt,  man  weiss  nicht  woher  (Bd.  2,  382. 
480),  ist  es  wahrscheinlich  in  der  ersten  HAlfte  des  15.  lahr- 
Ininderts  in  die  Kirche  S.  Petri  in  carcere  verwandelt  und 
endlich  im  J.  1539  über  demselben  die  Kirche  S.  Giuseppe 
lie  Falegnami  errichtet  worden  —  und  der  Mangel  einer  ab- 
schliessenden technischen  Untersuchung  noch  einige  neben- 
sächliche Fragen  offen  lassen.  Wir  haben  ebenfalls  bereits 
gesehen  (oben  S.  272)i  dass  der  Oberbau  im  J.  22  n.  Ohr«  eine 
Restauration  erfahren  hat,  wdiche  jedesfalls  yeranlasst  worden 
ist  durch  die  Regulirung  der  Strassen  bei  Gelcgenlieit  des  Neu- 
hm  der  Curie  ^^).  —  Dieses  Gebäude  wird  nun  durch  eine 

Wey  hnißaaffioii  das.  i.  11.  16.  65,  21)  und  die  stete  Verbmdnng  mit 

Wir  mflssen  uns  auch  jetzt  noch  mit  der  bereits  1,  1,  449«  485 
bentheilten  Littenitur  begnügen.  Es  adnäni  niltzlieh  hier  wenigstens 

<!ie  Schwierigkeiten  herrorzuheben,  an  denen  die  bisherigen  Arbeiten  ruhig 
Vorübergegangen  sind.  Allgeniein  wird  an|?enommen;  dass  das  tullia- 
^wn  nrsprünglich  ein  durch  progressives  Überkragen  der  Blöcke  her- 
gestelltes Spitzgewölbe  war.  Man  habe  dann  die  obersten  4  Schichten 
der  Blöcke  abgenommen,  die  Kammer  mit  einem  ganz  flachen  Tonnen- 
gewölbe wieder  zugedeckt  und  darüber  den  earcer  erbaut  (vgl.  Gell- 
Bonbury  Top.  496).  Dieser  ist  ebcnfnlls  gewölbt.  Man  nimmt  ferner  all- 
gemein an,  dass  vor  dem  15.  Jahrhundert  der  Zugang  zu  beiden  Kam- 
mem  nur  durch  die  noch  erhaltenen  Öffnungen  in  den  beiden  Becken 
möglich  war.  IHes  macht  Schwierigkeiten  1)  fftr  das  Mliannm:  denn 
wie  gelangle  man  snr  Quelle,  als  es  noch  Bninnenhaas  war?  2)  fiOr  die 
obere  Kammer:  denn  eine  Tkflr  ist  besengt  und  ffir  den  career  auch 
Dothwcndig  ansunehmen.  Ad  1  wArde  ein  Zusetaen  des  Zugangs  noth- 
wendig  anzunehmen  sein,  Zo  Yairos  Zeit  war  das  tuUimmm  ^nnter  der 
Bide'.  Die  neueren  Angaben  sind  (wie  1,  1,  455  gezeigt  worden  ist) 
widersprechend.  Ich  habe  mit  einem  mich  controlirendea  Genossen  (1883) 
durch  Ansmessen  der  modernen  Treppen  gefunden,  dass  der  FnsBlM>den 
des  fulHanvm  S,19  ni.  unter  dem  modernen  Strassenplannm  liegt,  das 
Pflaster  des  Comitiums  ca.  8,60.  Uns  schien  hierbei  kein  erheblicher 
i^ehler  denkbar  zu  sein.  Indessen  wird  erst  die  zo  erwartende  Aufnahme 
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wichtige  Nachricht  zum  Raliüiause  in  eiu  hestimmtes  Verlüü^ 
aH8  gesetzt  AngebUch  bis  zum  erste«  puniscben  Kriege  ndim- 
üch  wtirde  Mittag  und  Soanenuntergang  durch  HercMsruf  for 

dem  liailihaus  auf  dem  Comitium  verkündet.  Es  geschah  dies, 
so  heisst  es«  für  die  Mittagszeit,  wenn  der  Uerotd  von  seinem 
SUudpunkt  aus  die  Sanne  zwischen  r^stra  und  gnueoiM» 
stehen  sah,  für  Sonnenuntergang,  wenn  die  Sonne  Ton  der 
Säule  des  Mäuius  zum  carcer  sank.  Es  ist  mit  Hecht  bemerkt 
worden^  dass  hierbei  die  Differenz  des  Sonnenstandes  in  des 
verschiedenen  Jahreszeiten  zu  berflcksicbtigen  'sei,  daher  die 
Entfernung  der  je  zwei  Grenzlinien  von  einander  immerhin 
keine  kleine  gewesen  sein  könne.  Die  ganze  Einrichtung  ist 
eine  Ausfttbrungsmassregel  für  die  Bestimmung  der  Zwdllufela 
4lber  die  Einleitung  des  Gerichtsverfahrens  'vor  Mittag'  uod 
den  'Scfduss'  desselben  mit  'Sutiiieiiimlergang'.  Namentlich 
war  für  die  Bestimmung  des  letzteren  die  discretionäre  Enl- 
ischeidung  des  Oberbeamten,  welche  der  Herold  durch  Ausrufes 
zur  Kenntniss  brachte,  dringend  nothwendig,  da  die  Sonne, 
am  frühesten  im  Sommer,  hinter  dem  capitolinischeo  Berge 
mit  seinen  hohen  Gebäuden  lange  vor  ihrem  Untergang  unter 
dem  Horizont  verschwindet^*).  Da  wir  nun  die  Curie  auf  den 

Sicherheit  briogen.  Ad  2.  Die  Uatefsachungen  Ton  Gori  and  P«fcer 
(iiüonarotti  1868,  153  ff.,  dazu  der  besonders  herausgeprebene  Plan  *Ichno- 
graphia  teterrimi  carceris  .Myrnertini'  verkleiiitrL  bei  Tarker  Arch.  1*  pl. 
XXXVII)  haben,  so  stlir  sie  auch  sonst  in  die  Irre  gehen,  Reste  von 
östlich  anst(>>><t'nden  Kamuiern  nnchsrewiesen.  Sind  diese  in  der  Tliat 
zugehörig?  Ferner:  sind  die  nioüeiiieii'  Zii2;3n^e  zu  dem  Oberbau  wirk- 
lich modern?  Endlich:  die  Beschreibung  des  Saiiust  ist  in  zwei  Punktefi 
einstweilen  unklar:  welcher  Ausgangspunkt  ist  luv  ubi  pauluhtm  ascen- 
deris  ad  laevam  zu  denken?  Die  willkürliche  Änderung  descenderit  hebt 
die  Schwieriglteit  nicht.  Ferner  dass  das  tulUanum  ebeo  die  erhaltene 
untere  Rammer  ist«  ist  sieliar:  diese  soll  nun  ein  ktern  eimiiMr  JUi 
4e9  humi  dsprtnus  sein«  Heiast  dies  'rund  3  m.  nater  der  Efde'? 
Hfihe  der  Kammer  betiigt  St  m.  —  Aher  alle  diese  Sehwierigkeitcn  ialeo 
Nichts  an  der  Mentitit  des  22  p.  G.  resovirten  Bans  mit  dem  «artir 
uod  tuiUanum» 

PUd.  nat.  h.  7>  312:  HtUu  €lUm  hoc  (die  harmnm  oksttifM 
JUmaB  wnÜgiL  duodeeim  iaMit  ^rttu  Umhm  wi  oecanu  nmninaniwf. 
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Comitrain  nothwendig  nördlich  van  dem  westlichen  Ende  der 

nürdlichcü  Langseite  des  Forums  suchen  müssen,  so  ergiebt 
sich  einmal,  dass  die  Front  der  alten  Curie,  vor  der  der 
Herold  visirte,  wie  die  der  kaiserlichen  (S.  Adriane)  nach 
Sttdwesten  orientirt  war,  zweitens  dass  von  den  vier 
genannten  Denkmiüern,  Rostra,  Gräcostasis,  Säule  des  Mänius, 
wie  das  Staatsgeföngniss  das  äusserste  nach  Norden ,  so  die 
Rogtra  das  flusserste  nach  Sflden  war.  Aher  es  folgt 
wohl  noch  etwas  bestimmteres  über  die  Lage  der  Curie.  Für 
den,  der  jetzt  vor  der  Front  der  Kirche  S.  Adriane  steht,  er- 
scheint der  Ausdruck,  die  Sonne  gehe  unter,  wenn  sie  sich 

poit  aUquot  «amoi  adiectu$  9tt  et  meHtUeg^  atemuB  eonmUt  id  pro- 
mmiiani9y  cum  a  curia  (so  Pintianos:  cum  auguria  die  Hss.)  inUr 
rostra  et  graeeottatim  prospexUtet  solmn:  a  eolunma  Maenia  ad  cor- 

cerem  (ad  arcem  Urliclis  Rhein.  Mus.  1846,  639)  inelinato  siderc  m- 
premam  pronuntiavit:  sed  hoc  serenis  tantum  diebus  usque  ad  primum 
punictim  bellum,  Daiiii  wird  gesagt,  nach  Fabius  Vestaiis  sei  das  erste 
xo/arium  von  L.  Papirius  Cursor  461/293  am  Ouirimisleiiipel  auf^'ostelU 
M'orden,  nach  Varro  dagegen  im  ersten  punischen  Kriege  491/263  von 
M*.  Valeriu«!  Messalla  (er  habe  es  aus  Gatina  uiilgenommen)  seenndum 
rostra  ifi  columna:  ?iec  congrueburtt  ad  horas  eins  liniae.  Erst  die 
Cemoren  des  J.  590/164  stellten  daneben  ein  für  Rom  regulirtes  aaf, 
die  nächsten  eine  Wasseruhr  595/195.  Man  sieht  also,  dass  Plinins  der 
Meinung  ist,  die  Aufstellung  der  für  Rom  falsch  gebeodeo  SoBneniihr 
im  J*  49t  habe  dem  regelmässigen  Abrufen  Ton  ortus^  meridies,  occasus 
(suprema)  ein  Ende  gemacht.  Wann  und  durch  wen  das  Abrufen  des 
Hittags,  für  dessen  Vorkommen  Varro  sich  auf  die  plautiniscbe  Boeotia 
end  die  Actionen  des  Gosconins  beruft  (6,  89),  aufgekommen  sei, 
Ist  imliekannt  Denn  die  'einige  Jabre  nach  der  Zwdlftafelgesetzgebung* 
helfen  wenig  (vgl.  A«  43):  dass  es  aber  nicht  durch  das  vorplautinische 
Plebiscit  des  M.  Pl&torius  geschehen  ist,  beweisen  nicht  allein  die  er- 
haltenen, wenn  aucli  verdorbenen  Worte  bei  Censorin  24,  3,  sondern 
auch  Varros  Wmie  tj,  5:  nach  den  Zwölftafeln,  sagt  er,  war  die  «i- 
prema  der  Sonnenuulergaiig,  sed  postea  lex  Plaeloria  id  quoquc  tempus 
iuhei  esse  supremum^  quo  praetor  in  comitio  stipremam  jiruninitia- 
vf'f  pnpulo  (vgl.  Marquardt  Privat!.  248  f.).  —  Die  Wichtigkeit  der 
Stelle  des  Plinius  hat  Niebulii  in  der  Beschreibung  d.  St.  Born  3,  1,  60 
erluinnt,  aber  erst  nach  der  richtigen  Bestimmuns^  des  Comitiums  hat 
man  sie  ausnutaen  können:  s.  besonders  Detlefsen  Annali  deirisL  1860, 

140.  iie. 
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dem  Geftngniss  zuneige,  s^elbst  ia  der  Zeit,  in  der  sie  dem 
GeföDgoiss  am  nädislen  sinkt»  io  der  Zeit  der  Soramersoimen- 
wende t  auffallend;  man  würde  es  natürlicher  finden,  wenn 
statt  des  Geßlngnisses  zwar  nicht  die  unmittelbar  darüber  lie- 
gende Burg,  aber  der  Juppitertempel  genannl  würde.  Hin- 
gegen ändert  sidi  der  SacbTerfaalt»  wenn  man  sich  die  Curie 
weiter  nördlich,  i.  B.  am  Schnittpunkt  der  Via  Bonnefla  mit 
den  Vie  Cremona  und  Salara  Vecchia  gelegen  denkt:  von  die- 
sem weiter  rückwärts  gelegenen  Punkt  aus  musste  zur  Hechieii 
das  Geßingniss  als  der  natorliche  Funkt  erschienen  sein,  n 
welchem  die  Sonne  herabsinkt  Da  nun  aber  die  Verlegung 
der  Curie  durch  Casar  711  ausgemacht  (oben  S,  253),  die  Ein- 
engung des  Gomitiums  durch  die  Anlage  des  Julischen  Foruins 
so  gut  wie  ausgemacht  isl,  so  gewinnt  diese  schon  oben  an- 
gedeutete  Vermuthung  erheblich  an  Wahrscheinlichkeit. 

W  ie  es  ursprüngUch  für  die  Volksversammlung  in  der 
Stadt  verfassungsmässig  nur  einen  ^Plats  der  Zusunmenkunft' 
gab,  so  auch  nur  ein  ^Versammlnngshaus'  fftr  die  Vereinigung 
der  H adinuiiiner.  Und  zwar  musste  dasselbe  aui  eben  diesem 
Piai/e  stehen.  In  den  Staatsurkuaden  des  6.  Jahrhunderts 
wird  hei  Angahe  des  Orts,  wo  der  Senat  berathen  habe,  statt 
des  Gebftudes  der  Phits  genannt  (oben  S.  250  f.).  Sonst  wurde 
dasselbe  entweder  schlechthin  curia  oder  curia  HostUia  ge- 
nannt, so  bis  zum  Neubau  des  Sulla.  Der  £igenname  ist  nicht 
der  des  ursprünglichen  Erbauers,  sondern  der  eines  Beamten 
der  Republik,  der  vielleicht  zuerst  aus  dem  ursprünglicli  in 
Material  und  Form  der  alten  Eiui'achheit  entsprechenden  Hause 
ein  in  beiden  Beziehungen  ansehnhches  geschaffen  hatte.  Daas 
▼on  einem  solchen  Bau  alter  Zeit  die  Geschichte  keine  Nach- 
richt erhalten  liat,  ist  nicht  wunderbar  (1,  1,  15S.  191  f.  531 
¥gL  üben  S.  252)*®).  —  Das  Gebäude  war,  wie  der  Platz,  auf  dem 


^)  Am  scharfBtea  tritt  der  GegenBaU  der  neuen  suUaidschen  curia 
ind  der  alten  eurU  ßo$HUa  hu  der  oben  S.  2&8  A.  8&  erdrtertca  Stelle 
4»  Cicero  de  fin.  5, 1  henror.  Zu  den  Utterarischen  Zeugnissen  fSr  d«a 
Ton  den  Alten  missdenteten  Namen  kommt  ein  zweifelliaftes  iBBchrift* 
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es  stand,  als  templwn  inaugurirt  und  enthielt  wolil  voa  Anlaug 
an  wie  sicher  später  einen  Ort  für  den  Kultus,  es  war  aber 
keine  oeib»  iomF).  War  nun  auch  jedes  Templum  von  sacral- 
rechtlichem  Gesichtspunkte  aus  ein  zulässiger  Ort  für  die  ver- 
lassuQgsmässige  Verhandlung  des  liatlis,  so  war  doch  von  der 
sUatfirechllichen  Seite  ebenso  masegebend  der  Grundsatz,  dase 
ab  regehnässiger  Ort  eben  nur  das  'Versamndungshaus'  das» 
benutzt  werden  sollte.  Von  Aulang  an  hat  man  Ausuahmen 
nur  in  ganz  beschränkter  Zahl  zugelassen:  die  erste  Sitzung 
in  jedem  Amtiiiahr,  welche  den  Charakter  einer  Festsitzung 
trug,  vielleiclit  auch  die  Sitzungen,  in  denen  (Iber  Krieg  und 
Frieden  entschieden  ^\ul(l^^  durften  im  Bezirke  des  Juppiter- 
tempeis  statllinden ;  von  durchaus  unsicher  überlieferten  Fällen 
abgesehen  bilden  besondere  und  deutlich  als  solche  erkenn-^ 
bare  AusnahmefläUe  die  Versammlungen  im  Bellonatempel  und 
im  Apoiiotempel  ausserhalb  dcb  Pouiei  iums:  die  HochÜuth  der 
Fälle,  in  denen  der  Senat  in  die  Tempel  am  oder  beim  Forum 
berufen  wird,  Mt  in  das  Zeitalter  der  revolutionären  Kampfe 


Uches:  'in  ruiiiis  tempii  Picis  superioribus  annis  inTentmn  est  effiraetum 
maimor  nbi  iadsae  Utterae  IN  CURIA  HOSTIUA'  A.  Fulvias  Ant.  (1527) 
f*  XXXI^  (ans  Ihm  alle  übrigen,  snetst  Marliant  1534  f.  62'  — 1544  44, 
U  Faano  1549  f.  49"^). 

1^  VaiTO  epist.  quaest  bei  Gell.  14,  7,  7  lehrte  (vgL  oben  S.  254  f.)^ 
kein  Senatsbeselilius  sei  rechtsgUtig  (titfte),  wenn  er  nicht  üi  loeo  per 
augurem  eotuHiuto  fuod  tmaphrn  appellaretur  gefasst  würde :  proj/terea 
et  in  curia  Uostilia  et  in  Pompeta  et  post  in  Julia,  cum  profana  ea 
lücü  fui^senty  templa  esse  per  augures  constituta ,  ut  in  Iis  se/uitus 
coruulla  viore  maioruin  iusta  fieri  ijoss^wd,  d.  Ii.  mit  andern  Wollen 
alle  zu  Sciiatsversammlungen  besliiiHiiien  Guriengebiiude  standen  aui 
profanem  Boden  und  waren  iuauguriit  (nicht  consecrirt)  worden.  Oder 
mit  M  elcht  m  Rechte  wollte  man  trotz  des  et  —  ei  —  et  das  ea  ioca  nur 
auf  die  zwei  letzten  von  den  grammatisch  gleichgestellten  drei  Namen 
beziehen?  Vgl.  A.  21.  Von  den  sonst  die  Curie  als  templum  bezeich- 
nenden Stellen  (Becker  Handb.  2,  2,  407;  Willems  Le  s^nat  2,  157  f.)  ge- 
nügt es  anzuführen  Uv.  1,  30:  templumque  ordini  ab  se  üucto  curiam 
feeiif  Gcero  de  domo  51, 130  der  berichtet,  daw  der  Gensor  C  Gassiuft 
C^neardiae  Signum  voMai  in  curia  euriamque  ei  äeae  dedieare.  Über 
die  ara  ytcUtriae  oben  S.  251. 
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und  ist  zum  Theil  bedingt  durch  die  Zerstörungen  und  Neu* 
bauten  der  alten  cuno."^) 

Welche  Grundform  und  Kunstform  die  hostilisehe  Corte  ge* 
hibt  hat ,  ist  nnbekannt,  BOcksehldm  darauf  ans  dem  wenigen, 
was  über  die  julische  bt-kaiinl  ist.  zu  machen  unzulässig.  Wir 
wisaen  nur,  dasa  im  J.  491/263  BL  Valerius  Maximus  Messilli 
seinen  Sieg  Ober  Kdnig  Hiero  auf  einem  *aii  der  Seite  der 
Curie*  angebractiten  Gemakle  hatte  verherrlirlien  lassen.  £?• 
bleibt  zweifelhaft,  ob  dies  das  'valerische  Bild'  {tabula 
YiUeria)  ist,  welches  in  der  Zeit  swisehen  dem  Nenbau  d« 
IHetators  Sulla  und  dem  ResCaorationsbau  des  Faustus  Sulla 
als  der  Standort  der  Sessel  der  Volkstril)iiiH'n  genannt  wml. 
Die  Curie  stand  auf  dem  Comitium  weiter  entfernt  von  der 
Grenze  des  Forums  als  die  Curie  Cäsars.  Wie  ^ese  sah  ihre 
Front  nach  SOdweslen.  Alle  flbrigen  Angaben  tiber  ihr  nahe- 
stehende Denkmäler  erhalten,  wie  wir  sehen  werden,  eher  Licht 
durch  diese  sdir  Tage  Bestimmongf  als  dass  sie  dieselbe  in  engm 
Grenzen  einzuzwüngen  gestatteten**).  Auch  die  Geschichte  des 


S.  oben  S.  94  f.  Die  ioswischeii  ersduenene  fleissige  Sanmling 
von  Willems  (Le  s^tist  de  la  rfepnbltqne  2, 158  ff.)  hat  zwar  an  der  dort 
begrAadeien  Ansicht  im  Garnen  niekts  indem  liöniiea:  wohl  aber  ist 
die  mir  entgangene,  hier  beigebrachte  Nachricht  des  Appian.  Pon.  75  ^  ^ 

eupwX&ov^a  von  Wichtigkeit  Zwar  ist  es  für  dergleichen  VerlüMttQa* 

gen  nicht  Regel  im  Capitol  zu  berathen,  dasa  es  aber  ▼ielfarh  freschehen 
ist,  Stimuli  recht  wolii  zu  dem  von  mir  behaupteten  Cliarakter  derSiizuugen 
auf  dem  Capito!. 

Über  d;is  Bild  ist  bereits  oht^n  S.  262  A.  izosproclipii  woiiien. 
Das  ZeMt:!)iss  des  Plin.  35.  22  über  Valerius  Messalia  qm  princeps  Ui- 
bfflavi  pictam  —  proposuit  in  latere  curiap  kann,  wie  dort  bemerkt 
wurde,  wohl  nur  ron  dem  imprimere  tabulam  parieU  verstanden  wer- 
den. Dann  ist  es  allerdings  nicht  möglich,  dass  das  Bild  nach  Saüa 
noch  vorhanden  war,  wohl  aber  mdglicb,  entweder  dass  Sulla  es  auf 
seinem  Gebäude  neo  malen  ness,  oder  dass  der  Ort  an  der  Seite  der 
Carte,  wo  die  tmhtMa  ir&unieia  nachwetdich  aoch  spSter  noch  atiB* 
den  (oben  S.  306  f.  A.  136),  sdnen  alten  Namen  ad  tabulam  ^(f Mas 
behielt.  Cicero  liest  In  den  Jahren  696^  697/57,  56  die  Trihaoen  a  It* 
bttla  Faleria  Jemanden  entlassen  (ia  Vat  9, 2  t),  seine       a  V^^d 
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Gebäudes  schweigt  bis  aut  Sulla  vollständig.  Sollte  wirklich 
keiner  der  Brände,  die  m  ihrer  Näbe  gewttthet  haben,  sie  be- 
schädigt haben?  EiasillHg  wird  bmchtet,  der  Dictator 
Sulla  674/80  habe  sie  umgebaut  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit seien  die  Statuen  des  Pythagoras  und  Alkibiades»  die  seit 
dem  Samniterkriege  ^an  den  £cken^  de«  Comitinnis  gestanden, 
beseitigt  worden.  Der  Neubau  des  Sulla  muss  nach  einer  flQch- 
tigen  Andeutung  das  Gebäude  erheblich  vergrossert  haben**). 
Aber  viel  deutlicher  spricht  die  Tbatsache,  dass  schon  zwei 
Jahr  später  das  Tabularium  dem  öffentlichen  Gehranch 
flbergeben  wurde  (oben  S.  135  ff.).  Der  Umbau  des  Sulla  hat 
unzweifelbafl  zuerst  ein  für  den  ümtang,  den  die  Geschäfte 
der  Regieping  ^Italiens  und  der  Provinsen^  längst  angenommen 
hatten,  ausreichendes  und  würdiges  Gebäude  geschaffen.  Kein 
Wort  deutet  an,  dass  der  'ünibau'  dj^s  Ilaus  von  seiner  Stelle 
rückte,  nichts  nüthigt  zu  dieser  Annahme:  sie  ist  demnach 
mindestens  unwahrscheinlich,  Jedesfalls  kein  G^enstand  ernst- 

tabulam  Führiam  gefQhrt  werden  (epist  fem.  14, 2, 2).  Die  Erklärung 
der  ersten  Stdle  SdioL  Bob.  S.  318  Gr. :  uH  VaUrius  Maximui  tabuUm 
rwum  ab  9Bin  GalHa  getkamm  propoamrat  gebt  sngenseheinHch  auf 

die  Nachricht  bei  Plinias  zuriksk:  GalUa  wird  einfach  als  Versehen 
zu  betrachten  sein.  —  Verglichen  wird  noch  der  mciit  bestimmbare  Ort 
ad  tu  ifulam  Sexti am  bei  Cic,  p,  Quincl.  6,  25.  —  Die  Annahme  einer 
Versetzung  der  Curie  vom  Capitol  auf  das  Gomitium  (Mommsen  Ann.  1844) 
und  deren  Widerlegnn?  durch  Urlicbs  f  Vrch.  Zeituna^  1846,  306  ff.)  haben 
jelzt  kein  Interesse  mehr.  Aucb  die  AulVraUuug  des  cäsarischen  Comi- 
tiums  wird  scbwerlich  über  die  Lage  der  alten  Curie  bestimmtere  Ao- 
htltpnnkte  zn  Tage  fördern. 

Plinius  34,  26:  invenio  et  Pythagorae  et  Alcibiadi  in  cornibus 
comiHi  pontas,  cum  hello  Samniti  Apollo  Pyihim  itississel  fortisrimo 
Graiae  gmUii  H  alten  sapimiutimo  sinmlacra  eeUbri  loco  dediear», 
ea0  stetere  donec  Sulla  dictator  ibi  facereU  Dio  in  der  A.  22 

e.  Stelle:  ^  ^vlr  ym^  {wo  ßaehn^^top)  ro  *(hnÜtap,  fuereünevaaxo 
U  vno  tüö  ^iUov.  Ober  die  GlaolvwardiglMit  des  Berichts  Niebuhr 
3, 363.  Tkoti  allea  Wortdrftekens  {Beeker  A.  544,  Detlefsen  Ann.  1860, 
132)  helsst  in  eormibue  eines  nttses  doch  eben  mir  an  den  Ecken  des- 
selben und  ibi  bealeht  sieb  auf  celebri  toeo:  es  heisst  also  dnÜMh,  die 
Statnen  an  den  Ecken  wurden  weggeräumt,  als  Sulla  die  grosse  Gnrie 
baute,  wo  die  alte  gestanden  hatte,  und  es  ist  damit  natürlich  nicht  ge* 
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hafter  Erörterung'').  Der  Neubau  ging  durch  Brandscbadeo 
in  den  cladianischen  Wnren  des  J.  700/54  zu  Grande.  Den 
Neubau  oder  Reetaurationsbau  llihrte  der  Sohn  des  Dictaton 

Faustus  Sil  IIa  iin  J.  702/52  aus**).  Das  neue  Gebäude  stand, 
wie  es  scheint,  im  J.  709/45:  da  liess  es  Cäsar  niederreisseOt 
an  seiner  Stelle  ein  Heiligthnm  der  Felicitas  michten 
und,  wieder  auf  dem  Con)itium,  die  julische  Curie  baueu, 
weiciie  heut  noch  steht  Ober  diese  Vorgänge  ist  S.  253  ff. 
berichtet  worden. 

Der  zweite  Ausgangspunkt  ist  der  von  Tiberlus  dedicirte 
Concordientempel.  Dass  der  Unterbau  dieses  Teiiipels 
zwischen  dem  Tabularium  und  dem  Severusbogeu  erhalten  ist, 
ist  bereits  gezeigt  worden  (S.  192  ff.):  Wir  haben  hier  zunächst 
den  Beweis  zu  Tenronsländigen  und  die  Geschichte  des  Tem- 
pels darzulegen. 

Die  Überreste  des  augustischen  Kalenders  enthalten  die 
Stiftungstage  zweier  ConcordienheiligthOmer,  der  am  5.  Febr. 
537  dedicirten  Concordia  in  arce  (oben  S.  112)  und  der  im 


sagt»  dass  diese  tod  einer  Eeke  nir  andern  retdite.  Die  Stataen  waren 
damals  ihre  swetlmndert  Jahr  alt  and  werden  wenig  sa  der  Fa^ade  des 

neuen  Gebindes  gepasst  haben.  —  Grösse:  (Sc  de  fin.  5, 1  in  der  S.  253 
A.  85  erörterten  Stelle. 

Die  ÜQ Wahrscheinlichkeit  der  Annahme  hat  Reber  richtig  (Curia 
lulia  S.  30  f.)  hervdi  o^phoben,  die  Unrnö^lichkeit  folgert  er  nur  durch  (  in 
Missvej  stäiidniss  der  Sleüe  des  Varro  bei  Gell.  14,  7,  7:  dieser  habe  von 
der  Versetzung  der  Cnrie  des  Sulla  nichts  gewusst,  denn  er  würde  sonst 
nicht  unterlassen  haben,  auch  sie  wie  die  Pom^eia  und  luHa  als  neu 
geweiht  zu  erwähnen*.   Er  irrt:  s.  A.  17. 

Über  die  Zerstörung  berichtet  am  genauesten  (genauer  als  Gicer» 
Mil*  c«  33)  Asconius  z.  Milon.  p.  29  K.  u.  S.:  popuUu  duce  Sex*  CMi» 
ieriba  corpus  P»  CMÜ  (von  den  rottra)  in  eiarimm  inihtlU  etemavü- 
fue  wbseUHs  et  trihunaUhu»  et  mmaii  ei  eaäieihfi  UtraHorum,  fM 
igne  ei  ipea  fuofue  curia  wnßagrmM  ei  üem  Poreia  bmdHem^  pm 
ei  ianeta^  amhteta  eei.  Fast  wdrHich  ebenso  Dio  40^  49:  die  librigeD 
(▼gL  Ummann  2,  345)  Idtren  niclita  naehr.  Nenban:  Bio  40,  49  (Ae 
Senatoren)  to  ßevXevt^^iap  rtf  Oof^art^  %c}  xtm  JBiXla  viel  a»omo99' 
fATicai  nQoüira^a»,  In  dieser  Cwie  also  mnsa  GIcero  708  pro  MaiteHs 
gesprochen  haben  (vgl.  c.  3. 5). 
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J.  747  von  Tiberius  in  Angrilf  genommeAeD,  am  16.  Jan.  d. 
L  10  m  €br*  Ton  deiBBelben  unler  seiaem  uod  des  versterbe* 
nen  Dnisos  Namen  dedicirten  Concardia  Äußuta.   Es  kann 

kein  Zweifel  seio,  dass  dies  dasselbe  Gebäude  ist,  welcbes  die 
übrigen  Quellen,  insbesondere  die  Inschntt,  weiche  bei  Gele- 
genheit einer  nicht  datirbaren  späteren  Reetanration  an  dem 
GebSnde  selbst  angebracht  wiMrde,  stets  sdilechtbin  aedes  Cm^ 
cordiae  iieDiieü:  die  gleiche  Doppelbenennung  wiederholt  sich 
beim  Tempel  der  Ops  (unten  A.  73).^  Auf  dem  erwi&hntea 
Tempelunterbau  iat  nun  im  J.  1817  eine  Gruppe  von  Marmor- 
tafeln  zum  Vorschein  gekommen ,  deren  Inschriften  besagen, 
dass  gewisse  Beamte,  wahrscbeinhch  nach  dem  Selbstmorde 
des  Scril>onitts  Libo  im  h  16,  ^der  Concordia  für  das  Wohl 
des  guten  und  gerechten*  Tiberius  gewisse  silberne  und  ver- 
goldete Weibgescheuke  dargebracht  haben'^).  Der  Beweis,  dass 

Nachträglicher  Zusatx  im  Prin,  Kalender  IS  Jan.:  Concor diae 
Au[gutta»  oBdU  d§äieat\0  mt  P.  DoMeUa  C.  SiUnw  e^M«  Ovld.  F.  1, 
637 if.  zum  selben  Tage:  jetzt  schaue  die  Goneordia,  von  manus  taerataB 
tthiut,  gut  auf  das  Foram  herab,  audi  sei  der  Anläse  zu  dem  Bau  (die 
Bindigung  Deutschlands)  besser  als  der,  welcher  den  Gamülus  zur  Er- 
AUluag  sdnes  Yotums,  zum  Bau  der  antiqua,  getrieben  habe.  Ich  muss 
die  früher  geltend  gemachten  Zweifel  an  der  Identität  beider  aedes  (Eph. 
«p.  1,  236)  aufgeben.  —  Dio  55,  ö  (unter  747)  TißeQio?  —  ro  *Omo- 
Wfk>v  alxbi  iavTuf  iTicaxevaaai  n^oara^aSj  07f€0S  TO  %e  iÖu>v  xai  io  tov 
^Qoiaov  ovofia  avrcj  ^Ttiy^y/Tj,  rd  re  vtxrirrf^ia  rjyayE  u.  s.  w.  DerS. 
56,  24  (nach  einer  Lücke)  r^J  de  Serrpofo  —  xai  ro  O/uovoeiov  vno  tov 
Jißtoiov  y.ad'LEQOjd'rj  xai  avrco  ro  rs  ixeivov  övofia  xai  rb  TOV  d^v- 
<fov  TOV  aÖe/.(fov  avTov  xai  red'vTjxoTo»  iney^aynj  (folgt  das  Gonsulat 
U  Q.  Chr.).  Suet.  Tib.  20:  dedicavil  et  Concordüu  aedem.  ~  Spätere 
Dedicationsinschiift  (nur  durch  die  Eins.  Sammlung  erhalten)  CIL  6^  89 
in  Gapitolio' :  #.  9.  r.  aedem  Coneoräiae  vefustate  eoUgpntm  in 
Hörem  fwimn  apere  ei  euHu  epiendidiare  reiüiuenmt  Grabschrifken 
Ton  aetUM  aedie  (hneordiae  das.  2204  2205;  aediku  ab  Caneardim 
dat.  8709* 

^)  Im  Ganzen  sind  es  jeut  8  Inschriften,  S  davon  rtnd  auf  der 
Baine  seihst»  drei  andere,  offenbar  aus  dem  Tempel  TerscUeppty  hei  oder 
ia  der  nahen  Basiliea  Julia  gefunden  worden.  Auf  der  Ruine  gefunden: 
cm  e,  90.  91.  9S.  94.  3675  a  («meine  Syll.  p.  272  f.),  in  (oder  bei)  der 
Basiliea  92.  3675  (««  Syll.  n.  50.  150}  und  die  liaj^inehUfle  giiechiäche 
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der  erhaltene  Unlerbau,  der  des  tiberiaüisclien  Tempels  ist,  ist 
also  voUstäodig  und  die  BezugDahmen  der  Alten  stinunen  damit 
Qberein.  Denn  naeh  diesen  siebt  der  Tempel  nnt  seiner  Proal 
aut  das  Forum ,  steht  dem  nach  dem  Tempel  des  Divus  Julius 
schauenden  Keiterstandbild  des  Domitian  im  Kücken,  an  der 
Treppe  sur  Borg,  zwischen  Capitol  und  Fomm,  wo  fraher  da» 
war**).  In  dtesem  Tempel,  nriie  bei  dem  Gefäng- 
niss,  beschloss  der  Senat  im  J.  31  den  Tod  des  Sejanus,  in 
seinem  'Pronaos%  ''bei  dem  Tempel  des  vergötterten  Vespa- 
sianus'  traten  im  Januar  des  J.  87  die  ArralbrUder  zusam- 
men'®). —  Die  erwähnte  iindatirhare  Restauration  wird  schwer- 
lich wesenthche  Abänderungen  des  überianischen  Baues  her- 
beigeführt haben'^)«  Denn  wenn  es  aucli  zweifelhaft  sein  Icann» 


Notizie  1883,  47  (wohl  schlecht  abgeschrieben;  sicher  altiuayoi . .  ' . .  vcav 
Evvoia .  .  . ).  Von  diesen  sind  4  pro  incolumiiate  oder  pro  salute  des 
Tibenub  dedicirt  (91.  92.  93.  3675);  anri  p.  V.  (XW)  ar^mtt  Ä(XX1II} 
auf  den  Steinen  91—94.  3675.  Zeübestimmong:  Henzen  zu  91  vgL  Tac 
An.  2,  32. 

Ovi«L  a»  0«:  fva  fert  subUnm  aUa  Moneta  gradut  (oben  S.  Ul 
A.  112)  .  protpicies  latiam  turbam»  Stat.  S.  1,  1,  30:  tet^a  paUr 
blarubfw  iridet  Coneardia  voUu,  fest  347 :  (imaeuUm)  umm  ubi 
nune  e$t  a§deM  Coneordia»  Mer  C^tiioHum  ei  forum, 

**)  Bio  56»  11  (Sejan  im  GefiagaiBs):  eei&Tj/iB^v  17  ytqovaUt  nhjoiai^ 
Tov  oi%rifiaTOS  iv  rö»  'Ojnovoelip  .  . ,  a&^io&eiffa  d'avarov  avrov  xcct^ 

£i^jfjfiaaTO.  —  Acta  fr.  arv,  p.  CXVII  He.:  in  pronao  aedis  Concordia» 
quae  t{U  prope  tevipln\in  divi  Fespasiani.  —  Opfer  unter  Glaadias  in 
templo  Concor diae  das,  p.  LVI.  —  Festus  347  in  der  A.  25  a.  Steile. 

Die  Analyse  und  Reconstnictinn  der  Überreste  lässt  viel  m 
wansehen  übrig.  Aufdeckiuig  1817.  1830:  vgl.  Fea  VarietäSSff.  Nibbf 
R.  aat.  1,  531  ff.  Aufnahme  des  Grandplans  und  Restaaration :  Camoi 
Edif.  2  T.  XXXV  f.  nad  besondm  Dutert  Le  forum  S.  34  fL  T.  XHT.  Aaf 
die  rela  architektonischen  Details  lasse  ich  mich  nidit  ein.  UncffcUrt 
Ist  der  metallene  eadaentg,  der  in  der  wohlerhaltenen  Schwelle  der  Thür 
eingelassen  war.  —  Fragment  des  capitol.  Plans:  Forma  T.  III,  22.  —  IKe 
noch  immer  (a.  B.  wieder  von  Daten)  aar  Restaaration  gebrancfate  Manie 
mH  Aafschrül  2V.  Caetm'  Avgueü  f.  imp,  ^(Donaldson  Areh.  rnrni.  a.  fi» 
MiH  bei  Cohen)  ist  nach  Eckhels  wohlbegrundetem  Urtheil  (6, 185)  falsch, 
das  Bild  eine  Wiederholung  des  auf  Mfinzen  vorkommenden  AugustoS- 
tempels. 
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ob  die  prachtvolle  Marmordekoraüon  des  Innereii,  von  wel- 
cher bei  der  Aufdeekuog  sehr  bedeutende  Reste  Torhanden 

waren  (Fussboden  und  Säulen  von  Giallo  antico  und  Paon;iz- 
2etto),  spätere  Zuthaten  seien,  so  scheinen  docb  die  bedeuten* 
den,  jetzt  im  Tabnlarium  aufbewahrten  Reste  des  Frieses  und 
Kranzgesimses  von  weissem  Marmor  mit  ihren  musterhaften 
Kunstlormen  dem  ursprünglichen  Bau  anzugehören  und  es 
wird  demnach  die  undatirte  Ilestauration  des  Goncordientero- 
pels  nach  der  datirten  des  Vespasianstempels  zu  beurtheileo 
sein.  Sicher  ist  das  ganz  eigenthümliche  Grundscliema  des 
Tempels,  das  wir  jetzt  vor  uns  sehen,  dasselbe  was  uns  der 
eapitolinische  Stadtplan  darstellt.  —  Der  Tempel  hat  das  £nde 
des  romischen  Reiches  woMerhahen  überdauert:  zusammen* 
gestürzt  ist  er,  wie  es  scheint,  erst  im  14.  Jahiliunilert'*).  — 
Der  Tempel  war  korinthischer  Ordnung.  Die  Eigenlhumiich- 
keit  seines  Grundschemas  besteht  nun  darin,  dass  der  Tempel, 
der  mit  seiner  Rückwand  das  Tabularium  zu  dnem  Drittel 
verdeckte,  aus  einer  Cella  bestand,  welche  bei  rund  45  M. 
Frontbreite  nur  25  M.  Tiefe  hatte  und  dass  vor  dieser  Celia 
ein  Pronaos  (A.  26)  von  17  M.  Frontbreite  und  14  M.  Tiefe, 
zu  welchen  in  seiner  ganzen  Breite  die  Treppe  hinaufstieg, 
nur  emen  Theil  der  Celia  deckte.  Dieser  ganze  Unterbau  er- 
hob sich  rund  6  M.  über  der  vorbeifahrenden  Strasse.  Offen* 
bar  also  befand  man  sich  bei  der  Erbauung  in  der  Nothlage 
in  einem  gegebenen  Hauui  bei  nicht  ausreichender  Tiefe  wenig- 
stens durch  möglichste  Verbreiterung  emen  erheblich  grossen 
Flächeninhalt  zu  gewinnen*  Senatsversammlungen  kann  man 
dabei  schwerlich  im  Auge  gehabt  haben:  dagegen  scheint  die 
Absicht  gewesen  zu  sein,  die  Cella  des  neuen  Tempels  zu 


SieiiativeieaiMilongeii  Im  Goneordlenlcnpcl  kommea  noeh  in  8|HMer 
Zelt  vor:  Vita  Sev.  Alex.  6,  Max.  et  Bsib.  1  (doch  vgl.  obea  S.  95  A.  92 
a.  £.),  Vopisc  PioK  11.  —  Nach  den  nciiettea  Uoterauchungen  De  Bosns 
ist  die  Einsiedler  Sammltiog,  dareh  welche  die  Rettaurationsinschrift  ge- 
rettet ward,  nicht  mehr  ein  Zeuge  für  das  8. ,  sondern  fflr  das  5.  und 
6.  Jahrhundert  (Inscr.  chribl.  Bd.  2,  Einl.).  Doch  bieht  die  angegebene 
Zeil  der  Zerstörung  fest.   S.  Bd.  2,  444.  45ö, 
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eiAem  gromiitigeii  Maflemn  der  edelsten  griechischen  Kunst- 
werke zu  machen:  wiederiioit  worden  solche  in  dem  Tempel 
erwähnt^). 

Dieser  Tempel  stand  nun  unzweifelhaft  an  denelhen  Stelle^ 

an  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  jener 
Tempel  der  toacordia  stand,  in  welchem  der  Senat  wieder- 
holt, inshesondera  hehu&  der  Aburtheilung  der  catilinarischen 
Verschworenen  berieth  und  weichen  die  Prodigien  der  JJ.  711* 
722  betreffen.  Denn  dieser  stand  am  cliuus  Capüolinus,  heim 
Tempel  des  Saturn:  von  seiner  Treppe  aus  sprach  man  zum 
Volk  auf  dem  Forum '^).  Dieser  ^alle'  Concordientempel  ist  | 
es,  dessen  Gründung  ehie  freilich  höchst  unsichere  Üb^liefe- 
rung  dem  Dictator  Furius  Oamiiius  zuschrieb ^^).  Ist  nun  ' 

*®)  Augustus  selbst  weihte  darin  ////  elephantos  obsianos  (Plin.  36, 
196):  sonst  werden  erwähnt  plastische  des  Baton,  Euphranor, 

Nikeratos,  Piston  (Plin.  34,  73.  77.  80.  m.  Biider  des  Zeuxis,  Theoros, 
Nikias  (35,  66.  t44.  131),  ein  Sardonyx  (Plin.  37,  4). 

30)  Über  die  verschiedenen  Goncordieuiempel  vgl.  Mommsen  Hermes 
9,  287  fr.,  mit  dem  ich  indessen  Dicht  ganz  übereinstimme.  —  Ereignisse 
Im  Concordientempel.  Die  Veisammlung  v.  3  Dec.  691/63:  Gic.  in  Cat. 
3,  9.  SaU.  Gat.  9,  2  o.  a.;  die  J.  696/58:  Gic  p»  Seat.  11  in  Gat  a.  0., 
Tgl.  Dnunann  5, 492.  2,  245.  Der  e&Vtit  aad  die  ireder  und  ceUa 
4rof*d&w  Cie.  p.  Seat  11, 20. 28.  Pbil.  2, 8. 19;  die  tdkt^  vabttu,  grädm 
das.  2,  44»  112.  3,  12,  39.  5,  7,  18.  Vgl.  de  domo  4»  11.  Prodigien: 
Dio  47,  2  linl  rot?  rfji  'Oftotfotw  v94iS).  59,  8  (is  tot  ti^s  V>.  vaov), 

*^)  Ovid  F.  1,  637—659  (i.  16  Jan.)  rflhmt  den  Yorzng  des  neuen  von 
Tiberins  erbauten  Tempela  Tor  dem  alten  des  Camillas:  Furius  anU- 
(Concordimn)  popuH  superator  Etruset  voverat  et  fidem  solverat 
iUe  fidem.  Anzunehmen  dass  dieser  T.  anders  wo  gestanden  als  der 
tiberianische,  ist  mit  dem  Zusammenhang  unvereinbar.  Sonst  berichtet 
von  dem  alten  nur  Plutarch  Cam.  42  (der  Senat  beschloss)  t//»  uev  Ou(h 
voiai  iFohv  coff-rreo  ev^nro  Kafiikkoi  sii  r  t]v  ayo^av  xai  rrjv  in'  ; 
xXt]0  i  (( X'  ri  7Z  0  71  TO  r  drei  rois  yeysvrjfiet'Ots  t^nv(rn(T&frt,  \av\us  H,  42, 12  ' 
spielt  kaum  mit  den  Worten  ita  ab  diutina  ira  tandem  in  concordiam 
redactis  ordinünu  u.  a.  w.  auf  das  Ereigniss  an.  £s  steht  also  mit 
den  firwihnungen  des  camilliscben  Tempels  etwas  schwach.  Dass  aber 
nwi  ftrner  'nichta  nöthige'  aninnelimen,  dieses  oder  dieser  vak 
—  denn  aneh  ao  betaal  er  km  zuvor  bei  Plutarch  —  aei  'mehr  als  eioe 
Kapelle  oder  du  Ailai'  gewesen,  bat  Mommaen  (a.  0.  289)  nnglMHch 
begrflndet:  tiota  eUiiger  Obertieibnng  wiid  man  Ritsehl  Op.  5, 140  £ 
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jedesfalls  stets  dieser  gemeint,  wo  vor  der  Zeit  der  Errichtung 
des  tiberianisclieQ  Tempek  sdüechibio  von  ^deni  Concordien- 
tAupel^  die  Rede  isf  so  steht  qdb  wahrschetalicii  noch  ein 
bestnnmteres  Zeugniss  fllr  seuie  Lage,  m  Gebote.  Es  ^rd 
oehmlich  die  Lage  des  Senaculum  mit  den  Worte»  be- 
stimmt "^uber  der  Gräcostasis,  wo  die  aedes  Caneardim  und 
die  ^basiUca  Opimia*^  mitbin  genau  da,  wobin  ein  anderes 
Zeugniss  den  liberianischen  Tempel  stellt ^^).  Ohne  Frage  wird 
man  also  bei  dieser  Ausdnicksweise  die  nahe  liegende  Ver- 
mulbimg  abweisen  mflssen,  dass  diese  aedes  die  weiterhin  zu  be* 
Rechende  bronzene  aedieiUa  sei,  welche  Gnins  Flavius  nach 
den  einen  auf  der  Grücostasis,  nach  den  andern  auf  dem  Vol- 
eanal  aufstellte.  Vielmehr  kann  wohl  nur  der  damals  aileiuige 
Goocordientempel  gemeint  sein*  Eben  diese  Ausdrucksweise 
legt  aber  weiter  die  Frage  nahe,  ob  dieser  Tempel  nicht  der 

darin  beistimmen  müssen,  dass  die  Überlieferung  vielmehr  den  Eindruck 
macht,  als  handele  es  sich  nicht  um  eine  aedicula,  sondern  um  eine 
aedes,  die  also  allerdings,  wasMommsen  bestreitet,  dem  Senat  im  J.  615 
—  es  handelt  sich  um  die  Datirung  des  !S(  natusconsults  bei  Joseph.  14, 
S,  5  —  als  Versammlungsort  dienen  konnte  —  wenn  sie  nicht  zu  klein 
war!  Für  die  erwähnte  Streitfrage  ist  also  mit  dem  Concordientempel 
nichts  zu  machen. 

So  ausser  Cicero  und  den  Historikern  Varro  5,  148  (doc  Ver- 
sion über  die  Entstehung  des  laem  CurUusi  der  Senat  fragt  wegen  des 
firdipalts  bei  den  hanu^deM  an,  sie  antworten,  die  Odtter  verlangen 
als  Opfer,  dass  ein  Tapferer  sich  hineinstfirze) :  htm  ptendam  Curüum 
eivem  fariem  aseendUie  in  egmm  H  a  Coneardia  versum  eum  epto 
«0  ftraee^iiaiumi  Sat«  fr.  330  Bfich.:  init  virfo  dos  a  fenUna  ut  ow* 
ftratur,  qua»  mihi  potteaquam  ad  Coneordiim  (so  seit  Popna  als  Eigen- 
name) dicta  ett. 

«•)  Varro  beginnt  5,  155  mit  der  Curia  Hottilia  (der  betr.  Quatemio 

von  F  fehlt,  wir  siüd  nul  Victorius' Angaben  (v),  den  Hafniensis  (h)  und 
besonders  auf  die  sorgtaUige  Abschrift  der  Flor.  Hs.  cod.  plut.  51,  5  (f) 
aiigew  lesen,  deren  Lesung  mir  A.  Wilmaiins  mittbeilt) :  ante  harte  rosfra  — 
suö  (/e.rfrci  huius  a  COmitio  locus  substnictus  iibi  fuifiorunn  suhjiiste- 
renl  legaii  qui  ad  senatum  essmit  inissi,  is  graecosiasis  {<o  v  :  u;raeco ....  f, 
fehlt  h)  appellaius  a  partes  ut  muUa,  senaculum  supra  graecostasim, 
uH  aedis  Concordiag  et  basilica  Opimia  (senaculum  —  Opimia  fehlt  b). 
ionlao,  rftmitelie  Topograpbi«.  1,  2«  22 
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von  C.  Opiiiiius  im  J.  633  auf  dem  Foniru  erbaute  und  noch  zur 
Zeit  der  catiUnariscben  VerschwüruDg  ak  ein  Stattlicher  Baa 
gertthiDte  Concordientempel  sei,  dem  derselbe  Beamte  eöe 
Basfliea  an  die  Seite  gestellt  haben  warde**).  Denn  dam  der 
Bügebiicii  tamiliiitiie  Tempel,  von  dem  die  Ge^chichie  bis  zuin 
Ausgang  des  7*  iahrhimderls  nichts  berichtet^),  in  der  hau- 
histigen  Zeit  seit  dem  glaekliehen  Ausgang  der  grossen  Kriege 
des  6.  Jabrhunderts  nie  einen  gründlicben  .Neubau  erfahrea 
hahen  suiUe,  wird  Niemand  wahrscbemiich  Huden.  Einen  Im- 
ban  erfahr  wenige  Jahre  nach  633  auch  der  Gastortemp^  Fer- 
ner aber  ist  schlechterdings  nidit  einzusehen,  wo  denn  der  opi- 
mische  Tempel  sonst  gestanden  haben  könnte,  wenn  erwirk- 
lieb ein  solcher  und  nicht  eine  winzige  Kapelle  war.  Ich 
wenigstens  wftsste  ihn  nicht  onterzubringen.  —  Fallen  so  der 


Appian  Civ.  1,  26  a.  E.  (nach  dem  Tode  des  Gracchus):  8i  ßovlt} 
xal  veojv  'Ouovoiai  avToy  {tov  ^0:iiiiiov)  iy  ayo^q  7i^oaixa^£v  iyei^ai, 
Cicero  p.  Scst  67,  140  preist  den  L.  OpijDius  als  bocbverdient,  cuius 
manumerUum  celeberrimum  in  foro,  sepulcrum  desertissimum  in 
itore  Dyrrachino  relicium  esl.  Gewiss  also  keine  aedicula,  AugQSÜn. 
CD,  3,  24  schildert  die  äucordia  der  gnicchiscben  ReTolution  ond  die 
Tbat  des  Optmius  {iria  milia  konUmtm  oecidiise  perhibeiur)  ohne  Ein- 
geben auf  OrÜicbkeiten  uod  fiUirt  dann  c.  2S  fort:  eUganti  sanetmaim 
eoruulto  eo  ipso  loco  uH  funereus  ille  tumuHus  eemmUiw  est, 
tot  €iv€s  cuiusfue  ordinü  ceeideruni,  aedef  Coneordiae  facta  est,  was 
natarlieb,  wie  Mommsen  a.  0.  286  A.  7  bemerkt,  nur  auf  die  dem  Tode 
des  Gracchus  Torangehenden  Ereignisse  auf  dem  Forum  gehen  kann.  ^ 
Die  Basllfea  kommt  noch  auf  Grabschriften  zweier  servi  publici  ex  ba- 
silica  Opiinia  CIL  1,  1Ü67.  1066,  Tor.  Vgl.  Mommsen,  öLaatsrecht  1*» 
315  A.  7. 

'*)  Das  Prodigium  des  J.  543/211  in  aede  Concurdtae  f  ivtoria, 
quae  in  cuhnine  erat,  fulmirie  icfa  decussaque  ad  /  ictorias,  quae  in 
antefijris  erant,  haesit  ntqut  aide  pi'ocidit  (Liv.  26,  23,  4)  wird  man 
immer  eher  auf  den  einzigen  Tempel  aut  dem  Forum  als  auf  den  auf 
der  Burg  beziehen :  aber  unsicher  bleibt  es  und  besten  Falls  bezeugl  es 
nichts  darüber,  ob  der  Tempel  restaurirt  war.  —  Der  vielbesprocheoe 
Bericht  aus  dem  J.  695/159  liv.  41»  27,  7:  et  clivum  capitolinum  siUee 
Uemendum  euraeeruni  et  porHeum  ab  aede  Saturni  in  CapüoHum 
ad  [et  Grevler]  eenaeulum  ae  super  id  curiam  ist  mir  jetzt  so  unver» 
stiBdlich  wie  firOber  (oben  &  19). 
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canüUische,  der  opinuaniscbe  und  der  tiberianisGlie  Tempel  in 
80  fern  znsammen,  als  Jeder  von  ihnen  so  lange  er  stand,  der 
Goncordienlenipel  am  Forum  war,  so  bleiben  von  sonstigen 

Heiligthümern  der  Concordia,  abgesehen  von  dein  auf  der 
Burg,  nur  noch  zwei  Kapellen  übrige  die  schon  erwähnte 
bronzene  des  Gn.  Planus  auf  der  Grftcostasis  und  die  nur 
einmal  erwähnte  der  Concordia  nova,  emclileL  nachdem 
Siege  des  Cäsar  über  Pompejus**). 

Der  Pktz,  auf  weichem  seit  dem  5.  Jahrhundert  der  Stadt 
der  CoDCordientempel  stand,  hiess  arm  ConeordiiuF).  Bis  zum 
tiberianischen  Neubau  war  es  in  der  That  noch  ein  Platz: 
denn  als  Gatulus  'SubsUucüon  und  Tabularium'  baute,  hatte 
er  nicht  unmittelbar  vor  sich  denGoncordientempel;  der  da- 
malige Concordientempel,  welcher  gewiss  kleiner  war  als  der 
liberianische,  trat  wahrscheinlich  weiter  vor,  bis  dahin,  wo 
später  der  Severusbogen  erbaut  worden  ist,  und  hess  freien 
Raum  zwischen  sich  und  dem  Tabuhirium.  Einmal  heisst  nun 
dieser  Platz  area  Concordiae  et  Voleani  (A.  37),  ein  andermal 
wird  von  der  £rzkapelle  der  Concordia  des  Gnäus  Flavius  ge- 
sagt, sie  habe  auf  der  ar§a  Yolcmi  gestanden  (A.  36):  wh* 
wissen  aber,  dass  sie  auf  der  Grfteostasis  am  Gomitium  stand. 
^  Das  Volcanal  oder  die  area  Vokani  —  denn  beide  Aus- 
drücke sind  gleichbedeutend  —  wird  häufig  erwähnt.;  Es  ist 
em  erhöhter  Platz  ^tlber  dem  Gomitium^ ,  unweit  des  Forum 


Plin.  33,  19:  Flavius  vovit  aedem  Concordiae ,  si  populo  re~ 
conciliasset  ordines.  et  cum  ad  id  pecunia  publice  non  decerne^retur, 
multaticia  feneratoribus  condemnatit  aediculam  fecit  ingrae- 
costasif  quae  tune  supra  comitium  erat,  inciditque  in  tabeUa 
deren  factam  com  aedem  CCllIl  annis  post  Capitolinam  dßdicatam, 
Dieselbe  Sache  erzählt  Livius  9,  46:  aedM  Concordiae  in  area  Folcani 
svmma  noHHum  üwidia  dediaavit  u.  8.  w.  \iber  die  Glaubwürdigkeit 
des  Details  der  Gesdüehte  Mommien  Staatsrecht  1,  498.  Die  44,  4 
(unter  710):  vadt^  %a  'Oß$ovaüis  wut^g  ms  xai  9&  avzov  d^jpowtMS 
(fyt^mfav,  Ist  der  BescUuss  ausgeffthrt  worden? 

Prodigiam  des  Blntregens  in  area  Omcardia»  571/183  (Ur.  39, 
56, 6 :  ara  Obs.  4  feUerhaft)  and  in  area  Foteani  ei  Concordiae  579/181 
(das.  40,  19,  2). 

22* 
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JlÜHMli,  wt!  WRirJffltti  Bm  in  »b*f«r..*-T  Zeil  zu  dt-r  aui  öem  U»- 
>t:«\tt       0>ixmn  mnAmt,  nidit  «nwr  Mies  —  des  FcfwrgoUesw 

-    ii-'  siiut  und  vf^rM hiwkitt^  Pr«:*dipen  beobachtet"]. 
.^4«it  oitf  jBgustMchüa  Üauteii  müttea  nüLbwendigerweiie  «ka 

lüd  liiMimtg  bMb  heitgfcai  ;  nr  Zeit      Aogwlm  n^ÜHte 

titfioj  j«n  23.  Atigufit  an  dieser  ^am  Comitiiim'.  nicht  lütiir 
nui  4bbi  Plil2«  4kft  Vokao'.   £s  wird  licAil  Ziilall  seil, 
«im  IM  AagiHliit  4em  Volcant      J.  745/9  m  eiiier  fini- 


**^)  C'!i«rr  di«'  LaK<^  f  e«tu^  2^« :  statua  est  Ludii  eiusy  qui  quondm 
pthmm  ieluM  in  eircQ  s§fuUms  mt  üi  Jamiemh,  euius  oua  postea  et 
ff-odigili  oratuhrumque  rmpmuU  senatut  ieento  Mrm  mrkmmrMM 
i»  f^olcanaUy  quod  esi  ntpra  amdUmm  [dagesren  komint  der  ugeBMe 
Ausdruck  bei  Dioojrt  2,  50  'Htfoimxma  puMfow  vm^eamtt^pAu 
xfi^  iyo^it  Mtirlidi  iMt  ia  BeCnchQ  #^nrtlf  nauM^  «ygryif  mm- 
iMMia  «MM  i/n^  ^Mife       Pünnt  le,  M:  «Ibr«  Mw  ^ 

tirM  inMltgUuTf  «1  mieiar  ml  Mdiuritu,  radieeg  euu  tri  /bncM  itffv« 
CaiuerU  fw  tUtUmm  mmtieipianm  penelrant;  Vernas  Flacciu  bei 
GelL  4,  5:  die  itelmt  ilomo»  ^  tmtdüo  poiOu  HaraUi  CoeHäi  wiii 

▼om  Blitz  getroffea,  die  Harospices  lassen  sie  in  inf&riorem  locum  steilen, 
wohin  weffen  der  omtrebenden  Gebäude  die  Sonne  nicht  scheinen  konnte, 
eodHch  wird  b('«rhlossen  in  locum  editum  subdueendam  atque  ita 
nrm  l'uicani  suhlimior^  loco  subdueendam.  Auf  oder  am  'lifaiüitiO^ 
oder  teQov  lov  ' l {(fnitsrov  spricht  man  zur  ixxXr^fJta:  Dionys.  *2.  50.  6.  6'. 
7,  17.  11,  39  {araßas  im  %9v  'MfoiCTüv  %o  ixajuu  %or  d^fW9'»> 

^)  Die  Kultasstatte  bezeugt  der  Name,  von  Schriftstellern  aosdrück- 
lirli  Fest  238:  der  Faii|[  der  pucatores  Tiberini  kommt  in  armmV^ 
ea»<,  quod  id  gmuM  piseieulorum  vivorum  datur  ei  deo  pro  tmitif 
hmutaU.  Et  gab  nur  eine  aedes  Volcani  im  Manleld  und  aar  tob 
dlcaer  tpHdit  Plntaidi  0.  rom.  41;  Robl  27,  wie  ich  Eph.  epigr.  1, 230f. 
geseigt  lialM,  —  Statue  und  Baum:  A.  3a.  Ooadrigt  toh  Roaraln»  de- 
^M^^onya.  %  54.  Plnt.  Ron.  a.  0.  —  Prodigien:  A.  37. 
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willigen  Sammlung  des  Volks  gestiftete  Basis  bei  S.  Adriana 
gefunden  worden  ist,  wie  eine  gleiche  den  Laren  gestiftete 
nahe  dem  Heiügtfaum  derselben  auf  dem  Palatin.  Jener  Fest- 
lag des  für  die  Stadt  so  drohenden  Feuergottes  ist  zugleich 
der  Festtag  des  Quirinus:  an  dieses  Doppelfest  knüpiten  die 
Gelehrten  ihre  Geschichten  von  der  Verehrung  des  Volcanus 
durch  König  Romulus  an^). '  Die  alte  GrXcostasis  lag  beim 
Severusbogen:  liier  also  stiessen  der  Platz  des  Volcanus  und 
der  Platz  der  Concordia  an  einander. 

In  der  bishmgen  Darstelhing  haben  wiederholt  die  §ra^ 
eo8ta9i9  und  das  smaeuhm  eine  wichtige  Rolle  gespielt.  Fassen 
wir  hier  zusammen,  was  über  ihre  Geschichte  und  Lage  be- 
kannt ist.  Die  alte  graicontam  (über  die  von  Augustus  ge- 
baute und  spater  noch  einmal  erneuerte,  oben  S.  243  f.)  hat 
so  gestanden,  dass  man  von  der  Curie  aus  zwischen  den  Rostra 
(zur  Linken)  und  ihr  (zur  Rechten)  die  Sonne  im  Mittag 
stehen  sah(A*  15);  von  diesem  Standpunkt  aus  gesehen,  stand 
sie  also  rechts  vor  den  Rostra  (A.  23);  sie  war  ein  erhöhter 
Ort  'über  dem  Comitium\  s^Jürer,  als  sie  ihren  Ort  gewech- 
selt hatte,  nannte  man  statt  ihrer  das  Volcanal  (A.  36).  Über 
der  gmcaiiasis  befand  sich  vor  dem  Bau  der  julischen  Curie 
das  muieuhm,  bei  dem  alten  wie  bei  dem  republikanischen 
Concordientem})el  (A.  26.  33).  Beide  Plätze  also  müssen  be- 
nachbart auf  der  vom  Severusbogen  eingenommenen  Hübe  ge- 
legen haben:  näher  lasst  sich  ihre  Lage  nicht  bestimmen.  — 
Die  alte  graecoslasis ,  der  "^G riechenstand \  d.  h.  die  für  die 
fremden  Gesandten  reservirte  Tribüne,  ist  ein  offener  Platz 

*^)  Arvalkal.  23  Aug.:  Qnir(i?io)  in  colle,  Folk{ano)  j  [ad\  coj/u'tfium)^ 
oder  [in]  comitfio).  Den  Schreib-  oder  Druckfehler  im  CIL  6,  2295  (FORT 
für  VOLK)  corrigirt  die  Ephem,  epigr.  4,  303  n.  879.  Auf  dem  Stein 
sieht  GOMIT  unter  QViR.,  so  dass  Tor  Jenem  viel  mehr  Raum  ist,  als 
IN  erfordert.  Indessen  mtiflB  dieser  Raam  frei  gehlieben  sein.  —  Insehr. 
€IL  Ahl  i  ünp,  Caesar  (u.  s.  w.)  ex  stipe  quam  populus  Romanus  anno 
mi99  0f9mH  ecnktUt  (Gonsulat  d.  746)  FokanB  *ad  aedem  D.  Hadriani' 
«oflgegraheiL  Über  die  LareDbaais  unten  bei  der  Sacra  Via.  Die  topo- 
^pbiiche  Bedentnng  ist  adion  su  Freiler  '2, 115  A.  2  herrorgeboben 
worden.     Ober  das  Doppelfest  EpL  epigr.  1,  229.  240» 
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g«v«s€A*  mi  4fttk  t»,       m£  ^  ^^mitmin   Bist  und  Mikii 

i«d*tt  Ort  bthlenfe«.  mm  ^  'Aken* .  d,  4^  Ratlunänner. 
sacii  imMBtm^ikim>lttm :  ad«r  ge^f^ettiiiMer  mm  abeii  «ohlWieog- 
ics  Spncheebrattth.  4cr  mt  eis  SBMntai  W  4cr  Gm 

dea.  lier  aeicj^r  »ii^?5i»m  )?i:n?a        iwwt^s  mii  drittes  bei  der 


W«vt  Hir  jcdm  Oft 

saHnnluD^tfo  m  ?»»br»ii*'h»ea  £NetMbceB,  irgüiid  etwas  Wtl^uiea. 
irir«  hm^  b«grci£iicii .  w«m         jcms  ttmmrmimm  kr- 


iCIL      tT?4.  ^idcsv  Orif.  Teriorea: 
it^mpio  Jfotffrr^  ifwrm(>rri«*  «»^  Ltpunsit  sztu  tk  eas  tust  n  /<?«'/).  Www 
ili«  Arbeiter         Ctxiias  r^^ptsriie  »t  Tnntc^t^-^   t srmeco^i&i^i»  %\  et 
srräcdiiuj  cutsnorrrat  ntstalerunl  iQc.  *if         fr.  "J.         v_">  sind  die^ 
zrwias  nichts  sidit  «üe  Stafi»  <l*r  r.:  «iW  jrrndui  luirfn? 

un*:^*  A-  Pi*  voa  Irlichs  (Rh.  Miss»  ISäT»  215 tL^  j^s.^je-^r''"?'-^'''' 

■it  des  Wortra  jr«w  t9v  xtauhfuvs  «i  »KjL/vtfnr  .£(Lirr«nr  mygytir  gemein* 
bat        fiir  ädL  tndieiat  nur  ib«r  do<^  fufelkatl.  —  ProdifKQ 
flaete  piuUj  m  ^tfc^aimiz  i>bs.  21.  2n  il.  —  BcrSai.  ^Piac)  24  Aof. 

irgL  3f  t  S.  SIS  MMMi  &  W  A.363I: 

1  ri  rii^    ¥  «■■iiiii"'iiwinm  r  " 


üigitized  by  Google 


I.  BIE  ALTSTADT.  §  3.  GESCHICHTE  DES  FORUMS.  343 


Dicht  allein  kounten,  sondern  mussten,  bis  die  Thür  des  Rath- 
haoses  geöffnet  wurde,  hidessen  ist  mit  Sicherheit  auch  hier- 
Aber  nichts  festzusteUen^^). 

Wir  sind  demnach  auf  völlig  sicliereiii,  von  der  Bestim- 
mung der  Curie  unabhängigem  Wege  dazu  gelangt,  die  nord- 
wesiüche  £cke  der  Front  des  repubUkanischen  Comitiums  auf 
dem  Raum  zwischen  dem  tiberianischen  Concordientempel, 
dem  Geicingniss  und  dem  Severusbogen  festzustellen.  Auf  die 
entsprechende  südöstliche,  die  Rostraf  werden  wir  später  ein- 
gehen. Wir  können  aber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen 
und  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als  Tiieile  der  westlichen 
und  der  Östlichen  Seite  des  Comitiums  die  Lautumiae  und 
das  unterste  Argiietum  nachweisen. 

Es  ist  gezeigt  worden  (1,1,  507),  dass  ausser  dem  allei- 
nigen Staatsgefängniss  eme  Anzahl  von  Räumlichkeiten  zur 
einstweiUgen  Einsperrung  namentlich  von  Geissein  Terwendet 
wurden,  darunter  eine,  welche  sich  in  lauhmiis  befand  und 
auch  geradezu  carcer  lautiimiarum  genannt  wurde  und  dass 
dieser  Name  zweifellos,  vielleicht  schon  um  die  Zeit  des  Krie- 
ges gegen  Pyrrhos,  von  dem  syrakusanischen  Geföngniss  ent- 
lehnt worden  ist.  Dass  dieser  Ort  nahe  dem  Gefängniss  zu 
suchen  sei,  sagt  keine  der  einschlägigen  Nachrichten.  Wohl 


40bj  Yarro  (A.  33)  kennt  nur  das  seiiaculum  bei  der  Curie;  eben 
so  ofTenbar  Val.  Max.  2,  2,6:  antea  adsiduam  stationem  eo  loci  pera- 
gebat  qui  hodieque  semiculum  appellatur  nec  expectabat  ut  edicto  con- 
traheretur,  sed  inde  citatus  proiintis  in  curimn  vmiebaU   Das  genügt 
denn  doch  wohl,  um  des  fremden  Nicostratus  (Fest.  347)  Behauptung 
ßenaetila  tria  fuisse  Homae  in  quibus  senatus  kaberi  so  Utas 
Sit,  das  wirkliche,  alterum  ad  portam  Capenam^  teHium  citra  aedem 
BeUana0  in  ^»o  exterarum  nationum,  fUO*  in  urbem  admittere  no- 
Manty  senatus  dabaiur,  ins  rechte  licht  zu  rücken,  ond  das  hat  denn 
«Qch  Becker  Top.  A;  469  mit  gewohntem  Schaifsinn  gethan  und  ist  ganz 
mit  Unrecht  von  Mommsen  de  com.  S»  291  daröber  getadelt  worden. 
Bass  dieser  Nicostratus  das  Wort  hier  in  dem  Sinne  der  Arehaisten  ond 
Spiteren  (so  die  seriptores  hiatoriae  Angnstae)  verstanden  hat,  hat  Becker 
erkannt  Nicostratos  bitte  gerade  so  gut  noch  ein  senaculom  eiira  aedeat 
ApolUnii  nennen  können. 
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aber  lässt  sich  dies  scliliesseu  aus  dem  limstande,  dass  die 
beiden  Grundstöcke,  welche  Ii.  Poreius  Gate  zum  Behnf  der 
Errichtung  einer  Basilica  sammt  vier  Tabernen  im  J.  570/184 
ankaufte,  das  atnum  Taium  und  Maenhm  ebenfalls  als  in  lau- 
tumiis  belegen,  die  liasiiica  selbst  aber  als  der  Curie  benachbart 
beseichttel  wird**)-  fHsnn  weder  im  Ricken  dieser  —  also  fon 
dem  Forum  TOllig  gesehiedoi  —  darf  man  die  Basilica  sncheD, 
Dücii  auch  östlich  von  derselben:  denn  hier  werden  wir  auf 
das  Argiletum  slossen.  Dasu  kommt,  dass  doch  wohl  der 
Name  kaUumiae,  mag  er  auch  nrsprtlnghch  nur  die  Dependeui 
des  Slaatsgefitngnisses  und  erst  später  auch  die  Strasse  be- 
zeichnet haben,  schwerlich  gewählt  worden  wäre,  wenn  nicht 
die  Natur  des  Raums  an  die  Steinbrüche  Ton  Syrakns  erinnert 
hätte.  Eine  solche  Bescfaaffenhdt  aber  ist  leidet  denkbar  an 
dem  steilen  Abhang  der  Burg  beim  Gefängniss,  jenseit  gegen 
den  JFaustiueuiempel  bin  schweriich^^).  —  Der  OrtUchkeit  nach 
wäre  es  möglich,  dass  mU  jenem  airiim  Mamiium  die  mae- 
nische  Säule  etwas  zu  thun  hatte,  Tor  welcher  die  Sonne 
beim  Untergänge  sich  gegen  das  Geföngniss  zu  neigen  schien. 
Allein  die  geschichtliche  Überlieferung  scheint  diese  Annaiiiue 

4>)  Liv.  39,  44:  Caio  aMa  duo  Maenium  et  TiUum  m  lavtimik 
et  quatiuür  iahemat  in  pubUeum  emit  boMitieomque  ibi  feeit  quae 
Porda  adpellata  eU,  Aseon.  cur  Milon.  S.  29  S.  ü.  K.:  quo  igne^  et  ipsa 
curia  con/lagravit  et  item  Porcia  basilica j  quae  erat  ei  itmctaf  am- 

bustü  est.   Eine  domus  nennt  das  J/ac/a'Mm  P^eudasconius  (A.  43); 

dies  ist  sehr  wahrscheinlicli  uariclitig:  atrium  heisst  nicht  Haus,  aLna 
Licinia  u.  ä.  m.  scheinen  Geschäftslokale  zu  sein  und  dasselbe  gilt  von 
diesen  beiden  atria  (s.  Forma  S.  29  §  11).  Kaum  verwendbar  ist  die 
Beschreibung  des  Brandes  bei  Liv.  26.  27  compreheiisae  lautumiae  for- 
urnque  piscatorium  et  atrium  re^ium,  obwohl  die  Richtung  des  Bran- 
des hinter  der  r<iordseile  des  Forums  und  das  Übers^iagea  nacJi  dem 
Vestatempel  deutlich  hervortreten. 

^)  Die  1,  1»507  a.  verdorbene  Stelle  des  Varro  5, 151  quodSym- 
cuiiSp  uH  de  CMua  eustoäiuntur,  voeaniur  Utomiaef  et  de  [inde  MfiUa) 
laiilifiiit>  tranelatim  sdilebt  M.  ein]  fßtod  hie  queque  in  eeleee 
lapidieinMe  fuerunt  lehrt  soTiel  sicher,  das»  »i  ecmer  Zeit  eben  nv 
noch  aus  dem  Namen  geschloBBcn  werden  konnte,  es  aeien  Stcioikrficlie 
gewesen» 
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auszusohliesseh.  Die  columna  Maenia^  welche  noch  im  7.  Jahr- 
hvndert  der  Stadt  stattd,  war  eine  EhreDsäole  de»  Siegers  über 
die  Latiner,  Consuls  416/338 ,  Gensors  436/818  G.  Maenius. 

Die  Verdienste  dieses  Mannes  um  das  Forum  und  die  Bedeu- 
tung der  nach  ihm  benannten  mammna  werde  ich  unten 
(A.  88.  94)  erörtern^). 

Viel  wichtiger  ist  die  zweite  Ortlichkeit,  das  untere  Ärgi- 
letum,  wegen  des  darauf  stebeudeu  lanus  geminus^  auch 


Plinius  in  der  A.  15  erklärten  Stelle  lässt  'einige  Jahre*  nach 
der  ZwÖlflafelgesetzgebung  den  Präco  die  suprema  verkünden  a  co- 
lumna Maenia  ad  carcerem  incUnato  sidei'e  ,  dt  rselbe  34,  20:  a/iiiquior 
est  columnarum  (celctiratio I  sicut  C.  Maernu  qni  dpvict'rat  Priscos  La- 
tinos  ...  iteni  C.  DuilUo  quae  est  etiam  nunc  üi  f'oro:  die  columna 
Maenia  schlechthin  wird  also  doch  eben  diese  sein.  Wenn  statt  der 
Säule  bei  Livius  8, 13  eine  statua  equestris  genannt  wird,  so  hatNiebuhr 
3, 167  diese  Mackricht  mit  Recht  als  weniger  glaubwürdig  bezeichnet  — ^ 
Bie  Säule  nennt  noeh  Cicero  In  Venr.  divin.  16,  50  (wie  Pseadaac.  S.  121 
Qr.  richtig  erkürt)  als  den  Standort  der  frei  viri  capUaUg,  ako  nicht 
weit  vom  Gefiagaisa  (vgl  M omsen  Staatar.  2^  582).  Die  von  Secker 
9aadb.  z.  Handex.)  a.  Stelle  der  Schol.  Bob.  xu  de.  Seat  c  8  S.  2d5  Or. 
jNdMi/  . .  ^ft  vieinia  fori,  ubi  erai  eohmna  HSam  Mmda  lehrt  natfifw 
Uch  nichta  Sicherea.  —  LodIgKdi  auf  irriger  Btntnn^  dieser  eokmmm 
Mßenia  bemht  nun  1)  die  Etymologie  der  mamiana  oder  ßalkone 
über  den  Tabernen  am  Forum  bei  Festus  134:  maejüafia  appellata  sunt 
a  Maenio  cc/aurt-  qui  primus  in  foro  ultra  colunuias  tigna  proieciC^ 
iiuo  ampliarentu?'  superiora  spectacula.  Es  giebt  nur  den  einen,  eben 
jenen  Gensoi  dieses  Namens,  den  collega  Crassi  (Isid.  15,  3,  tl,  vgl. 
De  Boor  Fasti  cens,  S.  8):  wenn  von  diesem  die  über  die  Siiulcn  der 
Tabern  en  vorgebauten  viaeniana  ihren  Namen  hnben,  so  hat  das  doch 
mit  seiner  frei  stehenden  Ehrensäule  nichts  zu  schaffen;  2)  die 
schon  von  Lucillas  erzählte  und,  wie  es  scheint,  aus  ihm  von  Porph.  zu 
Her.  Sat.  1^  3,  21,  Pseudascon.  an  Gic.  div.  in  Verr.  c  16  S.  120  Or. 
viederholto  Anekdote,  daas  ein  gewisser  MomUm  cum  dmnum  tuam 
V€nder0t  CattnU  etFiaeeo  wtuorUiut^  ut  ibi  basiUoa  atdificaretur,  eah 
ctperai  nti  im  uniu»  eolumnae,  ntpra  quam  Uetum  proicerete» 
frovoUmUtui  tahUaUi,  uhde  ip»e  H  patimi  9iiu  speetare  mumugla- 
iUUarium  poumU^  quod  eüam  htm  in  foro  dahaiur  (soPseudasc,  flbei^ 
eiastlnunend,  nur  ohne  Erwihnong  des  Cato  und  Flaccos  und  mit  dem 
CItat  ana  LnciUus  Maoniu*  eoiumtutm  am  petmt  Porpb.).  Bs  gab  also 
bb  zur  Zelt  GIceros  nur  eine  columna  Maenia;  ist  bei  Plinius  die  Ge- 


üigitized  by  Google 


346 


THEIL  n. 


Kriegslhop  oder  Thor  des  Quiriniis  genannt**).  Dieses  kldne 
Ileiiigtbum  des  romischen  doppelküpligea  .lanus  hat  sei oe  hohe 
Bedeutung  bis  in  die  Zeit  des  sinkenden  Reiches  bewahrt;  das 
^Kriegsthor'  wurde  noch  im  4.  Jahrhundert  geschlossen,  wenn 

einmal  tiefer  Friede  eintrat  auf  dem  ganzen  Gebiet  des  römi- 
schen Keiches  '^).   Dass  dieses  zweifellos  uralte  üeüigthum  je 

schichte  ihres  Ursprangs,  wie  es  scheint,  rirlitig  überliefert,  so  ist  die 
Anknüpfung  an  das  airium  maenium  unmöglich,  die  Anknopfung  aa  die 
maeniana  sehr  wohl,  aber  die  £hrensSnle  wird  dadurch  nicht  zn  eiaem 
tragenden  Pfeiler.  Ähnlieh  schon  Qnaest  Gaton.  Berlin  1850.  S.  53. 
Anders  heortheUen  das  OuelleQverhUtniss  Osann  de  eolninna  Maesia, 
Glessen  1844,  Glason  RAnu  Oeschiehte  %  345ff. 

**)  Verwirrong  in  diese  Frage  hat  die  sehen  in  späten  Altertham 
Torkommende  Verwechslung  des  alten  Janns  Geminus  rait  dem  Jaw»- 
tempel  vor  dem  carmentalischen  Thor  (A.  46)  gebracht;  im  Gefolge  dieser 
Verwechslung  staiiil  Mommsens  Hypothese,  dass  beide  identisch  und  aiü 
Marcellustheater  zu  suchen  seien  (de  comitio  1844  §  15).  Widerlegt  hat 
sie  Dyer  Ancient  Korae  S.  12ff. ,  nicht  ohne  manche  Frage  otfen  m 
lassen.  Diesem  Mangel  habe  ich  Hermes  4,  229 — 254  abzuhelfen  gesuchi 
und  resumire  hier  kurz  die  dort  cregebene  Beweisführung,  an  weicher 
mich  der  neueste,  unten  A.  53  gewürdigte  Versuch  Lanciani's  (L'aula  e  gli 
nffici  del  senato  romano  1883  S.  26fil),  welcher  beide  genannte  Arbeiteo 
nicht  zu  kennen  scheint,  nicht  irre  gemacht  hat 

4»)  Vgl.  im  Ganzen  Schwegler  1^  480  ff.  540;  Preller  R.  Myth.  1', 
173  ff*  Oher  die  Namen  Hermes  S.  285.  Asgostns  im  Hon.  Anc  Or.  7»  9 
jrviliT*'  imXtatf,  UU  %  At  [Imtum]  j0itMi[tm],  wie  Snet  Aug.  22,  YgL 
Macr.  S.  1,  %  16^  wenn  nicht  etwa  iamm  (?aiti*£ie[t),  wie  Hör.  G,  4, 1$|9. 
Daher  gmninae  portal  bM^  sie  nomint  dieunt  Verg.  Aen.  7,  607, 
iani  gmttini  portae  Vir.  111.  79,  7,  v§m  Sidif^  9v  fCülifiOv  n^ln* 
naXövetv  Plnt  Nnma  20,  !.  Jamu  geminuSf  auch  hifrons  Verg.  Aen. 
7,  180.  12,  lUS,  biformu  Ov.  f.  1,  89.  Schliessungen  {lanum  daudere): 
unter  Numa,  im  J.  519/235  (Liv.  1, 19;  Varr«»  5,  165),  unter  Augustus  725, 
729,  kurz  vor  753  (s.  Mommsen  z.  Mon.  Anc,  a,  ().),  unter  Nero:  A.  55. 
Spater:  Innus  geminus  siia  sponte  apertus  est,  Vita  Commodi  16;  Gor- 
dian (im  J.  242)  aperlo  Icnio  ^emino ,  quod  sif^num  erat  indicti  beüij 
profectus  est  vonira  Persas,  Gord.  tres  26;  von  demselben  Victor  Gas. 
27:  cum  priiu  lani  aedes,  quas  Marcus  c! nuserat,  patentes  tnore 
veterum  fecisiH.  Vgl.  Glaudtan.  de  Göns.  Stil.  2,  286  de  VI  cons.  Hon. 
637,  der  den  geschlossenen  Janns  als  Zeichen  des  Friedens  anfOhrt,  and 
Ammian.  16, 10, 1,  der  den  Gonstantius  ptaH  reehuo  lani  ttmph  nach 
Krieg  begehren  lasst. 


üigitized  by  Google 


I.  DIE  ALTSTADT.   §  3.  GESCHICHTE  DES  FORUMS.  347 


geineo  Platz  gewechselt  haben  sollte,  ist  an  sich  so  unwahr- 
scheioiieh,  wie  etwa^  dass  der  Vestateiopel  es  gethan  haben 
sollte.  Da  aber  auch  trots  der  zahlreichen  Erwähnungen  des 

Denkmals  durch  alle  Zeiten  nie  einer  solchen  Verminderung 
gedacht  wird,  ja  niemals  —  seihst  nicht  in  den  Berichten  über 
den  neronisehen  Brand  —  einer  Zerstörung  oder  Wiederher* 
Stellung  Erwähnung  geschieht^  so  wird  man  mit  vollem  Recht 
annehmen  können,  dass  es  im  ersten,  dritten  und  lüalieii  Jahr- 
hundert, aus  weldien  Zeiten  wir  bestinunte  Erwähnungen  haben, 
an  derselben  Stelle  gestanden  bat  und  dass  diese  Stelle  die 
ursprüiigiiche  gewesen  ist.  Sieht  man  nun  gleich  ah  von  dem 
Jaausheiligthum  ausserhalb  der  Stadt,  dem  von  Duiiius 
erbauten,  von  Tiberius  restaurirten  Janustenipel  am  Thea« 
ter  des  Marcellus,  welchen  ein  unwissender  Interpolator 
später  Scholien  mit  dem  luiiiianischen  verwechselt  hat^®),  so 
steht  es  zunächst  fest,  dass  dieser  auf  dem  Forum  stand, 


Kalender  17  Aug.  18.  Okt.:  Jano  ad  theairum  MarceUiy  Tae. 
A.  2^  49 :  (Tiberius)  dediea»it . .  Jano  templum  quod  apud  forum  hoH- 
iorütm  C*  DuUiuM  Hntxeroi,  £«  ist  möglich,  dass  der  Tempel  des 
BnUitis  an  der  Stelle  eines  alten  erbaut  wurde.  Aber  die  apokryphe 
SenatsTersammlang  tot  dem  Auszug  der  Fabier  i'n  aede  lani  extra  por- 
iam  CarmmUalem  (Fest  285)  beweist  das  nicht  (Hermes  S.  234)!  — 
Servitts  zu  Aea.  1,  607  $uni  gemimt  beUi  poriae]  saerarium  Aoü,  id 
«ff  beUi  parias,  Numa  PompiUm  feeerat  eirea  imunt  Argihium  iuxta 
tkeatrum  Marcelli.  quod  fuit  in  duohus  hrem$9imi$  templis:  äuobm 
mtietn  pj'opler  Janum  bifrontein.  postea  captis  Faleriis  civitate  Tusciae 
inventum  est  simulacnim  !ajii  cum  frouHMua  qualtuur.  ujide  quod 
Numa  inslihicrat  iraiiHlaLinn  est  ad  forum  iramitoj'lum  et  quattitor 
portarum  n/i/n/i  templum  est  instituluin.  Statt  des  Snlzf  >  u/iäe  quod  — 
institutum  hat  der  üoriacensis  alieiu  Folgendes:  pruplev  quod  m  foro 
traruitorio  constitutum  est  Uli  sacrarium  aliudy  quud  novimus  hodie- 
fU9  quattuor  porias  habere.  Dass  die  Worte  iuxta  tkeatrum  Marcelli 
ein  alter  In  thum  oder  eine  alte  Interpolation  sind,  ist  sidier:  sie  fehlten 
auch  in  den  älteren  Veronescr  Scholien  S.  9S,  3  K.  |  Bücheier  Rh.  Mus. 
18, 445).  Die  beiden  JEtedactionen  des  zweiten  TheiU  unde  quod  —  inr 
HUuium  nnd  propier  qmd  —  habere  widersprechen  sieh  direkt:  man 
wird  nach  den  oben  vorgetiagenen  Gründen  die  zweite  unbedingt  als 
die  wahrheitsgemisse  ansehen«  Vgl.  A.  53. 
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ja  geradezu  als  Palron  des  Forums  betrachtet  wurde *^).  Ge* 
Dauer  lehrt  ein  Zeugnis»  der  auguslischen  Zeit,  dase  das  Ge* 
biude,  wie  es  auch  der  Name  'Krlegsthor^  veranschaulicht, 
keine  aedes,  sondern  ein  ianm  war  und  an  der  Grenze  zweier 
fora  stand  Y  also  —  denn  andere  sind  fUr  diese  Zeit  ausge- 
schlossen —  aiif  dem  grossen  Forum  nahe  dem  neuen  jaü- 
sehen,  und  ein  zweites  Zeugniss  derselben  Zeit  bezdcbnet 
diesen  Ort  als  das  ^unterste  Argileiuui' ^*).  Im  J.  98  beglück- 
wünscht ein  Dichter  den  Gott,  dass  er  soeben  auf  dem  neu 
dedicirten  Forum  Transitorium  einen  wfirdigen  Platz  erhalten 
habe,  von  welchem  aus  er  mit  vier  Gesichtern  vier  fora  über- 
sehe: das  Transitorium,  das  grosse,  das  juliscbe  und  augusti- 
sche; früher  habe  er  nur  einen  kleinen  Durchgang  an  viei- 
betretener  Strasse  bewohi^O.  Dass  aber  der  alte  Doppelkopf 
dieses  kleine  Gebäude  auch  ferner  bewohnte,  lehren  zwei  Zeug- 

*'')  Seneea  apocoloc»  c,  10:  lanus  pater  wird  Gonsul,  homo  quan- 
tumvis  vafer,  gut  Semper  videt  afia  xal  onlaata.  is  multa  diierU^  quod 
in  fora  vivebat,  dixit;  Hör.  Epist.  1, 1, 53 f.:  haee  latuts  summus  ab 
imo  proäoeet^  mit  der  oben  S.  217  U  gegebenen  Andegiing.  Vgl.  die 
Zengnirae  A.  60.  Dass  der  Janas  Qemlnns  bd  der  batiHea  jiemUüt  ge- 
standen habe,  sagt  kein  alter  Scbiiftsteller.  S«  unten  A.  53. 

Ov.  F.  t,  257:  cum  tot  sint  iani  (hi  der  oben  $•  214  A  49 
belegten  Bedeutung),  cur  stat  ioeratHi  in  uno,  hie  ttbi  iuneta  forii 
ttmpla  duobut  habosT  Seit  man  den  Janns  am  Fomm  holitorinm  be- 
seitigt hat,  kann  nur  an  das  julische  und  grosse  gedacht  werden.  Ein 
Janusbild  gab  es  nur  in  einem  ianus,  der  ein  Tcmplnm  war,  das  Tem- 
plum  des  Gottes  am  Forum  holitorium  war  kein  ianus,  sondern  eine 
aedes.  S.  Hermes  S.  237.  —  Livius  1,  41)  von  Numa:  lanuni  ad  inß- 
mujii  Argiletum  indicem  pacu  öeiUque  fecit\  ebenso  (aus  ihm?)  die 
Vergilscholien  (A.  46). 

*')  Martial  10,  28,  3  fr.:  pervius  exiguus  habitabas  ante  penates, 
plurima  qua  medium  Roma  terebat  iter:  nunc  tuß  eaesarois  einguntur 
limina  donit  et  fora  tot  numorat  lane  quot  ora  geris.  Das  Gedicht 
kann  der  ersten  wie  der  zweiten  Ausgabe  des  10.  Buchs  angehiieD* 
also  zwischen  95  und  98  Terfasst  sein  (Friedlinder  Sitteng.  3*,  435  lt>» 
mass  aber  wegen  des  fknan  tranHtorkm,  das,  wie  sp&ter  geseigt  wo^ 
den  wird,  im  J.  98  dedicurt  wurde,  Lesern  letzten  Jahr  zogewlcsen  wcc^ 
den.  Perviuiy  passierbar  (Hermes  S.  237),  heisst  also  der  aUe  (Sott  is 
dem  ianus  (A.  48)  an  einer  stark  besncbten  Strasse.  Da  der  alte  (Udae)* 
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üibse  aus  dem  dritten  und  fünften  Jahrhundert :  nach  jenem 
steht  JaBUS  'vor  der  Thür  der  Curie\  nach  diesem  aul  dem 
Markt  vor  der  Curie,  wenn  man  etwas  ttber  die  tria  fata  hin« 
ausgeht' '^):  diese  tria  fata  aber  sind  die  Statuen  der  drei 
Sibyllen,  welche  bei  den  Ruslra  standen  und  welche  im  Aus- 
zug des  Alterlhums  diesen  ihren  Namen  dem 'Platze  gegeben 
batten,  auf  welchem  in  den  Ruinen  der  Curie  und  der  Senats- 
kanzlei die  Kirchen  S.  Adriano  und  S.  Martina  erbaut  wurden"). 
Dazu  kommt  endlich  noch  die  topographisch  unergiebige,  aber 
erklärliche  Überlieferung  der  Legende  über  die  Entstehung  des 
immer  offenen  Kriegsthors:  Janus,  der  Römerfreund,  habe  es 
gegen  die  vom  Quirinal  her  andringenden  Sabiuer  geschützt, 
indem  er  heisse  Quellen  davor  aufsprudeln  Hess,  und  nach 
diesen  sei  der  Ort  Lotolä  benannt  worden'^.  —  Kann  dem- 


Jamis  Gcroinus  noch  viel  später  als  <^rhalteii  beschrieben  wird,  so  ist 
die  neuerdings  (A.  53)  beliebte  AuslesuDS,  der  alte  sei  durch  deo  neuen 
ersetzt  worden,  ausgeschlossen. 

^)  Dio  73,  13  (z.  ,1.  193):  instS^  n^be  ro  ttwiBgiov  Iqld'e  «ad 
*Iap^  rep  n^o  rc5v  d'v^cäv  avrw  &v(re§tf  iffuXle.  Prokop.  Goth.  1,  25 
ia  der  Bescbreibmig  des  Janus  GemiDus  (unten  A.  55):  ixsi  3i  rar 

Plinias  34, 22:  efuitUm  et  SUbyUae  (Mtatuam)  iuaota  rattra  e$t9 
nm  ndroTf  ins  sint  Ucet,  una  fuam  Sex.  Piemmiue  Taurut  aed»  pL 
retütuitf  duae  quae  MeeeaiUu  Ober  die  Beneonung  in  tribus  fatU 
Bd.  2,  482,  oben  S.  258  f.  Die  Meinung  Jahns  (Hermes  2,  246),  der 
darunter  tres  Fortunae  verstand,  ist  von  Zangemeister  (das.  479  i.)  und 
mir  (Arch.  Zeitung  1871,  77  f.)  zuriiclige wiesen  worden. 

**)  Der  uns  allein  angehende  topographische  Angelpunkt  der  Erzäh- 
lung bei  Ovid.  F.  1,  259fr.;  Met.  14,  778;  Macrob.  1,9, 17,  über  weichen 
ich  Hermes  S.  251  IT,  gehandelt,  ist  der:  in  dem  Kampf  der  Römer  und 
Sal)iner  schfUzt  Janus  das  Capitol  gegen  letztere  dadurch,  dass  er  an 
der  immer  oflenstehenden  porta  iamtalis  (Varro  5,  164;  bei  Macr.  a.  0. 
geht  sie  von  selbst  immer  wieder  auf)  heisse  Quellen  «nfachiessen  lässt. 
Bies  sind  die  lautolae,  a  lavando,  quod  ibi  ad  lanum  gemimm  (eben 
jener  porta)  aquae  eeidae  fuernnt,  dera.  §  166:  das  Weitere  geholt 
akht  hierher;  bei  Maer«  steht  das  Thor  eub  rmdieibue  coUU  FimbiaHt^ 
eine  nicht  wesentlich  ▼erschiedene  nene  Version,  mit  weicher  die  "ML 
Serr.  8, 361  msammenfiint  Wir  werden  also  immer  auf  denselben  Ort 
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nach  im  Ganzen  ttber  die  Lage  des  Janos  Gemini»  kein  Zwofel 

obwalten  —  auf  den  Qoadrifrons  und  seine  Geschicbte  kom- 
men wir  beim  Forum  Traasitorium  zurück";  —  so  bleiben 
doch  zwei  Fragen  zu  beantworten  Obng«  Zuerst,  wie  kommt 


geführt.  —  Die  ^anz  verungliiekten  Stadterweiteriin^sgeschicbten  voü 
Pial<  Oe'  teiDpj  di  Giano  ond  Del  secondo  recinto  di  Koina  fatto  da 
Niijjia  Herden  auch  fernerhin  Bewunderer  liiulrn;  Parker  weist  sogar 
die  Reste  der  Mauern  der  von  Romulus  ei  weilt  i  tf  n  Stadt  nach. 

^^j  Neu,  aber  auch  sicher  unrichtig  ist  die  von  l.anciani  in  der  oben 
A.  44  a.  Schrift  entwickelte  Ansicht:  der  alte  Janus  sei  im  neroniscben 
Firande  untergegiriijen ,  von  Domitian  an  derselben  Steile  neu  auf- 
gerichtet und  habe  nun  —  vierköpfig  —  auf  dem  forum  transitorium, 
d.  h.  auf  einer  dieses  mit  dem  grossen  Forum  verbindenden  Strasse  ge- 
standen,  seine  Reste  seien  nahe  der  Basilica  Aemilia  noch  im  15.  Jahr- 
bundert  erhalten  gewesen.  Diese  ganze  Annahme  wird  schon  dadurch 
nmgestossen,  dass  1)  der  alte  Janus  in  foro ,  d.  h.  romano,  der  neue 
t'jt  foro  trantUano  (Serr.  Aen.  7,  607),  iv  tav  Ni^q  (Lyd. 

de  mens.  4, 1)  stand,  und  es  nichts  hilft  dagegen  dnmwenden  ($•  29K 
dass  die  von  Nerra  nicht  seinem  Forum  einyerleibte  Zone  des  grossen 
*pnre  dal  punto  di  vista  della  piania  e  ddta  disposizione  poteva  coih 
'sidmrsi  tutt'  uns  oosa  col  foro'  (nehmlich  romano):  denn  diese  Gesichfs* 
punkte  fehlen  denen,  die  einfiieh  yom  fanm  romanum  nnd  vom  fra»- 
Htornm  sprechen;  2)  dass  der  neue  Janus  Tier  Gesichter  und  dn  ▼ierthfr' 
riges  flans  hatte,  der  alle  noch  von  Prokop  als  zweiköpfig  und  stehend 
in  einem  genau  der  ]>ar8teUung  auf  der  Hftnie  des  Nero  entsprechenden 
zweithorigen  Hause  beschriehen  irird  —  wie  Landani  mit  dieser  Haopl* 
stelle  sich  abfindet,  sagt  er  nicht  —  und  sumÜberfloss  auch  sonst  im 
3.  und  4.  Jahrhundert  immer  noch  geminut  heisst  (A.  Ao).  Niemand 
kann  also  die  Umwandlung  des  geminus  oder  bifroiis  in  den  quadri- 
Irons  bezeugen  und  es  thul  dies  iuich  nicht  der  von  Lanciani  angezogene 
Interpolator  des  Servius  a.  0.  (iiermes  S.  245),  der  die  duninien  \Vo:le 
unde  quod  iSuina  instittnt  translatum  est  ad  fonttn  tra/iaiUn-ium  in 
die  richtige  Erzählung  über  die  Weihung  des  quadrilrans  einschob,  Worte, 
die  Lanciani  als  ein  Missverstandniss  deutet  ('ii  continente  ha  cambiato, 
non  il  contenulo'  S.  27)  und  doch  durch  Martials  Worte  (A.  49)  betä- 
tigt werden  lässt,  der  aber  in  keiner  Weise  mit  seinem  habitabat  be- 
zeugt, dass  der  alte  Janus  nun  nicht  mehr  in  einem  ianus  stehe.  Den 
Untergang  aber  des  alten  Janus  im  neroniscben  Brande  sollte  keiner 
der  Berichterstatter  der  Erwähnung  werth  gehalten  haben?  —  Das  zu 
Büfe  herbeigezogene  Zeugniss  des  Schol.  Gruq.  Hör.  S.  2,3, 18,  welches 
die  MIhe  der  Basilica  Aemilia  beweisen  soU,  /oitt  auUm  Uatiu»  tr» 
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die  ermittelte  Lage  auf  dem  Forum  an  der  Grenze  des  Co- 
mitiums  zu  der  Bezeichnung  ""uoterstes  Argiietuni^ ,  da  doch 
Argiletum  eine  an  die  Subara  anstossende  Gegend  ist?  Wir 
mflssen  annehmen,  können  dies  aber  auch  füglich,  dass  die 
von  der  Subura  lierabkommende  Strasse  Argiletum  hiess  und 
wie  die  sacra  via  ein  'oberes'  und  ein  ^unteres'  Ende  iiaL 
jenes  bei  der  Subura,  dies  am  Forum.  Aber  der  Name  wurde 
von  dem  unteren  Ende  frtth  verdrängt,  endgiltig  durch  die 
Neubauten  am  Coirutium**).  Die  zweite,  ^va^  bedeutet  die  An- 
gabe, der  Janus  stehe  "^jenseits'  der  tria  fata?  lässt  sich  nicht 
mit  ToUer  Sicherheit  beantworten.  Nach  dem  gewöhnlichen 
Sprachgebrauch  würde  man  dies  in  der  Richtung  auf  das  Ca- 
pitol  zu  verstehen  haben.  Standen  nun  die  Sibyllen  auch 
vor  der  Hostra,  so  würde  man  damit  immer  dem  Janus 
seine  Stelle  nur  zur  Noth  da  anweisen  können,  wo  wir  ihn 
suchen,  vor  der  Thür  der  Curie,  eher  Ostlich  als  westlich  von 
derselben.  Aber  jener  Ausdruck  eines  Fremden  lüssl  sich 
&icbt  sicher  nach  der  iSoim  des  römischen  Sprachgebrauchs 
beurtbeilen. 

Auf  den  Münzen  des  Nero  erschdnt  der  'geschlossene 
Janus'  als  ein  wUrfelfiirmiges  Gebäude,  von  dem  die  Front 
und  eine  Seite  sichtbai*  sind.  Jene  besteht  aus  einem  Thor 
mit  geschlossenen  vcivae^  welches  von  zwei  einen  Bogen  tra- 
genden korinthischen  Säulen  gebildet  wird,  von  dem  unzweifel- 
haft die  Uuckseite  bildenden  gleichen  Thor  sieht  man  die 
Ecksäule;  die  beide  Thore  verbindende  Seiten  wand  ist  quadhrt 
und  erreicht  nur  drei  Viertel  der  Höhe  der  Thore,  das  offene 
obere  Viertel  schliesst  ein  Gitter,  auf  den  Säulen  ruht  vorn 
wie  zur  Seite  ein  zweigliedriges  Gebälk,  darüber  aber  liegt 
kein  Dach  mit  Fastigium.    Uuzweifelhat't  also  ist  das  Gebäude 

«ranf ,  una  in  ingresm  fori,  aiUra  in  medio^  ti6t*  erat  eiut  iemplum 
propter  banUeam  AemiHam  vel  pro  rasiris,  ist  nichts  als  die  missver- 
standene  Note  des  sogenaanten  Acron  iunw  metUw  dietus  ett  prope 
hatiUeam  AtmiUam  und  dieser  meüuM  war  sieher  nieht  der  geminus 
(oben  S.  218  A.  53).  Endlich  über  die  angeblichen  Reste  s.  unten. 
^)  Dies  habe  ich  Hermes  251  heivorgehoben. 
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Mit  dem  JaTiiisteinpel  haben  wir  die  Östliche  Grenze  des 
Comitiums  erreicht:  eben  hier  befand  sich  auch  die  Rostra. 
Die  wichtigsten  Angaben  tiber  ibre  Lage  sind  bereits  erörtert 
worden.  Sie  befindet  sich  *vor'  oder  'nahe  bei  der  Gurie^^ 
;  am  Coinitium^);  andrerseits  kann  man  auf  derselben  stehend 
eben  sowohl  zu  der  Versammlimg  auf  dem  Comitium  wie  zu 
der  Yersammluiig  auf  dem  Forum  sprechen  und  letzteres  ist 
denn  der  Oberlieferung  nach  seit  der  gracchischen  Revolution 
regelmässig  geschehen  (oben  A.  8):  daher  in  dem  Präscript 
der  Tribusbeschlüsse  die  Angabe  des  Orts  der  Handlung  "^auf 
dem  Forum  vor  den  Rostra\  daher  die  aligemein  übliche  Be- 
zeichnung der  Lage  der  Rostra  nicht  'auf  dem  Comitium', 
sondern  'ani  dem  Forum").  Sie  erhebt  sich  also  *^ein  wenig 
Uber  dem  Gouütium  und  Forum*  ^)  an  der  Grenze  beider,  und 
2war  an  der  Ostgrenze  des  ersteren :  denn  von  der  Front  der 
Curie  aus  verkündet  man  Mittag,  wenn  die  Sonne  zwischen 
Rostra  und  Gräcostasis,  dem  östhchen  und  westlichen  Grenz- 
punkt des  Visirfeldes  erscheint  (oben  A.  15).  Weder  dem 
lanus  noch  den  alten  Rostra  können  wir  jetzt  haarscharf  ihre 
Hstze  anweisen,  und  ob  es  je  gehngen  wird,  bleibt  zweifel- 
haft. Aber  die  Spiehveite  der  Bestiniuumg  ist  nicht  gross: 
S.  Adriano  einerseits  und  die  Mitte  der  zwischeu  dieser  Kirche 
und  dem  Faustinentempel  stehenden  •  modernen  Hauserreihe 


Varro  5,  155  ante  hanc  (der  Curia  Hostilia)  rostra  (oben  A.  33); 
AscoD.  z.  Milon  §  12 :  ad  comitinm  prope  iuneta  curiae;  Diod,  12,  26: 
ft^  rov  ßovXevrrjoiov  (oben  S.  230  A.  65). 

*')  Probus  in  Keils  GL  4,  272:  p(opulum)  i(ure)  r(ogavit)  p(opu- 
fui)q(ue)  i(ure)  t(civit)  i(n)  f(oro)  p(ro)  r(osirts).  Das  einzige  voll- 
ständig erhaltene  Praseript,  das  der  lex  Qiünctia  bei  Frontio.  aq.  129, 
giebt  populum  bis  $eivtt  in  foro  pro  rottris  asdi*  divi  luiH,  —  Die 
Aosdröcke  in  faro  und  in  roitris  werden  geradezu  verwediselt  (vgL 
oben  S.  229  A.  64),  uH  nunc  rottra  ist  die  SeholienerkläniDg  des  vir- 
gilisehen  RomanopiB  furo  (nnten  A.  127)« 

Fronte  an  Antoninus  1,  2  p.  148  Mai  (98  Nah.):  hcuiiirumque 
(U)  de  loeo  supmriore,  nee  ianXuh  tuperiere,  qumOo  roUra  fero  ei 
cemiHo  euperiora  mnt,  eed  quanio  aUUuree  antemnae  sunt  prera  vel 
poüus  carina.  Vgl.  oben  S»  205  A.  42, 

Jordao,  rftmltclie  Topographie.  I.  2,  23 
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andrerseits  werdeo  sie  bmidiMi:  Uer  stand  sie  ib  derThat 
^uiitlea  am  Markt  ^'>.  —  Die  Cberlitierung  scheint  nicht  nur 
4tu  Namen,  sondern  aoch  die  Entstdmng  ctieser  Rosm  foo 
dem  Siege  jenes  Gajns  Mftnins  bennlaten,  dessen  Rhrentfute 
oben  erörtert  wurde:  denn  wenn  erzählt  wkd,  dass  er  im 
J.  4U3  (1.  St.  die  ^SchDäbel'  der  den  Antiaten  abgenommeoeD 
Schiffe  an  einen  nnxweileUiaft  stenernen  MffafHf  befestigen 
lieas  ond  dass  dieses  Tcn^tann  rmirm  genannt  wvde,  so  spricfai 
alles  dafür,  dass  damit  nkht  die  Ausschmückung  und  Benen- 
nung einer  oereiii  vürhandeoeo  Rednerbühne  gemeint  isi^). 
Dass  die  12  Tafein  angeblich  an  den  Rostra  befestigt  wurden 
nnd  dn»  Cicero  lunter  den  Rostra  den  caraianlschen  Bnndesr  ' 
vertrag  auf  eine  eherne  Säule  geschrieben  sah.  steht  dieser 
Annahme  natürlich  nicht  im  Wege;  ebensi  >vt m^^  die  augebhch 
schon  317/437  auf  den  Rostra  erfolgte  AutsteUung  der  Statuea 
der  Ton  den  Fidenaten  ermordeten  Gesandten.  Denn  seit  ihrtf  | 
Existenz  ist  die  Rostra  der  *^sichtbarste*  nnd  'gefeiertste'^*)  | 
Ort,  aui  üiier  bei  dem  man  Statuen  verdienter  Männer  oder 
andere  Denkmäler  zur  Ehre  des  romischen  Namens  errichtete, 
nnd  die  Statnen  der  Gesandten  werden  später  angestellt  wer- 
den sein.  Es  standen  hier  ausserdem  die  Statuen  des  Camil- 
lus,  eines  im  6.  Jahriiuuderi  als  Gesandter  gelüdtelea  Guäus 
Octaviaa,  die  coiuwuta  rosirata  des  Duilios»  vor  den  Rostra  die 

»9)  Pio  43,  49:  %o  ßrua  m  fv  uf'*T(^  nov  noöjeooy  t^s  ayo^S  hv^ 
4,  h.  in  der  Mitte  der  Langseiie     i  rrj  S.  173  A. 

Liv.  >,  14.  12:  naves  Antiattum  if:!rt>m  in  navalia  Romae  sub- 
duetae  partim  ineensae  rostrisque  carnm  su^^estum  in  foro  ejpsimo- 
tum  adomari  placuit  rostraque  id  templum  appellatum»  PUnias  34,  20 
(▼OD  der  £hrensiale  des  Mänias,  oben  A.  43):  eodewtquB  in  eonsulüt^ 
in  guggestu  rostra  devictis  Antiatibus  fLcerat  ant»  CCCXf^L 

Über  die  Zwölftafeln  Diod.  1%  26:  oi  vTtarot  n^rjXtoaav  t<h? 
tt^  tov  ßovXgvnj^wt  rote  xufiivon  ifißoJiots*  Über*  das  foedm  wki 
den  Latinera  Gic  p.  Balbo  23^  fiutd  pddtm  m^«r  im  eohmM 
ahema  meminimus  post  rostra  ineisum  ti  p§rseripiym  fidste^  \iel* 
leicht  wurde  es  durch  Sullas  CarienlMiii  beseitigt  (Detleftcn  Ann.  1860» 
138).  liT.  4»  17 :  bgatarum  FidemiM  tüni  ermi  stßiuM  pubHee  di 
rotirii  potiiae  9unt,  ebenso  PIm.  34,  23  und  Cic  Phfl.  9»  2,  4:  jM^ 
runi  nspte  ad  msam  mtmoriam  in  rotirii^ 
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Bil(l>tiilen  des  Sulla  und  die  des  Pompejus^^).  ^Yir  haben 
6.  22b  ir.  gesehen ,  wie  diese  Rostra  im  J.  710  durch  Cäsar 
an  die  wesüiche  Schmalseite  des  Forums  übertragen  und  hier 
jedesfaOs  mit  einem  Theil  ihres  alten  bildlichen  Schmuckes 
ausgestattet  >\üi(len  ist*^).  Von  der  architektonischen  Ghede- 
lun^'  der  alten  Rednerbühne  künnen  wir  uns  nur  nach  der 
Analogie  der  cflsarischen  einen  Begriff  machen,  es  sei  denn, 
dass  die  Münze  des  LoUius  Palikanus  uns  eine  stark  verkürzto 
Darstellung  derselben  erhalten  halxn  sollte.  Unzweifelhaft 
waren  die  allen  wie  die  neuen  Rostra  ein  reclitwinkhger  Rau : 
€8  war  ein  inaugurirtes  Templum  wie  die  Curie  und  wird 
wiederholt  als  solches  bezeichnet*^).   Unmittelbar  hinter  den 

«)  GamillDS:  seine  Mtatua  nne  iuniea  in  rwMf  (Plin.  34, 23;  Agoon. 
S.25  8.  n.  X.,  damals  nicht  mehr  TorhaiHleD).  Gn.  Oetaviaa :  senaUu  Hatuam 
fwä  nittit  ^fuam  oeulätitHmo  heo*,  oaque  ut  in  rwtrit  (Plin.  34,  24; 
«{'dem«»  in  roHris  Gie.  Phil.  9,  2,  4).  DuUins:  t'n  roitris  (Senr.  6e.  3,  29 

vgl.  oben  S.  232  A.  67).   Vergoldete  Reiterstatue  des  Sulla  n^b  rcÖv 
iußolmv:  App.  Civ.  1,  97;  Statuen  des  Sulla  und  Poiupejus  ini 
ßrifian  im  J.  TüÜ  beseitigt:  Dio  42,  1^;  aui  dem  neuen  ßr^fia  wieder 
»ufgestellt  {avr'  a7ieö6&r^):  ders.  43,  41). 

Gegen  den  Zeilpunkt  der  von  Dio  43,  49  (s.  S.  2dU,  04)  im  J.  710 
erwähnten  Umsiedlung  (71b  oben  S.  226  ist  Druckfehler)  ist  jedesfalls 
ßiclil  aus  Cic.  Phil.  6,  5,  12  **in  Einwand  zu  erheben,  mit  welcher  Stelle 
sich  Becker  S.  337  und  Detlefsen  Ann.  iSOU,  154  unnütze  Mühe  ge- 
D^acht  haben.  Cicero  sagt  adspicite  illam  a  sinistra  eqnestrvjn  statuain 
^nauratam  (des  L.  Antouius);  weiterhin:  in  foro  L.  JiUmüi  staiuam 
^idemns,  sicut  illam  Q,  TremuU  qni  Hemicos  demeit  ante  Castoris, 
l^i«  s  lieissi:  auf  dem  Forum,  da  links,  steht  Antonius,  und  ebenfalls  auf 
(tem  Forum«  vor  dem  Castor,  Tremulus.  Über  die  Stellang  des  Antonias 
'(Iren  die  Worte  also  nichts.  Stand  Cicero  schon  auf  der  neuen  Bühne, 
^  stand  Antonius  vor  der  Basilica  Ämilia  oder  vor  der  neuen  Gurie* 
Aber  freilich  dasa  Cicero  in  diesen  Reden  mit  keinem  Worte  erwihnt, 
^ss  er  nicht  mehr  spricht,  vp  er  sein  Lehen  lang  gesprochen,  ist  schwer 
A  glanhen,  und  es  wäre  denkhar,  dass  der  710  besdilossene  Umbau  erst 
■Piter  ausgeführt  worden  wäre.  In  diesem  Fall  kann  Antonius  ebenfalls 
Vor  der  Ämilia,  etwas  weiter  nach  dem  Faustinenteinpel  gestanden 
^tn  und  der  Gegensatz  ante  CoMtorii  bleibt  auch  passend, 

^  Mflnie  (bei  Gohen  Göns.  T.  XXV  Lollia  2):  weibUcher  Kopf, 
^•rlaft  X  vier  Pfeiler  tragen  ffinf  Bögen,  deren  Scheitelpunkte  eine 
Mai  lei  ch t  nach  unten  geneigte  bogenförmige  Unie  bilden;  Aber  diesen 

23* 


356 


THEO.  & 


Rostra  auf  dem  Gomitiuin  befand  sidi  ein  ^schwarzer  Stein' 

und  ein  steinerner  Löwe:  die  Geschichtsdiletlanten  vermuiiie- 
ten  unter  jenein  das  Grab  des  Romulus,  unter  diesem  das  des 
Faustulus^).  Sie  habeo  sich  auch  an  einer  Gruppe  Ton  Denk- 
mälem  yer^ffeD,  deren  wahre  Deutung  glücklicherweise  ande^ 
weitig  lesLsU'ht. 

Vor  dem  alten  Rathiiaus  stand  ein  heiliger  Feigeu- 
bäum  innerhalb  eines  Geheges:  es  war,  wie  bereits  geieigt 
wurde  (S.  263  f.) ,  Sache  des  Pontiflcalcollegiums  ihn  zu  er- 
hallen  und  zu  pflegen  und  gegen  etwaigen  Schaden  die  Mittel 

läuft  eine  doppelte  pnnktirte  Liaie  in  derselben  Richtung.  Von  dreiet 
der  Pfeiler  springen  nach  links  gewendete  rotira  hervor;  auf  der  dop- 
pelten Linie  steht  In  der  Mitte  ein  dem  MseUium  ähnlicher  Sessel.  Bu- 
th€t  PaUkamu,  das  Gognomea  jenes  demokratischen  FOhrers,  des  Von»- 
fribunea  Ton  683/71  Q.  LolUiis  (Dramann  4,  SSO  f.,  5,  405).  Was  aUei 
feststeht  ist,  dass  die  labertas  und  dieser  offenbare  Amtasessel  auf  dit 
Carriere  des  Mannes  Bezug  haben.  Möglich,  ja  wahrscheinlich  ist  tf> 
dass  der  mit  roiira  geschmückte  Bau,  auf  dem  der  Sessel  steht,  die 
Rostra  Torstellt:  wenn  dieser  Bau  eine  Brücke  oder  die  navaUa  wt 
Oenes  veraiuthet  Becker  Top.  290.  698,  dieses  Tocco  Riprist.  23  snd 
Jetzt  wieder  Visconti  Bull.  arch.  com.  1881,  53.  1882,  70  f.),  so  würde 
die  ganze  Darstellung  unerklärlich  sein;  aber  auch  für  sich  betradiW 
kann  der  Bau  weder  das  eine  noch  das  andere  bedeuten  (roitre  M 
Brückenpfeilern  oder  au  Dockpfeilern?  Für  letzteres  ist  die  Berufuug  aof 
das  ostiensische  Bild  Mon.  dell' ist.  6  T.  XI B,  das  ein  ganzes  Schiffs- 
voidertheil  zwischen  zwei  Pfeilern  frei  schwebend  zeigt,  ganz  hinßlli?!- 
Daher  (s.  Aunali  dell'  ist.  1883,  52  f.)  neige  ich  eher  zu  der  alten  Aa- 
nähme,  dass  wir  die  Roslra  vor  uns  haben,  hälfe  aber  die  leifH'^ 
Knimmung  der  Hauplgebaiklinie  für  eine  UngeimniLrkeil  oder  Accm:i  ■ 
dation  an  die  Nothwendigkeit,  oben  in  der  Mitte  für  Sessel  und  Iiischn^t 
Platz  zu  gewinnen.  Keinesfalls  kann  die  Münze  beweisen,  dass  di^ 
Rostra  in  der  Front  halbkreisförmigen  Grundriss  hatte ;  sie  musste  «>t 
der  ciserische  Neubau  als  Templum  ein  geradliniges  Viereck  darstellen.  - 
Über  eine  andere  angebliche  Darstellung  der  Rostra  s.  1,  1,  414.  A. 
z.  E.  —  Stellen,  in  denen  die  Rostra  iemplum  heisst,  giebt  Scliwe^ 
B.  G.  2, 

**)  Festns  177:  it^«r  lapU  in  eondHo  locum  fimufum  Migni/u'^i 
Mi  aUi  RomuU  morU  duUnatum  (das  Übrige  versucht  Detlefsen  ^ 
1860, 137  mit  Hiife  Ton  Dionys  3, 1  herxusteUen);  Porph.  xu  Hör.  EM 
16,  13:  Varro  pott  rostra  fuuw  sepuHim  Romulum  dieii» 


uiyiii^ed  by  Google 


1.  D]£  ALTSTADT.  |  3.  GESCHICHTE  DES  FORUMS.  357 


aDzuwenden,  welche  die  heiligen  Bücher  dafür  vorschrieben« 
So  stand  der  Baum  seit  der  Gründung  Roms  fruchttragend 
—  wie  ihn  die  Reliefs  auf  dem  Forum  noch  zur  Zeit  Ti  ajans 
darstellen  —  ein  Wahrzeichen  der  unvergänglichen  Ertrags- 
UDd  Ernahrungskraft  des  Staats,  ein  'glücklicher'  Baum  im 
eminenten  Sinne  des  Wortes:  wahrscheinlich  war  dafür  rumi- 
«aZts,  der  'wiederkäuende*,  'ernährende'  der  uralte  priester- 
liche Ausdruck.  Daneben  befand  sich  ein  Blitzgrab,  be- 
krönt mit  einem  den  Brunnenmttndungen  ähnUchen  Ringe 
(puleol),  wie  solche  vielfach,  ebenfalls  unter  priesterlicher  Fttr^ 
sorge,  vorhanden  waren:  ein  zweites  auf  dem  Forum  wird 
unten  erörtert  werden.  Das  Geschichtciicu  von  dem  Lrbiide 
des  allmächtigen  Augum,  des  Attus  Navius  aus  dem  frommen 
Sabinerland,  gab  Anlass  unter  jenem  Puteal  Messer  und  Schleif- 
stein zu  vermuthen,  mit  denen  dieser  das  bekannte  Wunder 
wider  die  Slaatsraison  des  ersten  Tarquinius  vollbracht  hatte. 
Man  Hess  ihn  ein  zweites  an  dem  Baume  vollbringen:  der 
'nährende'  Baum  sollte  ursprünglich  die  Wolfin  und  ihre  Säug- 
linge am  Palatin  beschatten,  das  Comitium  war  eine  spätere 
Gründung.  Der  wunderthätige  Augur  hatte  den  Baum  von 
dort,  wo  nur  noch  ein  Denkmal  an  ihn  erinnerte,  hierher, 
wo  er  ewig  grünte,  versetzt  (vgl.  1, 1,  220).  Ihm  selber  aber 
hatte  man  auf  den  Stufen  des  Rathhauses  ei/i  Standljjld  ge- 
setzt: es  ging  zu  Gründe  in  dem  Brande  des  liathhaubes  vom 
J.  700/54.  Nahe  dabei  hatten  die  Standbilder  des  Uoratius 
Codes  und  des  Hermodoros  gestanden"^* 

SeM.  Graq.  machen  darans  pro  rostris  und  ffigen  hinzu  (fehlt  auch 
beim  sog.  Acroii):  vM  tMam  in  huSu9  rei  memoriam  duos  leones  ereo- 
tos  fuisse  constat^  unde  factum  ett  ut  pro  rostris  mortui  laud^irejiturj 

also  mit  confuser  Benutzung  einer  Notiz  über  das  Grab  des  Fauslulus, 
ähnlich  der  bei  Dionys  1,  87:  tov  Xiovra  rör  Ailhyov,  os  exeijo  rris 

koi9  inl  TCO  aa^iari  np  <PavaTv).ov  Ted'rjvai, 

^)  Heil  Baum  auf  dem  Comilium  nennt  nur  Tacilus  in  der  oben 
S.  264  beleuchteten  Erzählung  An.  13,  5s  ruminatü  arbor,  Festus  169 
^ai'ia  ficjiSy  Dionys  3,  71,  Conon  Narr.  14b  isoa  ffrxr,  i^ivebi  lega:  den 
übfigea  (Varro  5,  45,  Livius  1,  4.  10»  23,  Ovid  F.  2,  412,  Festus  Ausa« 
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Das  Comitium  zeigt  uns  ein  höchst  alterlbümiiches  Bild: 
das  Ratbhaiis  und  der  Ällestenplatz,  später  Rednerbühne  und 
Griechenstand,  die  uralte  Knltusstatte  des  gefürchteten  Volcamis 

und  der  alles  Gedeihen  gewfihrleistende  Feigenbaum;  dann  Bil- 
der von  Bürgern,  die  ini  Dienste  des  Staates  ihr  Leben  gelassen: 
das  sind  die  ältesten  Denkmäler  des  Platzes  der  'Zosammea- 
kunit* :  lahriionderte  lang  hinktionirte  anf  ihm  in  den  engen 
Formen  des  Geschlechterregiments  Jenes  einzige  Gemeinwesen, 
dem  die  Schhessung  des  nahen  kriegsthors  Zeichen  und  Wun- 
der bedeutete.  Die  freio'e,  reichere  £ntwickelung  dieses  Gt- 
meinwesens  hat  ihre  Sparen  nicht  hier  zurückgelassen:  sie 
drängte  hinaus  auf  die  ^sieben  liuten'  des  "^grossen  Forums'. 


271,  Plin.  IS,  TT,  Plut.  Rom.  4,  Serv.  Aen.  S,  412)  ist  ßcus  rummlis 
(rttmina  Ov.)  der  palalinische  Baum,  benannt  von  dem  Euler  {rumen) 
der  Wölfin  (von  Romuliis  Liv.  Ov.).  Allein  1)  der  Fianm  auf  dem  Co- 
mitium stand  noch  zu  Tacilus"  Zeit,  der  palatini*;chp  iwi'or  rral^re' 
manent  v  estiijf  i  a  (iH.),  d.  h.  man  zeigte  die  Stelle,  wo  ci^  ü:e*itanden 
haben  sollte,  und  ein  Denkmal  oder  Bild,  das  dies  bezeugte,  und  ein 
solches  muss  demnach  Livius  (der  doch  darüber  nicht  'irren  kann,  wie 
Schweglcr  I,  302  meint)  bei  den  Worten  1,  4  übt  nunc  fictis  rumxnalii 
eH  im  Sinne  haben ;  2)  bei  Fabias  Pictor  kam  der  Feigenbaum  in  der  Zwil- 
lingsgeschichte nicht  Tor,  zuerst  wobl  bei  Ennios  (Mommsen  FoiBck 
2, 1 1  f. ;  3)  anter  diesen  Umständen  bezeugt  eben  die  Geschichte  tou 
der  Versetzung  durch  NaTias  (s.  besonders  Plin.  a.  0.)»  dass  der  pali- 
üniflcbe  Baum  später  erfanden  worden  ist,  and  wahrscheinlich  vena* 
lasste  zuerst  dazu  die  Umdeutung  des  Beiworts  rumUMtu»  Die  Neaem 
mischten  früher  noch  hinein  den  angeblichen  Fundort  der  hfOBieneit 
Wolfin  des  Gonserratorenpalastes  (am  Palatin),  die  nun  die  ad  fia» 
mminahm  (LIt,  10,  23)  Ton  den  Ogulnii  angestellte  sein  masste:  io- 
dessen  jene  stand,  wie  SteTenson  Ann.  1877,  376  £  nachgewiesen  hati 
schon  im  10.  Jahrhundert  beim  Lateran.  Vgl  den  Palatln.  —  Patetl 
und  Statue:  nur  das  Puteal  nennt  Cicero  de  dir.  1,  17,  33:  t^im 
autem  et  novaeuUtm  defossam  in  eomiHo  supraque  impositum  puttd 
accepimus;  beide  erwähnen:  Dionys  3,  71,  nahe  bei  einander  Tt^  Pf^' 
ßav?.EiT7]oiov  Ttlr.oiov  Uoas  aix^ff,  jenes  "war  eine  Art  p'wjuoi  —  »«• 
Xelrai  Si  <p^£a^  6  lonoi  vno  ^Pojfjialtov ;  Livius  1,  3(i:  sUitua  AUi  capitf 
velato  quo  in  loco  res  acta  esty  in  comitio,  in  gradibus  tptis  (oben 
S.  262)  ad  laevain  ciiriae;  cotcm  quoque  eodem  loco  sitam  memorant, 
ut  esset  ad  posteros  miracuU  eiut  monumenium  \  Fiiüius  in  der  eh^ 
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Im  vorigen  Abschnitt  habe  ich  gewissenhaft  die  durch  die 
Trümmer  noch  sicher  nachgewiesenen  Grenzen  des  Forums 
der  Zeit  Casars  festgestellt  £s  war  atier  ml^glich  auch  einen 
Schritt  weiter  zurück  zu  thun  und  die  Veränderung  wenigstens 
thtilweise  festzustellen,  welche  diese  Grenzen  eben  in  jeuer 
Zeit  erhtten  haben*  £s  ergab  sich  mit  Sicherheit,  dass  yor 
dem  Bau  des  Gaisartempels  das  Forum  ein  erhebliches  Stflck 
weiter  östlich  ausgedehnt  war  und  dass  der  Bau  der  julischen 
ßasihca  durch  Augustus  sowie  der  Umbau  und  die  Vergrüsse- 
rung  des  Saturn-  und  Gastortempels » jenes  durch  Plancus, 
dieses  durch  Tiberius,  die  Sfldseite  des  Forums  um  ein  Kleines 
vorgerückt  hatte.  Immer  aber  mussten  diese  beiden  Tempel 
in  ihrer  alten  Gestalt  in  der  Grenzlinie  des  alten  Forums 
stehen.  Ähnhches  durfte  von  den  Veränderungen  an  der 
Westseite  angenommen  werden:  die  augnstische  Rostra  schuf 
hier  die  architektonische,  ebenfalls  weiter  nach  innen  vorge- 
rückte Grenzhoie.  Aber  die  Unsicherheil  über  Zustand  und 
Veränderungen  der  Nordgrenze  hindern  uns  noch  immer  ein 
«eheres  Urtheil  ttber  die  metrologischen  GrundTerhältnisse  der 
Fläche  des  vorcäsarischen  Forums  abzugehen.  Wir  müssen 
einstweilen  uns  begnügen  festzustellen,  dass  dieses  alle  Forum 
eine  Lilnge  von  gegen  400  m.»  eine  Breite  von  Uber  200  ge* 


nals  durch  Coiueetur  misshandelien  Stelle  15,  77 :  colitur  fieus  <trbor 
in  foro  ipio  ae  conUHo  Roma»  nata  sacro  fulguribus  ibi  condiHs 
magiipte  ob  memßriam  Hw,  quw  nufrix  RomuH  ae  Remi  eondUorit 
(Anparn  in  LaptreaH  prima  prot»xit,  ruminaUg}  (^eUaia^  quoniam 
ntb  ea  inventa  Mi  lupa  u.  s.  w.  0ie  in  O  stehenden  Worte  hat  allein 
die  2.  Hand  von  cod.  Yat  3861  (sie  sehen  nicht  Vertrauen  erweckend 
ans);  die  Verbeasening  saera  kann  ich  ebenfalls  nicht  unbedingt  billigen. 
Jedesfalls  gehen  die  futgura  eimdUa  anf  das  puteaL  —  Plin,  34  2t : 
namque  et  AUi  Nävi  stahta  fuil  ante  euriam  —  ba$ii  eius  con/fo- 
gravit  curia  inemua  P,  Chdü  flmerej  fuit  ei  Rermodori  EphesH  in 
tmidUo,  hgum  qua$  deumwiri  seribebani  fnierpreHf,  pubUee  dieaia, 
Statue  des  Horatius :  Gell.  4, 5  s.  oben  A.  38.  —  Gegenüber  dem  Schwei- 
gen Ciccro's  und  den  beslimmleu  Zeugnissen  des  Plirv.  34,  21  und  Liv.  ^ 
1,  36  über  den  Untergang  der  Statue  des  .Navius  Umm  Dionysios"  Wort 
i/  Mai  äs  ifii  ^  wohl  nur  beweisen,  dass  man  ilin  getauscht  hat. 
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habt  hat,  und  da»  die  eSsarbebeii  Nenbaoten  Sun  gegen  ein 
Drittel  seiius  FUciituraums  enliosren  haben*^. 

1d  der  Tetupelliste  des  Poütilicalcollegiums  naluu  den 
ersten  Phts  hinter  dem  im  Jahre  1  der  Repnbhk  dedicirleB 
Capitoliom  der  Satornlempel  ein;  sane  Dedication  ng* 
lekhüet  die  dlu  >te  l  bt-riieltTiiDg  üntci  tieni  17.  Dec.  d.  J. 
256  d.  St.  Der  Bau  des  Gotteshauses  erfolgte  auf  dem  Pialz 
einer  uralten  GohusstAtte  des  Saturn  *am  Forum' :  sonst  «inl 
seine  Lage  beieiehnet  durch  die  Ausdrdeke  *am  Fuss  des 
Burgweges',  ^uüttr'  und  *Tor*  den!>»^lbeD  (Tom  Forum  aus), 
an  der  'kehW  de>  capitohmschen  Hügels,  d.  h.  eben  au  dem 
einaigen  engen  Zugänge  su  dessen  Baupt,  dem  Gapitoliaia, 
*hei  dem  Goncordientempel'.  Endlieh  steht  'bei  dem  Satunii»- 
teui^itT  der  Bogen  de»  Tiberius,  unter  iluii  der  goldene  Meüeu- 
xeiger  des  Augustus  (oben  S.  21*2.  245).  —  Alle  diese  Bestim- 
mungen Qn^pTen  xu,  mehrere  allein  auf  die  Ruine  der  acht 
jonisehen  SSulen,  wdche  aueh  nach  cmer  bierron  nnabhängi- 
gen,  schou  iiüher  gegebenen  Bcvvtisiuliruüg  (oben  S.  192) 
nothweudig  diesem  Tempel  gehören  müssen.  Erwälmt  wird 
der  Tempel  im  6.  Jahrfannderi  hei  Gelegenheit  Ton  Opfen 
und  Prodigien  (537.  5So)  und  der  Pflasterung  der  Strasse  nach 
dem  Capitol  (5S0:  oben  S.  19  A-  14)  *>  —  im  J.  712  bat 

•'^)  Vgl.  besoQiiers  oben  S.  t90.  Bie  nahelies:ende  Veruleichuns  der 
RaumTerhältoU;>e  des  Forums  vou  Pompeji  liehe  ich  hier  nicht  h  t  iler 
in  Betracht.  Hcffeutlich  wird  schon  in  nächster  Ztii  die  aördiiche  liienz- 
linie  des  caesari^chea  Forums  ead^ilti^  festgestellt  and  dadurch  die 
GxBndlage  für  eine  exacte  Feslslelluug  der  Masse  gewonnen  werden. 

Geschichte  des  Tempels  im  Wesentiiclien  wie  Eph.  epigr.  3,  ö6f. 
—  AaBalistisehe  Notiz  bei  Liv.  2,  21  z.  J.  25t>:  hü  canmUbus  ae^ 
Smiurm»  deäicata,  Saturnalia  (also  IT.  Dec.)  iurfihrfnf  fe^tus  diei. 
Ebenso  Dioiijs  t>,  1  mit  dem  Zusatz  (vgL  1,  34),  dass  Toiher  Hercaki 
den  Altar  erricblet  labe,  d«r  noch  zu  seiner  Zeit  stand,  spitcr  aber 
dnrck  die  NdÜMBtca  TOT  dttB  Tempel  beseitigt  worden  sein  bibss.  VgL 
Fcatiis  322.  AagehUch  war  nut  ihm  eia  ««eellti»  DHU  mk^ermu: 
Macr.  S.  1»  11,  4S.  Angebliches  Grab  des  Orestes:  Senr.  Aen.  % 
114-^Byga.  lak  2S1.  Kalcadcr  17.  Ja^  5«tem#  md  f<tnmu  Nickt 
stark  dtrer^iccB  die  abweichcBdeB  Nacknchten  bei  Jlacr.  S.  1,  S,  auoa- 
deiheit  die  Tano's  t  #7  (der  drameX  f»  mi  dt  mcfü  Mdiftur,  MdMi 
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Lucius  Muiialiüs  l'iaacus  den  Tempel  neu  gebaut.  Er  mag 
mehrfach  unter  den  Branden,  die  diese  Gegend  verwüstet  haben, 
gelitteQ  haben:  allein  die  Geschichte  schweigt  darflben  Nur 
die  auf  dem  OehSlk  noch  jetzt  erhaltene  Tnsclirift  der  spä- 
teren Kaiseizeit  bezeugt  die  Wiederiierstellung  nach  einem 
Brande^).  —  Die  erhaltene  Ruine,  welche  seit  den  Ausgra« 
bungen  von  1882/1883  auch  auf  der  Ostseite  frei  liegt  (aber 
die  Orientirung  oben  S.  271  A.  99),  besteht  aus  einem  Unter- 
bau mit  Bekleidung  von  Travertinquadern  bester  Construclion, 
welche  man,  abgesehen  von  einigen  späten  Restaurationen,  mit 
Wahrscheinlichkeit  dem  einsigen  bekannten  Umbau,  dem  des 
Plauens,  zuschreiben  kann.  Davor  liegen  geringe,  aber  vOlhg 
sichere  Reste  der  Ziegeiunterbautcn  der  Treppe,  weiche,  wie 


SaiurtU  ad  forum  fadendam  toeatst  L.  Tarquiniwn  regem,  TUum  vero 
Lareiim  dfy^aUtrmn  (253  d.  St.)  SaiumaHbut  eam  dMettut»  —  Lage: 
ad  forum  Varro  b.  Macr.,  Kalender;  in  imo  eHvo  CapitoUno  Feat.;  anXe 
eUvum  CapitoUmm  Senr.  Aen.  2, 116  —  Hygio.  fab.  261 ;  sub  elivo  Ca- 
pitoUno ütxta  Coneordiae  Umplum,  ders.  zu  8,  319,  vgl.  Origo  g.  Rom. 
3,  6;  in  faucibtts  {CapitoHi)  Varro  5,  41 ;  itaai  zfi  oi^ri  tov  luifov 
Hora  TTjv  apoöop  i},p  ano  r/jb  äyoQas  (pBQOvöup  eii  TO  KarcEXioXiov 
Dionys  1,  34,  xarce  tj^v  avoÖov  rrv  is  to  Ka7isTCjXto%'  ^dqovaav  iic 
T^fi  dyo^s  6,  1.  —  Opfer  und  Prodigien:  Liv.  22,  1,  19.  41,  21,  12, 

Sueton  Aug.  29:  multaque  a  multis  tunc  extructa  sunt  sicut 
...a  Munatio  Planco  aedes  Satumi;  Elogium  des  G.  Munatius  Plau- 
ens zu  Formiae  CIL  10,  6087:  aedem  Satumi  fecü  de  manibits;  CIL 
6,  1316  Basis  (oder  Ära?)  ^2  F.  hoch,  3  F.  breit,  ebenso  tief',  gef.  am 
SeTeniabogen,  L.  Planem  L,  f,  eo9  \  imp.  Her,  de  manib{iis).  —  In» 
Schrift  auf  dem  Tempel  CIL  6, 937:  eenatue  popuhitfue  Bomamu  ineenf 
dio  eoneumptum  resHiuit.  Die  Schrift  wird  schwerlich  tiefer  als  In 
den  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  gerückt  werden  kennen,  freilich  auch 
nicht  Aber  die  Mitte  des  2.  hinauf,  Ist  dem  so  (Hfibner  bestätigt  mir 
diese  Ansicht),  so  muss^  da  der  Säulenaufbau  die  Zeit  der  rohesten 
Technik  verräth,  angenommen  werden,  dass  man  die  alten  Werlcstficke 
des  Gebälks  erhalten  und  neu  verselzt  hat.  —  Prellers  Meinung  (Reg. 
147),  der  Brand  der  inttrumenta  dehiiorum  fite£  in  foro  romano 
(Chronogr.  v.  354  und  Marc  Aurel  S.  647  Mo,)  beziehe  sich  auf  den  Sa- 
turnlempel,  ist  natürlich  hiufiiilig:  der  Fiscus  hat  mit  dem  SUatsärar 
nichts  zu  schaffen ;  wo  jener  seine  Bureaus  gehabt,  ist  nicht  sicher  (doch 
vgl.  unten  A.  83). 
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btit  its  gezeigt  wurde  (S.  192),  aus  Mangel  aa  Pl  az  n normal 
Dicht  die  ganze  Breite  der  Froot  ei&oalun.  Gegeuilber  dem 
Kaphol  Oberragt  der  UDterbaa  den  eapitotiiuacbeii  dum  nur 
wenig,  9elir  bedeutend  dagegen  an  der  Ostaeite  den  tfim 
nt^arrtis.  i^u-  Mauii  ii  und  Treppen  nu  lnutm  desselben  schei- 
nen sämmtlich  mittelalterlich  oder  modern  zu  sein.  Von  dem 
Oberban  —  eSncm  joniacben  Proetylos  Heiaslylos  —  stdit 
nichta  ab  die  Vorballe  Ton  6  SSnIen  in  der  Front  nnd  zweien 
au  den  Seiitu.  Von  den  Granit^«  haltcit  sind  die  drei  an  der 
NW  Ecke  und  die  zwei  an  der  SO  Seite  aus  je  zwei  Stücken 
snm  Tbefl  murichtig  zosammengeaetzt,  die  Obrigen  aind  Mono- 
lithe. Die  ungleichen  Basen,  die  scblecfaten  KapiteDe  mit  Ed- 
Voluten  weisen  auf  eine  sehr  späte  Zeit  des  Bans.  —  Wir 
dürfen  annehmen,  dass  vor  Plancus'  Neubau  der  Tempel  kleiner 
und  niedriger,  daher  seine  IVeppe  weniger  weit  vorqiringend 
und  demgemäss  nicht  in  dem  bezeichneten  anormalen  Schema 
angelegt  war:  so  blieb  für  die  Strasse  eine  bequemere  Füh- 
rung und  wahrscheinlich  auch  der  jetzt  nicht  vorhandene 
Raum  für  das  'Gehege'  (eoulae)  am  Tempel,  innerhalb  dessen 
zu  SuUa's  Zeit  die  Namen  der  quästorischen  Snbaltemen  ver- 
zeichnet wurden.  Die  ümwandluüg  des  Baus  durch  Plancus 
wird  der  des  Gastoriempels  ähnlich  zu  denken  sein^)*  —  Der 
Tempel  hiess  amtlich  aedes  Satumi  ad  forum:  in  demselben 
befanden  sich  der  Staatsschatz,  Urkunden,  die  Feldzeichen,  alles 


Zostind  des  Tempels:  der  Zeitpunkt  der  Zerstfiniog  der  Cella 
ist  niüiekannt  Blittelalter :  A.  Tl.  Die  SkisieD  des  Jahifamideil* 
(I.  B, Dofli  21 ;  Pilladio  IV,  30;  Da  Peiae  3) Ufarai Nichts.  —  Aafnalmie: 
DesgodeU  S.  120,  vgl.  Ganina  Ed.  T.  XXXI  Torconi  Fabbr.  2  T.  I-ilL 
Die  Ansgrabangen  1882/83  haben  aaeist  die  Oststtte  des  Unterbiaefl 
freigelegt  —  Sicher  sind  die  Beste  der  spät  angebauten  Treppe  (Baek- 
ateinbaa),  im  Gnindriss  genaa  aaf  dem  Plan  von  Fea  and  Angelini  nr- 
seichnet  (es  ist  so  gnt  wie  Nichts  seitdem  Teiachwanden}^  ubeieinstiB- 
mend  mit  dem  capitolmischea  Plan.  S.  Fonna  S.  26  §  3.  —  Der  Tempel 
frtther  niedriger:  dafflr  lässt  sieb  freilich  nicht  die  hie  und  da  gegen 
die  Identität  der  Achtsaalenroine  und  des  Saturntempels  a.  Stelle  Gic. 
p.  Font,  (gehalten  6^5/69)  3,  4:  facüius  .Ilpis  quam  paucos  aerari 
gradui  ascendere^  geilend  machen  (Eph.  cpigi.  3,  GS).  Aber  die  Haupt- 
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unter  der  Obhut  der  Quästoren:  das  aerarium  poptdi  Romani 
oder  Satumi.  Doch  ging  die  Yerwaltuug  im  J.  731/23  an 
besondere  praefeeti  aerarii  Uber  und  verblieb  denselben' nach 
kurzen  Schwankungen  bis  zum  Ende  des  alten  Staatswesens^^. 
Der  Schatz  selbst  verblieb  in  dem  Tempel  zu  allen  Zeiten. 
Auch  vor  dem  Umbau  des  Plaucus  muss  der  Tempel  zwischen 
den  beiden  Strassen,  dem  ditm  Coj^itoUtm  und  dem  fricus 
iugairius^  weiche  ihre  Richtung  nicht  wesentlich  verändert  ha* 
bell  können,  immer  sehr  beengt  gewesen  sein.  Wenn  daht  i 
vor  dem  J.  726/28  eme  Kaufmann sgilde  auf  dem  Platz  des 
Saturn'  {area  Saiunn)  erwähnt  wird,  so  werden  wir  diesen 
Platz  nur  entweder  hn  Rücken  des  Tempels  oder  jenseits  des 
capitolinischcn  Aufstiegs  an  der  S((  lle,  \\  o,  wie  wir  sehen  wer- 
den ,  allerdings  vor  der  Erbauung  des  Vespasianstempels  ein 


stehe  ist  wie  beim  Gastortempei  die  evidente  Vergrössenuig  bei  Einr 
«DguDg  des  nmliegendeii  StraBseoplannms,  Lex  Cornelia  (CIL  1, 902) 
2,  40:  .  .  quorum  vUttorum  praeeonum  nomina  in  ei$  deeurieis  ad 
aedem  Satumi  in  pariete  infra  c  au  las  (cautas  die  Bronze)  praxum» 

ante  haue  legem  [scripta  erunt . .]. 

Im  Ganzen  verweise  ich  auf  Mommsen  Siaalsi  echt  'l\  T)  ',  iff. 
Doch  moss  hervorgehoben  werden,  dass  das  (senatorische)  S  c  ii  a  i  z  h  a  u  s 
in  der  Kaiserzeit  zwar  amtlich  regelmässig  aerarium  Satumi  (z.  B.  CIL 
6,  1019),  die  Beamten  desselben  qiiaestores,  praefecti  aerari  Satumi 
heissen  (Mommsen  S.  5 15 f.),  privatim  aber  die  Aiisdrüclie  wechseln.  So 
findet  sich  in  der  wiederkehrenden  Strafbestimmung  gegen  Gräberver- 
letzungen z.  B.  inferei  aerario  popnU  HomaJii ,  aerario  Satvrni ^  in 
aede  Satumi  CIL  (>,  134<?4.  1302s.  13150.  —  Name  des  Tempels: 
aedes  Satumi  Lex  Com.,  ad  fomm  Kalender,  und  so  die  aa.  Schrift- 
steller. —  Dass  dnc;  aerarium  sich  von  Anfang  an  in  dem  Tempel- 
gebäude selbst  befand,  sagt  aosdrückUcb  Varro  5,  183:  per  truiinam 
$oivi  soUtum  wiUgium  etim  nmo  manet  in  aede  Satumi ^  ptod 
aa  0ft*tfm  nunc  propter  pensuram  fruHnam  habet  positam:  ab  am 
aerarium  appeUaium*  Nicht  blos  die  erhaltene  Banteninsehrift,  welche 
cmmmptum^  nicht  aedm  SaturM  eotmmptam  sagt/  sondern  auch  die 
SteUen  Solin.  1,  12:  aedem  ptae  aerarium  SaturrU  feriur,  Serr,  z. 
Aen.  8,  322:  aerarium  Saiumo  dieatum  erat,  ut  hodieque  aerarium 
Saiumi  dieiiur  (vgLMacr.  S.  1,  8,3;  Sery.  Ge.  2,  502),  legen  übrigens 
die  Frage  nahe,  ob  das  GeMude  woU  in  spaterer  Zdt  .formell  profanirt 
und  ausschliesslich  dem  politischen  Gebraach  bestimmt  worden  ist. 
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freier  Platz  lag,  zu  socheD  haben.  Eine  sichere  Entscheidung 
ist  nicht  üioglich:  es  fi^llf  aber  einigcrmassen  ins  Gewicht, 
dass  die  Beamten  des  Schatzhaiises  in  der  Zeit  zwischen  731/23 
nnd  44  n.  Chr.  einen  ^Ton  Privaten  emgenommenen  Platz' 
unmittelbar  hinter  dem  Tempel  dem  öffentlichen  Gebrauch 
wiedergegeben  hnl)eii.  Dies  kann  sehr  wohl  jenen  'Salurn- 
platz^  betrotlen  haben ^'^j.  Dazu  kommt  dass,  wie  bereits  ge- 
zeigt worden  ist  (Bd.  2,  483  ff«),  im  frühen  Mittelalter  eben 
dieselbe  Gegend,  wie  es  sch^t  in  weiter  Ausdehnung  bis 
nach  S.  Omuhuono  hin,  den  Namen  in  aerario  geführt  hat 
und  auf  eine  Ausdehnung  der  Schatzhausdependenzen  nach 
dieser  Richtung  deutet  An  diese  Dependenzen  kntlpfen  sich 
nun  weitere  Fragen.  Wir  haben  sie  bereits  oben  S.  147  ff. 
formulirt. 

Der  Staatsschatz  ist,  wie  gesagt  wurde,  nach  den  sichersten 
Zeugnissen  immer  im  Tempel  des  Saturn  verblieben.  Es  ist 
nicht  auffallend,  dass  Cäsar  im  J.  711/43  seinen  Schatz  nicht 
hier,  sondern  in  dem  Tempel  derOps  (später  Oys  Augusta) 
niederlegte.  Er  schien  in  diesem,  der  auf  der  Höhe  des  Ca- 
pitols  stand)  sicherer  zu  sein.  Wie  nahe  dieser  dem  Satum- 
tempel  stand,  ist  nicht  zu  ermitteln  (oben  S.  43  vgl.  S.  127 
A.  125  S.  129  A.  127):  sicher  falsch  aber,  was  lange  auf 
Grund  einer  gefälschten  Inschrift  behauptet  worden  ist,  dass 
er  mit  dem  Saturntempel  bauüch  verbunden  oder  gar  identisch 
—  eine  'aedes  Opis  et  Satumi',  die  es  nie  gegeben  hat  — 


Widmung  CIL  1,  J/.  JciUo  f.  Canin  *  |  qu,  urb.  \  negty- 
tiatores  ex  area  Satunü ^  schwerlich  viel  älter  als  die  Aufhebung  der 
Vorstandschaft  der  Quästoren.  Nach  dieser  I.  Tersucht  Mommsea  CIL 
%,  9249  so  herzustellen:  Licinio  Q,  f.  Quir,  Donata  .  ..ad  defentiongm 
popuU  ar€a  (überliefert  aurea)  Satumi  in  sacram  (flb'erl.  tacrum)  ur- 
öem  promoto:  es  handle  sich  wohl  am  Schlichtung  Ton  Streitiskeiten 
einer  kaiserlichen  Provinz  auf  der  area  S.  in  Rom,  was  mir  sehr 
sweifelhalt  encheint  —  hisclurift  CIL  6,  1265:  L,  Calpumiu$  Pi$o  |  JK 
SaUuiui  I  pr.  a«r,  \  aream  «o?  #•  c.  a  privaUs  \  pubUoa  peetmia  |  rw~ 
dempium  temdnaifer{e).  Die  Fondnotuen  weisen  alle  auf  die  Gegend- 
am  Fuss  des  Gapitols  Ton  S;  Maria  della  Gonsolazione  wesiwirta.  VgL. 
Bd.  2,  mff. 
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gewesen  seL   In  die  Erfindung  hinein  spielt  ein  Altar  der 

Ops  und  der  Ceres,  der  hinter  dem  Saturntempel  im  vicus 
tugahüs  stand  und  uns  nur  aus  dem  Kalender  (10.  Aug.)  be- 
kannt ist,  —  Ist  es  nun  denkbar,  dass  nicht  allein  die  Qufl- 
stören,  später  Ärarpräfecten ,  sondern  auch  die  zahlreichen 
Subalternen  in  der  aedes  Satumi  (und  wo?  im  Keller  oder  in 
derCella?)  ihren  wcitläutigen  und  Terschiedenartigen,  auf  be- 
deutendes Aktenmatenal  gestützten  Dienst  ausgeübt  haben? 
Mir  erscheint  es  Töllig  undenkbar.  Man  md  sich  vielmehr 
zwar  die  Barren,  das  gemünzte  Geld,  die  Feldzeichen  u.  s.  w. 
in  der  aedes  selbst  untergebracht  zu  denken  haben :  von  jeher 
aber  müssen  DienstrKume  ausserhalb,  aber  in  naher  Verbin- 
dung mit  dem  Tempel  bestanden  haben  und  diese  wird  man 
eben  einzig  auf  dem  Platze  hinter  dem  Tempel  unterbringen 
können.  Mit  der  Errichtung  des  Tabulariuiiis  änderte  sich  der 
Missstand,  wie  gezeigt  wurde,  insofern,  als  dieses  das  Archiv 
des  Schatzhauses  wurde.  Zwischen  ihm  und  dem  Tempel  aber 
lag  ein  freier  Platz,  welcher  den  Verkehr  der  Beamten  mit 
dem  Publicum  erleichterte^^).  Als  im  J.  712  der  Tempel  des 
Saturn  erneuert  wurde,  stand  das  Tabularium  schon  lange. 
Ein  Hauptthor  desselben  mündete  in  der  Richtung  auf  den 
diesseits  der  Strasse  stehenden  Tempel.    Innerhalb  des  Thors 

Zu  dem  aa.  00.  über  die  Opslempel  Gesagten  ist  die  unedirte 
Inschrift  eines  . Threptus  \  [aedittitis]  aedis  Opis  (nur  aus  den  Papieren 
Borjjhifiiä  bekannt),  die  ich  der  freundlichen  Mittheilung  Hülsens  ver- 
danke, nachzutragen.  Wahrscheinlich  ist  der  eine  capitolinische  Tem- 
pel der  Ops  Opifera  zu  verstehen:  ebenso  in  der  Aufschrift  zweier  Ge- 
wichte (Rom,  Mus.  des  Goüegio  Romano)  templ(um)  Opis  An^(nxtae) 
^abretti  524,  :iGD.  370,  über  welche  de  Rossi  Ann.  ISSl,  182 f.  handelt. 
Denn  es  verhalten  sich  Ops  und  Ops  Jugusta  wie  Concordia  und  Con- 
cordia  Augusta  (oben  A.  23).  Opi  ad  forum  (Kai.  19.  Dec.  ist  wohl 
mit  in  regia  (Kai,  Arv.,  26.  Aug.)  identisch  (vgl.  oben  S.  197  A.  37), 
keinesfaUs^tn  Capilolio,  —  Dass  die  lascbhft  Grut  26,  3^0r.  1506: 
locus  adsignatut  aedi  Opi  et  Saturni  u.  s.  w.  gefälscht  Ut,  habe  ich 
£ph.  epigr.  3,  68 f.  .nachgewiesen.  —  KaL  (VaU.)  10.  Aug«:  feriaej  arae 
Opis  ei  Cererie  in  vieo  iugario  eotutiiuiae  eunt  —  Meine  Bedenken 
gegen  die  Znlänglichkeit  des  Tempels  habe  ich  bereits  a.  0.  S.  72  f. 
geäussert.  Nur  Nachgrabungen  kdnnen  Gewissheit  geben. 
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ist  eine  'ausserordentlich  grosse  Menge  von  Schreibgriffeb' 

gefunden  worden.  Der  Tempel  des  Vespasian  (über  ihn 
s.  unlen)  hat,  dieses  iiior  mit  semer  Uückwaud  geschlosseo. 
Auf  der  einen  Seite  trennt  ihn  eine  enge  Gasse  von  dem 
tiberianischen  Goncordientempel,  deren  £nde  am  Gapitol  in 
eine  Kapelle  der  Faustina,  geweiht  von  Beamten  des  Ärars, 
verwandelt  worden  ist,  aut  der  andern  eine  ebensolche  Gasse 
▼on  einem  zweistöckigen  Bau^  dessen  Obergeschoss  sich  rück* 
würts  gegen  die^ier  in  einem  stumpfen  Winkel  von  etwa 
150  ö  südlich  brechende  Wand  der  ünlermauening  des  Capi- 
tols  aulehül  und  dadurch  eine  un regelmässige  GruDdüäclie  er- 
hftlt.  £s  besteht  in  einem  freien  mit  Marmorplatten  belegten 
Platz,  umgeben  von  6  gegen  den  Berg  gelehnten  Kammern^ 
vor  denen  eine  marmorne  Säulenhalle  sich  gegen  den  Platz 
üllnet.  Dies  Obergeschoss  rulit  wahrscheinlich  zum  grösseren 
Theil  auf  dem  hier  im  Niveau  des  eUtms  ansteigenden  Terrain 
des  Berges.  Aber  gegen  die  Gasse  ge()ffnet  tragen  einen  Theil 
desselben  7  in  Ziegelwerk  vielleicht  des  3.  Jahrhunderts  her- 
gestellte Kanmiern  von  etwa  3  M.  Höhe,  ebensoviel  Breite  und 
gegen  4  M.  Tiefe.  Auf  dem  Gebälk  der  in  den  Trümmern  ge- 
fundenen, jetzt  wieder  aufgerichteten  Säulenhalle  steht  die  In* 
Schrift  des  Stadtpräfecten  Vettius  Prätextatus  v.  J.  367  n.  Chr., 
der  bezeugt,  er  habe  hier  die  'hochheiligen'  Bilder  der  dei 
eonsentes  wieder  aufgestellt  und  die  ganze  Umgebung  wieder- 
hergestellt. In  oder  bei  den  unteren  Kammern  soll  nach  sehr 
verwirrten  Notizen  des  16.  Jahrhunderts  ein  marmornes  'Epistyl* 
in  Trtlmmern  gelunden  worden  sein,  das  von  zwei  Seilen  In- 
schriften getragen  habe:  angeblich  auf  der  Innern  Seite  be* 
zeugten  dieselben  den  Bau  einer  Geschaftsstube  (sehola)  der 
ädilicischen  Subalternbeamten  (scribae  und  pjaeco^m)  durch 
einen  Gajus  Aviilius  Licinius  Trosius  und  deren  Wiederherstel- 
lung und  Ausschmückung,  namenthch  mit  einer  Victoria  Augusta 
und  Bronzesesseln,  durch  einen  Aulus  Fabius  Xanthus  und  einen 
Freigelassenen  des  Kaisers  Bebryx  Drusianus;  auf  der^Aussen* 
Seite*,  dass  dieselben  Wiederhersteller  nach  der  Dedicalion  der 
sdiola  7  silberne  Götterbilder  und  anderes  Geräth  hinzufügteA* 
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Diese  Inschriften  gehören  in  das  J.  214  n.  Chr«   Wenn  sie 

also  wirklich  zu  dem  Zie^^clbau  der  7  untern  Karamern  ge- 
hören, was,  wenn  die  Beschreibung  des  Epistyls  richtig  ist> 
mir  undenkhai'  ist,  so  ist. dieser  Bau  gleichzeitig  mit  der 
Wiederherstellung  des  Vespasianstempels  durch  Severus  und 
Caracalla.  Auf  jeden  Fall  werden  diese  Trümmer  i>o  wenig 
wie  die  ganz  in  der  Nähe  gefundene  zum  Saturn lempel  ge- 
hörige Basis  eines  Weibgeschenks  des  Plancus  (A.  69)  von  weit 
her  geschleppt  worden  sein.  Jene  dm  eansmies  nun  im  Ober^ 
geschoss,  die  im  4.  christlichen  Jahrhundert  hier  Svieder* 
aufgestellt  waren,  standen  zu  £nde  des  7.  Jahrhunderts  der 
Stadt  'am  Forum"*;  es  waren  vergoldete  Statuen  der  Zwöli- 
götter  und  zur  selben  Zeit  finden  wir  die  Amtsschreiber  am 
divus  Capüülinus  in  der  INäiie  des  Concordientempels  be- 
schäiligl'^). 

Aus  diesen  Thatsachen  ziehe  ich  folgende  Scblttsse:  vor 
dem  Bau  des  Vespasianstempels  lag  an  der  Nordseite  des  dwu$ 

Griffel:  Canina  Annali  1851,  274.  Sie  «nd  Jetzt  in  der  Sala 
delle  eolombe  des  capKol.  Museums  aufbewahrt  (vgl.  Nuova  desciuione 
1882  S.  146).  ^  Kapelle:  faischrift  divae  Piae  |  PausUnM\  viati^r  q,  \  ab 
aerfttriü)  Sat(umi)  CIL  6,  1019  vgl.  Sylloge  S.  270,  6.  —  Varro  r.  r. 
1,  1,  4  (vgl.  oben  S.  198  A.  35):  Xfl  dei  amseniBt  quorum  imagitu* 
ad  forum  auratae  tiant.  Der«.  1.  1.  8,  70:  item  quaerunt  si  sit  ana- 
logiu,  cur  appellant  or/mes  aedas  da  um  vonaenliaia  (co/tsentu/n  F)  et 
noa  de  0  7' um  consenliuiii.  üass  beidemal  entweder  -uin  o^tv  -ium  ^t- 
lesen  werden  müsse,  sah  H.  Stcphanus;  für  letzteres  entscheidet  die  In- 
schrift. Fraglich  bleibt,  ob  aedes  auf  das  Denknial  am  Forum  zu  be- 
ziehen ist.  —  Die  Baureste  sind  noch  nicht  genutrend  f?pzeir.hnet  (vgl. 
den  liencht  von  Bunsen  Le  forum  1^35  S.  12  und  die  i^hot.  bei  Parker 
Forum  T.  IX  ;  meine  Beschreibung  nach  eigenen  Notizen).  Das  Architrav 
mit  der  Insclirift  v.  J.  367  CIL  6,  102  deorum  c]onsenUum  sacrosancta 
timuiacra  cum  omni  lo[ci  toiiua  adomaUoj^e  cuUu  in  f[armam  anU" 
quam  resUtuto  |  F]elUm  Pnutewlatus  v.  e.  pra\efectut  u\rbi  [reposuiil  \ 
curanie  Longtio  {,,v,  c.  c]onsul[ari.  Sehr  schwierig  ist  die  Zutheilung 
der  jetzt  verlorenen  luBchriften  der  tchola  (CIL  a.  0. 103)  an  deren  bau- 
liche Theite:  s.  meineii  Versuch  Eph.  epigr.  3,  269  (die  Einwenduag 
£ph.  epigr.  4,  261  zu  723^  verstehe  ich  nicht).  IHe  hischriflen  lauten 
(ua  Weeenilichen  nach  Marliani'  2, 10):  *uno  epiatylio  interiori  parte*: 
AtfiiUut  Lieiniut  Troiius  curator  sehohm  d§  wo  feeU;  und  BBbrym 
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zwischen  diesem,  dem  Tabulariwii,  dem  Goncordientempel  und 
dem  gegen  den  dwuM  stark  Torspringenden  Berge  ein  Platz  von 

ungeHihr  30  X  40  M.  Grosse,  auf  dem  seit  den  J.  676/78  bis 
694,  bO  ein  HaupUhor  des  Tabulariums  müudete.  Dem  lieichs- 
archiv  steht  gegenüber  der  Tempel  des  Schatzhauses  mit  seinen 
Dependenzen,  in  denen  die  Bureaus  der  Scbatzbeamten  waren. 
Dieser  Platz  also  war  wie  j»escha(Ten,  um  darauf  für  die  übrigen 
Klasseo  der  Subalternen ,  welche  der  Dienst  mit  dem  politi- 
schen Treiben  auf  dem  Markt  in  Berührung  brachte,  Dienst- 
lokale oder  Standorte  einzurichten.  Das  mag  denn  hier  auch 
schon  vor  der  Liiichtung  des  Tabulariums  geschehen  sein. 
Dass  ein  ölTentlicher  Platz  von  dieser  Bestimmung  nicht  des 
gOttUchen  Schutzes  entbehren  konnte,  versteht  sich.  Die  gol- 
denen ZwOlfgOtter,  die  hier,  vielleicht  unter  Dach,  Platz 
genommen  hatten,  werden  wie  der  Marsyas  aus  irgcüd  einer 
Beule  geweiht  oder  von  einem  fremden  Fürsten  oder  Volke, 
wie  dergleichen  öfters  vorkam,  geschenkt  worden  sein*  Die 
Aufstellung  mag  durch  das  Vorbild  des  Zwölfgötteraltars  auf 
der  Agora  zu  Athen  veraulasst  worden  sein  und  zwar  lange 
vor  dem  Zeitpunkt,  wo  sie  erwähnt  werden :  dafür  spricht  der 
alterthümUche,  damals  kaum  mehr  verstandene  Name  cotimM, 
der  allem  Anschein  nach  nur  einen  geschlossenen  ^Götter- 
vereiu',  eben  den  der  griechischen  Zwölf,  bedeutet.  Diese 
griechischen  ZwüÜgütler  aber  werden  hier,  im  3!ittelpunkt  der 
Geschäfte  des  Amtsjahres,  wie  anderwärts  die  Bedeutung  der 
Jahres-  oder  Monatsgötter  gehabt  haben'*).  —  Sicher  mehr  ab 
500  Jalue  hat  das  Äusserliche  dieses  alten  Kultus  sich  an 

Au^.  l.  DmsiaTius  A.  Fabius  Xantluis  cur,  scribis  librarUt  et  prti" 
conibus  acd.  cur»  scholam  ab  inckoalo  refecerunt ,  marmoribus  orrut" 
verujiiy  Victoriam  Augusiam  et  sedes  aeneas  et  cetera  ornaiiit  nia  de 
sua  pecunia  f'cceruiit;  *extra  vei  i  m  eodem  epistylio' :  ßebryx — Xan- 
thns  cur.  iviaghies  aru^enteas  ilrorum  Septem  post  dedicationem  schoUc 
et  mutulos  cum  tabella  acnea  dederunt,  Avillius  Tro'^ins  ist  scrih.  Hör. 
aedil.  cuntl.  cur,  //im  J.  214:  CIL  6.  1068.  —  Die  sieben  Götter  er- 
klärt Mommsen  CIL  6,  lüli  als  Götter  der  sieben  Wochentage. 

Über  Bildung  und  Bedeutung  des  ^ameas  eonsente*  y^i,prae- 
smSf  ab-sens  g.  za  Preller^  1,  69« 
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diese  1  Stelle  erhalten.  Aber  der  Bau  des  Vespasianstempels 
scliioss  das  Thor  des  Tabulariums,  und  man  suchte  den  ver* 
Wmn  Raum  wieder  zu  gewiDuen,  indem  mau  jenen  zwei-* 
stockigen  Bau  auffttlule,  der  ganz  oder  zum  Theil  die  Dienst- 
zweige der  Subalternen  aufnahm  uud  als  Reminiscenz  die  alten 
äei  cmterUes  bestehen  hess.  Wenn  nun  zur  Zeit  desCara- 
calla  jener  iehoh  neben  den  goldenen  zwölf  silberne  sieben 
Götter  hinzugefügt  wurden,  so  ist  es  wohl  keine  allzugewagte 
Vermu [Illing,  wenn  maa  annimmt,  dass  diese  sieben  Götter 
iieme  andern  als  die  Planetengotter  sind,  die  sich  den 
MoDategüttem  passend  gesellten  und  deren  Verehrung,  wie  es 
scheint,  auch  in  dem  wenige  Jahre  zuvor  erriehteten  Septi- 
zoDiuni  zum  Ausdruck  gekommen  ist. 

Am  untern  Ende  des  Markts  stand  der  Tempel  des 
Castor,  amtlich  oedeg  Cwtoris  ad  farum,  nur  gelehrt  Castorf 
it  PoJIiictf  V  vulgär  auch  Caatorum  genannt^).  Als  Hausherr 
gilt  also  der  Heiter  Castoi  ,  sein  im  1  austkampt'  gewandter 
Bruder  Polluces,  die  ältesten  Kümer  ihn  nannten,  auf  gut 
römisch  als  dessen  untergeordneter  Hausgenosse  (vgl«  oben 
S.  34).   Die  Tempeltegende  erzählte «  dass  im  'Teich  der 


Name:  die  ständige  Benenniinfi^  aedes  Castoris  bezeugt  für  die 
Zeit  der  Republik  diiekt  die  Aneiidote  bei  Suet.  Caes.  10;  Dio  HT,  8 
und  damit  überpiusiimnit  rid  der  Sprachgebraucii  der  Litteratur  (Plaut., 
Cic.  immri  i,  als  otlicielle  wird  sie  durch  die  Sprache  der  StaatFurkunden, 
insonderheit  des  Präsrripts  der  Senatsbeschlüsse,  und  die  Redeniitel  (pro 
und  mb  aede  Castoris  CIL  1,  107  :V  17.  2ol  ;  Fest.  2461>;  Cic.  Phil.  3, 
11 :  vgl.  A.  8)  erwiesen  und  noch  der  capit.  Piaa  hat  [C\astorü»  Wenn  da- 
neben  schon  der  Pränest.  Kalender  27.  Jan.  aedU  [Castoris  et  Po]llucis 
sagt,  so  ist  das  eine  nach  desselben  Schreibung  Exquilitu  (1,  1,  183 
A.  53)  zu  benrtheilende  gelehrte  Stilwidrigkeit  und  die  auch  sonst 
zweifelhaften  aMtUm  CaHoris  et  follucit  (CIL  6,  2202  f.)  gehören  ffir 
mich  allein  schon  wegen  dcfselhea  Stilwidrigkeit  nicht  nach  Rom.  — 
la  der  Littanliir  der  Kaiseneit  koauni  besonders  aedu  CoHünm  (wie 
CWttflt  mm  C&reHs  et  A-aeerpinaet  ra  PreUer  %  304f.)  auf:  so  PUn. 
(10, 121.  34^  23 ;  vgl.  7,  86)  and  die  sp&terea  (Script,  hist  kng^  Ghroaogr. 
T.  354^  Notitia  regOi  daneben  wird  (schon  von  Aacoa  &  24^  Siiet  n.  A.) 
begreiflicherweise  in  loserer  Redefonn  auch  Castaru  et  PoUucU  ge- 
braucht. 

Jordaop  rtmiMhe  Topographie.  I.  2.  24 
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Juturna*  zu  Füssen  des  Palatin  die  Dioskuren  nach  der 
durch  ihre  Führung  an  den  Iden  des  Quinclilis  gewoonenen 
Schlacht  am  See  Regillus  die  Rosse  getraoki  hätten.  JMe 
Chronik  setzte  daher  die  Gelohung  des  Tempels  ins  J.  258  d.  St, 
die  Einweihung  des  Gebäudes  auf  den  27.  Jan.  270.  Dies 
Datum  ist  das  der  ersten  Dedication :  die  uns  bekanDtea  CUaf 
Restauratiooen  haben  es  nicht  abgeänderte^.  Der  iacu»  ItaunuHy 
benannt  nach  der  auch  im  Marsfelde  —  und  dort  im  Vem 
mit  den  Nymphen  —  verehrten  O^ellgöttin,  war  zur  Zeit  de^ 
Augustus,  wie  der  unten  näher  zu  erörternde  lacus  ServüiuSy 
ein  Brunnen,  d.  h.  ein  steinernes  Bassin,  in  welchem  das  Wasser 
einer  Quelle  an  der  Nordspitze  des  Palatin  gefasst  wai*.  Sie 
wird  auch  beim  Vestalempel  angegeben.    In  der  Umgegend 
dieses  und  des  Castortempels  brechen  jetzt  noch  an  verschiede- 
nen Stellen  reiche  Wasseradern  henror.   Es  ist  möglich,  da» 
auch  die  Reste  oder  doch  die  Stelle  des  locus  unter  dem  Schutl  | 
erhallen  sind,  auf  welchem  zur  Zeit  die  Kirche  S.  Maria  Libera- 
trice  steht:  man  wurde  dies  sogar  als  sehr  wahrscheinlich  be- 
zeichnen können,  wenn  es  feststünde,  dass  die  im  16.  Jahrhun- 
dert gangbare  Benennung  dieser  Kirche  S,  Sihmri  in  la««  auf 
alter  Tradition  beruht.    Die  Entscheidung  werden  in  nächster 
Zeit  die  Ausgrabungen  bringen"®).  —  Wir  hOrea  dann — ab- 


Livius  2,  42  unter  270/4Sli:  Caaturis  acdes  f'odcm  anno  idibus 
Quinctilibus  dedicala  est:  vota  erat  latino  hello  Postumio  dictatort 
(s.  dens.  2,  20),  fUint  eins  duumvir  ad  id  ipsum  creatus  (/>-dicaviL 
Tränken  der  Kosse:  Of.  F.  1,  70Gf.  Dionys.  6,  IH  u.  a.  (Schweglcr  2, 
201  f.),  Pranest,  Kai.  27  Jan. :  aedis  [Castoris  ei  Po]llucis  dedieata. 
Über  die  Yer\\  echselung  des  Livius  zuerst  richtig  Mommsen  CIL  1 
filiei'  die  Restauration  Tgl.  meine  Darlegnner  Eph.  epijsrr.  1,  236.  Ab 
demselben  Tage  das  Castorfest  in  Ostia:  Mommsen  Slaatsr.  2^  102t  — 
Die  von  Derne trios  Poliorketes  den  römUchen  Seeräubern  aufgegebene 
Errichtong  eines  U^v  to5v  Jtotae^vQovr  ip  ayo^  (Stnibo  S.  232; 
vgl.  Droysen  Diad.  ^2,  283)  kann  wohl  nur  auf  eine  aedieula  in  der 
Nahe  des  HaopUieiligtlittiiis  gehen. 

7«)  'Bei  dem  hcui  Juiumae^  (über  die  Göttin  n  Preller  '2,  126) 
nennt  die  Grfindnngslegende  den  Tempel  (A.  76  vgl.  Yal.  Alax.  1, 6, 1): 
als  kleines  Bassin  (locus  oder  Utbrum)^  aus  dem  zwei  Rosse  triakeD> 
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gesehen  von  gdegefiUichen  Envahnungen  —  von  einem  Neu- 
bau des  Lucius  Cäcilius  Meleüus  nach  seiiieni  Triumph  über  die 
Delmaler  637/1 1 7.  Dieser  Neubau  wird  in  der  Art  der  Tempel 
am  Form  Holitoraiun  und  bei  Ponte  Rotto  aus  Peperin  und 
Trarertin  mit  Stnckbekleidung  zu  denken  sein :  wahrscheinlich 
war  er  ein  Prostyius  von  nicht  beüeuleuder  Höhe  (unten). 
£r  wurde  in  den  JJ.  674.  679.  680  80.  75.  74  wieder  aus^ 
liehessen  und  stand  noch  als  718/36  ff.  ihm  gegenüber  Augustus 
auf  hohem  Unterbau  und  in  der  modernen  weissen  Marmor- 
bekleidung den  Tempel  seines  vergoltenen  Vaters  enicbiete'®). 


ist  er  dargestellt  auf  der  Münze  des  A.  Aibinus  S,  f.  (um  665)  bei 
Cohen  Göns.  T.  XXXV  Poslu.  4  =  Mommsen  Müdzw.  n.  173  d.  Beschrei- 
bODg,  Dionys  6,  13:  liflas  ^  naQa  'ro  Uftop  irf  *E9%ias  avaSiBmCt 
Ufunfif  ifißv^toy  oUyr^^  worftber  Bd.  2,  49.  Über  den  Namen  der 
JÜrche  (noch  immer  fehlt  es  an  llteren  Belegen  als  das  16.  Jahrb.)  das. 
S«  500.  Über  die  su  Tersehtedenen  Zeiten  in  der  Gegend  Ton  S.  M. 
überatrice  bemerkten  Quellen  Landani  BnlL  d.  ist  1871«  270  t  Acqiie- 
aotti  S.  13  f. 

Gelegentliches:  Erstafel  zu  Ehren  der  equitB$  Campani 
darin  anfgehSngt,  Uvios  8,  lU  16;  Statne  des  Q.  Maidas  Tremulus  dsTor 

tafgestellt,  ders.  9,  43,  22;  Plin.  34,  23  {fuit ;  die  Worte  qui  Samniin  hU 
devieerat  captaque  Anagnia  popuhim  stipendio  Uheraverat  paraphra- 
«Iren  wohl  die  Inschrift);  die  Treppe;  oben  A.  8;  der  Tempel  Schau- 
/'latz  (it  r  Kämpfe  in  den  gracchischcn  und  sullanischen  fJürgerkriegen, 
Appiaii  Civ.  1,  25;  Plut.  Sulla  S.  33  u.  a.  m.  —  Neubau:  durch  L.  Me- 
tellus  avus  huius  üic.  p.  Scauro  §  mit  Asc. ;  (von  Verres)  qui  ina- 
nubias  sibi  tantas  ex  Metelli  mannbiis  fecerit  iers.  in  Verr.  1,  ä9,  154: 
<i.  b.  qui  subactis  Dalmalis  Ddbnatlms  fi/'fi<'//atus  est  (PäeudascOD. 
^.  li/*J  Or.).  Den  Triumph  de  JJelmaleis  verzeichnen  die  Triumphalfasten 
637.  Derselbe  haut  den  T.  der  Ops  neu.  Eph.  epigr.  1,  229  f,  —  Die 
Aosbesserung  der  Schäden  dieses  Neubaus  verdangen  die  Censoren  der 
JJ.  674/80.  679/75,  eine  durch  den  Tod  des  Pachters  eutätandene 
Schwierigkeit  sollten  die  Prätoren  C  Verres  und  P.  Caelius  entscheiden, 
was  in  der  aus  Gieero  Verr.  1,49,130  fr.  bekannten  Weise  verlief.  Wir 
ersehen  daraus,  dass  der  Tempel  mit  Stuck  überzogene  Säulen  (§  145) 
und  ein  iectum  ptüehßrrime  laqueatum  (§  133)  hatte.  Die  Reparatur 
galt  dem  Umsetsen  der  angeblich  nicht  lothrecht  stehenden  Säulen.  — 
Wenn  Plot.  Pomp.  2  einen  Gäeilins  Metellus  unter  den  'Statuen  nnd 
Bildetn%  mit  denen  er  den  Tempel  geschmückt  habe,  auch  das  BUd  der 
Flora,  der  Geliebten  desPompijus,  aufstellen  lasst,  so  kann  das  freilich 
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Wesentlich  das  Missverhältoiss,  in  \\  elches  er  zu  diesem  Pracht-  , 
bau  trat,  wird  Tiberius  bewogen  iiabeu,  den  Tempel  des  Me* 
telius  gänzlich  umzagestaltien  imd  ihm  ebeofalk  die  Pracht  des 
modernen  Materialg  imd  der  üppigeren  Knnstformen  zu  Ter» 
leihen.  Er  weihte  ihn  unter  seinem  und  des  Driisus  Naraen 
im  J.  759 ~).  Dieser  zweite  Neubau,  Torübergehend  beschädigt 
durch  Gatigukiy  der  ihn  rOckwärts  mit  seinem  palatinischeD 
Haiue  in  Verbindung  bringen  wollte,  wiederhergestellt  von 
Claudius,  dann  von  Domitian,  yielleicht  an  der  Rückseite,  niil 
einer  Kapelle  seiner  LieblingsgOttin  Minerva  geschmückt  und 
danach  aedes  Castorum  et  MinervoB  benannt»  scheint,  abgesehen 
von  einer  YerSinderung  des  Treppenaufgangs  (unten)  bis  zum 
Untergang  des  Reichs  ge^taadcn  zu  haben.    Die  Zerslüruüg 


lAcht  der  DalnaCieos  gewesen  sein:  welcher  andere,  ist  nnbekannt;  na- 
richtig,  was  ürliehs,  Die  Malerei  In  Rom  tot  C&sars  Bictator  (Wünb. 

S.  21  darüber  sagt  —  In  den  elodfaidschen  ^Hnen  spielt  der 
lenipel,  wie  in  den  frfiheren  Bürgerkriegen,  eine  grosse  Rolle:  z.  B. 
p.  Sest.  15,  34  arma  in  templum  Caatoris  palam  comportahantur,  gra- 
dus  eiusdem  templi  tolleb  atitur.  Solche  Schäden  aber  wareu 
schnell  reparirt 

•®)  Suet.  Tib.  20:  dpdicavit  .  .  .  PoüucU  et  Castoris  (aedem)  suo 
fratrisque  nomine.    Die  55,  27:  on  ro  JtO(T)c6peiov  6  Tißi^tos  y.ad'U' 
oüXjas  ov  ro  eavrov  jnovov  ovo^ia  avrco^  K).ar^iav6v  oi^i  rol  K).nv 
diov  8ia  ri^v  is  ro  rov  Avyovarov  yavos  iKTtolTjffiv  ovopAaai,  «// 1 
Mal  TO  ixeivov  (des  Driisus)  ineyoaxfe,  vgl.  1  regia  Vesp.  Z.  3  u.  Mommsea 
zu  CIL  2,  1660,  woselbst  ohne  Verbindung  mit  andern  Ti.  lulim 
AugusU  /*.  divi  nep.  Caesar  Aug[ustu8  n.  s.  w.  steht:  ganz  singolär, 
aber  die  !.  ist  echt.   Ov.  F.  1,  705,  ex  Pont.  2,  2,  85.  Vgl.  Merkel  zu 
Fast.  S.  GGLIX.  —  Albertini  bei  Mazoccbi  Syll.  S.  XXXIV'  bexeogt,  da« 
hinter  dem  Gastortempel  vor  der  noch  nicht  sicher  zu  benennendes 
Backsteinruine  bei  S.  Maria  Liberatrice  die  Reste  des  Tempels  'cm 
dasbos  tabulis  marmoreis  dedicatione  ipsios  teste  pomp.  letse  (so)  qn 
eas  vidisse  sffirma^  ansgegrsben  worden  seien.  Bs  bandelt  sieh  aber 
wahrscheinlich  bei  diesen  iahuia«  um  Insebrillen  wie  die,  welche  des  I 
Gastortempel  und  Vortumnns  erahnen  (s.  Eph.  epigr,  3, 241  f.).  Ob  die  ' 
auf  oder  am  Gastortempel  gefundenen  Fragmente  von  Inschriftoi  grosses 
Massstabes:  . . e . 6* . . hoch  0,10,  . •  m]» . .  0,32  (m.  Syll. n.  64. 65),  • .  ^ . «  . 
(oder  o)  b.  0,45  (1883),  Ton  demselben  herstammen,  ist  nstOriieh  gsr 
idcht  zu  sagen. 
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isl  sicher  vor  dem  14.  Jaluliuntlert  erfolgt:  in  dieser  Zeit  h'iess 
bereits  eine  Strasse  ia  der  ^ähe  die  Strasse  der  ^drei  Säulen*^). 

Seit  dae  Forum  das  politische  Leben  ganz  für  sich  in 
Anspruch  nahm  nnd  gerade  der  ^untere  T^eil'  der  Brenn- 
puniit  desselben  geworden  war,  scheint  der  Teaipel  des  Pa- 
trons der  Bitter  unweit  des  *^Mitteljanus'  das  SteUdicbein 
des  Gridverkehre,  die  Rückseite  in  der  Nahe  des  Vortumnus, 
etil  TOTufener  Ort  für  Geschäfte  schlimmer  Art  geworden  zu 
sein.  Der  Neubau  des  MeteUus  wird  mehr  Raum  und  Sicher- 
heit für  Deposita  geboten  haben  als  der  alte  Tempel:  zudem 
war  die  Lage  des  Tempels  büchst  bequem**)«   So  wird  es 

*>)  Caligala  und  Claudius:  Dio  59,  28.  60,  6;  Snet.  Gal.  22.  —  Do- 
mitian: Un^ium  CoMtarum  et  Minervae  der  Bautenkatalog  Bd.  2,  31  f, 
(wenigstens  der  Ghronogr.  y.  354,  s.  Mommsen  S.  652. 53)  nnd  das  Gorie- 
sun  Beg.  VIII  (et  äßnervw  fehlt  in  der  Not.).  Schwierig  bleibt  hnmer 
^  Frage,  ob  die  Notiz  der  BlUitärdipIome  seit  92  (oben  S.  56)  in 
«uro  post  templum  divi  AugtuH  ad  Minervam  sich  darauf  bezieht 
{f.  d.  Palatin).  Jedesfalls  hat  sich  der  Doppelname  spater  nicht  erhal- 
ten. —  Zerstörung:  über  die  via  Irium  columnafuiu  zm  Zeil  Lübens  IV 
8.  ßd.  2,  412.  501.  In  die  an  der  üstseite  des  Tempels  stehenden  früh- 
mittelalterlichen  Gebäude  sind  Quadern  aus  dem  Stylol)Mten  verbaut:  an 
der  Westseite,  wo  sie  jetzt  ganz  fehlen,  fand  mau  w  ahrend  der  Aus- 
giabungen  ISTO  z.  Th.  im  Schutt  durcheiiianderge würfen.  Ausser  den 
stehenden  3  Säuleu  ist  von  dem  Oberbau  so  gut  wie  Nichts  in  dem 
Schutt  gefunden  worden. 

f  ortumnus  (nur  von  einem  Signum  desselben  sprechen  die  Schrift- 
steiler,  verschieden  ist  die  aedes  auf  dem  Aventin)  im  vicus  Tuschs: 
Vano  5}  46  (ich  komme  später  auf  die  Strasse  zurück);  auf  der  via 
thentarum  atque  pompae  gelangt  man  a  signo  yortumni  in  dreum 
vuuBimum  Gic.  Verr.  1,  59,  154;  Bau  der  Basilica  Sempronia  pone  ve- 
teres  ad  yortumni  Signum  Liv.  44^  16,  10  (vgL  A.  95);  an  dem  £nde 
gegen  den  Palatin:  nec  templo  laelor  eburnoy  Romanum  tatis  est  posee 
videre  forum  (Prop.  4,  2, 5),  umgekehrt  sieht  das  Buch  des  Horaz  in 
einer  Baebhändkrtaheme  anf  den  Markt  Fertumnum  lanumque  sogleich: 
£pisl.  1,  20,  1  oben  S.  217.  —  Fei^iumnui  a  veno  amnei  1, 1, 12$  f.{ 
vom  vareare  'verdreben*  Plaut.  Cure.  4,  1,  21  Tgl.  Heimes  1$,  123.  — 
Leider  ist  die  HauptsteUe  Pseodascon.  su  Gic.  Verr«  a.  0.  nicht  sicher 
IQ  heilen:  Hgman  Farimmni  in  uttimo  vico  Tururio  eit  mu^  banUeae 
angulo  ßuUnUbtu  (phetenUbut  die  Hss.)  *e  ad  prostramu*  (so  die  H8s.e 
pedramue  die  Abschrift  des  Sozomenus  von  1.  Hand)  deäOram  parUm* 
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gekomrneu  sein,  dass  in  der  Kaiserzeit  im  Castortempel  eins 
4er  Depots  des  kaiserlichen  Fiskus,  das  uns  neben  einem 
andern,  vielleicht  benachbarten,  bei  der  aaiva  hrkaia  des  Diyas 
Julius  genannt  wird,  und  eine  A i ch ün g s s t e  1 1  e  für  Gewichte 
(über  das  Hauptamt  auf  dem  Capitol  s.  ohvn  S.  59)  unter- 
gebracht waren  und  dass  in  den  Tabernen  ^hinter  dem  Castor- 
tempel', welche  uns  jetzt  das  neu  gefundene  Stock  des  capi- 
tolinischen  Plans  im  Gnindriss  zeigt,  die  Geldwechsler  ihr 
ständiges  Quartier  gehabt  haben.  —  Auch  die  Senatsversamm- 
lungen haben  in  Ausnahmefällen  wie  zur  Zeit  der  Republik 
so  in  der  Kaiserzeit  im  Castortempel  stattgefunden 

Dass  die  Ruine  der  3  Säulen,  die  bis  auf  die  Rückseite 

Natürlich  Ist  die  batiHca  die  fuHa,  aber  fleetentibus  ad  rosfra  venm 
d,  p.  (Orelli)  lasst  sich,  so  hübsch  es  aussieht,  nicht  erklären.  —  Über- 
einstimmend mit  diesen  Aoiizea  ist  (s.  Eph.  epigi.  ;'»,  241  f.)  1)  die  Fund- 
notiz der  Inschrift  CIL  G,  804  f^ortumnus  \  temporibvs  Diocletiani  et\ 
Maximinij  bei  der  *  Brücke*,  die  im  16,  Jahrhundert  vor  der  nicht  sicher 
zu  benennenden  iiuine  bei  S.  Maria  Liberatrice  wahrscheinlich  über  die 
Kloake  hinüber  fnhrte,  2)  die  schon  von  Mommsen  Arch.  Z.  1846,  227 
richtig  beurtheiite  Inschrift  CIL  6,  <I3'J4:  'litteris  eleganlibus  primi  saeculi' 
(Sarti):  . . .  anus  |  [post  apdem]Castoris  rferrrno  j . . .  inianae  \  [Nice]phor. 
faber  arg.  \  [ad  yo]rtumnum .  —  Plaut.  Cure.  4,  1,  20:  pone  aedem 
Castorfs  ibi  sunt  subito  quibus  credas  male.  Auf  die  nona  a  pfleatis 
fratribus  pila  des  Gatull  37  komme  ich  zurück.  —  Gic.  p.  Quinct.  4, 17: 
propter  aerariam  raHonem  non  satü  erat  in  tabulü  intpexitte  qum- 
tum  debereti/r,  nisi  ad  Castorfs  quaetüses  quantum  tohferetur. 

SS)  Blannonnschrift  CIL  6,  S6$S:  .  .  actori  CaesaHs  ad  Cattor(is) 
et  ad  lorieaia(m?);  anznheftende  Bronzeplalten . .  Aug^  i,proe(uratont) 
a  hrieata  das.  8690—  8692,  Stempel . . ,  proefuratorit)  Aug,  ad  Cot- 
tor(ii)  das.  8689:  erlSntert  Ton  Hirschfeld  Verwaltniigsgescli.  1, 3  f.  unter 
HinwdsuDff  auf  die  tfofo a  i&rieata  divi  an  welcher  UrknodeD  «d- 
geheftet  werden  (Plin.  ep.  8,  6»  13).  Andere  (auch  Mommsen  tn  den  i. 
IL)  wollten  loricata  als  ein  mit  hHca  versehenes  Gehinde  erUiren- 
Gewichte  mit  der  Anfschiift  esBae(ium)  ad  Castor(is)  (oder  kfiner): 
MaUand  CIL  5,  8119,  4,  Rom  Hern.  7319.  Fahr.  527.  374,  Basel  WilDanns 
Ex.  2765«  (vgl.  De  Rossi  Annali  1881,  181  ff.).  —  Tahernai:  argmUnü 
post  aedem  Castorii  CIL  6, 363.  91 77 ;  ein  Makarius  daselbst  9872 ; . . .  poti 
aedem  Castorfs  10024.  —  Senatsversammlungen  früher  fn  aede  Castori» 
häufig,  Cic.  Verr.  1,  59,129:  sub  aede  Caslarus  {Aod\  wohl  im  Pronaos, 
S.  96  A.  93)  CiL  i,201.  —  Noch  spät:  Vita  Maximin.  16  Valeriatt  1. 
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4o6  Tempels  jetit  fireigele^  ist,  dem  Castortempel  gebört^  steht 
durch  die  oben  S.  192  ff.  gegebene  BeweisfQbruDg  fest.  Aber 

auch  die  sonstigen  Angaben  beweisen  es.  Er  lag  *am  Markt', 
stiess  uumilteibar  an  den  Palast  des  Caliguia  aui'  dem  PalaUn, 
an  ihm  Yorllber  ging  man  vom  Forum  aus,  um  zur  nahen 
Vesta  und  der  heiligen  Strasse  zu  gelangen,  er  stand  wie  die 
Vesta  am  Teich  der  Julurna").  —  Erhalten  ist  der  Stylobat 
mit  der  Treppe:  doch  fehlt  beiden,  wie  schon  bemerkt  wor- 
den, der  grOsste  Tfaeii  des  Quadermantels,  die  IMarmorbeklei«- 
dung  ganz.  Von  dem  Tempelhause  stehen  die  drei  berühmten 
Säulen;  auch  ein  winziger  Tbeil  des  Fussbodens  der  Cella  des 
älteren  Baus  ist  erhalten.  Der  tiberiauische  Neubau  nehmhch, 
dem  man  unbedenklich  die  ausgezeichneten  Säulen  zuzutheüen 
hat,  hat  den  Stylobaten  erhöht,  in  Folge  dessen  die  Treppe 
\^  riler  vorgeschoben  und  sodami  um  die  alte  Cella  einen  korin- 
liiiscben  Säulen portikus  mit  acht  Säulen  in  der  Front  und  elf 
in  der  Seite  gelegt:  ähnlich  verfuhren  Plancus  mit  dem  Saturn- 
tempel und  Augttstus  mit  dem  des  Quirinus.  Das  ungewöhnliche 
Schema  erklärt  sich,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Tempel  die 
möglichste  Froütbreite  haben  und  doch  rückwärts  wie  vor- 
wärts nicht  Über  die  Fluchtlinien  der  Basilica  Julia  aussprin- 
gen sollte«  Den  Fussboden  der  alten  Cella,  der  nun  zu  tief 
lag,  Hess  man  Hegen  und  so  haben  sich  einige  wenige  Reste 
des  alten  schwarzweissen  Mosaiks  desselben  erhalten  kOunea: 
der  darüber  gelegte,  jetzt  völlig  verschwundene,  neue  Fuss- 
boden bestand  jedesfalls  wie  der  des  tiberianischen  Concordien- 
teropels  aus  werlhvuUen  Marmorplatten.  Der  capiiolinische  Plan 
zeigt  ein  völlig  mit  der  Ruine  übereinstimmendes  Schema: 
nur  dass  er  eine  die  ganze  Front  einnehmende  Treppe  und 
sie  unterbrechend  einen  Altar  hat.  Bei  der  absoluten  Zuver- 
la^sigkei^  des  i'lans  in  solchen  Details  ist  anzunehmen,  dass  die 
an  der  Huioe  wahrnehmbaren  Abweichungen:  eine  Treppe  mit 
zwei  seitlichen  Aufgängen,  auf  der  nie  ein  Altar  gestanden 

Lage:  in  foro  Cir.  de  nat.  d.  3,  4,  13,  i-^rt  rr^i  ayo^as  Dionys, 
6,  13;  vicinum  yestae  Martial  1^  70,  2.  Palast  des  Galigala:  A.  81;  bei 
der  Jatorna»  Vesta:  A.  «8. 
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hat,  späteren  UrspniDgs  sind.  Man  wird,  als  dieser  Umbaa 
geschehen  war,  die  Front  der  Treppe  ge^n  das  Forum  dwdi 

ein  Gitter  abgeschlossen  haben,  dessen  Spuren  noch  auf  der 
vordersten  Stul'e  zu  sehen  sind^). 

Die  erörterten  Kuitusstätten  am  Forum  ordnen  sich  ia 
drei  Gruppen,  welche  ebenso  viele  Zeitabschnitte  in  dem  Leben 
des  römischen  Volks  vergegenwärtigen.  Zu  Häupten  des  Markts 
sitzt  Saturn  US,  der  Schutzherr  des  Gedeihens  der  alteo 
Bauernschaft  und  darum  auch  der  Hüter  ihres  Schatzes;  das 
Sinnbild  jener  ttltesten  Entwickelungsperiode  des  Gttttei^u* 
bens,  welche  sich  bis  zum  Kriege  gegen  Pyrrhos,  aber  niclit 
weiter,  in  immer  neuen  Gründungen  ländlicher  Kulte  otlen- 
bart*^');  ihm  gegenttl>er  stellt  ein  versteinerter  Rest  der  ur- 

Auf  Grund  der  Ausgrabungen  von  ISIS  hat  bereits  Fp^  (Fasti 
S.  XI.  CXX  mit  T.  n  vgl  Varieta  120  ff.)  über  das  Schema  des  ieniptU 
«lies  Wesentliche  richtig  festgestellt,  wie  Forma  urbis  S.  25  bemerkt 
wurde.  Genauere  Messungen  im  Frühjahr  188H,  über  welche  ich  in  <ler 
Gratulationsschrift  des  Instituts  an  Lepsius  (Ricardo  Lepsius  —  gratuiatur 
Institutum  arch.  germ.,  R.  1883  S.  7  f.)  berichtet  habe,  haben  dies  vol- 
lends im  Einzelnen  nachgewiesen.  Über  das  hier  erörterte  den  öst- 
lichen Theil  des  Tempels  mit  der  Beischrift  [C]astoris  darstellende  Stäck 
des  capitolinischen  Plans  vgl«  oben  S.  194  Ä.  32  und  Jahresbericht  1862, 
471  f.  —  Über  die  Aufdeckungen  seit  1870:  Landani  Bull,  deli'  ist.  1S71, 
257.fil  (Tgl.  Rosa  ia  der  amtUctien  Relasioae  1873,  5B£),  Datert  $.39» 
n.  Bericht  Hermes  7»  282 £  —  Aufnahine  und  Abbildung:  Gnindpltn 
genaa  bei  Fea  Fasti  T.  II;  Hochbau:  DesgodeU  127  f.,  Valladler  Bae- 
colta  IV  (1818).  Dazu  «her  Details  Dntert  a.  0.  Ziemlich  entbehrlich  ist 
daneben  Ganina  Edif.  T.  XXYI  Tnreoni  Fabbr.  n.  23»  gaos  sind  es  die  i 
sahbreichen  Skixaen,  audi  die  des  16.  Jahrhnnderta  (x.  B.  Dosi  6,  Pil-  ! 
ladio  IV,  18,  GammnccI  29%  Da  Peiac  7).  —  Ich  hebe  noch  hervor,  di« 
die  Zerstörung  der  Backsteinnnterlage  der  Treppenstufen  so  rasche  Fort- 
schritte macht,  dass  schon  jetzt  die  von  mir  1872  gemachten  Beobadi- 
tnngen  (Hermes  a.  0. 282)  kaum  noch  zu  verifidren  sind. 

Ich  habe  in  der  GratulatioDssehrift  der  Königsb.  Univ.  z.  losti- 
tutsjubiläum  (Instituto  arch.  semisaecularia  —  reg.  acad.  Albert.  ßegJm. 
gratuiatur,  Königsb.  1^7'J  S.  5  f.)  bemerkt,  dass  Dedicaiionen  vou  Staals- 
terapeln  Icnidiicher  Gottheiten  im  5.  Jahrhundert  häufig  (charakteristisch 
die  Gruppen  Consus  48G  Tellus  487,  Pales  41)0  Vortumnus  494),  später 
überhaupt  nicht  mehr  vorkduimcn.  Eine  Geschichte  der  TempelgrüD-  | 
duDgeo  wird  Gelegenheit  geben,  dies  weiter  zu  entwickeln.  i 
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ältesten,  später  nicht  mehr  verstandenen  latinischen  Gottes- 
anschauuog  —  des  oüneudea  und  schUessendeD,  jedes  Dinges 
Anfang  «nd  Ende  beherrschenden  ianug  bedeutsameg  Kriegs- 
(hör.  Gegenüber  am  nnteren  Thor  ragt  das  Heiligthom  des 
wuudeiLaren  Helden  und  Hellers  der  werdenden  Republik^ 
des  Ritters  Castor:  es  ist  die  früheste  Spur  der  Berührung 
des  rOodsehen  Staats  mit  der  hellenischen  dvilisation.  £nd* 
fich  wieder  zn  Htfupten  des  Markts  bat  Goneordia  ihren 
Silz  aufgeschlagen,  die  jüngste  unter  den  Schutzheiligen  des 
Staats:  ihr  Auge  hat  über  dem  Markt  gewacht,  bis  das  unab- 
liBsige  Wechselspiel  Ton  Streit  und  Versöhnung  zwischen  den 
Parteien  sich  aufgelöst,  bis  Rom  die  Signatur  der  Welthaupt- 
^Uilt  empfangen  hatte.  Ihr  gesellen  sich  Libertas  (oben 
S.  257  f.)  und  der  Genius  des  römischen  Volks^®).  Kaum 
kann  man  noch  die  reinigende  Venus  der  Kloake  zu  die* 
Mm  Kreise  rechnen :  sie  verdankte,  wie  es  scheint,  ihr  Dasein 
einem  voi  übergehenden  Moment  in  der  Baugeschicbte  des 
Plaues  (A.  116). 

Im  6.  und  7.  Jahrhundert  der  Stadt  erscheint  uns  das 
Forum  ab  ein  geschlossener  Plats.  Seit  dena  J.  633/131  be- 
tritt man  iim  durch  ein  Eingangsthor  am  untern  Ende,  durch 

Die  Prodigienliste  der  JJ.  711.  722  erwähnt  iiebeneiaaiider  die 
'Tempef  der  Concnrdia  und  des  ^enius  puhiicus  p,  R,  (v^l.  Preller  ^  2, 
199):  yvTTe^  re  inl  lov  vea  rov  Fevlov  jov  Sr;^ov  xai  äni  rov  T^e 
^Ofiopoias  TtafiTtXrj&sts  td^v&fjaav  (Dio  47,  2),  ßtas  TtQcirov  fiiv  is 
T&v        *Ojuovo(ae  vaoPp  inwra  $i  xai  jovs  «uUovS  matas  cae  aiaUStf 

ial  T(9v  vaov  xov  Peviov  xov  Srfwv  iS^St]  (ders.  50,  8).  Schon  hier- 
aus möchte  ich  auf  die  Nachbarschaft  beider  Heiligthümer  schliessen 
(freilich  kann  man  dann  nur  an  eioe  aedieula  Genü  denken):  dazu 
kommt,  dasa  Aurelian  nach  dem  Ghronogr.  354  genium  popuH  romani 
in  rot <rvi  panUt  (den  daher  £e  Notitia  an  der  Spitie  der  R.  VUI  hhiter 
den  roHra  erwähnt),  doch  wohl  weil  er  in  der  Nibe  eine  KaUnsstatte 
kalte«.  Das  Alter  derselben  Ist  nnbekannt:  rioher  ▼erscbteden  davon  ist 
die  KoHnaatitte  'auf  dem  Kapitof  (oben  S.  46  A.  46),  gans  aaslcher  die 
MeatoDf  der  späten  tuH  gmiaUd  11.  12  Febr.  (Mommsen  CIL  1 
8LaS6).  Qmiu»  p9puU  mmani  steht  anf  einer  wabrsckehilioh  ans  der 
Banlica  Julia  stammenden  Fussbodeoplatte:  CIL  6,248  vgl.  Sy  ü.  S.  278, 40. 
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den  Fabierbogeo:  dalilii  fithrt  dne  via,  die  heilige  Strasse. 

Ob  auch  die  MünduDgen  der  vict\  welche  von  Norden  und 
SiuieD  aui  den  Markt  stiesseo,  in  älterer  Zeit  durch  Thore 
bezeichnet  waren,  muss  billig  bezweifelt  werden«  Die  'drei 
itmt  konnten  wir  als  Eingangsthore  des  Forums  nicht  an- 
erkennen foben  S.  214(1'.)»  «"in  sp.iikaiserlicher  Bogen  über 
der  Mündung  des  vtcus  vigarius  (unten  A.  103)  giebt  dafttr 
keinen  Beweis.  Diese  niei  sind  im  SUden  die  Joehmacher- 
etrasse,  vom  carmentaUschen  Thore  her,  nnd  die  Toskerstrasse, 
die  Verbindungsstrasse  mit  der  Porla  Trigemina,  im  Norden 
die  vom  esquiliniscben  Thor  hinabführende  Hauptstrasse,  wekke 
im  untern  Argiletum  an  der  Ostseite  des  Gomitiums  mUndele. 
Von  diesen  Strassen  wird  spftter  die  Rede  sein.  Nur  eioe 
Fahrstrasse  führte  am  Forum  entlang:  es  ist  die  Prozessions- 
slrasse  an  der  Südseite  des  Forums  (oben  S.  304  ff.)- 
fragen  nun,  wie  diesem  abgesehlosaenen  Platze  zwischen  den 
unTerrQckbaren  Orenzpunkten  der  HeiligthQmer  seine  Sctaraa- 
ken  gezogen  worden  sind.  Wir  sind  in  der  glückhchen  Lage, 
diese  Fj  ai^e  im  Wesentlichen  vollständig  beantworten  zu  können. 

Die  Langseiten  des  Hauptverkehrsplatzes  der  Stadt  sind 
Ton  Alters  her  hauptsächiieh  durch  Bretterbuden  (lab-^moB 
vgl.  tab-ula)  besetzt  gewesen ,  welche  Handweikergiiden  auf 
öffenllicbem,  vom  Staate  gepachtetem  Grund  und  Boden  er- 
richteten (vgl.  1,  1,  501).  Auf  der  Südseite  bot  sich  zu  die- 
sem Behuf  zwischen  dem  Saturn-  nnd  dem  Gästortempel  eine 
Linie  von  rund  100  M.  Länge,  auf  der  Nordseite  eine  ent- 
sprechende östlich  vom  Comitium,  vielleicht  auch  weiterer  Raum 
an  dessen  Westseite.  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  Wohn- 
häuser auf  diesen  Strecken  unmittelbar  an  das  Fonim 
sUt  ji^eii^^):  die  westliche  Schmalseite  des  Forums  6CÜ1<  s>  Jas 
Gapitol,  die  östliche  kürzere  scheint  in  älterer  Zeit  nicht  durch 

Von  Wohohaosem  am  Forum  ist  streog  genommen  nirgend  die 
Rede:  Stellen  wie  Uv.  44,  16,  10  aede»  P,  A/Hemi  pon^  veiires 
oder  Säet  Aug.  27,  Angostns  habe  gewohnt  iuxta  Rammuim  fbrum 
wfra  McaUu  anifÜsHa»  im  domo  piao  Cahi  oratorU  fuer^^  kfianea 
daffir  nicht  angeAkhrt  werden. 


l  DIE  ALTSTADT.   $  3.  GESCHICHTE  DES  FORüiMS.  379 

Bauten  geschlossen  gewesen  z«  sein.  Zu  allererst  nun  hat 
die  Fleischerzunft  das  PriYÜegium  gehabt.  Jene  Budea  zn 
«rricbteD.  Es  war  die  Zeit,  in  welcher  neben  den  Märkten 
ftr  den  Grosshandel,  den  Rinder-  nnd  den  Krautmarkt  im 
Westen,  für  den  Lebensmittel vt  i  kaul  noch  keine  Centralstelle 
.vorhanden  war.  Dieser  Zustand  inuss  mit  einem  Sc  [Hage  ein 
Ende  genomnen  haben,  und  zwar  im  5.  Jahrhundert  der  Stadt 
Denn  *in  dieser  Epodie'  —  so  lautet  die  ungemein  wichtige 
aus  der  (^lironik  der  Stadt  eiiialtenc  Nachricht  —  'hat  sich 
die  Würde  des  Forums  zuerst  gehoben  und  sind  aus  den 
Fleischeiimden  die  Wechsierbuden  gewordett\  Wir  haben 
oben  (A.  43)  gesehen,  dass  die  Übertiefemng  der  Cihronik 
den  Sieofer  über  die  Latiner  Gajus  Mänius  (416/338)  dem 
Forum  den  charakterislisclien  Hauptschmuck,  die  Rostra,  ver- 
leihen und  ihn  selbst  durch  die  Errichtung  einer  Ehrensflule 
auf  dem  Gomitium  gefeiert  werden  liess.  Ist  es  zu  kohn,  in 
diesem  Mann  den  Urheber  einer  durchgreifenden  Regulii  un^ 
des  Forums  zu  vermuthen?  Und  wenn  er  nun  den  Fleischern 
die  Pacht  gekündigt,  an  ihre  Stelle  das  'würdigere^  Gewerbe 
der  Geldleute  gesetzt,  d.  h.  natörlich  ihnen  die  Errichtung 
neuer  Tabemen  auferlegt,  wenn  er  Hann  die  Rostra  errichtet 
hat:  wird  man  noch  zweifeln  dUrleu,  dass  eben  bei  dieser 
Gelegenheit  zugleich  die  aber  den  neuen  Tabemen  hinlaufen- 
den Galerien,  von  denen  aus  man  den  Spielen  auf  dem  Markt 
zuschauen  konnte,  errichtet  worden  sind,  welche  nach  dtm 
Urheber  dieser  neuen  Ordnung  der  Dinge  Maeniana  genannt 
wurden?  Mir  scheint,  dass  durch  diese  Vermuthung  den  zer^ 
Stockelten  Berichten  ihr  ursprQnglicher  Zusammenhang  wie- 
dergegeben und  das  über  die  Namen  columna  Maeni'a  und 
Maeniana  verbreitete  Gewirr  von  Missverständoissen  auigeiüst 
wird**). 

I>fe  Gewalt  der  römischen  Polizei,  der  jeder  Privatmann 

in  der  Au&scimiUckung  der  Aussenseite  seines  Hauses  unter- 

Die  Zeit  der  Entstehung  der  Tabemen  ist  natirBch  anbekinnt: 
fUe  ZurftcUAbrang  auf  Tarqoinlos  Priscos  (Liv.  1, 35  porUüiu  tabema^- 
que,  Dionys.  3,  67  9ra«t^M)  ist  werthlos  (vgl.  oben  A.  1).  —  Vtrro  de 
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worfen  war,  Termochte  auch  den  neuen  Tabernen  trotz  der 

wahrscheinlich  behr  verschiedenen  Bauart  der  einzelnen  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  ein  einheitliches  Gepräge  zu  gehen.  Bei 
ihr  stand  es,  die  Besitzer  zur  Anheftung  ?on  Schilden  mi 
sonstigen  vom  Staate  Terliehenen  Beutestttcken  an  den  Ge- 
kiiken,  üher  den  Thiiren  oder  an  den  Pfosten  anzuhalten, 
6twa  unpassende  oder  irgendwie  störende  Ifiriueoabzeiciiea 
oder  sonstigen  Aushang  nach  Gutdünken  zu  verbieten  und 
fortznnehnien*^.  Man  wird  nicht  unterlassen  hahen,  weaa 
einmal  umlangreichcre  Neubauten  unvermeidlich  wurden  —  wie 
in  unseren  Zeiten  werden  die  Besitzer  sich  gegen  solche  hart- 
näckig gesträubt  haben  —  den  betroffenen  Besitzern  auch 
neue  Bedingungen  für  die  architektoDische  Ornamentik  zu 
stellen.  Solche  Gelegenheit  bot  der  Brand  des  J.  544/210, 
welcher  die  IVordseite  des  Forums  heimsuchte  und  dann  am 
nstlichen  Ende  desselben,  wie  später  noch  Öfter  nach  der 
Regia  übersprang,  er  zerstörte  die  'sieben  Buden',  den 
Victuaiienmarkt,  da<^  spätere  macellum  und  das  Ati  iuui  Begium. 
Der  Neubau  dieser  drei  Gebäude  wurde  im  nächsten  Jahre  in 
Angriff  genommen^.    Der  Name  der  ^Sieben  Buden'  war 

vila  p.  K.  1.  II  (Non.  532):  hce  intervallo  primvm  forensis  digmta9 
crevit  atque  ex  tabernis  laiiienu  argentariae  factae.  Die  lanienae 
werden  auch  bei  Liv.  3,  48,  5  erwähnt,  später  immer  die  argeiUariae, 
zuerst  unter  dem  J.  \\\ß\0  bei  Liv.  9,  40,  16.  Ritsehl  hat  in  der 
Schrift  de  iabernis  fori  Romani  (1S45:  Op.  2,  385  ff.)  gezeigt,  dass  das 
2.  Buch  nicht  über  das  5.  Jahrhundert  hiiir^bging,  aber  auch  Älteres  be- 
griff, dass  also  jenes  mtervatlum  unzweifeihafl  im  5.  Jahrhunderl  ge- 
sucht werden  darf.  An  Maenius*  Urheberschaft  hat  bisher  Niemand  ge- 
dacht. —  Weiteres  über  die  Tabernen,  namentlich  über  ihre  spätere 
Geschichte,  bei  Urlichs,  Die  Tabernen  am  römischen  Forum,  Rh.  Mus. 
1857,  215 ff.  und  in  in.  Aufsatz  Über  röm.  Aushaogescfailder  Arek.  Zci- 
long  187t,  72 ff.  —  Über  die  Maeniana  A.  94. 

ÜT,  9, 40, 16:  utaurata  scuta  dominU  argentariarum  ad  forum 
omandum  äi^rümerentur.  Über  den  pietus  GaUut  in  Mariano  leuto 
dmbriw  sub  novu  (Gic.  de  or.  2,  66,  266)  nnten  A.  92.  Über  die 
FUmenscbUder  aaBfahrlich  Areh.  Zeit.  a.  0. 

^  Urins  26,  27,  2:  ...  noel»,  «tiM  prid(e  Qßänquaibma  fitli  (18 
Mars),  phtribiut  iimtU  ioeU  eirta  ffnan  inemtUum  orium*  eodm  M' 
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zweiiMmdert  Jahre  später  nur  ooeh  aus  der  Chronik  bekannti 
sie  selbst  werden  abmnals  zerstört  werden  sein«  Es  scheint, 

dass  man  über  ihren  Standort  im  Unklaren  war:  die  einen 
meiDten,  die  alten  'Sieben  Budeo^  seien  die  späteren  '^Funf, 
die  andern,  es  seien  die  späteren  'plebejischen  Bttden\  erbaut 
Ton  zwei  plebejischen  Ädilen,  vielleicht  denen  d.  J.  560/194^ 
und  diese  wiederum  begreife  man  nun  unter  dem  Namen  der 
^neueu  Buden^®^).  Wie  es  sich  damit  auch  verhalten  möge 
wir  sind  natflrlich  ganz  ausser  Stande  eine  solche  Fragt 
SU  entscheiden  —  spätestens  s«t  dem  Ende  des  6.  Jahrhun- 
derts der  StadL  weiden  die  Wechslerbuden  der  Südseite  des 
Markts  die  alten,  die  der  Nordseite  des  Markts  die  neuen 
Buden  genannt,  und  dieser  Name  hat  sich  als  bequeme  und 
gewohnte  Bezeichnung  der  beiden  Langseiten  des  Markts  (sub 
vefertbus,  suh  novis)  nocli  eine  Weile  erhalten,  als  auf  keiner 
von  beiden  mehr  Holzhuden  vorhanden  waren.  Augeuschein- 
lieh  ist  der  grosse  Brand  des  J.  544/210  die  Ursache  eines 
erheblichen  Neubaus  an  der  Nordseite  gewesen,  wahrend  die 

pare  s^Um  tabema«^  qtiae  patt§a  fuinque,  et  an^eiUariae,  ptw  nunc 
nwae  app^lUmiur,  artete  f  eonprehemu  postea  ptHnOa  aedifidm  —  ne* 
fue  etUm  Urne  boHHeae  ermi  —  em^^hetuae  Imtiumiae  fittumpte 
pUeaiarium  et  atritm  regium.  eedie  FeHae  v(m  äefemta  etL  Ders. 
27, 11, 16:  loeavermt  inde  refieienda  ptae  eirea  fitrum  ineentUo  een- 
jiMMpitf  enmt  eeptem  tabemae  maerihm,  atrimn  regimn  (rßgitm  der 
Pot  alleiii,  falsch).  Die  Identität  des  maeeUum  und  fitrum  piteaiorium 
wird  spAier  nschgewieseii  werden.  D«r  Gsng  des  Brandes  ersekeint 
danach  klar,  die  Lage  der  teptem  tabemae  aef  der  Nerdseite  sieher. 
S.  Hermes  2,  92  f. 

Ltv.  26, 27  (A.  *JÜ) :  Septem  tabemae  quae  postea  qiiinqtte.  Diese 
werden  nur  noch  von  Juvenal  1,  105  genannt:  quinque  tabemae  qva' 
drltigejita  pararit  (ihm  eheii  mis  Lucilius  bekannt?),  jeiio  ausser  bei 
Livius  noch  bei  Fcstus  2:^)»,      (voraus  geht  plebei  aediles):  [pleheiat 

tabernas  no\vas  vocant  nos  [tra  aclale  ]  as  rsse  et  Septem  fe- 

run{tnr  olim  fuisse.  pieheias  apelld\mus  a  genere  mapfttratus.  eas 
enim  faciendas  curavei^imt  i\f.  Iitnius  Bntttts  Q.  Oppius  aediles.  TJn- 
mögiich  Tfsf  die  p^angbare  Kri^anziing  7ios[tra  aetate  ut  dicunt  f  tabern\as 
esse^  sehr  wahrscheinlich,  was  Uriichs  Rh.  Mus.  1847,  157  ausfährt:  dass 
diese  Ädilen  die  gleichnamigen  Prätoren  des  J.  562  bei  Uv.  35,  23.  24 
sind,  nur  dass  Oppins  dort  Ladas  heisst» 
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Buden  der  Sttdseiie  bu  zum  Bau  der  Basilica  Julia,  vieUeicht 
seit  Jahrhunderten,  unTerftndert  gestanden  hatten^).  —  Dan 

diese  Neubauten  schon  in  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  dem 
römischen  Markt  eine  einheitliche  Gestalt  und  eine  halbwegs 
würdige  architektonische  Umrahmung  gegeben  hatten,  dass 
mithin  schon  damals  die  blosse  Holzconstniction  einer  wenig- 
stens theilweise  steinernen  gewichen  war,  wird  unbedenklich 
schon  um  der  gleichzeitig  in  itahschen  Städten  rümischen 
Rechts  vorgenommenen  ähnlichen  Anlagen  angenommen  wer- 
den mOssen'*).  Aber  es  fehlt  uns  leider  an  jeder  das  tech- 
nische Detail  des  Tabernenbaus  betreffenden  Nachricht  mit 
einziger  Ausnahme  derer  über  die  maeniam.  Wie  es  scheint» 
ist  es  eine  Erfindung  des  Gajus  Mänius  gewesen,  über  den 

®^  Ob  die  Scene  des  Curculio  4,  1,  in  wolrher  es  V.  19  Iiei^^t:  mb 
veteribm  ibi  sunt  qui  dant  quique  accipiunt  fenore  von  Plaulus  selbst 
herrfthrt,  ist  noch  immer  unsicher,  erwiesen  ihre  Unechtheit  durchaus 
nicht  (s.  m.  Aufsatz  Hermes  15, 116  ff.).  Die  übrigen  SteUea  sind  zwar 
erheblich  jünger,  machen  aber  die  obige  Zeitbestimmung  wahrscheinliclL 
Bie  Lage  ergiebt  sich  aus  den  Nachrichten  Aber  die  Basilica  Sempronta 
p<m9  veitret  und  die  Ämilia  patt  argmUaia»  novas  (unten),  aus  Cic 
Acad.  priori  2,  22:  ut  ii  qui  sub  novis  totem  non  ferufU,  item  iüe 
eum  aeehtaret,  veierum  ui  maenianarum  no  aeademieorum  umbrem 
eecutut  est,  ans  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  des  eaerum  Cloacitiae 
beim  Gomitiom  (s.  A.  116),  Tielleicht  anch,  wie  Arch.  Zeit.  1871,  72  gc- 
leigt  worden,  ans  der  Ton  Cicero  de  or.  2^  66, 266  (von  ihm  ist  OuintlL 
6,  3,  36  abhangig)  und  PUntus  35,  26  Terschieden  ersählten  Geschichte. 
Bei  die  erzahlt  Gfisar  Strabo»  er  habe  den  Helvins  Mancla  lächerlich  ge- 
macht durch  Hmweisung  anf  einen  pieium  Gaüum  in  Mariano  eeuio 
tut  novie,  bei  PUn.  wird  der  Vitz  &tm  Crassus  gegen  ebnen  Zeugen 
beigelegt:  ille  Crassi  oratoris  lepos  agenUe  iub  veteribm,  Stand  das 
Tiibunal,  vor  dorn  doch  die  Anekdote  spielt,  bei  der  Regia,  so  konnte 
es  sub  veteribus  genannt  werden;  gegenüber  lagen  die  novae  (Vgl,  A.  , 
120).  —  Über  die  falsche  Lesart  bei  Suet.  Aug.  100  oben  S.  22~  A.  63. — 
Varro  (»,  59:  6uö  novis  dicta  pars  in  foro  aedificiorum  ^uoä  vocabu- 
lum  ei  pervetustffm. 

Von  labernae  circa  forum  ist  in  Privernum,  Aricia,  Minlurna« 
die  Rede  (Liv.  27,  11.  30,  3^  9.  36,  37);  zu  Calatia  und  Auximiim  lassen 
die  Censoren  (5S0)  das  Forum  au«  dem  Erlös  von  loca  publica  mit  Ta- 
bernen  umgeben.  Man  wird  schweriicii  irren,  wenn  man  an  Suiubauten 
denkt.  Pompgi  giebt  für  diese  Zeit  Jiein  Bewei&maleriaL 
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Tafoernen,  mit  denen  er  das  Forum  nmgab,  gedeckte  und  über 
das  Gebalk  jener  vorgekragte  Loggien  henostellen,  welche 

hauptsächlich  zur  Aulnahuie  der  Zuschauer  der  aul  dem  Form» 
XU  gebenden  Gladiatoren  spiele  dienten.  Diese  Loggien  be-* 
hielten  in  Rom  den  Namen  des  Erbauers  und  wurden  als 
maeniana  auch  für  die  Marktplätze  anderer  italischer  Stfldte 
vorbildlich.  Man  wird  sie  nicht  als  Holzbau  zu  deukeii  ha- 
ben^). —  Aber  es  regte  sich,  anscheinend  eben  auch  um  die 
Mitte  des  6.  Jahrhunderts,  das  Bedttrfniss  der  immer  höher 
gehenden  Fluth  der  geschäftlich  oder  müssig  auf  dem  Markt 
zusammenströmenden  Menge  wiiksanieren  Schutz  gegen  Sonne 
und  Regen  zu  bieten,  als  ihn  der  Schatten  der  'allen  Buden' 
und  die  Torspringenden  maeniana  zu  gewahren  Termochten: 
es  beginnt  um  diese  Zeit  der  Bau  der,  wie  wir  früher  gesehen 
haben  (1,  1,  502),  ihrem  Namen  und  Urspiung  nach  noch 
Immer  räthselhaflen  Basiliken:  er  bezeichnet  den  Anfang 
des  Endes  der  Tahernen.  WahrscheinUch  —  nicht  sicher  — 
ht  es,  dass  M.  Porcins  Gato  das  erste  dieser  Gebäude,  die 
hasUica  Forcia  im  J.  569  erbaut  hat,  nahe  der  alten  Curie, 
deren  Schicksal  sie  theilte,  in  lautunüis ;  im  J.  574/180  baute 
Fulvius  Nobihor  hinter  den  neuen  Buden  die  Fulma  et  Aemilta^ 

Die  alteu  ErkHirungen  der  Matniana  A.  43:  die  Ableitong  toh 
eiDem  EigeDDamen  Mamiits  ist  sicher,  von  dem  gefeierleo  GeoBor  sehr 
wahrscheinlich.  Natürlich  ist  das  Wort  sehr  frflh  ein  Appellativ  ge- 
worden. Yitruv  gieht  als  EigenthümHchkeit  des  Baus  der  italischen 
Märkte  an,  dass  sie  auf  Gladiatorenspieie  eingerichtet  seien  (5,  1,  1): 
t'giiuf  circum  spectucula  spatiostora  intercohunnia  dulribauntur  circa-- 
que  in  porticibus  ar^ entariae  tabernae  maenianaque  supe- 
riorihus  co  ax  ati  on  t  b  us  cojilo  Century  quae  et  ad  vsum  et  ad 
vectigalta  publica  rede  erunt  disposita.  Insclinlt  von  Äclanuni  CIL  9,  ^ 
1148:  [t  ialcctn  C,  Jrriut  N,  f.  Kon  \  [f/ut]eniana  circ,  forum  d.s.p.f. 
M'enn  Plin.  113  aus  Varro  berichtet:  viaeniana  omnia  operiebat 
Serapiorus  tabula  sub  veteribus,  so  ist  von  der  zeitweiligen  Ausstellung 
eines  Bildes,  nicht  vom  Ausmalen  der  Maeniana  die  Rede.  Über  die 
Zeit  des  Serapion  ist  man  ungewiss:  Brunn  Künstler  2,  304.  Wenn 
Varro  (b.  Mooios  83)  das  tablinum  erklärt  maenianum  iabulis  fabrica- 
tum,  so  ist  m  verstehen  (wie  Nissen  Pomp.  Stud.  643  f.  richtig  erklirt) 
'eine  Lanbe  ans  Brettern'. 


884 


THEIL  a 


im  J.  584  SemproDiuB  GracchuB  hinter  den  üttu^  beim  Vor» 
tmiiDiis,  die  Semprmua.  Nach  langem  Stillatand  —  und  schwer- 

lieh  ist  uns  der  Bau  einer  Basilica  unbekannt  —  folgt  der  Bau 
der  Opimia,  wiederum  nahe  der  Curie,  uu  J.  G33/122.  Endlich 
schhesst  die  Geschichte  dieser  Bauten  ums  J.  700/54  ab  mit 
dem  Bau  der  JuUa  an  der  Sadneite  und  der  AmiUa  an  Stelle 
der  alten  Ftilvia  an  der  Noniseile:  sie  beseitigen  lür  immer 
die  Taberuen,  deren  Stelle  sie  eionebmen,  und  geben  Rom, 
was  die  röBUscIien  Behörden  bis  dahin  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  nur  unvollkommen  xu  erreichen  vermocht  hatten: 
einen  die  Hauptlinien  des  Forums  umgrenzenden  steinernen 
Hallen  bau  von  gleichmassiger  architektu nischer  Dekoration. 
Der  Porcia  und  Opimia  kOniieD  wir  ihre  Stellen  nicht  genauer 
anweisen  als  es  bereits  geschehen:  jene  ist  vielleicht  nach  dem 
Brande  des  J.  700  54  nicht  wieder  aufgebaul  worden,  diese  hat 
bis  in  dieselbe  Zeit  gestanden.  B^de  werden  den  cäsarischen 
Neubauten  auf  dem  Gomitium  im  Wege  gewesen  sein.  Über  das 
Schicksal  der  Sempronia  ist  nichts  bekannt:  aber  spätestens 
der  Bau  der  Julia,  welche  mit  ihrer  (Vstlichen  Schmalseite  die 
ganze  Westseite  des  vicus  Tuscus  einouiimt,  muss  sie  beseitigt 
haben.  Die  Geschichte  der  fiiMii  spätem  Aemäh«,  liegt  voll- 
ständig vor^  ihre  Lage  ist  sicher  zu  bestimmen :  die  luUa  ist, 
wie  bereits  oben  (S.  191)  gezeigt  wurde,  in  bedeutenden 
Resten  zwischen  dem  Saturn-  und  dem  Castorlemjiel  erhalten. 
Wir  beginnen  mit  dieser  ^^). 

**)  Ober  die  hanfiea  argmtiarüh  vaseularia  8.  bei  den  Kaieerfon.  — 
Die  Stellen  über  die  Porda  e.  oben  A.  41  aod  1, 1,502  A.  24.  Beek  itt 
Hermes  15, 134  f.  hemirgekobeDy  dais  die  Annahme,  die  BasHlea  Porcia 

sei  die  erste  gewesen,  nur  auf  der  beiläufigen Benerkung  des  Lmus 26, 

29,  2  f.  neque  enim  tum  (im  J.  542)  basilicae  erant  beruht  und  dass  diese 
allein  nicht  genügt,  die  Erwähnungen  einer  basilica  vor  56^^  bei  l'lautus, 
Cure.  4,  1,  11  ditis  damnusux  maritos  ^uO  basilica  quaerito,  Capt.  811 
subbast/rcani  für  unecht  zu  erklären,  ja,  dass  die  Ausscheidung  des  ieUtern 
Verses  unmöglich  ist.  —  Über  die  Fuhna  et  Aemili,i  untpn  A.  110.  — 
Über  die  Sempronia  berichtet  nur  Livius  44,  10,  lu:  Ti.  Seni}ir(>niu.s  ex 
ea  yecunia  (}uae  ipsi  attributa  erat  aedes  P.  Africafii  po?ie  veteres  ad 
yortumni  Signum  lamenatque  et  tabernas  eoniunektt  in  publicum  emii 
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Der  Bau  wurde  im  J.  700  mit  Cäsars  Gelde  upteruoo»- 
men  und  nacb  der  Schlacht  von  Thapens  708  unfertig  ab 
M?tiM  hUa  dedieirt:  nach  Casar»  Tode  vollendete  Ihn  Angqslus: 

aber  kaum  vollendet  wurde  er  durch  Brand  zerstört  und  der 
Kaiser  ging  daran^  auf  erweitertem  Grundstück  den 
HeubwL  herzuBteUen,  wdeher  den  Namen  seiner  Sohne  tragen 
und  eventuell  Ton  seinen  Erben  fertig  gestellt  werden  sollte. 
Letzteres  ist,  wir  wissen  nicht  wann,  geschehen,  ersteres  nicht  : 
denn  noch  im  4.  Jahrhundert  heisst  das  Gebäude  offiziell  6a- 
iiUea  Mia.  Unter  Carinus  und  Numerian  und  unter  Diodetiw 
(zwischen  283  und  305)  trafen  es  wiederholt  Brandschäden, 
welchen  zweifellos  sofort  Restaurationen  folgten.    Unter  Dio- 
cletian  wurden,  vermuthhch  gleichzeitig  mit  einer  solchen, 
g^nttber  der  Fa^ade  die  oben  besprochenen  sieben  Back- 
steinbasen errichtet   Endlich  geben  Ton  einer  im  J.  377  vor- 
genommenen  Ausbessoruiig  und  gleichzeitiger  Ausschmückung 
mit  Bildwerken,  die  früher  anderwärts  gestanden  hatten,  die 
loschrüteii  von  vier  Basen  solcher  Bildwerke,  welche  in  oder 
bei  der  Basüica  gefunden  worden  sind,  Zeugniss.   Ob  dieser 
oder  einer  noch  spateren  Ausbesseniug  die  in  den  Fussboden 
des  Gebäudes  eingelassenen  Bruchstücke  einer  Ehreuinschriit 
des  Severus  angehören,  bleibt  unsicher.  —  Auch  die  Geschichte 
der  Zerstörung  ist  unsidier:  im  8.  Jahrhundert  vrarde  die 
westliche  Aussenhalle  in  eine  Kirche  (S.  Maiiae  Gratiarum?) 
umgewandelt  und  diese  hat  sich  in  erheblichen  Kesten  bis 
heute  erhalten.  Die  übrigen  Theile  werden  schon  damals  durch 
Einsturz  stark  beschädigt  gewesen  sein.   So  begj^nn  gewiss 
schon  im  9.  Jahrhundert  das  Wegschleppen  und  Zerstückeln 
der  Werkstücke  zum  Zweck  von  Neubauten,  seit  dem  13.  das 


b^Heam^ne  faeiendam  euravit  qtiae  pattea  Semprotda  a^etkiMa  ett 
Stand  sie  mit  der  Front  nach  den  vieus  Tuscu$^  Die  eiiudgen  Er- 
wähnungen der  Üpimia  oben  A.  33»  34.  —  Das  Problem,  woher  Name 
und  Grundform  der  Basiliken  stammen  (1,  1,  502),  kann  hier  nieht  er- 
örtert werden:  neuerdings  hat  Dehio  (Sitzungsberichte  der  Münch.  Akad. 
18S2,  301  ff.)  die  Grundform  aus  dem  italiscl^en  Privathause  zu  entwickeln 
\  ersucht. 

Jorüao,  römische  Topographie.  I.  2.  25 
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AuITahrcn  von  Schutt.  Das  alte  Gebäude  war  verschwunden: 
dM  KirchleiD  erscbien  nicht  mehr  als  eio  Überrest  desselben. 
Im  16.  Jahrhundert  hat  Bramante  die  noeh  massenhaft  Tor> 
li  indeneD  Werkstücke  von  Travertin  aus  dem  Schutt  bervor- 
liüleQ  uod  daraus  den  Falazzo  Giraud  (jetzt  Torlonia)  in  Borge 
NuoTO  erbauen  lassen  £s  ist  daher  natürlich,  dass  die 
planmSlssig  1849  f.  begonnene,  im  J.  1870  f.  und  1883  toII- 
endete  Blosslegung  der  Basilica  nur  noch  den  steinernen  Grund- 
riss  des  (jel)^iudes  und  vereinzelte  Trüninier  der  hauptsäch- 
lichen Bauglieder  zu  Tage  gefördert  hat*^- 


Die  Gescliictite  des  Bau?  im  West ntlich«  n  wie  Hermes  7,  286. 
Über  den  Anfang  d*  <  Ibu^  iiiii<  n  A.  113.  —  Hieroii.  z.  J.  708  »  Abr. 
1971  (S,  137  Sch.):  basilica  laiia  deüicnta.  Aiignstii«  Mon.  Anc.  4, 
13  (richtig  beurtheilt  Ton  Becker  A.  531)) :  basilicam  quae  fuit  inter 
aedem  Castoris  et  aedein  Satuimi  coepta  profligataque  opera  a  patrt 
meo  .  .  perfeci  et  eandem  basilicam  consump\tam\  incendio  amplialo 
eius  solo  tub  tUuio  nominis  filiorum  m[eorum  i\ncohavi  et,  st  vimu 
non  perfeeissem,  perfid  ab  heredibus  meis  iussi.  Suet.  Aii^.  29:  por- 
Ucum  hasiUcamque  Gai  et  Lud,  Brdiralion  765?  Bio  56,  27:  ^  ^tmt 
11  ^lovUa  (80  Merkel  za  Ov.  F.  S.  GXl;  Matraaga  Cittä  di  Lamo  114: 
jiutvia  die  Hbb»).  —  PorUcuM  luHa  außerdem  yielleicht  noch  (worübtt 
oben  S,  210  f.)  SchoL  Pen.  4,  49  (vom  puteal  Scribonianom):  quod  ett 
in  porticti  htlia  od  tweum  FaHanum,  —  Bdinde:  Ghronogr.  t.  J,  3M 
S«  648,  19.  23  Mo.  —  Fflnf  Baaen  mit  der  Inacbrift  GMnkts  F0ttim 
Probianui  ve.  praef,  urbi  (J.  377)  Haiuam^  fuae  banUoM  htUtte  w- 
vUer  a  se  reparaiae  onummio  caet,  adiocU  (oder  itaiuam  eonlocaii 
prawepU  qua»  omamtnio  b€tsili€ae  eae  pomt  inluttri):  CIL  6,  1658 
(sm.  Syll.  S.  276)  und  Notizie  1883,  47 f.  Davon  sind  3  in  oder  ta« 
mittelbar  bei  der  Baailica  an  veracliiedenen  Stellen,  die  4.  in  S.  AdHaoo 
gefunden  worden.  Der  Fundort  der  5.  ist  unbekannt  —  Ziegeisteinpel 
aus  der  Zeit  der  Antoniiie  und  des  Diocletian:  Lanciani  Bull,  d.  ist.  IbTl, 
246.  —  Griechiscii€  Llneninbchrift  des  Severus  im  Fussboden:  ni.  Syll. 
S.  280,  47  (genauer  als  Lanciani  a.  0.  243).  —  S.  Maria  Grauarum  habe 
ich  die  Kirche  schon  S.  159  genannt.  Doch  sieht  diese  Benennung  auf 
M  Ii  wachen  Füssen.  Auch  Manuchi  Descr.  del  foro  S.  130  hat  keine  Ent- 
scheidung gebracht,  das  hohe  Aller  der  Küche  ist  bicber.  Sonstige  Reste 
von  Bauten  des  8.  u.  9.  Jahrh.  und  Kalkbrennereien  auf  dem  alten  P'uss- 
boden:  Lanciani  BulL  d.  ist.  1871,  244f.  —  Bramante:  oben  S.  lt)3.\.  IL 

Die  Littt'ralur  vor  1850  (auch  Oberlin  1796:  oben  S.  155  A.  1) 
iat  jetzt  wexihlos.  Treffliche  Aufnahme  and  Ansgrabun^bericht  1S49: 
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Dieser  Grundriss,  vollkommen  übereinstimmend  mit  dem 
des  capitolioiscben  Plans,  zeigt  uns  eine  Gruadfläche  in  Form 
des  Rechteeks  von  racd  101  X  49  M.  Grösse,  welche  des 
ganzen  Raum  rmehen  der  Sttdstrasse  am  Forüm^  den  in  diese 
einmündenden  t)tc«,  dem  lugarins  und  dem  Tuschs,  und  einer 
an  der  Südseite  entlang  laufenden,  noch  unter  dem  Schutt 
verboi^enen  Strasse,  auf  welehe  die  unten  zu  erörternden 
Tabemen  münden,  einnimmt  UrsprangKch  horizontal  neben 
der  nach  Westen  stark  steigenden  Südstrasse  am  Forum  (oben 
S.  1 73  ff.))  bat  sich  der  Fussboden  des  Gebäudes  jetzt  nach 
Sflden  und  Osten  (von  der  £cke  des  eumi  tugarhn  nach  Süden 
nm  0,15,  nach  Osten  um  0^29)  geneigt^):  eine  Folge  von 
Bodensenkungen  und  Einstürzen.  Das  Gebäude  i>es.{and  aus 
einem  Mittelraum,  82X  16  M.  gross,  den  ringsum  zwei  Hallen 
umliefen :  es  hatte  weder  eine  Apsis  noch  irgend  eine  bauliehe 
Vorrichtung  zur  Aufnahme  eines  Tribunals.  Auf  drei  Seiten, 
nach  dem  Forum  und  den  beiden  vici  zu,  bildete  die  Fa(  ade 
ein  Porticus  aus  weissem  Marmor,  der  von  dorischen  üajÜi^ 
Säulen  mit  attischer  Basis  und  KapileUen  mit  rosetteawzier^ 
tero  Bande  gebildet  wurde.  Reste  dieses  Porticus  sind  auf  der 
Seite  des  Forums  und  neuestens  mi  vicus  iitgarms  gefunden 
worden^).   Darüber  erhob  sich  jedesfalls  ein  zweites  Stoclt- 

RaTioIi  und  Mootiroli  Ii  foro  romano,  R.  1852.  Ausgrabungsberichte 
1870 ff.:  BuU.  d.  ist.  1871,  132.  225  und  Lanciani  das.  257.  Aufdeckung 
der  Westfront:  Notizie  1883,  14.  47.  80.  VgL  Jahresbericht  1882,  479. 
Sachkandige  Bemerkoogen  bei  Datert  Le  forum  S.  38  f.  —  Das  Obige 
in  WeseailieheB  nach  meinem  Bericht  Hermes  7,  287  fi^,  den  ich  1SS3 
genau  revidirt,  z.  Tb.  berichtigt  habe.  —  £iQ  emcter  Gesammtpiaa  fehlt 
aocb.  Ansicht  der  Ruine:  s.  B.  beiDotert  Die  Fragmente  des  capli. 
PJans:  oben  A.  84.  Es  Terstekt  ridi,  daas  ieh  nickt  (ektoniadie  ond 
conatracÜTe  Detailfitgen  ohne  Noth  J^erühre.  Über  die  Masae  genaueres 
in  Hemes  a.  0.  287  f. 

HittbeUiiDg  Ton  Lanciani  Notixie  1880,  128. 
^)  Ober  die  £iisteiiB  emer  attischen  Basis  habe  ich  bereits  Hermes 
7)  288  beriektet:  am  vicus  ivgarüu  stekea  derea  noch  swei  in  rita» 
Ten  dner  dritten  ist  der  Abdruck  in  den  auge lehnten  Backsteinpfeiler 
des  Straasenbogens  erkennkar.  £uie  der  Halbainlen  mit  Wandstftck  über 
2  IL  bock  erkalten.  Kapitell:  Zeichnung  bei  Datert  S.  38.  —  Von  den 
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werk,  von  dem  indessen  nichts  erhalten  ist.  Im  Innern  trugen 
Pfeiler  aus  Ziegeiwerk  und  Travertin  die  ebenfalls  zweistöcki- 
gen, den  Mitlelramn  umlaufenden  Hallen.  Von  diesen  Pfeikm 
fanden  ndi  bei  der  AnMeckung  die  sieberen  Spuren  im  Pm- 
boiieii,  aber  nur  wonige  standen  noch  zum  Tbeil  aufrecht "-). 
Das  ganze  Gebäude  war  in  Uolzconstmction  bedacht:  diese 
Bedachung  iat  es,  welche  wiederholten  Brttnden  Nahmng  ga- 
wiAirt  bat***).  An  der  sOdfichen  Langseite  fehlte  die  marmoroe 
Fa^ade:  an  ihrer  Stelle  finden  sich  noch  jetzt  in  der  Oner^ 
axe  des  Gebäudes  gericht^  Wände  aus  Travertinquadern, 
welche  Tabernen  angehören  müssen,  die  sich  nach  Snden 
Offbeten  ^*).  —  Das  Gebäude  steht  swisefaen  zwei  um  etwa  3^25 
differirr lulen  Niveaus:  dem  niedrigeren  des  Forums  und  dem 
höheren  des  Velabrums.    Längs  des  Forums  steigt  man  zu- 
nächst auf  eine  Treppe,  welche  an  der  niedrigsten  östUclien 
Ecke  sieben,  an  der  höchsten  westlichen  nur  eine  Stufe  hat, 
zu  einem  Absatz,  welcher  vor  der  Front  herläuft,  hiuauf,  von 
da  auf  drei  wcileren  Stufen,  wclclie  zmschen  den  dorischen 
Pfeilern  liegen,  in  die  äussere  umlaufende  Halle.  Wohlerhalten 


zweittMi  Stockwerk  hat  Niemaiid  T^este  gefunden.  Dagegen  sah  Monti- 
Toli  (S.  8)  Reste ^di  grandi  mastii  di  volle,  che  coDserTano  aacora  le  loro 
decor  i  /ioiii  in  istucco'. 

i  her  (lie  Reste  der  PfHler  Bull.  1871,  Hermes  a.  0.:  wie 
Tutert  dazu  kommt,  zu  behaupten,  es  sei  nur  ein  Pfeiler  in  situ  gefun- 
den worden,  weiss  ich  nicht  (vielleicht  wiederholt  er  nur,  was  Montiroli 
über  den  damaligen  Befund  berichtet  S.  8) :  falsch  ist  es  jedesfalU»  IHe 
Crtlerien :  Plin.  Ep.  6, 33  ad  hoc  stipaimn  tribuTtal  atque  eUßM  er  m- 
periore  batiticac  parte  qim  femhiae  qua  viri  et  audiendif  quod  difßr 
cih  0f,  qmd  faeile,  visendi  studio  imminebant.  Auf  dem  Dach  konole 
man  etebeo:  deim  «  fattigio  hariHtae  iulias  liest  Griifalt  Geld  heranftr 
(anfs  Fonun)  werfen:  Saet  Calig.  37. 

»1)  Die  berfihmte  Streitfrage,  oh  die  Hauptfl&le  der  allen  BaallikM 
bedacht  waren,  ist  als  eriedigt  betiecktet  Fflr  die  Rasiliea  iulia  giebt 
den  ausftlebendeii  Beweis  dafdr  das  hdcbat  wertbTcHe  MameipaTiment 

*^  Bttteft  g&ebt  richtig  an  (a.  0.),  dass  dieae  Maaera  l&aga  der  gan- 
ten Sadaeita  der  Basiliea  vorsprangen,  dass  aber  die  Travertiawerk' 
Stacke  meist  fortgesehleppt  und  aar  nach  ihr  Abdrack  in  den  Bsckateia- 
pfeilttro  der  BaslHca  eihalten  lat. 
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zum  grossen  Theil  liegt  das  weisse  Marmorpflaster  dieser  und 
der  den  Mittelraum  umiauiendeu.  Im  Mittelraum  bilden  werth- 
vollere  Marmoraiteo  (Giallo,  Paoaasifitto«  Africaao,  GipoWuao) 
<lea  Ftt8sboden,  der  in  ein  Muster  von  drei  kleioeren  Recht- 
eeken zerlegt  ist.    Aus  der  südlichen  äusseren  Halle  besteigt 
man  das  Niveau  der  Tabernen  auf  drei  Marruorslufeu.  —  Unter 
der  westUclien  Aussenhalie  Uiuil  die  jetzt  nach  dem  £in&tars 
eines  Stücks  des  Fussbodens  sichtbare  Kloake»  welche  die  am 
'untersten  Forum'  gesammelten  Wasser  der  grossen  Kloake 
zuführt.    Endlich  ünden  wir,  in  der  Oslecke  des  Gebäudea 
dogebaut,  den  Backsteinkern  einer  in  der  Grundfläche  rund 
2,50  X  %00y  in  der  Höhe  mehr  als  2«00  M,  messenden  mafisiven 
Basis,  an  der  westlichen  Schmalseite  den  Backsteinkern  von 
zwei  Pfeilern,  die  jodtsiiilis  emeu  den  vicus  nigarins  überspan- 
nenden Bogen  getragen  haben :  der  eine  ist  sehr  roh  an  ein» 
der  dorischan  Halhsüiden  der  Basitica,  der  entsprechende  gegen« 
Aber  an  den  Unterbau  des  Saturntempels  angelehnt ^°').  So 
kläglich  die  vveaigen  und  durch  die  hctssliche  Gleichförmigkeit 
der  modernen  Restauration  verunstalteten  Reste  de&  Uochbauft- 
aussehen,  so  lebhaft  giebt  der  Fussboden  Zeugniss  von  dent 
Menschen  verkehr,  der  Jahrhunderte  lang  unter  diesen  Hallen 
gt^spielt  hat:  zahlreiche  SpielUltin,  gute  und  schlechte  Karri- 
katuren,  harmlose  und  unanständige  £inkritzdiungea  sind  die 
Spuren  des  Lebens,  das  hier  in  den  AussenhaUen  um  die 
Tische  der  'Wechsler  der  Basitica  lulia*,  welche  uns  Gl^b- 
schrifteu  kennen  lehren,  gewogt  liat^°^). 

Ist  dies  das  Gebäude,  das  Augustus  'aut  erweitertem  Grund 
und  Boden'  erbeut  hat?  Die  Arbeit  an  Kapitellen  und  Basen 
scheint  das  Gegentheil  zu  bezeugen.  Wenn  nicht  alles  trügt. 

Diese  erst  1SS2/83  zum  Vorschein  gekommenen  Pfeiler  hatMa« 
ruccbi  In  Anhang  der  Deacrizione  del  foro  romano  (1883)  für  den  Bogen 
des  Tibecius  ausgegeben:  den  offeukaren  Irrlbum  habe  ich  im  Jahces- 
beiicht  18S3  S*  479  nacbsewiesen. 

^  Die  Zeidmonsen  und  Graffiti  in  meiner  Sylloge  S.  27S  ff.  Grab- 
tchriften  TOU  nummmkuH  de  batiUca  hUa  CIL  6^  9709.  9711.  9712^ 
. . « Oeeavie  lUimtf&rMf]  |  d!»  baiiUe»  iuUa  |  C.  Octmnui  C  L  \  Eu^ 
'urpus  J  licUir  Iii  4pc.  patrono  |  u.  s.  w.  AnnaU  t$79^  112* 
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so  sind  die  die  Südseite  des  Baus  begrenzenden  Taberncn- 
wjiüde  der  einzige  Best  des  ursprünglichen  Baus,  alles  übrige 
gehört  spaterer  Zeit:  weleher^  wird  schwerlich  ausgemacht 
werden  können**).   So  erklM  es  sich  wohl  auch,  dass  von 
dem  lacus  Servtlins,  einem  Brunnen,  welcher  schon  zur  Zeit 
Sulla's  und  sicher  noch  in  der  ÄdiUtÜt  des  Agrippa  an  der 
£cke  der  Basilica  und  des  mim  iugmiu$  stand,  keine  Spur 
mehr  voi^anden  ist*^.  Aber  schwerlich  hat  das  GehSude  nMh 
dem  augustischen  Bau  erhebliche  AhänderungeD  in  seinem 
€rundplan  erfahren:  zur  Zeit  der  Antonine  hatte  es  denselben 
wie  hei  seinem  Untergange.  Von  einem  vollstandigeQ  Umbio  i 
Tor  dieser  Zeit  wOrde  uns  sehwertieh  jede  Kunde  fehlen.  Da*  i 
nach  werden  wir  es  zu  heurtheilen  haben ,  dass  die  *vier  1 
Tribunale',  welche  zur  Zeit  Trajans  in  der  Basihca  Standes, 
hauUch  nicht  nachweisbar  sind:  sie  werden  in  dem  grossen 
Mittelraum,  der  gegen  die  Aussenhallen  durch  hölzerne  Schran- 
ken gesperrt  gewesen  sein  mag,  an  verschiedenen  Stellen  eben- 
falls aus  Höh  errichtet  gewesen  sein*®^).    Worin  die  *^Erwei- 
terung'  des  Grundplans  bei  dem  zweiten  augustischen  Neuliao 


Dutti  t  weist  (Le  foium  S.  3S)  das  von  ilim  gezeichnete  Halb- 
säulenkapitell  gewiss:  richtig  der  'letzten^  Bestauralion  zu.  I 

10«^  Irrig  bezog  man  bei  Plaut.  Cure.  4,  1,  16  supra  lacum  auf  dea 
Servilius:  es  ist  der  Gurüas  (uaiea).  Früheste  £rwähaaiig  bei  Gic  p. 
Rose.  Am.  32,  S9 :  multos  caesos  non  ad  Trasumenum  lacum  sed  ad  , 
Servilium  vidimus.  Damit  stimmt  die  Anrede  des  RuliHus  an  den  Dk- 
tator  Sulla  (Seneca  De  provid.  3,  7) :  vldeani  largum  in  foro  semguiM»  > 
et  twfra  SenfiUamum  laeum  (id  mtim  proier^iUmü  SuUmuu  t^olt' 
wrüm  est)  tenoionm  eepiia,  —  Featns  290  t  SeniUu»  fdetu  afpelb- 
batur  lab}  eo,  pü  eum  fstderuhm  eurwerat  in  prineipio  Hei  Itigeri, 
cmtinen*  boMÜiea»  iuUae^  tfi  quo  loeo  fuit  efjigies  hydrae  potiU  « 

'  Oninüllaa  12,  5, 6:  cum  in  baeiUea  hOia  dUeerei  (Di-eetuUm) 
primo  tribunaH,  fuaüuer  auiem  iudieiat  ttf  meris  est,  eogerenlur  et" 
fue  emnitt  elamoribus  fremerent  et  audUim  eum  ^  Imtdatum  fW' 
^ue  ex'  quttttuor  tribunaHbus  memini,  Ton  deo  qvattuor  eentilie 
spricht  auch  PDnias  £p.  6,  33,  3.  —  Die  angeblich  in  Resten  gefanie- 
iTen  steinernen  'transenne'  (s.  Hermes  a.  0.  289j  haben  Jede^^alI8  auf 
dem  erhalteneu  Steinfussboden  uiclii  die  geringste  Spur  zurückgelassca» 
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bestanden  hat,  lägst  sidi  mit  Sicherheit  nicht  mehr  sagen: 

aber  wir  dürfen  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vermiitheu, 
dass  die  Front  des  Gebäudes  weiter  gegen  das  Forum  vorge- 
schohen  und  die  lüngs  demlben  laufende  AussenhaUe  mit  dem 
Kamen  der  portieus  IvUa  bezeichnet  worden  ist*^). 

Die  En  Stellung  des  Baus  der  basüica  lulia  ist  verwebt 
in  die  Geschichte  der  ihr  schräg  gegenüberhegenden  basüica 
AmiUa^^).  In  dem  fOr  die  Entwickelung  der  Stadt  so  be- 
deutungsvollen Jabre  575/179  gab  von  den  Gensoren  Harens 
imilius  Lepidus  und  Marcus  Fulvius  ISobilior  der  letztere 
den  Bau  einer  neuen  iia^ilica  'hinter  den  neuen  Buden'  und 
den  Bau  des  Fiscbmarkts  in  Verding.  Die,  wie  sieb  zeigen 
md,  an  ihre  SteUe  getretene  Ämilia  des  J.  700  stand  'mitten 
am  Markt'  —  wer  vom  Esquilin  kam,  gelangte  durcli  sie  auls 
grosse  Forum  —  westlich  von  der  Sacra  via.  Da  nun  der 
obere  (westliche)  Abschnitt  der  Nordaeite  des  Forums  durch 
die  Front  des  Comitiums  eingenommen  war  und  dessen  Ge» 
bände  etwa  bis  zur  Mitte  der.sciben  reichten,  so  küiuilo  die 
Basilica  nur  östlich  von  diesem  Punkte,  also  zwischen  den 
früher  bestimmten  alten  Roetra  und  dem  spätem  Faustinen- 
lempei  an  das  Forum  herantreten"^.  — ^  Ihren  ursprünglichen. 

Die  A.  104  er^HUmten  nummMUarü  de  baiiUea  hUia  werden 
ihre  Tische  unter  der  Halle  längs  dem  Forum  aufgeschlagen  haben.  Wer 

die  Tabemeii  an  der  entgegengesetzten  Seite  inne  gehabt,  ist  unbekannt. 
Dass  dies  nicht  die  iubemae  vetcres  gewesen  sein  können,  wie  man 
geijieint  hat,  versteht  sich  von  selbst  (s.  Hermes  7,  2lill.).  —  Die  por- 
ticus  Julia  wird  nur  in  der  Stelle  Schol.  Pers.  4,  9  genannt,  über 
welche  A.  121. 

iü9|  Dag  Folgende  mit  einer  geriuglTi^ipTPn  Abweichung  wie  in  Bur-. 
sians  Jahresbericht  1875,  751  fr.,  vergl.  Hermes  7,  291.  Alles  Wesent-. 
Üche,  insbesondere  das  richtige  Verslaiidniss  des  Briefes  Gicero's,  hatte 
Übrigens  Becker  mit  ausgezeichneter  Klarheit  in  Ordnung  gebracht.  Die 
von  ihm  beseitigte  Erfindung  einer  'ämiiisch-fulvischen  Doppelbasilica' 
(wtederaufgelebt  in  Gardthausens  verfehlter  Erklärung  der  Reliefs  der 
Trajansschranken ,  oben  S.  223  A.  60),  wird  hier  nicht  weiter  berück- 
sichtigt: sie  fusste  hauptsachlich  auf  die  falsche  Restauration  einca 
Stückes  des  capitoUnischen  Stadtplans  (s.  Forma  urbis  fr.  24 — 26). 

HO)  livius  40,  51  (von  M,  Fulvius  NobiUor,  heavit)  basiHeam  poH. 
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ooch,  als  im  J.  595  159  der  Ceimr  Pnblh»  Gondios  Scipb 
Na^ca  eiö€  Wasseruhr  in  iier>tiljeD  aui-i»  Ik  a  liess:  ei  »uch 
im  J.  676/78  dem  Deuea  Namen  Aamifra,  nachdem  der  Sjmmli 
dieses  Jahres  Marens  Ärnfliiis  Lepidns  des  Ban  durch  Anlhiagm 
von  SchOdeo  an  den  GehSlklmieD  ausgesehmtckt,  wahrsdMmfidi 
auch  tlk  bisherigen,  ^valu^^.lIeillHell  i»Uickirteii  Tuffsaulen  dc8 
Haoplsaais  durch  solche  von  phrygiscfaem  Maraior  erselsl  mi 
das  se  'wiederheii^esl^te'  Gctoiide»  dessen  Fafsade  a«f  dff 
MODze  des  Trimmra  Lepidtts  (um  ^3,61)  darge^ettt  Ist,  m 
deiiicirt  hatte.  Wie  gro^^?  dit>ti  lidu  war,  i^t  uuhekannt:  er 
unr  aber,  ^ie  die  Münze  zeigt,  ein  zweistöekiger  fiadieubaa 
und  wahrscheinlich  wie  die  fiasihca  Casars  damals  sehen  nui 
der  LangseHe  dem  Porom  lugewendet"*).  —  Im  h  700.54 


ai^tntarioM  novas.  Die  übrigen  Stellen  ober  die  Lage  (in  media  fm$ 
Qe.  ad  Atl.  4,  16;  snr  iiakeA  der  DomiUansstatae  Stat.  1,  1,  U;  vim 
taeram.,  batiUeom  mitfüm  H  Pauli  Not.  R.  iV;  Tom  PriUttiaacrligcr 
kommend,  dringen  Soldaten  durch  die  BasUica  aufs  Forum,  PIqL  Galbt 
26)  sind  schon  ohen  S.  206  erörtert  woiden.  Üher  Nihby's  Identifidnmf 
i€r  Ba^ca  mit  der  Kirdie  S.  Adiiaiio  vgl  oben  S.  260  A  (er  he- 
aög  das  fua^  crrnmaOo  kanäcM  mm  jMfitfl  inImtH  der  In  der  IMn 
gefondenen  faischrift,  oben  A.  96,  auf  die  Amüla  statt  auf  die  Mia). 

Scipio  Nastca  ex  fstü  korarkm^  quwi  et  ^nm  ßx  eoa- 
gueiudine  noseaidi  a  Moh  korm  söktrüm  coeptum  «oosK  (CcmnBa. 
23,  7),  idfue  koroUgium  tuh  ieet^  diemU  «.  ti.  DX€F(Pfin.  7, 215): 
darauf  herieht  sieh  also  IFwatö  6»  4:  ...  «I  JVoenaito  ineimm  m  la- 
iario  vidi,  tohtrium  dictum,  id,  M  quo  horae  in  sole  inspicielHmtur^ 
quod  Co  melius  in  basilica  Aemilia  et  Fulvia  i  /iumbra- 
viL  —  Plinius  iiö,  13  (von  der  Aufsteliuug  von  vlupcij:  M.  Aernilius 
colh^a  in  consulato  Q,  Lutatii  non  in  basilica  modo  Aemilia  verum 
et  äomi  suae  posvit.  —  Abbildung  auf  dem  Denar  Cohen  Cons.  T.  1 
Ämilia  8  =  Mommaeo  n.  275  S.  633  f.  A.  490,  vermulhiich  des  Tnum- 
vim  Lepidus  um  093  ('gemeint  ist  der  Umbau  .  .  des  J.  676 . .  auf  keinen 
Fall  ...  des  J.  099'  Momm^cn  richtig:  Marncehi  irrte  also:  oben  S.  VA 
A.  60):  zweistörkige  Säiilenlialie  (in  der  Front  zn  je  5  Säulen,  natüriich 
in  verkürzter  Darstellung)  mit  schrägem  Dach  und  gradlinigem  Gebälk 
über  dem  untern  Stockwerk;  daran  hängen  Schilde.  —  Phrygische  San- 
len:  nnten  A.  113.  —  Das  Zeugniss  des  Varro  sdiiiesst  jeden  Zweifel 
an  der  Riditigkeit  des  uraprfkDgUchen  Doppeloanens  der  einen  BasUica 
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baute,  jedesfalls  nach  bereits  vorher  verabredeten  Plänen,  der 
Bruder  des  Triumvirn  Lepidus,  Lucius  Ämüius  Paulius  Lepi- 
doSt  afe  cumlisdiar  Ädil  mit  Gttsars  Gekb  "aiiltea  «m  Markt^ 
die  haMca  AmtUa  vm,  aber  mit  den  alten  Säulen  too  phry- 
gischem  Marmor  (A.  113):  es  wird  darin  eine  Trophäe  oder 
Bild  des  tjberwinders  von  Makedonien,  Ämihus  PaiUus,  Auf- 
ateUimg  gefmiden  und  des  HoWcfater  DomiliaBs  Tevaiüasfit 
kaben^  die  Baaiica  als  das  Haus  des  'kriegfitthreiideii  Paulas' 
zu  bezeiclmtiii.  Jedesfalls  behielt  sie  seitdem  den  Namen 
Äemüta,  wie  die  schräg  gegen Uberiiegeude  den  Namen  lulia. 
Die  Nachkommen  des  Brudei*s  des  Triumvim  haben  sie  720* 
T40  (naeh  dem  Biuude)  775  bald  mehr  bald  weniger  uniling- 

lich  restaurirt;  zur  Zeit  Dumitians  schildert  jener  Dicliter,  wie 
sie  dem  Udterbiide  Domitians,  das  mit  dem  Hucken  gegen 
das  Gapitol  nach  dem  A^alatin  schaute «  »ir  Linken,  die  Julia 
ihm  zur  Rechten  lag;  die  Reliefs  der  Trajansschranken  auf 
dem  Forum  stellen  ihre  Front  als  einen  dieser  architektonisch 
gleichen  Hallenbau  dar.  Sie  stand  noch  im  4.  Jahrhundert: 
aber  ihren  Untergang  fehlt  es  an  Nachrichten.  Der  Möglich- 
keit, dass  noch  im  15.  Jahrhundert  ein  Theil  Ihrer  Aussen« 
balle  aufrecht  stand,  ist  oben  (S.  219)  gedaclit  worden.  Un- 
zweifelhaft wird  man  ihre  Fundamente  bei  Gelegenheit  des  zu 
erwartenden  Strassenbaus  zwischen  S.  Adriane  und  dem  Fau- 
stinentempel  wiederfinden"^.  —  Wir  haben  bereits  gezeigt 


aas:  ebenso  daran,  dass  dieser  Doppelname  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr 
bestand.  Nichts  also  tleht  der  oben  gegebenen  Darstellung  eotgegeo, 
Mch  nicht  die  Bezeichnung  *Fulvia*  bei  Plut.  Caes.  29. 

StStnto  1,  1.  '22  fr.  (vgl.  oben  8.  189):  M  laterutn  pamis  hino 
hUiu  t6tt9  iuentur,  llUne  bMg€ro  wifUmis  reg-ia  PaulU,  Der  krieg- 
IBIueade  PanUns  kann  wt  der  berfifanite  FeMäerr  sein,  die  diehterisehe 
BenemMBg  der  BaaUiea  naeh  iluii  aber  kaan  wieder  kaum  einen  andere 
Aidaas  als  den  aUgegebenen  haben.  Die  «päteten  Batflen.  Von  120: 
Üio  49»  42  («91^  v^r  Uavlov  tMUuftAnir  M/Uhos  Aijtt^üi  IM» 

X^e  ^Iww  iSipato9afui9B  uiv  tjj  vnaxaüf  it«&Ufmami);  von  740: 
deie.  $4»  24  (jlj  17  JlnviUiof  inoM^  Mft«9$  ftdt^      l^ÜfiiJdov  — 

^  9i  iSilf^  vttb  ^tov  Aiyot^ov  xed  itto  Tor  T9v  MavXov  tpiXtm  iwif* 
npSoft^d^)  ;  von  775:  Taie.  IL  3«  72  {Lepidm  a  imaiu  pMM  ui  baii- 
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^.  267)t  dass  derselbe  Paulus,  der  die  Ämilb  umbaute,  gleidH 

zeitig  den  Grund  legte  zu  der  Julia  und  dass,  wie  beide  Bauten 
unzweitelhatt  nach  denselben  Gesichtspunkten  geplant  waren,  so 
der  Neubau  der  Ämilia  mit  der  Neugestaltung  des  Gomitiiuns 
und  dem  Dorchbruch  nach  dem  Marsfelde  Ober  den  'Freiheib- 
hof'  hinaus  in  Verbindung  stand.  Die  von  l*aulus  begonnene 
Ausfuhrung  dieser  Pläne  nahm  dann  Cäsar  ungeduldig  in  die 
Hand  und  dedicirte  die  neue  Basiliea  wie  das  neue  Fomoi 
hinter  dem  Comitium  im  J.  708  unter  eigenem  Namen.  Die 
Dedication  der  umgebauten  Äuiiiia  wird  noch  Paulus  volkogen  i 
haben  ^'^). 

Ein  Zeitgenosse  des  Augustus  schildert  den  Zustand  dieses  | 
neugestalteten  Forums  anschaulich  genug.   Er  hatte  sich  er- 
kundigt, wo  die  Pila  Horatia  seien.  Man  wies  ihm  *^den  Eck- 
pfeiler der  einen  Halle  zu  Aulaug  des  Marktes^  an  dem 
ehemals  die  Spolien  der  Horatier  aufgehängt  gewesen  seien, 

Ueam  PauHp  AomiH  monummUa^  proprio  peeunia  firmofni  omantfUm 
Noch  die  Notitia  R.  IV.  banHeam  PauH,  Übrigens  mnss  bei  alleo  jenea 
Nenbantea  immer  wieder  daran  erinnert  werden,  daea  solche  Gebinde 
iddit  durch  Fever  bis  in  den  Grand  serstArt  wurden. 

Cicero  ad  Att.  4, 16, 14  (8)  geschrieben  700/54:  Paubts  in  m^äip 
foro  basilicam  iam  paene  texuit  [texerit  die  Ilss.,  texit  die  Fiofentiner 
\oii  2.  lld.j  iisdem  nntiquis  cobimnis,  illam  autem^  quam  locavit,  facti 
magntficenlusimam.  quid  quaeris?  nihil  gratiiu  Wo  monvmento  nihil 
gloriontts,  itaque  Caesavis  amici  —  me  dico  et  Opi>iiini„  disruinpdru 
licet  —  in  [in  Bosius:  fehlt  den  üss.]  monumentum  illud,  qtiod  tv  toi'  i 
lere  laudibus  sulebas,  nt  forum  {eorum  die  Flor.]  laxareiiius  et  wque 
[iisque  die  Flor.]  ad  atfium  Libtj-taiis  expUearemtis,  cnntmipsiffius  sex- 
centies  HS:  cum  privat is  /um  polerat  transigi  minore  peeunia.    efß-  ; 
ciemiis  rem  gloriosissiinam:  nam  in  campo  Martio  saepta  tributis  co-  ^ 
mUiu  fnarmorea  iumut  et  tecta  facturi  eaque  cingemus  excehsa  por-  | 
tieUf  ul  mille  passuum  confidatur;  timul  adiungetur  Jude  operi  villä 
publica,  dicas  [dicis  die  Flor.]  *  quid  mihi  hoc  monume?}lji7n  proderUf  ' 
u«  8.  w.  Vgl.  Drumami  1,  7*  —  Platarch.  Gaes.  29:  Uavl^  9i  vnatf 
oiTi  (702)  ;ti'Am  hoI  nwxtmocut,  TaXavra  Büvt06  (Kßciffa^)^  of  «m^ 

(so  dieHss.:  wahrscheinlich  ni^BKoüpuißiP,  mA\A  n^mtolk^tp) 
xgs  ^ovXflias  oataSoftti&uaup,  Appian.  GiT.  2,  26:  Ilavlov  9i  x*^^ 
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Also  zwei  Hallen,  die  Aussenhallen  der  beiden  Basilikcü,  säum- 
ten den  Markt  zu  beiden  Seilen:  dass  jeaer  Eckpfeiler,  vom 
Eiogaog  des  Markts  am  untern  Ende  der  erste,  der  fiasiUea 
Julia  gehört  habe,  ist  möglich,  aber  ob  die  an  der  Edke  des 
Gebäudes  am  vicns  Tuschs  die  Sturen  unterbrecheude  Basis 
dieser  'Pfeiler'  sei,  ganz  ungewiss"^). 

Auf  den  Trajansreüeü»  ist  die  Architektin  der  flmUischen 
und  julischen  Basilica  genau  dieselbe,  gewiss  nicht  wiHkfirlioh. 
Wenn  die  römischen  Behörden  selbst  zur  Zeit,  als  noch  die 
Buden  der  Fleischer  den  Markt  umsäumten,  sich  die  symme- 
trische Ausschmttckung  derselben  von  Staatswegeo  angelegen 
sein  Hessen  und  ihren  Pachtern  WiUkürlichkeiten  nicht  ge* 
statteten,  um  wieviel  mehr  werden  Cäsar  und  seine  Freunde 
in  einer  Zeit  des  aufblühenden  Geschmacks  und  durchgreiteu' 
der  Reformen  die  architektonische  Zeichnung  des  Rahmens 
des  Forums  in  einem  einheitlichen  Stile  entworfen  haben: 

X9yofidvfjv  ßafftXiHf^  tno  reMe  rcäv  xQVf*^'^^  dofi&rjna  'PwftaüuSf 
otTcoBofirifia  negixaXXie,  Becker  hat  S.  301  ff.  gezeigt,  dass  die  basÜiea 
lila  quam  locavit  nui  die  naehnialige  Julia  sein  kann.  Die  von  PluL 
für  das  Consulatsjdhr  dts  i^aulus  angenommene  Bestecimng  widerspricht 
nicht  der  Nachricht  des  Cicero.  Aber  uatüilich  ist  die  ganze  Bestechongs- 
grstliichte  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben.  —  Die  anLiquae  colum- 
71(1  >'  Mild  vvohl  die  (it  s  l^ans  von  BTfi,  und  dieselben  meint  jedesfaUs 
Plinius  'M\.  102:  non  inier  v}au;nißca  (opera  dicamitx)  basiUctim  Pauli 
columnis  e  Phry^ibiis  viirabilem ;  denn  die  inzwischen  erfolglen  liestau- 
rationsbauten  haben  daran  gewiss  nichts  geändert.  Bruzza  will  sie  so- 
^ar  dem  ersten  Bau  zuschreiben  (Ann.  1S70,  139),  wohl  eben  so  un- 
lichtig  wie  Becker,  der  an  die  Restauration  von  740  denkt  (Top.  306). 

1*^)  Die  Spolien  der  Guriatier  hängen  eo  loco  qui  nunc  pikt  UoraUa 
app  e  llaiur  {Liv.  1,26);  17  ycaviaia  crvXis  r  rr?  sxi^as  na^xa» 
4o6  a^xovca  iv  a^o^4*  •  •  onXa  ^^pavt^a*  8ta  ftr^xoe 

Xi(MV€v^  rf^  9i  ininhiüiv  fvlarrst  xip^  avtrjv  'Ovaria  xffXov/iivfi  niXa 
(Dionys.  3,  22).  Hier  ist  oflfenbar,  wie  in  den  SehoL  Bob.  Cie.  S.  27T 
Or.  fila  Hur^üa  als  Singular  verstanden  und  dies  wird  riditig,  die 
Deutung  als  Plural  bei  Properz  4  (3),  3,  7  und  Livius  a.  0.  faUch  sein. 
Vgl.  Schwegler  1»572.  'Der  Eckpfeiler  der  einen  Halle  zu  Anfang  des 
Markte'  kann  sn  Dionysios*  Zeit  schwerlich  etwas  anderes  sein  als  der 
Eckpfeiler  einer  der  beiden  Basiliken  zunächst  dem  Eingang  des  Fo- 
rums von  der  Sacra  via  her,  am  eheatea  der  der  Julia« 
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ja,  noch  mehr,  der  Hauptzweck  des  gleichzeilig  ttntemonune^ 
iien  Umbaus  der  Amilia  uod  ISeubaus  der  Julia  ist  äugen* 
scheiolich  gewesen,  dem  Markt  zu  beiden  Seiten,  so  weit  dia» 
ohne  Beeeitigttng  des  nördlich  herantretenden  CMnitinme  mOg« 
lieh  war,  eine  in  Stil  und  Material  gleichartige,  über  allen 
individuellen  Vei  scinedenheileu  eriiabeue  Dekuration  zu  geben« 
Das  Motiv  decseiben  —  Bogenhallen  mit  dorischen  UaU>säu- 
len  — >  Btifliinte  genau  zu  der  damals  noch  nicht  iuttk  den 
liberianischen  Concordientempel  und  den  Vespasianstempel  ver- 
deckten lim ler wand  der  grobseu  Schaubühne  des  otTeulUdien 
Lebens,  der  Front  des  Tabulariums  des  Catulns  (oben  f.). 
In  der  That,  das  Forum  der  Zeit  des  AugusHis  muss  in  die- 
sem neuen,  massvoll  und  ernst  geschmückten  Kleide  einen 
Eindruck  der  Würde  und  einlacher  Schönheit  hervorgerui'en 
haben,  wie  ihn  abnlicb  unter  Andern  beute  die  Hasia 
Venedig  erweckt. 

Dass  nach  der  Erbauung  der  Basilica  Julia  ^auf  erweiter* 
lern  Grund  und  Boden'  aut  der  Seite  *^ unter  den  alten  Buden 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  vom  Saturntempel  bis  zum  Gastor* 
tempel  keine  Bude  mehr  gestanden  haben  kann,  iebrt  jetzt 
der  Augenschein :  von  einer  Tabcrne  am  ^neunten  Pfeiler  vom 
Castortempel'  konnte,  falls  sie  Uberhaupt  auf  dieser  Linie  und 
nicht  vielmehr  in  der  Tuskergasse  zu  suchen  ist,  nur  vor  dem 
Bau  der  Basilica  die  Rede  sein«  Aber  sowohl  stellten  in  der 
Vorhalle  derselben  die  Geldweclisler  ihre  Tische  auf  (oben 
A.  104),  als  auch  erbauten  moghcher  Weise  mit  Erlaubniss 
der  Polizei  dieser  und  jener  Handwerker  an  der  Ostseite  des 
Castortempels  eine  Bretterbude.  Ebenso  wird  es  drOben  'unter 
den  neuen  Buden'  ausgesehen  haben:  auch  vor  der  neuen 
Basihca  Ämiha  künaen  Buden  nicht  mehr  gestanden  haben, 
aber  man  mag,  so  wek  es  anging,  «inigen  Verkäufern,  beir 
spielsweise  Buchhändlern,  unter  ibrer  Vorhatte,  vielleichi  auch 
am  Comitium  und  an  den  StrassenmUndungen,  nach  wie  vor 
Standorte  bewilligt  babeii.  So  Hessen  auch  die  Neubauten 
noch  Platz  genug  für  den  Betrieb  von  Geschäftszweigen,  welche 
fttr  die  den  Habilu^  des  Forums  nnentbehriicfaen  (Seg enstflnde 
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zu  sorgen  hallen:  und  kaum  mochle  es  überhaupt  hier  leer 
werden,  ausser  am  Mittag :  aber  das  eigeDÜicbe  kaufinännisohe 
Leben  der  grosssudlischen  Basare  \m  Terdräogt:  es  staute 
sich  zunächst  auf  der  Sacra  via  (Iberniachtig  auf"*). 

Wann  und  wie  die  Entwässerung  und  Pllasterung  der 
Area  des  Forums  unternommen  worden  ist,  enlziebt  sich  ge- 
nauerer Kenntniss.  Ehe  der  Baa  der  Basilica  Julia  den  Haupt- 
strang der  Kloake,  der  das  Wasser  der  'grossen  Kloake*  zu- 
führte, überdachte,  scheint  derselbe  an  dieser  Stelle  ein  offener 
camlis  gewesen  zu  sein:  die  Adjacenten  desselben  waren  die 
Ladenbesitzer,  und  nrancber  Spott  mag  sie  in  dieser  Eigen- 
schaft getroffen  haben  (1,  1,  451  f.).  Dass  die  grosse  Säube- 
rung uiid  Erweiterung  des  Kloakensystems,  verbunden  mit  der 
Anlage  steinerner  Brunnen  (la<m)y  aitf  welche  die  Censoren 
des  J.  570/184  so  bedeutende  Kosten  Terwandten  (a.  0.  S.  442), 
ndie  Kloaken  des  Forums  nicht  unberührt  gelassen  haben,  ist 
wahrsclieinlicb.  Näheres  darüber  zu  ermitteln,  unmöglich.  Nur 
eine  Vermuthung  sei  hier  noch  gewagt.  Unter  den  "^neuen 
Buden'  und  ^nabe  dem  Gomitium%  also  jedesfiiUs  nicht  weit 
Ton  den  alten  Rostra,  befand  sich  im  6.  Jahrhundert  d.  St. 
das  Sacellum  der  Venus  Cioacina  und  noch  im  1.  Jahr- 

Auch  liieiüber  haben  erst  die  Ausgrabungen  Klarheit  verhieitet. 
Übrigens  war  der  Versach  von  Urlichs,  Die  Tabernen  am  röm.  Forum, 
Rh.  Mus.  1S57,  *215fr.,  das  Fortbestehen  der  repnblikanischen  Tabernen 
na  rb  zu  weisen,  auch  an  sich  verfehlt.  —  Niehl  eranz  ins  Reine  kommt 
man  mit  der  schon  A.  82.  a.  Steile  Gatulls  37  salax  talxima  vosque  con- 
tubernales  a  pileatü  nona  fratribut  pila.  Immer  bleibt  es  spraclilich 
das  Nächstliegende,  die  neunte  Taberne  in  der  Reihe  der  veteret  (pila 
M'ie  Bor.  Sat.  1,  4,  11;  Martial  7,  6t,  5)  an  verstehen,  wenn  auch  die 
fixiatenz  einer  solchen  Taberne  am  Forum  höchst  ansiössig  erscheinen 
miisa.  Die  Deutung  auf  das  auf  dem  Palatin,  in  Räckcn  des  Oastortem- 
•pels  l^efindricbe  Haut  dar  Glodia  (vgl.  Gic  p.  GaeL  c  7.  8.  20:  8.  EUis 
tCjominent  S.  101)  encbeial  dem  Spraehgebnuch  gegenfiber  kaam  sa- 
Itaig.  Ffir  die  apposäa  (aedl  CoMtorU)  tuMtm  (Plia.  10,  121)  war 
an  der  Ostaeite  deaaelbea  Plati.  Soaaüge  ErwihaaDgen  Ton  teWiia»  In 
./bro  (Plin.  7, 102.  App.  CSt.  1, 64. 4, 17),  insbeflondere  d«  Hbrarim  (Gte. 
PUi.  %  9,  21;  «er.  Epiat  1,  20, 1;  Tgl.  oben  S.  217  A.  52)  fiillen  in  die 
Zeit  vor  dem  grossen  Neabaa. 
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hnndeit  der  Kaiserzeit  ein  Bild  derselben.  Wir  kennen  Venus 
am  Circus  {ad  Mnrcim,  daher  Murcia) y  d.  h.  da  wo  ein  Wasser- 
lauf durch  ursprüngUch  sumpüge  Gegend  dem  Tiber  zustrüiDC, 
als  die  reinigende  Gottin  des  Durchflusses,  eine  uralte  natur- 
symbolische Vorstellung  (vgl.  a.  0.  194).  Es  ist  unmöglich, 
den  Beinamen  der  Veuus  am  Forum,  cloac-ina,  von  etwas 
andenn  als  von  der  das  Forum  durch  Abführung  der  Wasser 
reinigenden  Kloake  herzuleiten.  Das  Sacellum  also  wird  ihr 
bei  Gelegenheit  irgend  einer  baulichen  Verbesserung  derselben 
geweiht  w  orden  sein ,  und  zwar  gerade  da ,  wo  die  von  der 
Subura  herabkommenden  Wasser  in  das  Forum  eintraten  (a.  0. 
449).  Wenn  nun  auf  den  MOnzen  des  beginnenden  8.  Jdir^ 
hunderts  d.  St.  ihr  Name  auf  einem  SchifT  eingeschrieben  ist, 
auf  welchem  zwei  Figuren  stehen,  vorn,  wie  es  scheint,  ein 
Mann,  der  eine  Leiter  zu  halten  scheint,  hinten  eine  weib- 
liche Figur"*),  so  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  diese  Darstel- 
lung auf  irgend  einen  Akt  der  wiederholten  Kloakeusäube- 

LIt.  3, 48:  der  Vater  der  Virginia  fAhrt  die  Tochter  prope  üo- 
aeinae  ad  tabemas,  quihm  nunc  nwis  est  nomen  und  ersticht  sie  mit 
einem  Fleisehermesser ;  Plin.  15, 119:  (vom  Kannpf  um  die  Sabinerinnen) 
Romanos  Sabinosque  , .  purgatos  in  eo  loco ,  qui  nunc  siffna  Fenerit 
cloacinae  habet;  cluere  enim  ajitiqui  purgare  dicebant:  der  Ort  also 
i<5t  das  Comitinm  (oben  A.  1),  die  Etymologie  insofern  falscii,  als  zwar 
cloa^n  mit  cluere  zusammeiiluin^^eu  kann,  c/oacinö  aber  augenscheinlich 
von  Jenem,  nicht  von  diesem  abgeleitet  ist  (1,  1,  276  A.  40.  44S  A.  71). 
Naci»  diesen  Stellen  galt  das  Sacellum  als  uralt.   Frvi^ahnt  wird  ^s  noch 
in  der  Parabase  des  CurcuUo  (4,  1,  9):  qui  mendacem  et  glöriosum, 
opud  Cloacinae  sacrum  und  vielleicht  (Becker  Ä.  582)  bei  Obseq.  8  (62) 
z.  Jahr  576/178:  incendio  circa  forum  cum  plurima  deusta  essent^ 
aedes  f^enerü  Mine  nllo  vestigio  cremata  est  (die  Quelle  wohl  Cloaci- 
nae ad  forum),  —  Die  Denare  des  Münzmeisters  L.  Mussidius  Longus 
(715.  716?  Mommsen  Münzw.  S.  653)  Cohen  Göns.  T.  XXIX.  Massid.5.6 
(AbbUdnag  genau;  falsch  beschrieben  von  Klausen  Aen.  S.  734  A.  1345) 
leigen  ganx  klar  das  oben  beschriebene  Bild  (die  Leiter  schdol  wk 
ausser  Zwdfel,  die  am  Steuer  stehende  Person  ist  lanf;  bekleidet:  vidr 
leicht  die  Göttin  selbst,  das  SchilT  lenkend):  anf  dem  SchiffdcAiper  sIeM 
das  Wort  Cloaein(a).  Bas  Dargestellte  ist  also  weder  das  eacBÜiim, 
noch  bat  es  irgend  etvas  mit  den  raetra  tn  thnn,  wie  bisher  asg^ 
Bommen  wurde  (Bedier  A.  482.  582). 
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rungeD  hindeutet,  bei  welchen  ein  Durehfahren  der  Kloaken 
mit  Nachen  nolliwendig  war  und  wenigstens  emmal  bezeugt 
ist  (a.  0.  442  A«  ^1):  Cloacina  würde  passend  einen  solchen 
Nachen  Stenern.  AUe  bisher  yersuchten  Erklärungen  des  Bfl* 
des  sind  sicher  verfehlt.  —  Von  den  genannten  locus  haben 
wir  zwei  bereits  am  Forum  gefunden:  den  Serviiius  an  der 
Ecke  des  viens  iugarius  (A.  III)  und  den  hUumae  hinter  dem 
Castortempel.  Ein  dritter  (Tgl.  oben  S.  176),  <ier  kum  Om^ 
iius,  welcher  'in*  oder  *bei  der  Mitte'  des  Forums  —  denn 
wieder  schillert  hier  der  spraclihche  Ausdruck  (oben  S.  172 
A.  19)  —  erwähnt  wird,  scheint  den  I^amen  lacut  mit  Un- 
recht zu  fahren.  Denn  die  ihn  im  7.  und  8.  Jahrhundert  der 
Stadt  gesehen,  bezeugen,  dass  es  kein  Brunnen,  sondern  ein 
auf  trockenem  Grunde  stehendes  Puteai  von  der  bekannten 
herkömmlichen  Forn^  in  welches  zur  Zeit  des  Augustus  alle 
Stande  alljährlich  far  sein  Wohl  Opferpfennige  warfen«  In 
seiner  Ncihe  standen  im  1.  Jahrhundert  n.  Ch.  ein  Ölbaum 
und  VVeinstock  und  ein  Altar,  weicher  letztere  aber  beseitigt 
wurde.  Nach  dem  1.  Jahrhundert  gedenkt  meines  Wissens 
Niemand  des  laeus  als  eines  noch  erhaltenen  Denkmals.  — 
Über  Namen  und  Bestimmung  desselben  wusste  m  ui  nithJs: 
augenscheinlich  sind  die  beiden  Erklärungen  rem  etymologi- 
scher Art  und  gerade  so  glaubwürdig,  wie  die  der  curia  Houilia 
und  des  tuUimum,  Ehemals  musste  doch  —  das  ergab  der 
Name  lacns  —  dort  eine  Unliele  gewesen  sein  und  dies  tülii  Le 
zunächst  auf  die  Zeit,  in  welcher  das  nachmalige  Forum  noch 
ein  Sumpf  war  (oben  1,  1,  126  f.):  den  Namen  also  gab  ihr 
ein  sabinischer  Held,  der  in  der  Schlacht  gegen  die  Palatiner 
hier  Gefalji  lief  zu  ertrinken ;  wai  aber  der  Name  jün^^er  als 
die  Trockenlegung  des  Forums,  so  blieb  nur  übrig  anzuneh- 
men, dass  sich  einmal  ein  Abgrund  hier  geüffnet  und  durch 
die  Devotion  ii^end  eines  Gurtius  geschlossen  habe.  Die  dritte 
Möglichkeit  war,  von  der  Bedeutung  lacus  ah/.usehen  und  sich 
an  die  Form  des  puteal^  welche  zur  Herstellung  von  Bhtz- 
gräbem  verwendet  wurde,  zu  halten :  ein  solches  mochte  denn 
wohl  von  dem  einzigen  Consuln  des  Namens  309/445  berge- 
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Stellt  worden  sein.  —  Für  uns  steht  die  Frage  eiuiaeh:  ist 
iatm  die  nrsprttngliche  Bezeioluiuig  dieses  Puteal,  so  mm 
daselbst  ein  BniBnen  gewesen  und  spXter  zugeschüttet  w<hf- 

den  sein.  Wer  jener  Curtius,  der  ihn  herrichtete,  gewesen, 
zu  ermitteln,  ist  unmöglich.  —  Ueul  ist  aui  dem  Pflaster  des 
Forums  keioe  Spur  desselben  erhalten:  es  ist  nahrscheinlicii, 
da»  man  ihn  frtth  beseitigt  hat   Die  Veramthung,  Domitiui 

habe  an  seine  Stelle  sein  eigenes  Reiterbild  gestellt,  ist  an- 
sprechend, aber  unerweisiich^*^).  —  Die  Regelung  der  Wasser- 

Ovid.  F.  6,  403:  Ctträui  iüe  laetUf  tieeas  qtä  suiUrui  an», 
nune  toUim  ui  teUm^  s§4  iaeut  ante  fuit;  Dionys.  2,  42:  ovroc  otk- 

fros  avaH6x,o}üTai  fiiv  ^9r]^  xalsirai  S*  ixeivov  rov  Tta^ovS 
Kov^TiOii  MacxoSf  iv  fiioco  fxaXiaxa  ojv  t^s  'Pcanaliov  ayogai.  Sueton 
Aug.  57 :  omnes  ordines  in  lacuvi  Curtium  quoLannis  ex  voto  pro 
Salute  eins  stipem  iaciebant.  Vgl.  Varro  5,  149:  eum  locttm  esse 
fulguriiiini  et  nx  smatus  consulto  saeptum  esse,  —  Plin.  in  der  über 
die  Machen  gezierten  Stelle  15.  77,  nacluiem  er  von  der  ßcm  rmninali^ 
und  lier  zweiten  vor  dem  Saturnteinpel  gesprochen  |  A.  06):  eadem  for- 
tuito  satu  vi'vit  171  media  foro  qua  sldentia  imperii  fundamenta 
osltmtü  fatali  Curtius  maximis  öoniSf  hoc  est  virtute  ac  pietate  ei 
morte  praeclaray  ex  pleverat.  aeque  fortuita  eodem  loco  est  vitis 
atqtie  olea  wnhrae  gratia  sedulitate  plebeia  satae,  ara  in  d  e  suhlata 
gladiatorio  munere  äivi  Iidi,  quod  novissitne  pvgnavit  in  foro.  Also 
soheiaeB  Feigenbaum,  Ölbaum  und  Rebe  noch  damals  vorbanden  ge- 
wesen, eiee  dabei  stehende  ara  aber  bei  Geiegenheit  jener  Spiele  (siekr 
also  war  sie  weder  der  kteus  Curtius  noch  das  puteal  Seriboniamim: 
Becker  A.  579)  beseitigt  worden  zu  sein.  Dunkel  ist  mir  auch  die  te- 
duUioi  pUbeia*  —  Emerdung  des  Galba  iuxia  CurtU  tamm  Tac  flisU 
ly  41  Plnt  Galba  27;  h»  fOg^  i^  'P»/taimr  a/tfq  Dio  64»  6).  - 
Alter:  erste  Erwähnung  hei  Piautes  (wenn  er  es  ist)  Cure,  4»  t,  i^i 
c&nftdfitUM  gdrruUque  ei  mdlmioU  mprd  lamm  (nicht  Samilium:  Her- 
mes '15,  129).  —  Die  'Geschichte'  ausführlich  bei  Varro  5,  148ff:  Die 
beiden  ersten  Versionen  bei  1, 13.  7,  6  u.  sonst  (vgl.  SchM  cglcr  1, 
484  und  Aber  (Be  dritte  Version  oben  1, 1, 519).  Übeiall  in  medio  fitro,  - 
im  J.  1569  wurde  die  Inschrift  CIL  6,  1467,  L,  Naevius  L.  f,  Surdimtt\ 
fr.  j  int«r  civis  et  peregrinos  bei  der  Fokassäule  gefunden,  woraus  map 
irrij^  scliloss,  dass  sich  dort  das  piätorische  Tribunal  und  auch  der  Il- 
eus Curtius  befunden  habe.  Aus  diesem  Anlass  fälschte  man  auf  die 
Ruckseite  des  Steins  ein  Relief,  das  den  Devoiianstod  des  Curtius  dar- 
stellte. Der  Stein  befindet  sich  im  capitolinischea  Museum.  S.  darüber 
Bd.  2,  501  und  Sylloge  S.  277»  32. 
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läufe  und  die  Pflasterung  gehen  Hand  in  Hand:  dass  in  der 
Zeit  der  erwähnten  Erweiterung  des  Kloaken  Systems  —  in 
einer  Zeit,  in  weicher  Rom  mehr  als  eine  gepflasterte  Strasse 
iie&afift  —  das  Forum  bereits  gepflaslert  mr,  versteht  sieh  von 
selbst  und  ist  bezeugt  (1,  1,  525);  wie,  ist  unbekannt.  Tra- 
veilinplatteii  konnten  damals  noch  nicht  dazu  verwendet  sein 
(1,  1,  7  ff.);  an  weiteren  Nachrichten  darüber  fehlt  es.  Über 
die  Reste  der  Pflasterungen  seit  Cäsar  ist  in  Torigen  Abechnitt 
berichtet  worden. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  Area  des  Forums  seit  Cäsar, 
ihrem  ursprünglichen  und  noch  fortbestehenden  Zwecke  Cor 
Verkehr,  YersammluQg  und  Schansteilueg  entsfirechend  hm 
zum  Ausgange  des  Reiches  vollständig  frei  gehalten  worden  ist. 
Auf  der  fast  ganz  erhaltenen  TravertinUifeliing  der  Area  fanden 
wir  ausser  Constructionen  des  7.  und  8.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
nur  ein  Denkmal,  wahrscheinlich  die  Basis  des  Reiterstand- 
bildes Gonstantins;  andere  Denkmäler  nur  an  der  crepida  der 
Area.    Es  isl  mit  Recht  bemerkt  worden,  »iass  derselbe  Zu- 
stand, und  zwar  erst  recht,  fur  die  republikanische  Zeit  an- 
zunehmen ist.   Wir  fanden  bisher  kein  einziges  Denkmal  auf 
der  Area  des  vorcäsarischen  Forums:  denn  auch  der  lacm 
Curtins  kann  zur  Seite  gestanden  haben.  Wie  später,  so  hat 
man  auch  in  dieser  Zeit  von  Staatswegen  verdienten  ver- 
storbenen Bargern  *um  den  Markt  herum\  nicht  auf  dem- 
selben, Standbilder  gesetzt  oder  deren  Setzung  Privaten 
gestattet.    Wir  kennen  deren  nur  emige  wenige,  und  zwar 
diejenigen,  die  bei  oder  auf  den  Rostra  und  vor  dem  Castor- 
tempel  gestanden  haben  (S.  354.  371).   Aber  die  Zahl  muss 
gross  gewesen  sein,  denn  es  machte  sich,  gerade  wie  es  später 
in  Provinzialstädten  vorkam  (vgl.  oben  S.  178  A.  21),  eine 
Überfülluog  bemeridich  und  die  Behürde  griff  ein,  um  Raum 
XU  schaffen  und  entfernte  im  J.  596/1&8  sftmmtlidie  Bilder, 
welche  nicht  durch  Senat  und  Volk  errichtet  worden  waren^^*).--^ 

Pltn.  34,  SO  (von  deo  GeiMoreii  des  a.  X):  staHu»  circa  fatum 
^arum  qui  magiMiraUm  gtmrmU  wbl^lUiM  amms  prwUr  m#  fuae  ^ 
jßwili  aui  itMtmi  ffmUnüa  Haiutifs  utmi.   Uiigeaau  Vir*  ilL  44, 
Jordan,  rdmlsoli«  Topographi«.  I.  2.  26 
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Schon  liif  raiis  gebt  hervor,  dass  wir  da>  ii  riit  oi  ische  Tri- 
banal  uiclil  ak  einen  monumentaleu  Bau  miUen  auf  der  Area 
des  FoniiDB  bq  denken  haben"'). 

Wir  saben,  das«  sidi  die  GeriditssUltte  und  demgemte 
des  Prtltors  Sitz  ursprünglich  aui  dem  Coniitium  befand  (uhen 
S.  499  A.  21).  Aber  es  ist  mehrfach  bezeugt,  dass  im  7.  und 
8.  Jahrirandert  die  Recht  sncbenden  Parteien  auf  dem  Forum 
eracbienen  und  xwar  —  wie  wechselnd  angegeben  wird  — 
*beim  Fabierbogen',  ^bei  der  Rei?ia',  'bei  der  Vesta\  also  im 
unteren  Forum,  gleich  beim  Eingänge,  nicht  auf  der  Area**^. 
Kein  Zeagniss  meldet  die  Zeit  der  Übersiedelung:  aber  wir 
fanden  bereits  oben  (S.  321}  eme  Spur,  welche  wenigstens 
auf  die  Veranlai^.^uiig  und,  wenn  auch  in  weiten  Grenzen, 
auf  die  Epoche  der  Veränderung  führen  kann.  Der  Auszug 
der  Voiksrersammiung  aus  dem  GomiUum  aufe  Forum «  die 

Avcli  unter  deo  Ton  Deflefiwn  Bc  atte  Rwd.  antiq.  n,  GUekst  Progr. 

1868,  Terzeichneien  Statuen  ist,  ausser  den  erwähnten,  keine,  welche 
sicher  aufs  Forum  gehörte. 

**^)  Die  Frage  ist  neuerdings  ausführlich,  aber  ganz  verfehlt  von 
Dernburg  (Zs.  för  Rechtsgesch.  2,  1,  69  ff.),  im  Ganzen  zutreffend  von 
Mommsen  in  seiner  Widerlegung  dieser  Schrift  (Jahrb.  d.  gemeinen  d. 
Rechts  ;iSO  fT.)  erörtert  und  nanirnllich  die  allerdings  ja  bezeugte  Ver- 
legung des  Tribunals  wie  die  Freihaltung  der  Area  des  Forums  gebüh- 
rend hervorgehoben  worden.  —  Die  irrige  Deutung  eines  der  beiden 
Reliefs  der  Trajansschranken  auf  das  Tribunal  ist  «-chon  ohrn  fS. 
A.  59.  2'2ri  f.)  zurückgewiesen  worden.  Übrigens  liegt  die  Frage  jetzt, 
nach  der  Aufdeckung  des  Forums,  natürlich  noch  sehr  viel  einfacher. 

Cic.  p.  Caec.  6, 14:  eontritm  ad  regiam  (wenn  dies  nicht  viel- 
mehr auf  den /ontif  SM^i^  gemünzt  ist);  Hör.  S.  1,  9, 1.  35:  ibamforU 
via  Sacra  . . .  vmHtm  erat  ad  Feitae  in  dem  bekannten  Zusammenhange 
(vgl.  S.  293);  Poiphyrio  zu  Hör.  £p.  1|  19,  8  furum  ptUealque  LibonU 
man^UAo  iiedt,  adimam  eantare  teverü]  puiwi  auiem  Idbonis  ndm 
pratiortM  fiiU  prüp9  areum  Fabianum  iieittmqw  ptod  a  idbane 
iOie  primum  Tribunal  «I  iu6§elUM  heaia  nmi,  YgL  A.  121«  YielleidiC 
gehört  hierher  aoeh  die  92  erkllrte  Anekdote.  —  laviiia  27,  50»  9 
TCfsetst  nicht)  wie  gesagt  worden  ist,  das  t,  anf  da«  Fornm:  idelmeiv 
weisen  ihn  giade  die  Worte  ka9  UtUra»  ptr  fbrum  ad  irihmal  prw- 
§ori$  laiM  «MUffm  curia  wehtruni  deutlich  seinen  alten  Plafi 
anf  den  Conitinn  hd  der  Cknie  an,  ^  IMe  fiasen  mit  den  Namen  aweier 
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plOUlkb  hervortretende  politische  Bedeutung  der  Gegend  am 

Castortempel ,  die  Errichtung  des,  wie  wir  wissen,  dem  Tri- 
bimai  benaclibarleu  griechischen  Marsyas  daselbst  müssen 
in  dem  Zeitraum  zwischen  dem  Kriege  gegen  Pyrrhos  und 
dem  3.  punischen  Kriege  erfolgt  sein.   Es  ist  augenfällig,  dass 
mit  diesen  Vorgängen  die  Übersiedelung  des  Tribunals  zusam* 
menhüngt.    Wir  sind  leider  nichl  im  Stande,  die  Errichtung 
cißes  Deniunals  chronologisch  zu  bestimmen,  das  sich  wie  der 
Marsyas  in  unmittelbarer  Nähe  des  Tribunals  befand  und  in 
einer  Nachricht  mit  ihm  gleichen  Ursprungs  genannt  wird: 
des  Puteal  Scribon ianum  oder  Puteal  des  Scribonius 
Liho.    MUnzhilder  und  eine,  wie  es  scheint,  genaue  Nach- 
bildung,  in  Veji  gefunden,  zeigen  uns  die  bekannte  Gestalt 
eines  puteaU  also  eines  Blitzgrahes,  wie  es  wahrscheinlich  der 
kcns  Curtim  war  und  wie  ein  gleiches  auch  auf  dem  Comi- 
tium  gestanden  hat:  unerklärt  sind  bis  jetzt  die  darauf  sicht- 
baren Embleme,  die  Leier  und  der  Hut  des  Vulcan.  Möglicher- 
weise ist  von  diesem  saeptum      denn  ein  solches  war  es  wie 
jedes  sacellum  —  der  steinerne  Ring,  der  das  schützende  Gitter 
trug,  noch  zwischen  den  Tempeln  der  Vesta  und  des  Castor 
erhalten.  Dass  von  dem  Tribunal  kein  Stein  erhalten,  ja  dessen 
Stelle  nicht  mehr  zu  finden  ist,  kann  nicht  auffallen:  in  der 
Zeit,  aus  welcher  die  Trümmer  des  Forums  stammen,  hatte 
die  Rechtsprechung  längst  Schatten  und  Schranken  der  Ba- 
sihken  und  Secretarien  aufgesucht*^').   Die  Beschreibungen 

Pfätoren  CIL  G,  1278:  M.  Cispius  L.  f.  \  pr.  (republikanisch),  HOT:  L. 
^iaeviusL.f.Surdinus  |  pr,  |  inter  civü  etperegrinos[L{i\li\i^<  Ku%w%i\is'>) 
sind  bei  der  Fokassaulo  gefunden  (über  letztere  Ä.  117)  und  liabeii  dem- 
nach mit  dem  Tiiliunai  niciits  zu  thun;  wahrscheinlich  gehören  sie  zu 
den  Rostra.  —  Übrigens  ist  das  Wcwi  tribunal,  das  nütinveiidigerweise 
den  Standort  eines  Iribunus  bezeichnen  muss  wie  volcanal  den  Stand- 
ort des  l^olcanns,  in  seiner  ßedeutungsent  Wickelung  noch  nicht  erklärt. 

Die  Hauptstelle,  Kestus  333,  ist  leider  stark  zerrissen,  leb  habe 
nur  UoweeeuUiches  an  der  £rgänzung  geändert :  [Scribonianuni  ap]pel- 
hitur  f  anUa  atria  (ante  alria,  d.  h.  Feslaey  gebt  nicht:  der  Singular 
wire  nothweadig)  \puteal  quod  fecU  Scri\bomu9  cid  negotium  da\tum 
•  •  • .  trat  wt\  eonpUreret  sacella  aUiacta  itque  iüud  prof]curmfit,  guia 
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der  VorgSoge  tmt  dem  Prätor  geäUtten  nicht,  Ton  der  bau- 
lichen Anlage  ein  nur  einigermaßen  dentlielies  Bild  zn  ge- 
winnen :  ein  breites  rodmiii  vnn  Stein,  alle  (ihiigeu  Requisiten, 
wie  Sessel,  Tische,  Schränke  von  Holz,  leicht  hinwegzuräumen, 
80  wird  ungeiUhr  das  prtttorisdie  Tribimal  des  6.,  7.,  8.  Jahr- 
hnnderts  zu  denken  sein**'). 

Aber  jenes  eine  pialuiische  TribuDal  genfl^te  den  An- 
forderungen nicht  melir,  seit  im  7.  Jahrhundert  die  Schwur- 
gerichtshofe  mit  sdidreichen  RichtercoUegien  jeder  Tor  semem 
Gerichtsherm  zn  tagen  begannen.  Man  wird  sich  die  fast 
aulhörlicben  Verhandlungen  derselben  an  Terschiedenen  Orten  , 
des  Forums  zu  denken  haben:  uuch  hier  werden  alle  liequi- 
siten  aus  Hole  und  tragbar  xn  denken  sein,  für  das  erbabeie  | 
Trihnnal  aber  wird  man  sich  nach  Möglichkeit  irgend  eine 
vorhandene  baulit  he  Einrichtung  längs  der  Seiten  des  Forums, 
welche  damals  noch  von  den  ^Läden^  besetzt  waren,  zu  iSutze 

in  00  laeo  [aOaeiMm  fuimme]  sacelium  fuit,  quod  ignolrmtferarU  eom- 
Ug0r0j]s  ui  fuldosi»  fi4gur  eondiiun  [ibi^  quod  quia  ne}fa$  eH  in- 
iegif  temper  farantilne  q^erjßo  caelum  paieL  —  SchoL  Pers.  S.  4,  49 
(glosfl.  Pith.):  fimeratoret  ad  puieal  Senkomit  LidnU  (L  Serihonü  \ 
lAbonie)  fuod  est  in  portteu  hiUa  ad  aram  Fabianum.  Hör*  Kp.  U  I 
IS,  8  (der  es  Uer  wie  S.  2, 6, 3S  und  wie  Ovid  Bemel  561  schleditiiia 
puteai  nennt)  mit  Porphyrio*s  Note:  A.  120.  Nahe  des  ia»Me  mediat 
nnd  der  rpgia:  oben  S.  215f.  —  MOnsen:  geschlagen  gemeinscbafdidi 
nm  700  von  PanUna  Amilius.  Lepidua  und  Ii.  Scribonioa  Ubo,  Goosabi  | 
720  (Momnuen  llflnzw.  S.  632  f.),  Cohen  Göns.  T.  I  inii).  10  T.  XJXSl 
Scribon.  2:  das  Puteal  mit  der  Beischrift  puteal  Scribonßanum),  b 
Form  und  Dekoration  stimmt  das  vejentische  marmorne  Puteal  mit  der  | 
Aufsclirilt  Pietatis  sacrum,  jetzt  im  Lateran:  Wüiuber  eingehend  Schöne-  j 
Benndorf  n.  440  S.  307  f.    Nach  definitiver  Beseitigung  früherer  Ansich- 
ten steht,  was  oben  mitgetheilt  ist,  fest.  Was  diese  Embleme  besagen, 
wer  der  Scribonius  l  ibu  war,  "wie  das  vejentische  Puteal  *der  Pi^l^s 
heiligt  (denn  das  lu  isst  die  Inschrift)  sein  konnte,  ist  alles  gleich  un-  ' 
klar.  —  Über  den  erhaltenen  Steinring  oben  S.  210 f. 

Über  die  i  orm  i?t  viel  hin  und  her  verliandelt  worden,  ohne 
irgend  sichere  Anhaltspunkte.  Die  subseüia  et  tribunalia  (Suet.  Cae?. 
S  D,  ?t';.a,  ßad'^a,  xtyxUSes  (App.  Civ.  2,  93;  Plut.  Caes.  68),  mit  deoen 
die  Leiche  Casars  bei  der  Regia  verbrannt  wurde,  gehörten  iwdfeUw 
dem  prätoiischen  Tribnnal. 
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gemacht  oder  ein  Podium  aufgestellt  haben.  Wir  kennen  ein 
solches  Schwurgerichtstribunal:  es  ist  das  Tribunal  Aure- 
lium,  auch  die  aurelisch en  Stufen  genannt,  wahrschein- 
lich von  dem  Gonsul  d.  J.  680/74,  M.  Aurelias  Cotta,  herge- 
stellt, und  ])ei  den  Verhandhingen  der  Schwurgerichte  über 
Repetunden  und  Giftmord,  aber  auch  als  Rednerbtthne  von 
den  Volkstrihunen  gehraucht  Die  Lage  desselben  ist  ungewiss. 
Es  versteht  sich,  dass  auch  von  diesem  Tribunal  keine  Spur 
mehr  zu  ßnden  ist"^. 

Eine  neue  Zeit,  die  ZeitCäsars,  hat,  wie  dem  Staats- 
leben so  der  Bohne  desselben,  dem  Forum  und  Gomitium, 
neue  Grundlinien  geschaffen.  Ich  habe  gezeigt,  wie  nach 
Cäsars  Gedanken  und  mit  seinem  Gelde  die  Regulininfr  der 
Area  des  Forums  ins  Werk  gesetzt,  deren  westhche  bchmal- 
seite  durch  die  neuen  rechtwinklig  gegen  die  Sttdgrenze  des 
Forums  stossenden  Rostra,  die  Langseiten  durch  Basiliken  in 
einheitlicher  Architektur  geschlossen  wurden,  wie  das  neue 
Rathhaus  sich  auf  dem  verkleinerten  Gomitium  erhob  und  wie 
auf  dieser  Seite  das  Forum  Julium  (vgl.  §  4)  die  nOtbige  Er- 
weiterung des  Verkehrs  nach  dem  Marsfelde  anbahnte;  endlich, 
wie  es  Au^ustus  übrig  blieb,  dieses  ganze  System  noch  un- 
vollendeter Rauten  nach  dem  tragischen  Ende  seines  Vaters^ 
fertig  zu  stellen.  Aber  eben  dieses  Ende  gab  ihm  Gelegen- 
heit, noch  einen  Schritt  weiter  zu  thun  und  auf  dem  östlichen 


Gradus  Aurelii  und  tribunal  Jurelium  scheinen  identisch  zu 
s^n.  Cic.  p.  Clu.  34,  93  vom  Prozess  de  venef.  ex  1.  Cornelia  680/74: 
gradui  Uli  AureUi  tum  novi  quasi  pro  ihealro  iUi  iudicio  aedifieaU 
ifidebanturs  ders.  p«  Flacco  28, 66  im  Repetnodenprozess  695/59 :  quo4 
non  lange  a  gradibus  Aurcliis  haec  causa  dicitur.  Im  folgenden  Jahr 
wurde  nach  dems.  p.  Sest.  15,  34,  in  Pis.  5, 11  ein  dileeiut  terttorumpro 
tribunaH  JureHo  gehalten  nnd  Waffen  in  den  Gastortempel  gebracht  (de 
domo  2t,  54  irihunaH  AureHo,  poat  red.  ad  Qnir.  5,  13  ohne  den 
Gastortempel):  daraas  folgt  nicht  die  nnmittdlbare  HU»-  des  Gaator- 
tempels,  noch  weniger  ans  der  Erwähnung  der  Juden  bei  Gic.  p.  Flae. 
«•  O.  Die  Nahe  des  vimu  tuseus,  worftber  unten  hei  diesem.  —  Frag- 
lich ist  es,  ob  bei  Gie.  ad.  Qn.  fr.  2,  1, 3  a  graecastasi  et  gradibus 
auf  die  gradm  AureUi  geht:  oben  A*  40>w 


uiyiii^ed  by  Google 
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Ende  des  Dorums  an  der  Stelle,  aa  welcher  der  zerfieischie 
Leichaam  verbrannt  worden  war,  das  Heroon  des  neuen  Got- 
tes, des  DiTua  Julius,  als  ein  fttr  alle  Zeiten  bedeutsames 

Denkmal  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  uirziuichten.  Wir 
sahen  bereits,  wie  dieser  Bau,  dessen  Ruine  erhalten  ist,  das 
republikanische  Forum  eingeengt  hat  (oben  S«  197):  es  er* 
ttbrigt,  Geschichte  und  Formen  desselben  nSher  zu  erortem'**). 

Die  Leiche  Cäsars  war  am  uatern  Ende  des  Forums  bei 
der  Regia  verhrauut  worden :  die  dort  vorhandenen  hölzernen 
Utensilien  des  pratorischen  Tribunals  hatten  den  Scheiterhaufen 
geliefert  Die  Asche  wurde  auf  dem  Narsfelde  beigesetzt,  auf 
der  Brandstelle  aber  sofort  ein  Cenotaphium  errichtet,  be- 
stellend aus  einer  auf  einem  ErdhUgei  stehenden  20  Fuss  hohen 
Säule  mit  der  Inschrift  ^dem  Vater  des  Vaterlandes'  und  einem 
Altar  davor.  Aber  schon  wenige  Wochen  spater  wurde  das 
Cenotaphiuüi  wieder  beseitigt  und  die  Stelle  neu  gepflastert. 
Alles  schien  zu  Ende.  Inzwischen  war  durch  Gesetz  nach 
vorgängiger  Berathung  des  PontificalcoUegiums  festgestellt  wer* 
den,  dass  der  grosse  Todte  unter  die  Himmlischen  aufge- 
nommen worden  sei:  der  Himmel  selbst  hatte  es  ja  durch 
den  hei  den  Leichenspielen  erschienenen  Kometen  verkündet. 
Der  neue  Gott  —  seit  König  Romulus  der  erste  unaterbhch 
gewordene  Sterbliche  —  yerlangte  eine  Kultusstatte.  Die 
Tnumvirn  gaben  sie  im  J.  712:  an  der  Stelle,  wo  die  sterb- 
Uche  Hülle  verbrannt  war,  wurde  die  a£des  divi  luUij  mit  der 
Front  nach  dem  Capitol,  errichtet,  ein  hochragender  Pykno- 
stylos.  Das  bronzene  Tempelbild  zeigte  den  Gott  mit  den 
goldenen  Kometen  au  der  Stirn,  wie  er  seitdem  vielta(  Ii  dar- 
gestellt worden  ist  —  noch  besitzen  wir  ein  Abbild  auf  einem 
ReUef  zu  Ravenna  — ,  das  Statut  des  Tempels  enthielt  nach 
griechischem  Muster,  vermuthlich  dem  der  klemasiatischen  GS- 
sareen,  das  grieclüsche  Kocht  der  Asylie.  Fertig  gestellt  viel- 
leicht schon  717  (oder  720  /),  wurde  dei'  Tempel  doch  erst 

"*)  Über  beides  Hermes  7,  279 f.  und  besonders  9,  342 If.,  über  i ' 
Ruine  nach  Rosa  und  eigenen  Notizen.  £»  fehlt  noch  immer  an  eiuei 
Tolis  tändigen  und  s^nauen  Aufnahme. 
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am  18.  August  725  von  Auguslus  dedicirt  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit mit  den  SchiHsschoabeiu  der  bei  Acüum  genomme- 
nen Kriegsschiffe  verziert.  Sie  ragten  —  wie  namentlich  das 
Bild  einer  Münze  Hadrians  beweist  —  gerade  gegenüber  den 
antiatischen  Schiffssclinabelii  an  der  von  Cäsar  übersiedelten 
Rostra,  aus  dem  Unterbau  der  an  der  Frontseite  des  Tempels 
angebrachten  Estrade  henror^  von  der  man,  wie  von  den  Stufen 
anderer  Tempel,  zum  Volke  sprechen  konnte.  V<Nr  dieser 
Estrade,  pro  rostris  aedis  divi  lulii^  hat  schon  im  J.  745/9 
die  TribusversanunluDg  das  quinctische  Gesetz  votirt:  spüter 
haben  die  Kaiser  von  derselben  herab  in  gewissen  Ausnahme- 
fällen zum  Volke  gesprochen.  —  Der  Tempel  diente  auch  dem 
Arvalenkollegium  als  BeiaLliungsort.  Er  hat,  so  scheint  es, 
bei  Gelegenheit  einer  späteren  Restauration  die  Schiffsschnäbel 
verloren;  die  Ruine  beweist,  dass  er  das  finde  des  römischen 
Reiches  erlebt  hat'^. 

Die  Leiche  verbrannt  kvd'a  ro  TtaXai,  'Pwßawt^  taji  ßaaileLov. 
App.  2,  93  (ants  roatra  in  der  epiLome  des  Livias  I  lU  isL  eine  V'er- 
wechslung  mit  der  Leichenrede:  oben  S.  22S  A.  63);  mit  den  Utensilien 
des  Tribunals:  A.  122.  Die  Asche:  Dio  44,  36.  Cenotaph  (liihüg  be- 
urtheilt  von  Drumann  1,  130  f.):  ßwfios  iv  xrig  TtvQÜi  x^^^^  (Dio, 
Appian  aa.  00.,  App,  3,  3,  Piut.  Caes.  68),  vor  eiiiom  hustum  (Cic.  PhiL 
1,  %  5),  darauf  oder  daneben  die  Säule  mit  der  Inschrift  parcnti  patriae 
(Suet.  Gaes.  84).  —  Ende  April  oder  Anfang  Mai  710  schreibt  Cic.  (an 
Att.  14,  15):  Dolabellam  columnam  tollere ^  locum  sternendum  lo- 
t4tre,  Brutus  und  Gassius  (Glc.  fam.  11,2):  veterano»  de  reponenda  ara 
eogitare,  —  Über  den  Akt  der  YersÖtterungr  {[qu9\m  sen[alus  po^pulug- 
que  [R\omanus  in  [d\eorum  numerum  retttdit:  CIL  0,  2628;  lege  Rur- 
frena:  GIL  1,  626  «6,  872  und  9,  490)  vgL  zu  Preller  »2,  427.  —  Die 
TriuniTirii  (712)  r^^iTjov  oi  iv  tc  ayo^  9ud  ip  ront^  iy  ^ 
hdHmno  9t^mww9ßaiüv%0y  d.  h.  (wie  Hermes  9,  348  bemerkt  wmrde) 
deMuibants  DIo  47,  18.  Auf  dieselbe  Handlung  heiieht  sich  Anguetas 
selbst  im  L  Ii  de  memoria  viUu  suao  (wie  ans  Serr«  Aen.  9,  47  her* 
vorgeht)  bei  Pün.  H.  n.  2,  9S  (ein  Komet  wird  verehrt  nur  in  iemplo 
RomMf  und  xwtr  der,  der  kon  nach  dem  Tode  (j&sais  bei  den  ÄhK 
Fmmri»  gemtricU  erschien,  d.  h.  vor  dem  14.  Mai  710): ...  eo  M&f 
significari  volgus  eredidii  Cauarii  animam  inter  deorum  immorktUwm 
numina  reeeptanif  quo  nomine  id  intign»  timulacro  eins,  quod  mox 
in  foro  eonteoravimut,  adieeiim       Die  frflhere  AnDahme,  da- 
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Von  dem  Tempel  isl  wenig  mehr  als  der  Gusswerkkern 
des  StylobaUa  und  ein  Theil  der  Tutlquadern  an  der  Front- 
seite deBselben  erhalten.  Vod  der  ehemaligen  Marmoiheklei- 
d«ng  sind  nur  noch  die  unterste  Stufe  und  vielleicht  ein  paar 
Spiitler  des  Gcl>aiks  erhalten.  Nach  den  Trümmern  und  der 
Münze  Hadrians  Ifisst  sich  der  Tempel  ziemlich  sicher  restau- 
riren.'  £a  scheint  ein  Joniacher,  in  der  Pronrt  jedesfalla  secfas- 
sättliger  pyknostyler  Periptereft  gewesen  tn  sein.  Der  Unterba« 
war  ungewüijulich  hoch:  in  der  Front  iuhrten  einige  Stufen 
auf  die  erwähnte  £strade  hinah,  von  dieaer  scheint  man  weiter 


mit  sei  ^er  Tempel  dar  Venns  Geoetrix  gemeint,  ist  (wie  ich  Herrn.  9, 

343 ff.  gezeigt  habe)  schon  sprachlicli  nnznlässig :  1)  weil  es  infiarotuu 
(oder  iuUo)  heissen  mfisste,  2)  weil  Angnstns  sonst  (im  Mon.  Anc)  nie 
den  Pioralis  maiestatis  gebraucht  (vgl.  jetzt  auch  Mommsen  Hermes  1882, 
540  ff.).  Daher  Die  45,  7,  wenn  er  die  Statue  im  l4*p^iff$ov  erwihot, 
einfach  das  forum  mit  dem  forum  luUum  verwechselt,  wie  fr.  47 
Zon.  8,  19  S.  22'.»  Dind.  jenes  mit  dem  forum  boarimn  (Oros.  13); 
Baebius  Macer  (Stadtpräf.  U7)  bei  Serv.  a.  0.,  wenn  er  sie  aufs  Capi- 
toi  versetzt,  sie  entweder  mit  einer  andern  daselbst  aufgestellten  (oben 
S.  58)  verwechselt  oder  an  eine  spätere  Repiik  der  Tempelstatue  denkt. 
—  Name  des  TenipeU:  fjfdes  divi  lull  (vgl.  die  ff.  Stellen).  T>ie  Statoe 
auf  dem  a.  Relief  (Conze  Die  Familie  des  Augustus  Halle  186t>)  erkannt 
von  J.  Friedländer  Arch.  Zeit.  1867,  110  ff.,  vgl.  Hermes  a.  0.  356.  — 
Die  griechische  Asylie  (vgl.  zu  Preller  ^  1,  2<)6.  2,  :W)  in  der  lex  templi: 
Dio  47,  19  aTZTjyooevaav  Se  firjddva  ie  xo  rjQcpov  mnov  xatatfniyovra 
aSeü^  fiTjxs  üvläad'm,  Münzen  vom  J.  717.  718:  A.  126.  —  Dedication: 
aedem  divi  luli  (feci)  Aug.  Mon.  Anc  4,  2;  aedis  divi  lul(i)  ded(icata 
est)  Kai.  (Antiat.),  divo  lulio  ad  forum  (Amit.)  z.  18.  Aug.;  Beschlass 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  725  vrj^  n^niSa  rov  ^lovXuiov  rj^i^ov  rois 
TcHv  aixfjLaXcjTiSoJv  vstov  ifißoXoii  xoCfATjü'rjvcu  (Dio  51,  19  vgl.  c.  22). 
Bargestelit  auf  der  Münze  des  Hadrian:  A.  126  (nicht  auf  den  Reliefs 
der  Tnuansachranken:  oben  S.  223. 239);  erwähnt  im  Prisciript  der  Lei 
Onhictia  J.  745  (Fibnthi.  aq.  129):  pro  rostrU  aeüs  dS»%  hiü  (Froa- 
tin.  aq.  129).  Lage:  in  fi»ro,  ad  forum  aa.  00.;  Ovid  Met.  15,  841: 
forum/que  divu»  ab  exeeka  protpeeiet  luUiu  aeds^  ex  Pento  2,  %  85: 
fräiribu$  adsimüiM,  ptot  proseima  tmpla  tmentU  Mnu  ab  exakt 
hUhtf  aed»  videi^  Schema:  Vitruv.  3,  2,  2t  pycnotlyloi  —  qum  ei 
modtun  est  divi  hdn,  —  Reden  der  Kaiser  pro  aede  dS»i  iuUiy  n^tw 
*l9vXiov  riQt^oiü  mto  %ov  ßrjfiaroSf  asro  rtSp  M^tap  i/iß^Xesp  rttv  'loeUtsr: 
oben  S.  227  f.  A.  63.  —  Die  Arralen  in  aede  divi  luUi  Acta  26.  Febr.  89. 
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auf  zwei  seitlichen  Treppen  auf  die  Area  des  Forums  hinab- 
gestiegen zu  sein.  Es  wurde  schon  gezeigt,  dass  die  jetzt  vor 
der  Front  herlaufende  Pfilasterstrasse ,  so  wie  die  ganze  Um- 
gebung des  Tempds  in  sehr  sptfter  Zeit  hergestellt  worden 
sein  müssen:  iirspHln glich  stand  der  Tempel  auf  der  noch 
nicht  durciischniUeueu  Area  des  Forums  und  hatte  den  Fa- 
bierbogen  im  Rficken.  Seine  Hauptaxe  iäUt  genau  in  die  Axe 
des  tiberianischen  Goncordientempels  ihm  gegenüber.  Die 
zweifellos  prächtige  äussere  Ausstattung  hat  nicht  verfehlt  auf 
die  prächtige  Reuovirung  des  Castortempeis  einzuwirken"®). 

Was  die  Baulnst  der  Kaiser  seitdem  auf  dem  Forum 
geschaffen  hat,  mussten  wir,  abgesehen  von  den  Renovirungen 
längst  bestehender  Bauten,  als  leicliL  crkennbans  Flickwerk 
hezeicbnen  (oben  S.  156)«   Aus  einem  unregeiuiässigen  und 


*^^)  Beschreibmig  und  im  Ganzen  richtige  Analyse  der  RuiDe  bei 
Rosa  Sülle  scoperte  archeologiche  v.  8.  w.  R.  187^,  SOiT:  Berichtigungen 
in  in.  A.  124  aa.  Anfeltzen,  besonders  9,  35101  Jonische  Ordnung?  So 
Dutert  Le  forum  S.  40.   Unrichtiges  über  das  Schema  bei  Roller  Bev. 

archeol.  1873  I  (Juni),  122f.  —  Strasse  und  Umgebung:  oben  S.  löUf., 
175  f.,  lV)7f.  —  Oiientirung:  oben  S.  271  f.  —  Münzen  v.  J.  TIS  (oder 
720?  für  jenes  Eckhei  7,  11.  75.  7^^,  MolMm^t^l  lies  g.  53)  bei  Cohen  Cons. 
T.  XXXI  Jul.  =  Irop.  1  T.  III,  90  f.  =  Morelli  :j.  Aug.  T.  4,  14  zei- 
gen einen  Tetrastylns,  im  Tympanon  ein  Stern,  auf  dem  Gel>alk  d/ro 
lul(io).  —  Die  Münze  des  Hadrian  (Orig.  Paris,  von  mir  nach  Abdrücken 
der  Berliner  Schwefelpaste  Herrn.  9,  353  f.  beschrieben,  ungenügend  von 
Cohen  Imp.  2  S.  102,  737;  überall  schlecht  abgebildet)  zeigt  den  Tem- 
pel skizzenhaft  von  der  Seile:  man  sieht  die  beiden  Ecksäulen  der  Front 
und  die  nächste  der  südlichen  Seite.  Treppe,  JEstrade  mit  drei  Rostra 
(oben  S.  229  A.  63),  jedoch  ohne  Seitentreppen,  sind  vollkommen  deut- 
lich. —  Das  immer  wieder  hierher  gezogene  Stuck  des  capitol.  Plans 
Forma  urbis  fr.  96  stellt,  Mie  das.  gezeigt  worden,  sicher  nicht  daa 
[tem)plum  di[vi  lulii  dar.  —  Die  Sechssäuligkeit  des  Tempels  steht  fest, 
die  4  Sättlea  der  MAnzen  des  J,  718  werden  der  Kleinheit  der  Darstel- 
laog  tu  verdanken  sein.  —  Erhaltene  Front  der  Estrade:  hatte  ursprflng- 
lieb  eine  balhkrelsfttrmige  Nlsehe  oder  Exedra,  in  deren  Mitte  sehr  gute 
Ottaderrerkleidnng  noeii  2.  Th.  sichthar  ist  Biese  Nische  ist  dann  zu- 
gesetzt worden:  von  der  so  hergestellten  graden  Frontwand  ist  noch 
ein  bedeutendes  Stfick  erhalten.  Hatte  In  der  Nische  die  Ära 
gestanden?  Vgl.  den  Castortempel.  *^ 
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fataUchen  Platz  war  do  mOgfiehst  schöner,  wenii  aadi  lüdit 

tben  niehr  geräumiger  geworden:  mau  hat  ihn  weiterhin  nicht 
allein  noch  mehr  beengt,  sondern  auch  geradezu  durch  roheo 
Uogesebinack  enteteilt.  Auch  darin  zeigt  sich  das  Schwinden 
des  Gefühls  ftlr  die  alte  klassische  Form,  dass  man  den  Namen 
des  IMat/(  s,  furum  schlechthin,  hie  und  da  versucht  hat,  durch 
ein  stehendes  Beiwort  zu  erweitern :  in  den  Ausdrücken  /onm 
Ramamm  oder  mßgmm^  welche  ganz  mit  Unrecht  bei  uns 
BeifiiU  gefunden  haben,  hat  sich  die  Kleinmeistertichkeit  der 
Stubengelehrten  ein  Denknud  gesetzt:  Bürgen  echt  jedoch  haben 
sie  in  Rom  nieoiald  erhalten  '^^).  Die  meiaten  der  kaiserlichen 
Neubauten  haben  wir  bereite  kennen  gelernt. 

Von  den  dtui  Augüstu»  und  dem  Tiberius  gesetzleu  Triumph- 
bogen ist  oben  S.  211  ff.  bereits  gehandelt  worden^*).  Von 


^^^)  Mae  wheint  diese  Thatsache  bisher  Dicht  beachtet  zu  liabeo. 
Forum  romanum  sagt  woU  zaerst  Vergil.  Aen.  8,  361  pasHmque  ar- 
menta  videbani  Romanoque  foro  et  laulis  mugiM  Cm^inis  and  der 
Scholiaat  glaubt  das  anadrücklich  durch  die  Worte  ubi  nunc  rogtra  «r- 
klaren  zu  mflaaen;  gleichseitig  ^  ayoiia  ^  röV  ^PmfuUmv  (neben  aooflt 
gewebnlichem  d/o^)  Dionys,  dann  —  denn  Seneca  der  Rhetor  Gontr. 
2»  12»  11  K.  gehört  nicht  hierher  —  Plinins  nnd  Tadtna  Je  eüimaV  Jener 
19»  23  in  der  oben  S.  276  A.  tOd,  dieaer  A.  12, 24  in  der  1, 1,  163  A.  20 
erörterten  Stelle,  Sueton  Aug.  T2  habitatrii  kueia  Romanum  finrum^  Dto 
S9, 28  4  ayo^  ij  'Poifiaia,  epit.  64,  6  r  ^J^/utkov  ayoqeu  Forum  maffnum, 
da  hidividnalnarae  (anders  Oy.  F.  3,  704)  finde  ich  idcht  In  guter  Zeit, 
obwohl  Dio  43)  22  sagt,  man  habe  seit  dem  Ben  des  Forum  Julium  dt» 
alte  Mas  grosse'  genannt.  Strabo  5  S.  236  sagt  rrjv  a^x^f-^^v  ayo^av,  —  i 
So  erklärt  sichs,  dass  die  für  Besucher  Roms  redigii  te  NoLiüa  der  8.  Region  ' 
den  Doppelnamen  forum  romanum  vt  (cel?)  ?nagnum  giebt,  und  denselben 
im  Verzeichniss  der  fora  im  Aiihaiig^  wiederholt.  Die  Urkunden  uüd  die 
gute  und  ungeschminkte  Prosa  kennen  diese  Ausdrücke  nicht.  Das  'Römer-  j 
forum'  schmeckt  wie  das  palcitinische 'Römerthor  (1, 1, 177  f.J  gaoJE  nach  | 
den  Urgeschichtscompendien  der  Schulmeister,  ; 

^^^')  Jnxwiaehen  hat  Mommsen  in  der  neuen  Ausgabe  des  Mono- 
mentam  Aneyranum  S.  126  f.  die  dort  A.  4G  erörterten  Inschriftenfiragmente 
einer  neuen  Unteranchung  unterzogen,  durch  weiche  die  sdion  von  mir 
angezweifelte  Zusammengehörigkeit  der  Stacke  deflnitiF  beseitigt  wird« 
Ich  muss  auf  seine  Untersnchnng  yerweisen. 
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Tiberitts  rtthren  die  beiden  bedeutenden  Restaurationdiauten 

des  Cuiicordieutempels  und  des  Castortempels  her.  Dass  durch 
den-  neronischeuBraud  auch  nur  eins  der  grossen  mas- 
siven Gebäude  am  Forum  zu  Grunde  gegangen  sei,  ist  nicht 
erwdslich,  auch  nicht  der  kleine  Janus  Geminua  (oben  S.  347). 
Nur  die  dem  Palatin  nächstgelegenen  Gebäude,  der  Vestatempel 
und  die  Regia  verbraunten  (vgL  i,  1,487 (f.).  —  Dem  Vespasian 
und  Titus  wurde  —  vom  architektonischen  Standpunkt  das 
beklagenswertheste  Ereigniss  —  jener  Tempel  erbaut,  von 
welchem,  wie  heieits  üben  S.  192  f.  gezeigt  worden  ist,  der 
Unterbau  und  drei  korinthische  Säulen  noch  jetzt  zwischen 
dem  Goncordien-  und  Saturntempel  erhalten  sind.  Dieser 
Tempel,  ein  Prostylos  Hexastylos,  dessen  anormales  Schema 
durch  die  Enge  des  veriügbaren  Raums  bedingt  wurde,  hiess 
aedes  divi  Vespasiani^  wie  vor  allem  die  noch  im  7.  Jahrhundert 
II.  Chr.  auf  dem  Gebälk  erhaltene  Inschrift  beweist.  Die  grosse 
Basis,  auf  welcher  in  der  Cella  die  KultusbOder  beider  ver- 
götterter Kaiser  standen ,  ist  erhalten.  ^Vir  haben  gesehen, 
weiche  Umwälzungen  die  Errichtung  dieses  Tempels,  mit  dem 
Rücken  gegen  den  Unterbau  des  Tabulariums  und  demgemäss 
in  der  OrientirnDg  des  tiberianischen  Concordientempels  (oben 
S.  271  A.  99),  hervorgeiuleü  bat;  das  grosse  Thor  des  Tabula- 
riums wurde  geschlossen,  die  Geschättsräume  der  Schatzbeamten, 
sanunt  der  Kultusstätte  der  Zwölfgotter,  welche  sich  vor  demsel- 
ben befanden,  wurden  in  die  Ecke  zwischen  dem  Tempel  und 
dem  capitolinischen  Clivus  gedrückt:  sie  niussten  sich  hier  lortau 
auf  engstem  Raum  in  zwei  Stockwerken  übereinander  behelfen. 
Eine  Restauration  des  SoYems  und  Garacalia,  von  deren  gleich- 
falls noch  im  7.  Jahrhundert  erhaltener  Inschrift  jetzt  noch 
ein  Kcst  des  letzten  Wortes  übrig  ist,  hat  an  dem  baulicbrn 
Bestände  des  Tempels  im  VVesenthchen  Nichts  geändert'^).  — 

iDschrift  nach  der  Einsiedler  Sammlaog  CIL  6,  938:  Dwo  ^«f- 
patiano  Augtuto  #.  p.  R.  (  Jn^,  Caesares  Severus  et  Antoninut 
FU  F9Uc(0i)  Augg.  reitituemni^  oder  viclmrlir  restituer(unt) :  noch 
Jetzt  liest  man  etüium'  als  Schlnm  auf  dem  Gebälk.  Über  die  Zeilen- 
abthdluDg  nuten.  Divi  F^ipatimd  et  TiU  die  Notitia  B.  YUi  in  bei- 
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Es  folgen  die  Bauten  Domitians:  die  jedesfalls  geringfügige 
Restauration  am  Gastortempel ,  und  die  eiheblicbere  an  der 
augustiseben  Gnrie  und  dem  anstossenden  Chalcldicum,  dem 

'Minfrvenhof*.  Dinnit  scheint  »lic  Hrnithätigkcit  auf  dem  Fuiam 
für  mehr  als  ein  Jahrhundert  zum  SteiM  n  gekommen  zu  sein. 

Zu  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  treffen  wir  auch  hier  die  i 
Spuren  der  fieberhaften  zum  Theil  nur  fletiven  Emeuerangs- 
uiitl  Vcrsrlhincrungswuth  des  Sevenig  uiid  (Inracalla,  welche 
in  kürzester  Frist  fast  sämmtüche  öfTcnt liehe  Bauten  ihrer 
'heiligen'  Residenzstadt  wie  mit  hflsshchen  Spinngeweben  über* 
zog:  es  sind  die  besprochene  ^Restitution*  des  Vespasmns* 
tempels,  wie  es  scheint  ein  harmloseres  Unternehmen  als  der  | 

den  Ausgaben  (doch  lässt  die  Hs.  A  d(  r  Not.  et  Tili  fort)  sarhlich  rich- 
tig, aber  im  Ausdruck  nicht  correct.  Der  Tempel  hat  nur  eine  Gella 
Diil  einem  grossen  für  die  Statuen  der  beiden  Kaiser  bestimmten  Posta-  ^ 
ment:  er  kann  schon  deshalb  niclif  in  «1er  Lex  Aesculapii  et  Hygiae  i 
Or.  2417  mit  den  NN  orten  in  temph»  Dnorum  in  aede  ffivf  T^/V'' i^emeint 
sein.    Aber  auch  die         sind  hier  überhaupt  die  bis  dahin  (nach  153  i 
p.  C.)  consecrirten  Kaiser  (ihre  Statistik  bei  iMommsen  Staatsrecht  2^ 
791).  Möglicherweise  ist  das  palatinische  [teinplum]  Divor(um)  gemeint 
(vgl.  Eph.  epigr.  3,  71 ;  Forma  nrbis  zu  fr.  96).  —  Die  älteren  Zeich- 
miogen  (Palladio  4,19;  Du  Perac  2  u.  a.)  sind  jetzt  werthlos.  Gnmd- 
legeode  Aafnahmen:  Desgodetz  S.  132  ff.  und  (nach  den  Ansgrabungeii 
und  Restaurationen  von  1811,  vgl.  Nibby  R.  aat.  1,545)  Valadier  Rae 
V;  ygl.  Ganina  £diL  LXXXUl;  Taieoni  Fabr.  24  ZiisUnd:  Die  SauleB 
und  das  nördliche  FrlesstQck  mit  der  prachtvollen  Darstellang  der  Prie> 
ateriosignien  (gut  bei  Desgodetz  135)  geboren  dem  ursprGnglicben  Bao, 
ebenso  das  kleine  Stück  des  Frontalgebälks,  welches,  wie  Valadier  be- 
merkt hat,  dnrch  Abmeisselung  nnd  Hinxuffignng  einer  schlechten  nm- 
laufenden  Gola  mit  Beseitigung  der  Gliedernng  von  AichltraT  und  Fries 
in  eine  Fliehe  yerwandelt  worden  Ist  Auf  dieser  stand  die  a.  In- 
schrift, hergestellt  von  Severus  und  Caracalla,  in  den  oben  angegebenen 
zwei  Zeilen,  wie  einmal  die  tiefe  Stellung  der  erhaltenen  Buchstaben, 
sodann  die  nach  den  von  Desgodetz  und  Valadier  gegebenen  Massen  ■ 
vorauszusetzende  Länge  der  zweiten  Zeile  beweist:  sie  passt  mit  rond 
18  M.  Lange  auf  die  rund  23  M.  lange  Front  des  Tempels,  während  die 
halb  so  lange  erste  Zeile  nicht  bis  auf  das  erhaltene  Gebälkstuck  reichen 
konnte.  Richtig,  obwohl  ohne  genügende  Beweisführung,  Borniaini  Eph. 
epigr.  1,  119.  —  Die  Restauration  jener  Kaiser  kann  also  nur  Unwescol- 
liches  hinzugefügt  haben.  • 


1.  DIE  ALTSTADT.   §  6.  GESCHICHTE  DES  TORÜMS.  418 

klägliche  Umbau  des  Stadttempels  an  der  Sacra  via,  imd  der 
Triumphbogen  beider  Kaiser  (oben  S.  213),  der  nicht  allein 
ilen  schonen  Eiodruck  vernichtete,  den  unzweifelhaft  der  tihe- 
rianiscbe  Goncordientempel  als  prächtige  Hinterwand  der  Rostra 
machen  musste,  sondern  auch  —  wir  mussLen  dies  als  das 
Wahrscheinlichste  annehmen  —  zu  der  Anlage  der  Nordstrasse 
am  Forum,  jedesfalls  mittelbar  auch  zu  der  Anlage  der  Quer- 
strasse, welche  die  Area  des  Forums  Tor  dem  Tempel  des 
Divus  Julius  zerschneidet,  lührte.  Möghch,  ja  wahrschoinlirh, 
dass  derselben  Zeit  der  in  seiner  Materialpracht  ebenso  an- 
spruchsvolle wie  bei  der  volligen  Maskirung  durch  die  davor 
stehende  Rostra  zwecklose  Terrassenbau  (das  GrScostadium?) 
angehört.  —  Man  sieht,  das  Verständniss  ftlr  die  von  Cäsar 
und  Augustus  mit  leinem  Gefühl  hergestellte  Symmetrie  der 
GrundUnien  des  weltbeherrschenden  Platzes  war  völlig  ab- 
handen gekonunen.  Wir  dürfen  uns  nicht  wundern,  wenn  die 
wenigen  Neubauten  der  Folgezeit  nnl  ihrer  geradezu  grotes- 
ken HässUchkeit  das  Werk  der  Zerstörung  jener  klassische 
Formen  vollendet  haben.  Diesen  Charakter  tragen  ^bejt  die 
längs  der  alten  Sfidstrasse  zur  Zeit  Diocletians  in  Bactetein- 
bau  hergestelllen,  säulentragenden  Rieseuvv ürfel  und,  wenn  die 
neuesten  Untersuchungen  das  Richtige  getroüen  haben,  stimmt 
dazu  vollkommen  der  diodeUanische  Neubau  der  Curie:  die 
erhaltene  Kirche  S.  Adriano^^.  Was  noch  weiter  folgt,  der 

^^^)  Der  Chronogr.  v.  J.  S54  (S.  64b,  23  Mo.)  nennt  senatum  unter 
den  Bauten  dieses  Kaisers.  Wie  bereits  S.  314  erwähnt  worden,  hat 
Lanciani  in  der  Schrift  L'aula  e  gli  uffici  del  senato  (Mem.  delia  r.  acad» 
dei  Lincei  1SS2;3  ßd.  11)  für  die  Identität  der  ursprünglich  julischea 
Curie  mit  der  Kirche  S.  Adriano  aus  den  Plänen  des  16.  Jahrh.  neue 
Beweise  beigebracht.  Er  hält  aber  (das.  besonders  S.  21)  aaeh  die 
heutige  Fa^de  der  Kirebe  für  antik  und  weist  nach,  dass  die  Gonstrae* 
tion  ndk  dtf  der  Mauern  der  Themen  Diodetiana  die  anffidlendsteAhnr 
Uehkeit  bat  Man  sieht,  unsere  obigen  Aufstellongen  werden  durebans 
bestätigt:  nur  bleibt  die  Frage,  ob  Diodetian  einen  Prbnaos  beseitigt 
bat,  bis  zur  Aufgrabung  der  Fundamente  unerledigt  —  Aus  der  unge- 
mein lebrrelchen  Sebiift  habe  leb  hier  noch  an  dem  oben  Ober  die  Ourie 
und  ibre  Bependenxen  Gesagten  die  von  mir  abersehene  Notts  der 
Senatoiitinng  fin  curia  llullHa  CIL  6,  877  binsuiufflgen. 
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Berechtigung  der  in  4ar  Thal  allein  noch  üln  igen  Erklärung, 
das»  diu  ^heilige  Strasse'  den  geweiblcu  PUd  iMoeicJinet  der 
zwischen  den  Hausgöttern  des  Staates,  der  Vesta,  den  Penatsa 
und  Laren,  zwischen  tleiii  Ilaus>e  des  Königs  und  dem  Ihiii^e 
des  Oplerkönigs  verläuft  (1,  1,  508),  scheint  aber  von  vorn 
liereio  ein  Umstand  zu  widersprecben:  die  Lage  des  Penateii- 
tempels  nicht  an  der  heiligen  Strasse,  sondern  an  der  Velii. 
Wir  können  daher  nicht  umhin ^  einem  von  dieser  Seite  her 
zu  erwartenden  Einwände  zu  begegnen  und  schon  hier  die 
Lage  der  Velia  ins  Auge  zu  fossen. 

Im  6.  Jahrhundert  der  Stadl  wird  wiederholt  der 'Tempd  ' 
der  Penatengötter'  {aedes  deum  Pemltum)  erwähnt  und  ihm  ! 
«eine  Stelle  an  oder  auf  der  Velia  (ViUa^  in  der  Umgang»- 
spräche  auch  Fetioe:  1,  1,  196)  angewiesen.  Die  Pseudogs- 
echichte  liess  an  der  Stelle,  wo  er  nachmals  —  wir  wissen 
nicht  wann  —  gebaut  worden  sei,  König  TnUus  IIosLilius 
wohnen  (1,  1,  156).   Diese  'Velia'  —  ungewisser  Deutung 
<1,  It  196)  —  war  aber  nach  der  Beschreihung  eines  Zeit- 
genossen des  Augustus,  ein  'ziemlich  hoher  und  steiler  Hflgd 
über  dem  Forum^,  auf  dessen  Ilühe  Valerius  l'obiicoia  gewohnt  I 
haben  soUte,  bis  man  ihn  zwang,  das  Haus  an  das  untere 
Ende  der  zum  HOgel  hinavf  fahrenden  Strasse  oder  'unter 
der  Velia'  {wJb  Veliü),  also  jedesfalls  unmittelbar  ans  Forum, 
und  zwar  dahin,  wo  noch  im  1.  Jahrhunderl  der  Kaiserzeit  , 
eine  Kapelle  der  Vica  Pota  stand,  zu  verlegen.    Wie  es 
scheint,  wurden  nachmals  an  diesem  historisch  oder  doch  w» 
meinUich  historisch  denkwürdigen  Ort  den  Valeriern  E%reD- 
iienkmaier  errichtet ^^^).   Jener  Tempel  der  Penaten  nun  ist 

Arseerurkande  bei  Varro  5,  54  (Tgl.  fid.  2,  244):  nUmu0  9M- 
Heeps  in  Felia  apud  aedem  deum  Penatiumf  Bau  der  scalae  deum 
natium  575/179  (Varro  b.  Donat.  Ter.  Eud.  2,  2,  25;  vgl.  §  i) ,  Prodigieo 
587/107  bei  der  aede^  deum  Penatium  in  l'elia  (Liv.  45,  IG,  5),  5S9/165 
in  aede  PenaHum  (Obseq.  13).  Vgl.  Yarro  bei  Non.  531  (vgl.  mit  Solin  22 f.): 
Tulluin  Hoslilium  fhabiiassc)  in  f^eliis^  tibi  nunc  est  aedis  deum  Pena- 
tium.  Uber  die  Hfiuser  der  Valerier  1,1, 190;  hierher  gehört  Foigeades.  iDio- 
nys  5,  19:  Valerius  wiihlt  als  Bauplatz  Xo^or  v  neo  xeif^evov  rr^  ayo- 
^äSp  vynjidv  iTt^ixan  xcU  neqixofiov,  ov  ^PwfMÜoi  OvMXiav  {iiütv  die 
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es  unzweifelliatt,  welchen  derselbe  Zeitgenosse  des  Augustiis 
'«Bter  der  Velia^  gdegen  aenjut,  mit  der  näheren  Angabe, 
er  habe  ^nichl  weit  vtfai  Ponim  ah  dem  Aach  den  Carinae 
führenden  Richtweg^  gefitHinden  «Ise  an  def  Strasie,  an  der 
auch  der  Tempel  der  Tellus  stand  — ,  *ein  kleiner  Tempef, 
▼ersteckt  unter  grösseren  Bauten^  *^-).  Dass  es  nun  eben  der- 
gelte  ist,  den  AugostuB  'auf  der  Veli^'  neu  baute  und  wahr- 
edieinlich  am  25.  Mai  ein^s  unbefaittnten  Jahres  dedicirte^. 


italoSci;  naeli  Liv;  2,  7  aeißfieabai  in  summa  F^Ua;  nach  Asconius 
vor  Pfsott.  f.  52  bewohnt  er  ch»  StaatshanB  ntb  FßHiM^  uH  nunc  est 
mdk  FietoHm^  nach  Ut.  a.  0.  wird  da«  Material  dea  Hanaea  Yen  dar 
Höhe  ^fl^  FMrni  geschafft,  «f  vH  ntne  FiBm$  ßoia&  (jmoa  die  Iba.) 
e#f ,  dämm  in  infimo  eU»o  Mdifieaia,  oder  wie  Fliit«  WbL  10  sagt, 
oTtov  vvv  iiptt  OvitMs  n6tas.  Diese  anch  sonst  genannte  Fica 
Pota  (Preller '2,  245),  eine  der  Victoria  verwandte  Göttin,  meint  Asco- 
nius.  —  Die  Ehrendenkraäler  derValerier,  über  welche  die  Liiteratur  1, 
1,  190  ebenfalls  angeführt  ist,  sind  'hinter  der  Basilica  Constantins*,  a!90 
nicht  weit  von  SS.  Cosma  e  Damiano  gefunden  und  wahrscheinlich  Ton 
hier  nach  dort  verschleppt  Morden  (Henzen  Eph.  epigr.  3,  1). 

*'^)  Dionys  berichtet  1,  ()7  f.  über  <lie  in  Laviiiium  verehrten  Pe- 
naten nach  Timäos;  denn  oaa  fiiv  oqolv  anaaiv  ot  d'efue  könne  und 
wolle  er  nicht  aus  eigener  oder  Anderer  Anschaunnfir  herichten :  <"  Si 
ccvTOS  T«  iSüiv  äntarafiai  xai  Seos  ovöev  anoxcoXvst  fis  tcbqI  avTÖiv 
Y^ffBiv  xoutS»  iaxi *  rems  iv  PctifiT}  Ssixvvrat  r^s  ayoQccs  ov  TtQoo m 
K4)tra  r^v  ini  Ka^ivns  (so  Sylburg:  xcuQtavae  die  Hss.)  <pi(fovaav 
äftiro fiov  o^itfp  vnt^X^  ükotbivos  id^vfievoe  ov  ftdyas*  Xe'yerai  9i 
Mfcrä  Ttiu  htiXfo^^  Y^i^^oLv  vno  OveXiaie  (so,  d.  h.  sub  FeUis,  Ich: 
\,ntJMiaii  die  guten  Hss.,  vn  ^Elaias,  vn  ^BlaCm^  mit  schlechten  die 
Hnrausgel)er)  TO  x^^^^v.   ip  Si  TOvTf»  MÜrrof  ttav  T^mxav  ^Btip  ßinO' 

«8  ffä€$r  o^av  d'äfttßy  invf^mf^  i^(pvaat  BrjXovaav  rov8 
BB9&rus  (es  folgt  die  betOhmte  interpoUrte  Stetle,  die  Nichts  zur 
Saahe  thnt,  worAbar  an  Pr^er  Myth.*2,  171).  dal  Bi  wmawitu  Bvo 
nm^^fuw  ^6^m  Mif^M  lutlmSs  l^a  räDtr^p.  Dia  Herstellnng 
TM  K^imt  iat  TaUhoannett  aidier:  Tgt  S,  79  (Tempel  der  Tellns) 
«Mta  M  JCo^«««  ^d^oücop  o96p,  Anbroach's  vs^  iUUmt9  ■>  «if6 
oUoU  sowie  adne  aonstige  aomfigliche  Interpretation,  auch  der  inter» 
pollHeB  Stelle  (Stad.  n.  Andeat  231  fC)  hat  Becker  (de  mnria  S.  41fll) 
laeinUriiaft  and  andgiltig  widerlegt 

^  Aagnatas  Ind.  r.  g.  Iat.  4,  7:  aedtm  Lamm  in 
via,  aedem  dtum  PmaHum  in  Felia  ....  /ecf ,  unter  den  voa  ihm  in 
Jordan,  römiache  Topographie.  1.  2.  27 


ist  uicht  aüeiü  deslialb  fast  gewiss,  weil  die  Annahme  zweier 
PenatejiteiBjpiCil  auf  der  Velia,  ohne  dasa  je  deren  Verachieden- 
heit  angedcmtei  wOrda^  a»  akh  flchan  btdfiBkItdi  aradieinai 
aaass,  sandero  wail  augenscheinlich  und  begrefflioberwbne 
SUatsvesta,  den  Staatspenaten  uotl  den  Staalslaren  nur  je  eine 
öffentliche  KultussUlUe  angewiesen  worden  ist  (unten).  —  Es 
iat  iaider  Hiebt  Jyekaut,  welches  Schema  dkoar  'Uaine'  TemfA 
gehabi  und  wie  lange  er  erhallen  wiardea  ist.  Wahl  aber  IM 
sich  ihm  jetzt  im  dorren satz  zn  althergebrachten  und  neu  auf- 
gewärmten IrrtiiUmern  sein  Platz  anweisen.  £s  wird  ü(h 
apitter  zeigen,  dasa  Connae  dia  Hohe  Uber  der  Sabuca  uad 
dem  üiem  cyprivm  hiasa,  ako  die  Höhe  vom  6*  Pidro  in 
coli;  zwischen  ihr  also  und  dem  nntrren  Forum  lag  die  Velia, 
an  ihrem  Fuss  stand  der  Tempf  1,  also  in  der  Linie  Fan  st  inen- 
tempel  —  ConstantinsbasiUea.  Zur  Zeit  Gonstanlins  dea  Grossea 
bat  er  nicht  mehr  gestanden  —  wir  mOsataD  aoaal  «eise  Tküin- 
mer  noch  haben.  Es  ist  aber  wahrscheinlich ,  dass  er  nocb 
stand  und  bestehen  blieb ,  als  die  grossen  Bauten  Vespasians 
diese  Gegend  nmgestalteten.   So  wäre  es  denn  nicht  unwahr- 


loco  puOlico  hergestellten  Neubauten,  zu  denen  alxi  auch  solche  Bau- 
ten gehören,  di*^  ülteien  Gebuiidiii  durch  Restauration  ein  ganz  neues 
Ansehen  gegeben  haben,  wie  aedem  Quirini,    Da  sonst  nie  von  einem 
anderen  Tempel  der  dcl  pcnaies  des  Staats  —  denn  das  sind  sie  —  die 
Rede  ist,  wird  man  mit  grösster  Walirscheiiilichkeit  den  aogosLisehen 
Tempel  in  Felia  als  eiaen  solchen  Neubau  des  altea  Tempels  in  f  '^lia 
aosehea  dürfen.   Da  ferner  auf  der  Velia  ausser  einem  zur  Zeit  ies 
Augustus  abgebroehenen  Heiligthum  (A.  134)  kein  Tempel  sonst  genaiii 
wir<^     lii;gt  es  sehr  nahe,  im  Kalender  von  Amitemum  25»  Mai  fl|4F 
gin^:  {dis  pemOibut] .»«  Vtlia^  freilicli  bleiU  d«M  ^  ^  *  .  ri  ^ 
yoiaafgebeodca        poc^  aaeflfW  {(Mß^t  a4ar  JPmai^ku  \ 
4i»  pmuUihm}  in  VJ  »mmm  1iaiGILl  .S.m  aada^ill^^jftlfiUa 
TersniBlit)*         fvt  l^san.  Dionys  <8^  A.  W)  des  T«n  AagmlOB  ait^ 
juebanten  Tempel  besd^elben:  ei|  ist  aa  akh  nicht  «sliiMhaudiob,  dt» 
Angastns  ilui  gross  <b<tgssttUt  hat  ~  Inda  hat.ann  (NsidinKlIilikf  % 
]i0af.)  hierher  Saetoa  Aug.  92  gezogene  munUtm  Mcr  iKMittrm  k9^ 
dum  ante  dcmum  ntam  pabnam  m  ^mf^hntHm  dt^rmm  i^fMiMi 
jfnmtUUii  n.  s.  w.         ihM  aar  tsa  die  Peasten  das  angvstiicheo 
Hs^lAes  gedacht  weicdea  k9ai|e,  hat  schon  Gasaubonus  bemeiiu. 
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scheinlicfa,  dass  die  Rotuode  des  Divos  Homulus  an  der  Grenze 
488  FocQBii  vad  der  Seccft  via,  auf  uselcbe  ich  uaten  'kouanls^ 
«me  Stelle  -eifbgeiiomiiiea  liiit  4^msMm  wM  atrf  der 
Velia  noch  die  Kapelle  des  M  u  l  u  ii  u  s  T  u  t  ii  n  u  s  genannt : 
tie  wurde  durch  den  Bau  des  Hauses  des  Domitiiis  Galvinuft 
-foesekigt  ^  Ist  hienDach  wask  die  Lage  wie  des  Penaleii«' 
lemficls  Bo  der  Velia  Tellig  ausser  Zw<^el,  so  mueeideeh  noA 
davor  gewarnt  werden,  dass  nicht  ein  letztei'  Einwand  aus  der 
fieschaffeaheit  des  Terrains  entlehnt  wiid.  W«r  nehmltch  m 
der  2eit  der  ücf^iiblÜL  der  iittgei  der  Veüa,  a«f  dem  skAi 
drehend  «die  Vateiei fastuag  erliefc  <1, 1, 189  f.),  eine  des  FVira» 
Äteii  tiben agcnde  Höhe,  sü  dürien  wir  uns  nicht  wundern, 
dass  die  später  zu  erürternden  Kaisechaulen,  die  dieser  Gegend 
m  vMihg  YerttDderles  .Ansehen  geg^eo  hriiea^  diese  Steile 
gerade  ee  gut  oledergekgl  haben  y  wie  .naehwäslicii  die  inr^ 
sprüugliche  Steile  der  anstossendeu  Sacra  Via  (oben  S.  169)^*^ 

■ 

Die  frühere  falsche  Bestimmuug  der  Velia  iiess  die  Möglichkeit 
offen,  den  Penatentempel  auf  der  Südseite  des  Forums  und  der  Sacra 
via,  an  den  AMiimtidi  des  Palatins,  und  T)al(l  in  die  Nähe  des  Titus- 
bogens (wie  auch  ich  Btl.  "2,  irrig  angenommen  habe;  so  schon 
Mariiani  *  2,  1*5)  bald  in  oder  bei  der  Kirche  S.  Teodoro  (so  noch  Pialc 
lu  Venuti  1,  78)  zu  snehen.  Becker  hat  diese  hrthQiner  eudgiltig  wider- 
legt (246  (f.).  Weim  er  (249)  die  Botunde  Ton  SS.  Gosnia  e  Damiano 
für  den  Penatentempel  hielt  ein  damals  vor  der  Aflffiadung  dt» 
richtigen  Namens  derselben  verzeüiiiciier ,  ieider  noch  neuerdings  tod 
Hdbig  Die  Italiker  in  der  9oebtM  S.  54  weittragenden  Folgemagen  za 
4dniade  gelegter  Ir? thnm  eo  bei  er  doch  die  SteUe  des  Fenateateuh' 
peto  sweifirilos  lichlig  hesttauat,  «ad  mn  darf  JeCst  nitgitater  Ww*> 
eebeiallchMt  avichaica»  daas  die  Rolande,  .das  impbm  dSud  SmmsH 
(iaifiber  spater)^  seiae  Steile  cnigeAoaaa»  bat  Pestas  154^  3:  iMni 
tofatai  fißü  in  VbIU  a^tmwm  t  mafam  (lu^mf)  imutBUSmum 
ia  üngi\poM^  de  uris  mbhii»  bäine&Ha  naä  (/latfia  dimmi^ 
Hamüi]  CuMnif  cum  mmuimi  «ft  ta*^  eamUla  [ad  prliÜRO^aiain 
jhigtuH  [ihadwiMimn  rtügioseque]  et  gmete  eattaai.  im  Fdgendea  wiid 
JedctMb  Ten  «assaifaalb  Bon  bcftndliebca  Heiligthum  [ad  lapidem, 
wie  Ursinus,  nicht  «dMeraHma,  wie  Malier  wolHe,  t]ext7/m  ei  viemUi9$MM 
u.  8.  w,  gehandelt.  S.  Bd.  2,  241.  257.  Über  den  Gott  und  die  Formen 
seines  Namens  zu  Preller  ^2,  218  f.  —  Varro  5,  53f.:  quartae  regionis 
Palatium  .  .  .  huic  Cermalum  et  kelias  caniunxerunt  .  .  woivhe^ 
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Am  eiilgegeogcsetzteo,  dem  oberen  Eiidt-  <]er  Sacra  via, 
stand  der  Tempel  der  Laren  (aedes  Lamm).  Sein  Dedicatioas- 
tag  ist  der  27.  Jnai,  das  GrflndiiDgqahr  luibekaniit«  Einmal 
mifi  er  iB  der  Mitte  des  7.  Jahrhnnderls  erwtimt;  wie  der 
Penatentempel  ist  er  von  Augustus  neugebaut  worden,  wie 
dieser  war  und  blieb  er  ein  kleines  Gebäude  und  wird  daher 
q^ter  einmal  taedbm  genanal.  Der  Nene  ^Tempel  der  Laren' 
eddeehünn  kennseldinet  ihn  als  den  eimigen  Tempel  der 
Staablaren:  in  der  Zeit  des  Augiistus  werden  sie  auch  durch 
diesen  Namen  (Lares  pubiiei)  von  den  übrigen  durch  Beinamen 
gekennieichneten  (darunter  die  uralten  protsftai,  deren  Kapelle 
,irir  niclit  topographiseli  beetunmea  ktanen)  mterselueden'^ 

Dorfen  wir  diese  beiden  HeiligthOmer  ftlr  so  alt  halten 
wie  die  servianiscbe  Stadl,  so  gilt  sicher  dasselbe  Ton  den 
beiden  Heitigthamem  am  untern  £nde  der  Strasse»  dem  Vesta- 
tempel,  deren  Ruine  noeh  steht,  und  der  Regia,  die  wir  nahe 
bei  diesem  zu  suchen  hatten;  nicht  dasselbe  von  dem  Hause 
des  Opferkönigs  am  oberen  Ende:  dieses  kann  erst  nach 
der  Abschaffung  des  Königthums  entstanden  sein.  —  Über  die 


weiterhin  beim  Palatin.  Es  miiss  noch  einmal  (mit  Becker  253)  hervor- 
gehoben werden,  dass  die  alten  Gegenüberstellungen  von  f^elia  und 
Palatium  oder  surnma  sacra  via  die  Annahme  eines  aucii  aur  Uieil* 
weisen  Zusammenfaliens  jener  mit  diesen  absoiut  ausschliessen. 

Larentempel:  vgl.  zu  Preller  ^2,  115.  Augostus  in  der  A.  131 
a.  Stelle;  Ov.  F.  e^  791 :  Lares  dsbtkra  tulmrunt  hic  ubi  ßt  daeta 
muUa  Corona  manu\  die  Lage  ebenso  Augostus  und  Solin  1,  23  (Woh- 
nung des  Ancos)  in  summa  sacra  via,  tän  aedes  Lamm.  Damit  stimmt 
die  Angabe  des  Taäta»  A.  12»  24  aber  dao  Lauf  des  polatinischen  Po- 
meriomBt  ium  ad  waeeUum  Larmm  f&nmpte^  R/ummmm  (worüber  1,  If 
leS).  Flodigian  des  J.  648/106  beiObeeq.41:  in  at^  Larum  fimma 
a  foMMgio  ad  Mummum  cobtmm  pmmtraifii  imwaia^  iweifeUoe  iit  et 
dersdbe  Tempel»  d>cnso  bei  Giceio  3,  25,  62:  (fanum)  0rbona€  U 
awdtm  Larum.  ^  Bashi,^hi  ipso  fere  Palatim  monlUhi  feram  deeceiMr 
gefonden,  GILe,  456:  LanbU9 puHkd  morum  Imp.  CSwmt  ^agutli» 
(THnlatnr)  em  Hipe  quam  JMpuftft  et  eonM'l  Jsmmar,  t^tmti  (Cea* 
aalet  750).  Die  Beriehaag  anf  das  nahe  Hettigthiim  ist  etitet 
A.  40.  Über  die  Ton  (hrid  F.  5, 129ff.  geschilderte  Kapelle  der  larts 
fraesUUi  zu  Preiler  '2,  114. 
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beiden  erstem  haben  wir  dem  frülier  (S.  292  S*)  Gesagten  nur 
wenig  hinzuzufügen. 

Wie  i&  alter  Zeit  in  dm  Bauorn-  und  ia  dem  sUidtieGhen 
Bargeriiaufle  die  Herdflamnie  nicht  erlöBchen  durfte  und  der 
Herdflamm engöltin  Vesta  Schutz  untcrsteUt  war,  wie  an  dieser 
Hausgöttin  llulü  auch  der  Laren-  und  der  PenatengO tter 
Waken  geltnllpll«  war:  eo  aucli  in  dem  Staate,  der  ursprang* 
lieh  mit  dem  servidnisohen  Rom  und  seiAen  Gauen  «osammen- 
fällt.  Die  alten  zeitlosen  Heiiigthümer  dieser  Staatslaren  und 
Staatspeoaten  haben  wir  kennen  gelernt:  der  Staatsvesta  (Vesia 
fVjfiuU  Rmmii  Q¥xritmm)  stand  ebenfoUs  seit  tinvordenkliohen 
Zeiten  der  runde  und  deshalb  nldit  inaugurirte  Tempel 
(daher  aedes^  technisch  nicht  templum  Vestae)  ausserhalb  des 
palatinischen  Pomeriums  (1,  1,  165  A.  22*)  an  der  Grenze  des 
Forums  und  der  Sacra  Tia.  Der  Stiftungstag  sind  die  Vestalia 
(9.  JonQ.  Man  wollte  noch  wissen,  dass  er  zuerst  eine  Wand 
von  Flechtwerk  und  ein  Rohrdach  geliabl.  Wer  ihm  dann 
zuerst  eine  tektonische  Kunstform  gegeben,  einen  Steinbau 
aufgeführt  hatte,  war  unbekannt.  Aber  ein  Steinbau  war  es 
sicher  schon,  der  im  J.  513/241  durch  Feuer  zu  Grunde  ging. 
Erhalten  blieb  der  Tempel  durch  grosse  Anstrengungen  bei 
dem  Brande  von  544/210.  Dass  nun  der  nach  513  wieder- 
hergestellte Tempel  sich  unverändert  bis  auf  die  Zeit  des 
Augustus  erhalten  haben  sollte,  muss  zwar  billig  bezweifelt 
werden :  indessen  fehlt  es  an  ISachrichten  über  einen  etwaigen 
Neubau  ^^).  Die  Gestalt  und  Ausschmückung  des  Tempels  seit 

Die  Stiftung  wird  Nmna  zugeschrieben  (vgl.  Schwegler  1, 553). 
Tag:  yett(aHa)y  feriae  Festae  der  KaL  (der  K.  der  Yia  graziosa  ad 
imm(m)f  behn  Gmntnusf  Ovid,  den  Momnuen  CIL  1  S.  395  vergleickty 
ngf  nlM  davonX  F.  e^  349£  —  ünprftDgiiche  .Geatalt  und  Gon* 
•traeüan:  rahmdam  Mdtm  Fettme  Numa  Pmi^füiut  —  cohjmivm* 
9<dMflfr,  quod  wndtm  wu0  7<rram  —  enäünU  u.  s.  w.  Venrios  bei 
Fest.  262,  ebenso  Ov.  a.  0.  207  ff.  (beide  ans  Yarro,  der  Ae  sloiscbe 
Lehre  ToHnig,  Yssta,  Ops  a.  a.  Gdttinnea  seien  die  Tellns:  Angastin# 
CD  7,  24);  nm  oauMt  mtim  waeNU  Umpla  «ue  ae  aoimn  qiädtm 
Fmit»  tempbm  «•»•  Yano  b.  GelL  13,  7,  7  (daher  aedet  gewdhnUeh 
die  SdirlflsteUcr).  Feiner;  fuae  mmc  am  videt,  ttipukt  ima  bei» 
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«ier  ZL4t  des  Augustus  ist  uiclit  allein  dnwh  liie  TrünifflerY 
sondern  duixh  Be^hreibungen  und  AbbiiüuQgeo  «uC  Mttnzeo 
bekaMi.  Es  war  m  stiMr  tpiterD  GasUlt  ein  runder  Pe- 
»fiftero»  fMi  18  SMen  und  nmi  18  M.  DuMtoesMr.  Der 
Trejf>penaiifgang  hf^  nach  <ler  Sacra  via  hin.  Die  Klippel  war 
mit  eti^roeu  Dacbziegela  gedeekl.  Nacli  zur  Zeit  des  AngusUu 
stand  eine  Statue  der  Göttin  weder  ün  fiiuknunigang  neA 
tn  der  €ella^.  Der  neronieilie  Brand  \&gto  dae  CSeMuda 
wieder  in  Asche  ;  es  brannte  abermals  —  rieHeicht  zum  leUlen 
Mal  —  im  J.  191.  Van  dem  nach  diesem  Jahr  errk^tetea 
It^ban,  der  wahneheinliGb  anfmefart  den  Zettunmeneliiri  d« 
Reiehes  gesellen  hat,  fcaiien  flieh  hedeolende  Trtlninier  bb  im 


pid^resj,  ti  pariti  Unio  vimine  Uxia  fitU,  Vgl.  Heibig  Die  Italikcr  in 
der  Poebene  S.  53 ff.;  Jedoch  Nicht,  was  er  Aber  die  Ktelsfonn  stgl^ 
sef  ErkMraiig  afiiht  ans.  Vgl.  l,  l,  34.  Bmnd  513/241.  Ans  iMm  18 
die  Per  locht:  mm  tmphim  F9$im$  urdmret  CaeüSMtu  Mvttilm  pontifig 

9x  incendio  tacra  rapidt,  ausführlicher  mit  Jabresangabe  Oros.  4,  11,  9 
{vix  bracchio  semiustulatus  aufugit),  Plin.  T,  141  {orbam  luminibttt 
exef(it  .wnei-la/n  ai/iusü  incendio}  ;  vgl,  Ov.  F.  0,  4 «3 7  iL  —  Brauil  vuu 
544/210:  Liv.  20,  27  (oben  A.  90). 

Trümmer:  oben  S.  295.  —  Münzbilder:  unrerwerthbar  der  De- 
ntr  des  (J.  Cassius  Vesta,  weibl.  Kopf,  /  esi(aj  )(  Kundtempel  (f),  <J;ui:i 
eine  *ella  r.umlisy  daneben  Siimmurne  und  Stimmtafel,  bezüglich  auf 
den  Vestaiiiinenprozess  v.  641/113  (Cohen  llep.  T.  XI  Gass.  S  »  Momm- 
sen  Münzw.  S.  635,  278).  Die  Goldmünzen  des  Titus  (Cohen  Tit.  120« 
Morelli  Tit.  V,  2t),  VespoMf^n  (f-oben  212  =  Mor.  Vesp.  II,  25  D<v 
naldson  Arch.  num.  LS),  der  luiia  Domna  (Cohen  n.  tt.  205.  207)  und  die 
Medaillons  (bei  Fröhner  S.  96.  14S.  159)  zeigen  eine  gesäulte  Rotunde 
mit  Kuppel,  in  der  Mitte  eine  weihUche  Statue.  Kappel,  thohu,  ehern: 
0¥.  «.  0.  261.  282.  296.  —  Controrerse  über  die  Statue  (a.  Vesta  «od 
die  Ltieii^  Betiia  t66d  S.  7  f.).  Ov.  a.  0.  29öif.:  e»se  diu  HuUiu  FetiM 
nmulaeru  puia»i:  num  tUdici  curvo  nnüasuhesse  thah^  Abct  awktr» 
flcito  leifea  die  MAanii  ein  B0d  «ad  Scae? el«  wiiA  «nAa  simmkvi'im 
FmUB  (Glc.  de  D*  d.  3, 1%  90;  de  er.  3, 3, 10^  in  witÜM^  Fulm^* 
eflt  86),  ausmhtlb  dar  alleriuilieatcn  rauaralatte  (Diod.  exe.  ei9W4 
gctedtat  Baldaa  widtrapriaht  nisht:  die  Vaata  aaf  das  JäJhmoi  ist  dü 
Brtedwg  dea  Kinattefa  rar  Veidenlliahniig  das  KnUa,  daa  v^kubm 
(der  Aaadnck  dar  Bpitome  kann  nieht  gedrOalit  weidei^  btanaht  fUA 
ainanl  im  Bavaieh  daa  Tampala  gedacht  »p  wcBdem  Yg^  S.  Stl. 
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16k  Mbrhuiidert  erbakan:  «ad  ooeh  steht,  wie  wir  aahoii,  der 

Kern  des  Uoterbims  und  sind  Reste  der  marmornen  Bauglie- 
der gefunden  worden.  Die  topographisclie  Frage  also  ist  end* 
gllUg  erledigt  ß.  »d)*"*). 

Den  Dienet  versehen  die  'Jnngfraoen  der  Vesu'  (deni^ 
vtrgines  Vestae  ist  ihr  technischer  Name):  sobald  der  oberste 
Pontifex  sie  gewählt  hat,  beziehen  sie  nahe  dem  Tempel  in 
4m  'Hof  der  Yesta^  {atrium  Vmtae)^  aaeh  ^Konigshof'  (atrium 
re§hm)  genannt,  ihre  Wohnungen*  Sie  verlassen  ihren  Wolm-* 
sitz  nnr  in  RrankheitsMen,  noch  im  4.  Jahrhundert.  Dieser 
H^f  steht  in  baulicher  Verbindung  mit  dem  Kuuigshause' 
(rs^,  neimdich  dammy^)^  Diesen  seinen  amtlichen  Namen 
faartr  es,  wie  auch  ohne  Zeugnisse  mlofatlieh  ist,  von  dem  Au^ 
enthalt  des  Königs,  aber  schwerlieh  davon,  dass  derselbe  darin 
wohnte.  Die  Römer  selbst  wenigstens  zeigen  durch  die  Er- 
findung des  l£ataiogs  der  Konigswohnungen  (1, 1,  1551.),  dass 
sie  dies  nieht  afnnähmen,  and  wir  werden  weiterhin*  sehe«, 
dass  auch  der  Rechtsnachfolger  des  Königs  im  Besitz  der  üegi^ 
nicht  darin  gewohnt  hat.   Der  König  scheint  vielmehr  darin 


Tac.  A«  15, 41  (oeroBiseher  Brtad):  Numaeque  rtgia  ei  ddub- 
rum  FwUte  ctcnt  ptnuMu»  popuU  Rmnani  txuHa»  ^  Herodian  1, 14,  4 
(Brand  von  191)t  ofe  leacl  UKrr/ss  to9  xarafXexO'iinros  vno 
rov  itv^hs  yvfip»9ip  aif&tj  ti^  HkUMog  ayaXfia  tu  8.  W.  Die 
VestaltmMnF  biingeD  e»  3m  fUtnje  rrje  iegas  69ot  is  rov  ßaMon 
aiXrpf^  d.  h.  in  das  Kaiserhaus  auf  dem  Palatin,  wie  Becker  A.  368  rich- 
tig erklärt.  Über  den  Bestand  des  Vestatempels:  AoLit.  R.  VIII  und 
vgl.  die  S.  293 f.  299  aa.  Stellen. 

Die  virgo  Vcsiaa  in  atrium  Feftae  deducta  et  pontificibu* 
iradiia  (licll.  1,  1*2,  9);  mm  vi  morbi  alrio  Vestae  coguntur  fiTcedere^ 
matronarum  curae  custodiaeque  mundantur  (Plin.  ep.  7,  19,  2  vgl.  S. 
294  A.  Vl'M;  über  Ov.  F.  B,  263  f.  hic  !nrns  exiguus  qui  smtinet  atria 
Ffstfjf  oben  b.  299  (in  Prosa  schwerÜch  atria):  dies  ist  also  technische 
Sprache;  ungenau  atrium  ro^ium  Liv,  26,  27,  3,  27,  11,16.  —  Dio  54,  27  : 
rrfV  tov  ßaaiXsios  tmv  leocor  {oixiavj  rals  aentaq&ivoii  idcaxev  (Augustus 
als  Pontifex  maximus)  inetSrj  ofivroixos  rals  oix^aBCtv  avrojv 
auf  Jeden  Fall  unrichtig  was  die  domus  regis  saeromm  anlangt 
(A.  141);  wahrscheinlich  ist  die  regia  gemeint,  aber  die  Übergabe  der- 
Miben  an  die  VeBtalinnen  bleibt  sonderbar. 
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nur  als  Spitze  des  Staatskultus  getagt  und  in  diesem  'KOaig»- 
hause'  gewisse  Heiligthümer  bewalut  zu  haben,  welche  voa 
ihm  in  Gemeinschaft  mit  den  Staatspriestern,  d.  h.  den  Poo» 
tifices  Flamines  und  vestalischen  Jungfrauen,  hei  SU^featen 
gebraucht  wurden.  In  der  That  hat  denn  auch  die  regia  die 
Qualität  eiues  coosecrirteu  Heiiiglhuuis  (/anum)  besessen,  welcbe 
den  Gedanken  ausschliesst,  dass  Menschen,  wekhe  auch  immer» 
in  diesem  Gebäude  gewohnt  haben.  Ea  enthielt  mehrere  heilige 
Aufbewahrungsräume  (sacraha):  in  dem  des  Mars  lagen  die 
Marslanzen  {hastae  martiae)  und  galt  Jedes  Geräusch,  dass  die- 
selben durch  angeblich  freiwillige  Bewegung  verursaohten,  ab^ 
Prodigium;  in  dem  der  Ops  die  Opfergeräthe  der  Staatspriester* 
schaft  {praefericulum  und  secespüa  werden  ausdrücklich  ge- 
nannt). Ferner  war  hier  das  Archiv  der  schriftgelehrten  Priester- 
schaft; es  enthielt  die  Ceremonialurkunden  und  Staatsopfer* 
texte  (/tirt,  ammmikarii  pawtificim),  die  Jahrestafel  und  den 
Kalender'*").  Wie  aber  schon  die  Marskapelle  einen  hervor- 
ragenden Platz  in  der  Regia  einzunehmen  scheint,  so  deuten 
imch  andere  Kultushandlungen  ^tester  Zeit  darauf  hin ,  dass- 
der  altitalische  Nationalgott  Mars  der  Scbutsherr  des  GebAudes 

Name  rtgia  schlechthin :  Senatsbeschluss  von  655/99  bei  Gell 
4,  6,  2;  Acta  fr.  arv.  14.  Mai  14;  Kalender  (Arv.)  26.  Aug.;  Prodigien- 
lisle  Obseq.  19.  3ö.  44.  47.  50;  Stadtplan  Forma  fr.  24  und  die  Schrift- 
steller:  giiechisch  rb  ßaaiXeiov  oixtj/ia  Piot.  Numa  14,  gewöhnlich 
'Ff/yiu  cnler  ro  ßaailetop  (SO  z.  B.  Dio  54,  42  App.  Civ.  2,  148).  iNumi 
wohnt  ia  dieser  regia  Numae  (Ov.  F.  t»,  204),  zuvor  aber  auf  dem  O'ii- 
rinal  (Solin.  1,  2u  vgl.  1,  1,  töHf.).  —  Serv.  Aen.  8,  363:  domtu  in 
qua  pontifex  habitat  regia  diciLur  (quod  in  ea  rex  sacrificulus  käbi- 
tare  consuesset)  Heut  flaminia  dmrnu  in  qua  flamen  habitat  «fiteste- 
tut,  big  tuf  die  sicher  falsche,  wahrscheinlich  iDterpoliite  Parenthese  » 
%  67 :  allein  auch  habitat  ist  nach  den  angeführten  Gründen  nicht  bal^ 
bar«  —  Feslus  278»  21  ergänze  ich  so :  [regia  didiur  4udu  in  pim 
Um]quam  in  fanum  m  ponliifiee  mamimo  cUaH  ctimfi  IfJ«»^ 
quod  in  ea  sa[cra  fiunt  quaedam  a  rege  eoljßa  tmuftai»  Die  Be* 
seiehnuig  als  feman  ist  sicher,  aber  bisher  nicht  recht  gewürdigt  mit- 
den.  —  Bie  eacraria  (iusfahrllch  Bd.  2»  271  ff.):  in  eaatmrio  in  ngitt 
kaeUu  (nehmlich  marüa»)  moviue  SenatsbescU.  yon  6&5/99  (oh9i]i; 
vasto  ineendio  cum  regia  urerelur^  eaerarmm  et  em  4uaku  aUera 
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gewesen  ist.   Es  bedarf  iilclit  ent  der  AosAlhrttng,  welche 

Bedeutung  die  Vereiniguiig  von  Mars  mit  Vesta,  den  Laiben 
und  Penaten  —  als  Umwohner  der  heiligen  Strasse  —  ge- 
winpt^^O*  —  Nichte  deutet  so  klar  auf  die  schoneade  Weise 
hin,  in  welcher  der  Übergang  zur  freien  Verfassnog  bewerte- 
stelligt  worden  ist,  als  (jie  I^rhaltuDg  des  königlichen  iSamens 
des  Gebäudes  und  seiner  üesUaunung.  Wie  der  König  so  ist 
fortan^  der  Pontifex  Maximus  Heuaherr  des  ^KanigebauBes",  der 
Schatten  aber  des  Königs,  der  rex  sacrorum  wird  ans  obere 
Ende  der  heiligeii  Strasse  verwjeseu,  wo  noch  im  Ausgang 
der  Republik  ^ei^  Haus  (domus  regis)  stand.  Auch  der  neue 
Hausherr  wohnt  niefat  in  dem  HeUigthiun  selbst:  es  war  ihm 
in  nächster  ffahe  desselben  von  Staats  wegen  ein  Wohnhaus 
angewiesen.  Aber  noch  in  der  Kaiserzeit  versammelt  der  oberste 
Ponüfex  das  CoUegium  in  der  regia  zur  ßerathung  oder  ge- 
stattet daselbst  anderen  PriestercoUegien  die  Versammlang,  wie 


lauru$9wmBdiüignihts  imHolaia  ß^enmt  (Obseq.  19);  Ops  GonsiTa 
(s.  n  Prdlei '  2»  21)  euüu  in  rtgia  taerm^umf  p$aä  Üeo  oHmn  (so< 
ich  Bd.  2y  272:  aclvm  F),  ut  eo  pr^Ur  virgiMt  vuktiM  vi  saeerdoUm 
fuhHcim  t'nlroM^  nmo*  Daselbst  Meee^ta  and  praefirieubanf  s.  Bd* 
2  a«  0.  —  Archiv:  die  später  als  Buch  pnblicirten  atmaUi  panUfieum 
mawimamm  (Gic  leg.  1,  2,  6)  entstanden  aus  der  iahtla  apud  pumH* 

(Gaio  b.  Gell.  2,  28,  6  vgl.  Dionys  1,  74);  dass  die 
erhaltenen  Consular-  und  Triumphalfasten  auf  die  Quadern  der  domi- 
tischen  Regia  eingegraben  waren,  ist  nicht  wahrscheinlich  (oben  S.  3U1). 
Die  Regnliruiig  des  Kalenders  liurcli  die  Poutitices  steht  fest,  die  Auf- 
bewahrung desselben  sowie  der  libri  (commentarii)  pontificum  in  der 
Regia  ist  zwar  nicht  bezeugt,  aber  an  sich  wahrscheiülich. 

^*^)  Die  Geremonien  bei  der  Opferung  des  Octoberpferdea  auf  dem 
Marsfelde  (Fest.  178):  der  Schwanz  wird  noch  blutend  in  regiam  ge- 
hiachty  ut  ex  ea  M»guis  tUstilUt  in  focum,  pmrticipandae  rei  divina& 
causa ;  dcff  Kopf  wurde,  je  nachdem  der  Kampf  entschied  (natürlich  eine 
Tradilian  ans  dar  Vorseit:  t§1.  1«  1, 199)  roa  den  Sacravieiisem  an  den 
parisß  fßgiaie^  Ton  den  8«biiniienseni  an  der  UtrrU  Mamilia  (s.  1,  1, 
190)  angebneht.  Daher  (wie  Aahraseb  Stnd.  S.  10  gesehen  hat)  die 
££ffe  sweieff  im  J.  706/46  unter  HUwhhnag  der  Pontillees  and  des 
Flamen  Maitialis  hingerichtettn  MeeieKr  n$os  ro  ßnadun»  mfnddijcap^ 
(Dio  43»  24). 
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in  ander««  Heilijnfafamern*^  —  NelirfiMib  haben  BraidschS- 
deu  das  Kkiligtliuiii  zersturt  oder  beschädigt:  so  in  den  Jahren 
644/210,  606/148,  71S/36.  In  diesem  letzten  Jabr  liaute  sie 
finäna  Domitiua  CaWiooa  prftohtiger,  ja  wohl  luerat  würdig  ia 
Form,  Material  und  Dekoration  wieder  auf.  In  dmem  Neu- 
bau tagte  im  J.  1  1  (]a>  ('ollegiuin  der  Arvalbrflder  behufs 
CooptatioD.  In  \velchem  Mass  derselbe  wieder  durch  den  nero- 
niacben  und  den  Brand  von  191  boBOiiidigt  worden  iat^  wissen 

^*^)  0ie  saera  via  läuft  a  regia  ad  domum  regi$  MoerificvU  (Fest. 
290).  Jeder  Versuch  also,  beide  H&user  au  ideotificiren ,  ist  ausge- 
schlossen, die  Verwechsking  beider  yorgekoimnen  (A.  140)  und  begreif- 
Uek  S.  die  oben  &  275  gegebene  Sriüiniag.  Pootifiioea  in  der  Regia: 
A.  Ul,  aber  nnsweidsaliger  PJinina  ep.  4,  tl»  6>  natb  wriebeni  Domi- 
tiao  pwäfieii  maxiwii  iura  sw  poHus  imwümUaU  ijfrmmi,  HomUtt 
donUm  reliquoM  panüfteet  non  in  reg i am  $ed  in  AWanmn  miUm 
war  Berathmig  beruft,  also  in  die  r^gia  quae  adhue  ita  appellalur 
<wie  im  3.  Jhd.  Solin  1,  21  sagt).  Dazu  die  Veisamdainag  der  Arralea 
im  J.  14  behufs  Cooptation  tri  r^gia  (spater  ia  den  Tempeln  des  Jap- 
piter  Stator,  Diyus  Jolios,  Goncoidia,  Henien  Acta  151).  —  Die  Mei* 
mng  aber  das  habiUtrt  des  pont  Hax.  in  dtnr  rBgia  (vgl.  Brnmans  % 
205.  3,  ie7):  Osar  wlid  691/^  Poni  Msx.  untf  wohnt  seitdem  t*ii  taen 
via  domo  publica  (Suet.  Gaes.  46),  im  folgenden  J.  ist  er  Prätor  und  das 
Fest  der  Bona  Dea  wird  in  seinem  Hause  gefeiert:  domus  pontificii 
viaximi  nennt  es  bei  dieser  Gelegenheit  Cicero  de  domo  39,  104  vgL 
de  bar.  resp.  3,  42,  domus  C.  Caesaris  ad  Att,  1, 12,  3  vi?l.  1,  13,  3  {(^nia 
KaiaaQOS  Plut,  Cic.  28.  Caes.  63).  Als  Dictator  überspannt  er  vtam  su- 
crom  ab  domo  sna  (Plin.  19,  23).  Unklar  ist  danach  der  Besclduss  d. 
J.  708/46  oixiar  aiaxe  iv  S7]uoa£q)  oixelVf  als  Ehre  (Bio  43,  44),  und 
die  Nachricht,  dass  Aiigustus  nach  Erlangung  des  Pontificats  ftt^o?  ti 
TijS  eatnov  ioixtas),  ort  jov  a^x^tQeoiv  ir  xoirq>  nävxcos  oixeiv  ixQ^i*^ 
kBrifioüi(aae  (Bio  54,  27)  erklärt  nicht  jene,  s.  den  Palatin.  —  Bieses 
Haos  nun  mit  der  regia  zu  identificiren,  ist  unmöglich :  es  würde  sicher 
bei  seinem  richtigen  und  sehr  gangbaren  Namen  genannt  worden  sein; 
dasu  kommt  die  (}ualität  der  regia  als  fanmn.  Wold  aber  kann  der 
pont  max.  in  einer  domus  pubUem  bei  der  ngiu  gewohnt  nad  ia 
der  regia  amtlich  functionirt  haben  und  Cäsar  muss  letaleres  gethsa 
haben,  da  die  Worte  Gicero*s  (705/49)  an  Atticaa  Id,  8«,  1:  vimm  * 
aiunt  in  rtgia,  nee  reprehmdo :  qnippe  cum  ipte  itiUm  repr^kmtkinm 
non.  fiigwim  Iteine  andere  Deutung  zulassen  als:  Mn  bist  bei  Oasar  ge- 
wesen, leb  freilieh  aneh\  Das  Fortbestehen  der  regia  als  Antslokd 
der  ponHfieeg  beseugt  Plinius  a.  0, 
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wir  nicht.  Aber  die  Regia  staüd  sicher  noch  im  dnUen  Jahr- 
^undect,  des  Atriums  uud  der  Wohnungen'  der  VestaliDüeii 
gedßiiheii;  die  S(Bhnft8l«Uer  nedi  im  Ittnften.  UfHer  allen  Ui»- 
utHiitiii'  9ho  mim  die  Meinung  zarichfewieBefl  werta^  d»s 
die  Regia  nach  dem  6»  März  741,  an  welchem  Augustus  Pon* 
tifex  Maxinuis  wurde ^  aufgelöst  und  abgebrochen,  die  geist* 
liobe;  RislAiäBimr  aber  auf  deo  Pülatin  üiwnieMt  inuide*^^ 
Wir  babcn»  oben  gesagt,  dass  die  re^  und  de»  t^hrkm 
akhl  zerstört,  aber  bis  jetzt  nicht  entdeckt,  dass  beide  aber 
mtiev  dem.  Schutt  an  der  Ostseiie  der  Kirche  S.  Maria  Libera-^ 
Ima  gttgeti^  den  Palatai'  hi»  a«  ateheiir  seiaa«  Intmchen 
haben  die  Ausgrabungen  diese  Meinung  bereits  Itar  daa  atrium 
ftenzend  bestätigt.  Seit  Ausgang  Okt.  1883  hat  man  dort 
aia  zweistöclciges  €iebtt«de  gefeaden,  das  die  Grundform  eines 
Dimiaeban  WohaiHuaeä  bat  £itt  gfnmes  Atrium,  rings  udh 
y«n  iimmepn  Osllieh  einem  Tablifimn,  DOidliob  nnd 
südlieh  kleineren  Zellen  —  erhebt  sich  wohl  erhalten  zwischen 
der  Sacra  via,  an  welcbe  e^bei  dem  oben  (S.  ^9)- geschilderten 
l0cp|i«Baaf§ang  aftstttaat,  »nd  dar  hoher  getoganan  Nova  via« 
Eairial  ain-  m  HateiM'  und  Ausschmttckung  äuisserat  luxuriöaer 
Neubau,  nach  Ausweis  der  Ziegelstempel  des  3.  Jahrhunderts; 
kwtbare  Marmoviusabüde»  iaa  UnHapgesohoas,  MosaiMuesbDden 

»«)  Brande.  liv.  26,  27  (544/210):  oben  A.  90.  Obseq.  19  (606/148): 
9a$to>  ineejiäio  Romae  cum  regia  quoqiie  ureretury  saerarlum  et  e» 
iuabut  aUma  laurus  ex  mediu  ignibus  inviotata  ewHUrunt  —  Die 
42  (Tgl.  Sylloge  S.  265  f.) :  Gaias  Domitius  Galvinus  verWeodet  nach 
dem  iberisch«»  THianph  Tl^  dea  grösseren  Theil  des  aaram  ceronarium 

wo.  nai>  iitto9^9mp  jr^mvt^  Mkr  möglich,  dtaa  die  raade  Basia  adt 
det  iaeduift  QiL  6,  ISait  Cn.  ßomüiiu  M.  /*/  CMrlmct  |  ponüftat  \  to», 
Itoi*«  impir  \  da  mmtiäißi^  vmt  der  Regia  aaf  den  Palatln  (wo  sie  aaf  der 
Saite  aaeh.den  Varam  gafaaica  ist),  veiaebleppt  woiden  Ist,  wie  Iba- 
Kah-  eine  dar  YestaliDiienbasea  (oben  S<  3a4).  Man  stieltel,  ob  die  swei, 
StaCaaa  an»t  r^gUm  bei  Fliii.  d4,  4S  to»  Angustas  dedlclrt  (Urileha)' 
adar  naeh  deai  aeroDisehea  Brande  aufgestellt  sind  <Aaibro8ok  8lud» 
S.  17).  ^  Acta  Arr.  14.  Mai  14.  Fortbestehen  der  Regia;  oben  S. 
302  A.  132.  Vgl.  den  Palatin. 
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m  deo  WtbDrioneB  de$  ObergMclMMwes,  Marmonlnleii  und 
Bette  statvaritcfaen  Sebmiiiftes  lind  erhahea:  das  ganie  Hau» 

scheint  im  10.  Jahrhundert  noch  bewohnt  gewesen  zu  sein 
UBd  niuss  vor  dem  begioneDdeii  15.  Jahrlmiidert  verschüttet 
worden  aeui«  Data  dies  ein  dem  letalen  Neubau  dea  VeaUn 
tempela  gleiehteitiger  Neubau  dea  ofn'imi  Feüae  iat,  beweiaen 
acliL  in  demselben  gefundene  Ehrenbasen  von  vestalischen  Jung* 
frauea  (von  vieren  die  Sockel  noch  an  ihrem  ursprünglichen 
Platz),  die  voUatändig  erbaltene  Statue  einer  aolcben  uad  Reale 
(inabeaondefe  drei  Köpfe)  Yon  anderen.  Scbon  die  ntehale 
Zeit  niuss  lehieu,  ob  unmittelbar  anatossend  auch  die  regia 
erhaiieu  ist**^). 

Wir  haben  bereite  gegeben,  daaa  «raprUngUch  linga  der 
baiigen  Straaae  eine  Anzahl  ven  Wohnbfiuaem  atand,  welche 
der  Staat  verdienten  ßürgeui  geschenkt  hatte  uml  dass  voü 
diesen,  wie  es  scheint,  Cberreste  unter  den  späteren  Kaiser- 
bauten zu  Tage  gekommen  abnd*  Wie  nahe  sonst  PrifaHüHser 
und  Gassen  an  die  Strasse  lieranrtickten,  ist  nicbt  mehr  an»- 

zumachen  :  der  alte  Name  saaavi'ensis^  der  auch  als  Cognomen 
ilberiielert  ist  (1,  1,  193),  bezeichnet  jedesfalls  die  Einwohner 
zu  beiden  Seiten  der  Strasse  belegener  Wohnungen  (daa*  199> 
Gegen  Ende  der  republikaniacben  Zeit  ist  dann  von  Gftrien 

<^  Biese  widitiscn  Hadniditea  eibaHe  ich  durch  Landani  hi  Za> 
sdirificn  bis  sam  19.  Dec  1883.  Die  ksbarea  Maaisa  dier  Basen  (taf 
eiacr  ist  der  Name  aoagduattl,  Toa  einer  andern  der  bronaene  TItaiaft 
geraab«)  sind  FL  MUeia^  CMÜm  CkudUtnm  imd  TmmUa  Plwtok, 
von  denen  im  schon  von  der  ersten  2,  ven  der  sweltcn  5,  von  der 
dritlen  3  Ehreabsaea  beiitaca.  Nach  dea  FandaotlaeD  siad  die  bitlMr 
bekanoten  aiit  einer  ADsnahme  zu  Ende  des  15.  Jahrhanderts  sämmtlich 
aus  diesem  Gebäude  oder  aus  seiner  Umgebung  hervorgezogen  worden. 
Zwei  der  neugefundeneu  haben  sich  jetzt  verbaut  in  dem  ansLoböenden 
Wohnhaus  eines  Edelmanns  vom  Hofe  Marinus  II.  gefunden.  —  Die  Zellen 
sind  zweifellos  die  Wohn-  resp.  Schlafräume  der  Vestalinnen.  Zu  jeder 
gehört  ein  besonderefi  Baih  zimmer.  Zuletzt  will  man  auch  Kultusgeräth- 
scli^iften  der  Vestalinnen  gpfnnden  haben.  Einem  eingehenden  Bericblc 
darf  man  schon  in  nächster  Zeit  entgegen  sehen;  darin  wird  auch  über 
die  Reste  der  zahlreichen  im  Bereich  des  Hanses  gefttodcaea  SkulpUireA 
und  Inschriften  Rechenschaft  %eit^  werden. 
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und  ObsthandluDgen  an  der  obern  Strasse  die  Rede,  ein  sicheres 
Zeichen,  dass  eben  dort  die  Häuserriertel  noch  nicht  den  Bo- 
deo  bedeckten.  —  Wir  haben  dann  weiter  gesehen,  wie  Luxus- 
baiare  in  grosserer  Zahl  sich  wahrscheinlich  iflogs  der  Süd- 
seite der  Strasse  niedergelassen  haben  und  wie  in  der  Regie- 
ruDgszeit  Hadrians  (und  zwar  in  den  JJ.  123  ff.)  auf  derselben 
Sttdseite  nach  Abbrach  der  älteren  nicht  geradlinig  aliniirten 
GebSade  jener  schnurgerade  Promenadenweg  mit  rechtwinklig 
auf  denselben  vom  Palatin  her  stossenden  Gebäuden  angelegt 
worden  ist,  weicher  im  Wesentlichen  unversehrt  bis  ins  Mittel- 
alter hinein  bestanden  hat  Nnr  die  Veranlassung  zu  diesem 
Neubau  glaubte  ich  dahlngest^t  lassen  ku  mflssen:  mir  ist  es 
Jetzt  unzweifelhaft,  dass  der  im  J.  123  in  Angriff  genommene 
Bau  des  Tempels  der  Venus  und  Roma,  den  der  Pro- 
naenadenweg  mit  dem  Forum  in  würdige  Verbindung  setzte, 
diese  VeranlasBung  gegeben  hat.  Nun  erst  war  yom  Gapitol 
bis  zu  diesem  alle  bisherigen  Teuipelhauten  tlberstrahleaden 
Prachtbau  der  von  Cäsar  angestrebte  symmetrische  Cha- 
rakter der  Bauten  endgUtig  durchgeführt  —  Es  würde  (ibrig 
bleiben,  diesen  Bau  selbst  und  alle  übrigen  Bauten  an  der 
Nordseite  der  Strasse  zu  erörtern:  indessen  ist  die  Besprechung 
derselben  untrennbar  von  der  Besprechung  ihrer  westlichen 
Vorlsetzung  der  Kaiserfora  und  muss  daher  einem  spateren 
Abschnitt  vorbehalten  bleiben 

Ich  trage  hier  nach  m  S.  334  A.  27,  dass  das  Medaillon  der 
Orbiaoa  (beiMhoerM^  S.  177)  den  Goncordientempel  (Front  mit 
Yorspriogeaden  Flügeln)  darstellt;  zu  S.  393  A.  112  das  spate  Zeugniss 
*»  MHea  PauH  aus  De  Rossi  Bull,  crist.  1874,  50;  endlich  zum  Tempel 
des  D  i  V  u  s  J  u  1  i  u  s  S.  40S  A.  1 25  das  Zeugniss  des  Kai.  Aiiif.  ^üph.  epigr. 
6,  bb)  und  deä  Piinius  35j  91. 
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Uie  Regiooeneintheilung  des  Augustus  bat  der  8.  A<^;Mfi 
die  nttidüch  und  sttdlioii  an  das  Forum  imetaae&dan  IM^ 
gelegenen  Stadtlheile  zugetheilt:  nOrdlkh  den  Stadtlheil,  wel- 
cher, auf  den  Wurzeln  der  'Hüger  gelegen,  im  6.  Jahrhundert 
d.  St  in  dem  Macelluin  seinen  MiUelfmokt  hatte,  dann  ab^r^ 
aait  den  Meubauten  Caamt  si^b  im  JUmfe  eiiiea  Jabrhundeiii 
in  eine  'ausammenhflngende  Reibe  von  prächtigen  Plätzen  u«i 
Strassen  verwandelte,  welche  man  uiaor  dem  Namen  der 
Kaiserfora  begreift;  südlich  die  Tiete  zwiscbeA  dem  capito* 
liniseben  und  jMdatinischen  HQgel  «ad  dem  Fkua^  weldie  dii 
alte  republikaniscbe  Physiognomie  nie  abgelegt  hat,  die  Ciegend 
des  Velabrum  und  des  Forum  Boari um.  Die  Regionen* 
eintheiiuug  Augusts  hat  sich  um  die  vier  sorviaoischen  Bezirbe 
nicht  gekümmert.  Ihr  greifbares  Eintheilungsprincip  ist,  im 
'gezeigt  würde  (s.  1,  1;  96511.),  die  möglichst  gleicbmassige 
Vertheiluiig  des  Sicherheitsdienstes  der  Stadt.  Die  mit  dem 
Dienst  in  der  S.  und  4.  Region  betraute  6.  Gehörte  der  Vigil«» 
am  Nordabbange  des  Gapitofe  (das.  309  A.  11).  Übrigens 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  erst  die  vespasianische  Regiilirttng 
der  augustischen  Bezirkseintheilung  (das.  33o  H.)  in  Verbin- 
dung mit  den  gleichzeitigen  Bauten  an  der  Nordseite  des  Fo- 
rums den  Grenzen  der  Region  diejenige  Gestalt  gegeben  hat, 
welche  zur  Zeit  Gonstantins  bestand  (Bd.  2,  98  f.).  Nicht  die 
Zugehörigkeit  der  beiden  Stadltheile  zur  8.  Region  allein  ist 
es,  weiche  mich  bestimmt,  sie  hier  gemeinsam  zu  bebandeln: 
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ml  wehr  aoek  dieiBaebMitung,  dins  gerade  in  ^rifrüheren 

Zeil  ihr  Leben  in  engster  Wechselbeziehung  zu  dem  Lel>€ii 
des  i^^ODiBas  gestanden  iiat:  eine  Thatsache,  weiclie  auch  auf 
die  IBiylaffiiiiing  der  augusUscIm  ftegioDflgpeoie  Eiftfiuss  ge* 
hakt  teb»  «riid. 

Der  gesammte  nördlich  ans  Forum  anstossende  alte  Stadt- 
tkeil  liegt  unter  Schult  und  dieser  trügt  ein  enggebautea 
SttMeBMlB.  Man  lunn  dabar  «Imt  -A^  alte  fiodMigestaltang 
daaaellMii  nur  iiaoh  den  bei  «Terei«telten  Naohgrainnigen  ge- 
wonnenen Massbestiinnuingen  urtheilen.  Diese  selbst  geben 
uns  aber  nur  von  derjeuigeo  Bodengestaitung  Kenntnisse  weklie 
danh  die  ItaateUniig  ier  Kaieerfora  geaciaffen  worden  ist 
Wiflben  ivir  null  aueb,  daas  soben  mr  derselben  die  UDmiCtel-* 
bare  nürdliche  Umgebung  des  Forums  tief  lag  —  das  'noterste 
Argüfitum^  in  Westen ,  «der  Ort  'unter  der  Velia'  im  Ostai» 
deuten  daa  waaigalena  an  ao  amca  doch  festg^alten  war-" 
den,  dkiet^  wie  jdan  <Me  Steigung  der  Velia  und  'die  Steigung 
der  Sacra  via  in  späterer  Zeit  geebnet  hat  (oben  S.  169),  so 
wahrscheinäfib  aucli  der  Bau  der  Fora  des  Cäsar  und  Domitian 
und  des  ^Matoea^  .ilea  ITnadenalempclaMimt  die  GleichnliS8i|^ 
heil  dca  Niveaus  dieaaa  m  oder  auf  den  Wurzeln  der  'Berge' 
sich  ausdehnenden  Baugrundes  geschafien  babeu  wird.  —  Sollte 
daher  in  älterer  Zeit  ein  Punkt  in  diesem  Gebiete  als  '^hoch 
gelegen'  bezeicluet  werden,  der  in  der  Kaiserzeit  nicht  oder 
nicht  viel  büher  lag  als  daa  Forum,  so  wttrde  darin  kein 
Widerspruch  gesucht  werden  dürfen.  —  Dass  dei  neue  Bau- 
grund mit  dem  Forum  Homanum  in  gleicher  Höhe  oder  doch 
nur  um  Weniges  höher  lag,  ist  nun  durch  Nachgrabungen 
festgestellt  worden^). 

Dass  das  ganze  Stadtviertel  sciiua  in  Irührepublikanischer 
Zeit  und  noch  zur  Zeit  Casars  dicht  bevolliert  und  bebaut  war, 

^^^^^^^^^^^^^^^^  f 

ItiTelleinent :  die  Gleichheit  des  alten  Bodens  des  Foram  Jii&ia»» 
Augoatam  und  der  Area  des  Friedensteoiptls  bceeogt  im  Allgemeinen 
Tocco  ADDali  1867,  411.  Einzelnes:  Area  des  grossen  Ibrams  bei  der 
Fnkmtänlt  12, 22  aber  dem  Meere  (oben  S.  166).  Damit  vergliefaeus  das 
Tnuansforam  an  der  Siole  Ib^O  (De*  Veccbi:  Besehr,  d.  Stadt  1,37;  ia 
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steht  lest:  es  muss  damals  wie  heut  ohne  einen  mcrkhchen, 
durch  grössere  Plätze  bewirkten  Abschnitt  in  die  ebenfalls 
dichtbebaute  Subura  ttbergegangen  seiii').  Nur  eiM  grMcie 
VerkefarssMsse,  die  öfter»  enndmie,  welcbe  ^mm  mqMm' 
seilen  Thor  bis  zur  Curie  führte,  durchschnitt  dieses  Viertel. 
In  diesem  Zustande  trat  eine  Änderung  ein,  als  in  der  zweiiea 
Hälfte  des  6.  Jabräniderte  die  definitiYe  Eotkitiiiig  des  JFW 
rums  ▼om  Handel  mit  LebenMmtteln  beM3hIofseii  woinie.  Der 
südlich  anstossende  Stadttheil  muss  zur  Aufnahme  dieses  Ver- 
kebrs  wegen  der  dort  schon  besteheAdea  Märkte  uad  eng  aa 
etoander  gereibten  UaadeiqiliUe  ungeeignet  ertchienett  sela: 
man  wählte  den  nördlicfaen  und  bavte  hier  unler  Betttttnag 
eines  schon  vorhandenen  Marktplatzes,  des  alten  Fischmarkts, 
das  Macelium^).  Dies  geschah  in  dem  für  die  Baugeschichte 
epocbemachenden  denaerenjabr  575/179  durcb  firobenr 
von  Ambrakia,  den  gelehrten  und  für  gneeluaehe  Kultur  ba- 
geiölerten  Freund  des  Ennius,  Fulvius  iNobilior,  und  zwar 
unzweifelhaft  nach  einem  griechischen  Vorbilde.  Er  ist  es 
wabraoheinlieh  geweeen«  weteiMr  den  iveaenllichen  Theä  d» 
Neubau«,  den  Kuppelbau  des  SeUaebtiniuae»  inmitten  dea  Haiii» 
platzes  mit  dem  Freradwurie  Tholos  benannte,  wie  um  die- 

demselben  Niveau  Via  de"  Caibonari  7—9:  Notizie  1880,  466):  Comitium 
und  nächste  Umgebung  (PHasipr  unter  Vi;»  Bonella  und  Salaia  Vecchia) 
i:^,70  (Notizie  1880,  51);  angeblich  ungleiche  Hi  he  der  Tabernen  am  Fo- 
rum Juiium;  17,  19  (1,  1,  455);  vom  Nervafonim  nach  dem  Aiigru«tn>- 
forum  stieg  man  nur  3  Stufen  zu  1  Palm  (also  0,66)  'hinauf  (Lanciani 
L'aula  e  gli  uffici  del  seoato  S.  22,  der  'hinab'  corrigirt:  die  Angabe  über 
die  Ausgrabungen  Via  Groce  bianca  38,  also  auf  dem  Nervalofnm  das.  23^ 
lässt  nicht  mit  Sicherheit  die  Höhe  über  dem  Meere  erkennen).  Diese 
Angaben  genügen,  um  za  leigen,  dass  das  fragliche  Terrain  eine  geiuige 
Hdhe  Ober  der  Area  des  grossen  Forums  hatte. 

Direkl  bewelaend  ist  die  Beschrtibiuiir  4ar  eingeengten  Lage  des 
Penatentempda  (oben  S.  417)  und  die  aaten  in  erörternde  Oeeebicirte 
dea  Foran  Jeliiiiii. 

*)  bi  der  Haeptmche  riebttf  sserst  Beeker  Top»  503  Antwort  ^ 
(nH  RitsoU  Op.  392  f.)^  dem  ioh  mich  mit  eutgen  Abindenuigee 
(s.  Hermeo  2,  89fil  ind  bOMiiden  il9ff.)  gegen  üiMeho  (Tof»  bi 
Leipzig  ueir.  nnd  lUu  Mos.  23«  8811)  tnieUieSflt. 
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selbe  Zeit  sein  politischer  Gegner  Gato  ein  ebenfallä  griechi- 
schen IM  11  Stern  nachgebUiletes  Luxusgebäude  mk  öem  Praad- 
wort  Basilika.  Der  geschichtliche  Hergang,  der  zu  diesem 
Ereigniss  in  der  Geschichte  der  noch  immer  sp^rlichio  besse- 
ren Profanbauteii  lüiirle,  lässt  sich  aus  der  ^ersplilierleD  Über- 
lieferung nocli  vollständig  wiederberstellen.  Der  ^Fischmarkl' 
nördlich  vom  Forum  bestand  ohne  Zweifel  bereits  seit  sehr  alter 
Zelt  Als  die  Fleiseberzonft  das  grosse  Forum  im  5.  Jahrhuiideri 
l  äiiinen  niusste  (oben  S.  379),  schlug  sie  auf  oder  bei  dem  Fisch- 
markt  ihre  Buden  auf.  Dieser  so  erweiterte  Markt,  im  Voiks- 
BUinde  auch  ^Euchen'-  oder  'Oelikatessenmarkt*  geheiswn,  seit 
der  Z«t  der  aufUdbenden  griechischen  Luxusküche  zugleich 
das  Standquartier  der  gesuchten  neumodischen  Köche,  brannte 
im  J.  544/210  nieder,  wurde  im  foigenden  Jahr  wieder  auf- 
gebaut, erhielt  aber  erst  dreissig  Jahre  später,  wie  gesagt,  durch 
Fulvius  Nobilior,  als  grosser,  wahrscheinlich  quadratischer 
€en  iralnia  rk  i  fttr  Lebensmittel  mit  einem  kuppelgedeckten 
Schlachthaus  (puiceUum)  in  der  Mitte  und  ringsumlaufen* 
den  an  Gewerbtreibende  vom  Staat  verpachteten  Vei^aufshallen 
jene  neue  Gestalt  und  würdige  Ausstattung,  von  welcher  die 
uns  näher  bekannten  ähnliciien,  nur  noch  prächtiger  herge- 
stellten Macelia  der  Livia  auf  dem  Esquihn  und  des  Nero  auf 
dem  Calius  eine  deutliche  Vorstellung  geben  mtfgen.  Die  un* 
verdächtige  Nachricht,  dass  die  Erweiterung  des  alten  Platzes 
durch  rsiederreissen  von  Privatgrundstückea  gerichtlich  Ver- 
urtheilter  ermöglicht  worden  sei,  giebt  eine  erwünschte  Ver* 
vollstsrndlgung  der  sonst  möglichst  einsilbigen  Oberlieferung.  — 
Zur  Zeit  Ciceros  befand  sich  'am  Eingange  des  Macellum '  eins 
der  zahlreichen  Auctioiisl»nreaus,  der  'Licinierhof*^).  Die 
römischen  Städte  Itahens  wie  der  Provinz  werden  sich  die 


*)  Es  brennen  (vgl.  oben  S.  380  A.  90)  sepUm  Mmwu  H  ar- 
^tniarioB  ,  crnnpreAentae  loulusi^  forumque  piteatorium  H 
ßitüm  rtgügm  (Liv.  26,  27,  2).  Man  yeidingt  zqbi  Nettbsa  sqptmn  Uh 
btmaB,  mae0iium,  airüm  regium  (das.  27,  It,  16).  — >  FaWiiis  Nobilior 
Terdingi  im  J.  575  u.  a.  banlicam  pott  argentaHas  novas  et  forum 
pis c atorium  circumdati s  tabernis,  qua*  vendidit  in  privatum 
Jordan,  iümiäcU6  Topographie.  I.  2.  28 
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Hersteliuog  von  NacbahmiiDgen  dieses  MaceUam  nicht  lange 
Inben  entgehen  lamn:  nnr  dass  manche  anter  ihnen,  nament- 

(das.  40,  51,  5:  forum  p,  hangt  nicht  auch  von  poit  ab;  bei  vmaHüt 
ist  doch  wohl  wie  bei  den  Taberoen  am  Foram  bot  ao  Yerpachtimg 
au  denken);  maeBlhim  dictum  a  MaeeUo  piodam,  ftU  ßmereebat  dt 
urb9  Uttrtteinium ,  quo  damnaio  c^nsoro*  A^miUu*  9t  FuMut 
HaiumwU  ui  in  domo  tiuM  o^tonia  vmitrmduri  der  aeUeehte  Anaini 
aus  Featna  125,  su  ▼crroUetandigen  aua  dan  Auas.  S.  4$  und  Donat  sa 
Ter.  £un.  2,  2,  26:  danach  erzahlte  Varro  von  den  Räubern  EquUiut 
(liea  jicpäUutf  Anspielung  auf  aequare  domum)  Cuppes  und  Mmdxu 
Maedhuf  kU  in  cseiHum  actis  pubUeata  nmt  bona  et  aedes  ubi  AaW- 
Mani  dirutao  ofuo  ea  peeunia  scaiae  doum  Pmatium  aodifitatao  nmt 
ubi  habitabantlaodißeatugUl  loeu»,  ubi  venirentea  quao  voseondi 
eauta  in  urbem  erant  allata:  itaque  ab  altero  Macellum  ab  aUero 
forum  CtippedtniM  appeUatum  est.    Die  Räubergeschichle  erzählte  ohne 
Namen  nach  Prise.  8,3,16  schon  Cato  (um  580)  in  Uli  Originum:  duo 
exules  lege  publica  (et)  execrati  {et  wohl  Glossem).  Die  Bedeutung  des 
Baus  kommt  vollends  zur  Geltung  in  der  schwierigen  Stelle  des  Varro  1.  i. 
5,  14Dff. ,  die  ich  (im  Ganzen  nach  dem  im  Hermes  15,  1 19  f.  Gesagten) 
so  resumiie:  forum^  Verkaufsmarkt,  nach  den  Gattungen  des  Verkauften 
z.B.  /.  boarium,  hoUtorlum:  dieses  war  ehemals  der  Markt  für  die 
holera^  das  macelluvi  (fol^t  die  Etyniologiti  aus  dem  Griechischen); 
sectmdum  Tiberim  ad  Portunium  (so  ich  Bd.  2,  257  vgl.  1, 1,  432.  5ü4: 
ad  iunium  die  Hs.)  forum  piscarium:  ideo  ait  Plaulus  ^apud  pisca- 
rium*f  ubi  variae  res  (nehmlich  auch  er  nennt  ein  solches,  wohl  das 
jetzige  am  Tiber)  ad  Comeia  forum  cuppedinis  a  fastidio,  quem  {quodfj 
fmUH  forum  cupidinis  (cuppedinis  die  Hs.)  a  cupiditate  (so  ist  zu  lesen 
und  zu  verstehen:  dieser  Markt  wird  cuppedinis  genannt,  waa  in  unserer 
Sprache  die  Übersättigung  der  Gonnnandise  bedeutet),  haee  omnia 
potteaquam  contraeta  in  «fnimi  loeum  quuo  nd  vietum 
pcrtinobant  et  aodifieatu»  loou$,  appollatum  MaecUumt 
nadi  don  einen  aus  dem  Griechischen,  quod  ibi  fitorit  hortu$,  nach 
den  andern  von  jenem  Bluber.  *Plautns*  nennt  das  forum  piscarium 
Cure  4, 1, 13  an  der  Nordseite  des  Forums,  wie  Herrn«  a.  0.  gezeigt  iat: 
es  ist  das  forum  coquinumVatuiL  790  £,  das  macMsm,  auf  dem  nach 
Ter.  £un.  2, 2, 26  die  coqui  standen;  daran  stiess  das  forum  euppsdtbut- 
fitem,      Mno^lksm  Tgl.  mao-taro  (so  schon  Donat  su  Ter.  Eun.a.  0»; 
abw^dtende  AnsichteD  TcrseichDet  Vanij£dt  683, 15).  MacMm  dar  Ort, 
auf  dem  die  piseatorcs  feil  halten:  Festus  238  {piscatorii  ludi),  Scneca 
ep.  95,  42.  —  Gestalt:  circumdatae  tabemae  (Liv.  oben);  (der  himin- 
liscfae  Vater  sende  den  Blitz)  in  tholum  macelli  (Varro  im  ßimarcus 
Non.  180);  das  macellum  RoinuU  mit  der  Insel  Chryse,  dem  ager  Gaecubus 
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lieh  in  dem  civilimrten  Unteritalien ,  fllmliche  Plätse  «eher 
schon  frdber  besessen  haben 

Dass  dieses  Macellum  an  der  Nordseite  des  Forums  zu 
suchen  ist,  steht  fest.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  die 
unmittelbare  Nahe  der  ebenfalls  von  Fulvius  Nobilior  erbauten 
Basifiea  dazu  nOtbigte,  in  der  Nacbbarscbalt  (an  der  Ostseite?) 
derselben  das  Forum  mit  dem  Macellum  in  bequeme  Verbin- 
dung zu  setzen.  £s  lag  wahrscheinlich  hoch  und  stiess  an 
die  Subnni  an;  und  da  zwischen  ihm  und  der  ioera  nia  die 
Gasse  Comela  lief,  auch  der  Penatentempel  am  Fuss  der  Velia 
in  seiner  Nähe  gewesen  zu  sein  scheint ,  so  aiuchte  ich  ihm 
deo  Platz  anweisen,  den  später  der  Friedenstempei  einnahm: 
durch  diesen  wird  es  für  immer  beseitigt  worden  sein.  In 
der  Tbat  lasst  sieh  nach  der  Erricbtung  der  Fora  des  Casar, 
Augustus  und  Domitian  und  diesem  vespasiani sehen  Pracht- 
bau eine  Steile  für  das  republikanische  Macellum  nicht  mehr 
denken  und  das  TOlUge  Schweigen  der  Lilteratur  der  Kaiser- 
zeit ist  wohl  auch  als  ein.  indirekter  Beweis  fUr  die  Beseitigung 
desselben  anzusehen*).        wird  noch  gestanden  haben,  als 


und  der  Seplasia  von  Gapua  nuammengesteilt  (dera.  Antiiropopolis  Non. 
226).  Cber  Gfondriie  und  AvItIbb  des  ncfornsehea  MaceUnm  s.  den  Cllius. 
—  Cic*  p.  Qoiiiet.  6^  25  (der  praeco  Naevlos):  mat  neceuario*  ab  atrü* 
Lidna*  a<  a  faueibus  maeeiU  eorregait^  vgl.  4, 13:  tolUfur  ab  airUs 
LieinHs  ei  a  eante$tu  praetarum;  Yerr.  3  §  145:  jilbam  AmnUium 
seäenUm  in  faueUnu  maeeiü.  Vgl.  A.  6. 

*)  Reste  von  maeella  attsscr  Rom:  PoAeoli,  Gervasio  Sopia  aleime 
iscr.  rigaatd.  il  maeello  neU'  aalica  Peicaoli  Neapel  1652;  Pompeji? 
Nissen  Pomp.  St  275  ff.  H&ufig  werden  sie  aal  bschriilen,  nameDtUdi 
in  Italien,  erwähnt:  Aletrinm  CIL  1,  1166,  Hereulaaeum  1245  und  10, 
1450;  Puteoli  10,  1090  ff.;  Aeclanum  9,  1169,  Gorfinium  3162.  3172, 
Saepinum  2475,  Aesernia  2638.  2653,  Marruvium  3682,  Histonium  2854; 
Inlium  Carnicum  5,  1837;  vgl.  2,  3570.  S,  1400.  Doch  fallt  aus  den  In- 
schriften wenig  Licht  auf  die  Bauart:  adiectü  basUicis  y,  3102  vgl. 
1,  1166;  macellvm  —  et  mensas  lapideas  2.  3570. 

•)  La^e  des  macellum  und  des  damit  idcutischen  forum  piscaio- 
rium:  nördlich  vom  Forum  (A.  4);  die  Strasse  lauretum  auf  dem  Aventin 
heisst  nach  einem  ehemaligen  Lorbeerhain,  ut  inter  sacram  viam  et 
macellum  edilum  Cometa  {a  cortUs],  ^uae  Iqcq  reliqueruni  mmen 
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Cäsar  die  Erweileruiig  de$  Forums  nach  Nordosten  plante, 
Curie  und  Roetra  veriegte  und  den  Bau  des  Forum  Julium 
in  die  Hand  nahm. 

Dieser  Bau  gab  den  Anstoss  zu  dem  Entslehen  einer  Reihe 
äbnliober  Anlagen,  welche  sich  zueist,  in  stetem  Kampf  mit 
den,  wie  ea  scbeint,  wenig  Verkaufs-  ujmI  spekulationsluatigai 
Hauseigenlhflmern,  ihren  Weg  nord-  und  oatwftrts  in  die  alleo 
engen  Quartiere  bis  zur  Subura  bahnten  und  endlich  im  Westen 
mit  dem  grossartigen  Durciibruch  durch  den  das  Kapitol  mit 
dem  Qttinnai  verbindenden  Httgel  ihren  ursprOnglichen  Zweck, 
die  Gewinnung  einer  breiten  und  tief  liegenden  Verbindang 
des  Forums  mit  der  Ebene  des  Marsfeldes,  in  meisterhafter 
Weise  erreichten,  zugleich  aber  der  alten  Uauptverbindungs- 
atraaae  des  Forums  mit  dem  £equiUn  eine  den  Anfordernngen 
des  modernen  Geschmaeks  wardige  Gestalt  gaben.  Den  An- 
fang machte  das  Forum  desAugustus,  das  sich  nordwärt? 
an  das  des  Cäsar  anschloss;  dann  folgte,  von  Vespasian 
ausgeftthrt,  der  Bau  des  Friedenstempels  auf  einem  Platse»  der 
indessen  nicht  Forum  genannt  wurde,  und  swischen  diesen 
und  jenen  beiden  Fora,  wahrscheinlich  ebenfalls  von  Vespasian 
geplant,  aber  erst  von  Domitian  in  Angntl  genommen  uod 
von  Nerva  vollendet  das  Forum  des  Nerva»  das,  weil  es 
gleichzeitig  die  erwfthnte  Verbindungsstrasse  nach  dem  Esquilis 
regelte,  im  Munde  des  Volks  sofort  den  charakteristischen 
^amen  ^D urchgangsl or um'  erhielt;  endhch  das  Forum 
des  Trajan«  Die  amtliche  Benennung  /bmm,  welche  diese 
Plätze  mit  Ausnahme  des  Friedensplatzes  führten,  zeigt,  was 
auch  sonst  ausdrücklich  bezeugt  wird,  dass  sie  säromthch,  so- 
weit sie  sie  führten,  dem  Hauptzweck  eines  forum  ^  gewissen 

(T«Ro  5, 152);  der  Bau  der  sealae  aedü  pm/Mm  ans  dem  ErUit  der 
Biedergerissenen  Hlnser,  deren  Baaplate  vm  IKaoellam  gesogea  wurde 
(A.  4),  scheiDt  mir  die  Nihe  des  fidligthiuDS  anzudealea.  Caniai  btt  es 
zuletst  (Indic  123;  noch  irriger  Foro  *258)  gegenflber  der  NordMite  des 
T«  der  Venns  und  Borna  gesneht,  was  weder  mit  Plantas  noch  mit  Tino 
vereinbar  ist  Die  Aenabme^  dasB  die  PrSconeostatioD  in  faudhmt  mutUi 
mit  der  anderen  in  der  Subura  (CIL  6, 1953)  identisch  sei  (Hermes  2, 94)t 
habe  ich  selbst  lurückgenommen  (Forma  urbis  S.  29  §  11). 
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Zweimen  der  Rechtspflege  xa  dienen  t  auch  wirUieh  gerecht 

wurden.  Ihre  Hauptaufgabe  blieb  freilich  daneben,  die  neu- 
geschafTenen  breiten  und  bequemen  Verkehrswege  in  glänzende 
areiiitektoiittche  Fonaea  bu  fassen  und  sie  mit  groseartigeii 
SchutiheiiigthOiiieni  ansxusUtten,  welche  wie  der  neue  Cod» 
cordienterapel  auf  dem  alten  Forum  zü  Sammelpunkten  von 
fiLuDstwerken  und  Kostbai^keiten  wurden  )• 

Der  Plan  Casars  Tom  J.  700/54,  das  crnwae  Forum  nord- 
wärts »1  erweitem,  fahrte,  wie  wir  sahen,  dazu,  dass  das  alte 
Gomitium  eingeengt  wurde  und  dies  zu  dem  Zweck,  nordwärts 
unter  dem  Capitol  einen  Platz  zu  schaffen,  über  welchen  hm- 
weg  in  der  Tiefe  eine  heqBemere  Verhiadung  mit  dem  Mars- 
feld  gesucht  werden  soHte,  als  sie  di0  enge  und  steile,  nicht 
zu  beseitigende  Strasse  bot,  welche  in  der  Hichtung  aal  das 
alte  Stadtlhor  {porta  Ratummna?)  den  Abhang  unter  der  Burg 

Das  HieptTerdienst  um  die  AnfldimDg  der  Kaiserfora  haben  einer- 
seits GaDina  (a.  besonders  die  Pline  und  Reataurationen  Edlf*  T«  XQll— 
GXXV  mit  dem  zugehörigen  Text),  andererseits  Becker  Top*  362  ft, 
Antwort  48  ff.  (der  die  Iirtbamer  der  Beschreibong  d.  St*  B.  endgiltig 
widerlegt)*  Seitdem  ist  ideht  viel  Neues  hhmgekommeii:  doch  vgl. 
DnteK  ht  feran  S.  41  ff.  imd  besonders  Landani  in  der  oben  S.  41$ 
a.  Abhandlung  L'aola  e  gl!  uffid  del  aenato.  —  Katalog  in  der  Notitia 
R.  8:  forum  Caßsaris,  AvgKsti,  NmuM,  TtaUmL  ßo  ist  —  natfirlich 
gleichviel  ob  mit  den  Hss.  oder  gegen  dieselben  —  zu  interpungiren, 
nicht  wie  Becker  (besonders  Antwort  S.  50  f.)  will,  IS^ervac  Traiani. 
Denn  aoch  der  Anhang  (l,  6)  zahll  das  i'orum  iservae  und  wenn  in  den 
Regionen  das  forum  ß/ervae  der  8.,  dasselbe  unter  dem  Namen  transi- 
torium  der  4.  zugetiieilt  wird,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  die  Grenze 
beider  Regionen  mitten  über  dies  Forum  lief  («j.  unten).  —  Weder  die 
Nofilia  (R.  4  und  Anhanj?:  1,  6)  noch  irgend  ein  korrekt  schreibender 
älterer  Schriftsteller  reclmet  den  Piatz  des  Kriedenstempels  unter  die  fora: 
inkorrekt  sagt  Symmachus  Epist.  10,  78  forum  kespasiani,  Ammian  16, 
le»  14  forum  Pacü^  Polemius  Silvios  (Bd.  2,  212)  forum  yespasiani, 
f^m  Pacit  (identisch);  beim  Ghronogr.  354  S.  653  steht  horr  ^e- 
spatimnif  nicbt  forum  (s.  Hermes  2,  88).  IHe  Griechen  sngen  re'ftevos 
JEBif^vTfi.  —  Der  Grund  ist,  dass  von  den  neuen  nur  tria  fora,  forum 
trijim  (Ot.  Trist.  3, 1%  24  und  noch  Marüal  3,  SS,  4.  7,  65,  2.  8,  44,  6) 
fBi  die  Reebtspflege  bestimmt  sind  (Becker  A.  696).  —  Zustand  der  fwra 
im  Mittelalter:  Bd.  2»  46601 
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überklelterie.  Diese  Strasse  führte  wahrscheinUch  sdiOB  im 
Alterthum  im  im  früheren  Mittelalter  den  Naoien  äknts  iir|«R- 
tariuB  und  musB  in  dieser  Zeit  an  ihn  das  Crebflude  ange- 

stossen  haben,  das  unter  dem  Namen  basilica  argmtaria  (auch 
wucularia?)  bekannt  ist.  Das  Pflaster  dieser  alten  Strasse  ist 
wenig  unter  dem  heutigen  gefunden  worden:  die  genauere 
Bestimmung  jener  sogenannten  Basilica  ist  bd  dem  heutigen 
Stande  der  Dinge  nicht  möglich').  Ebenso  wenig  lässt  sich 
Sicheres  über  einen  auf  dieser  Strasse,  wahrscheinlich  auf  der 
Seite  des  Forums  gestandenen  Bogen  sagen.  Ihren  heutigen 
Namen,  Salüa  di  Marforio,  erdenkt  die  Strasse  der  jetzt  im 
capitoHnischen  Museum  aufgestellten  Statue  eines  Flussgotles, 
welcher  im  15.  Jahrhunder  t  neben  der  Kirche  S.  Martina  stand, 
aber  sicher  nicht  auf  altem  Grund  und  Boden.  Der  Name 
Marforio  wird,  gewiss  mit  Unrecht,  von  dem  Folkstham- 
lichen  Namen  des  Forum  Augustum,  forum  Marti»,  abgeleitet. 
Zweileilos  liei  unter  dem  Niveau  jeuer  Strasse,  nicht  viel  höher 
als  Forum  und  Comitium,  lag  der  Platz,  den  Cäsar  fttr  ein 
neues  Forum  ausersehen  hatte.  Es  war  ein  didit  bevölkerter 
alter  Stadttheil:  der  Ankauf  der  abzubrechenden  Häuser  kostete 
Cäsar  angeblich  rund  eine  Million  Sesterzen  (22  Millionen  Mark). 

^)  über  den  clivtu  argentarim  (der  Name  freilich  nur  aus  mittel- 
alterlichen Quellen  za  belegen;  ein  vicus  argen$ariut  bei  Au^ustin  G.7,4), 
im  Mittelalter  detcmsus  Leonis  Proihi  oder  asemsa  Proti,  s.  Bd.  2,  445. 
587  (^e  lange  Abhandlung  \  on  Pellegrini  Bull,  deirist.  1S10,  107  fr.  lehrt 
nichts  wesentlich  Neues).  Über  die  porta  ßatumenna  1,  1,  210  A.  17; 
271  A.  34.  Dass  der  Name  in  der  Thal  etruskisch  ist,  scheint  jetst  die 
Insehiifl  dncs  FeL  Rathumimua  (Notisie  1881,  46)  direkt  su  beweisen.  — 
Die  banHem  vageularia  oder  vaioeBaria  der  Not  Reg.  Anhang  1, 10 
scheint  von  dem  sogen.  Acron  2u  Hör.  Ep.  1, 1, 53  ptope  hoHUe&mMÜ, 
ttH  wua  amiBa  vmim  dantur  gemeint  sn  sein,  in  der  Nähe  der  kuSk 
aber  kann  man  sie  nicht  unterbringen.  Andrerseits  scheint  dies  nnr  m 
andrer  Name  ftir  hwiHea  argtntaria,  in  der  Notitia  R.  8  svischen  Gon- 
cordientempel  und  6.  Goliorte  der  Vigiles,  zn  sein»  diese  etwa  identisdi 
mit  der  mütelalterliehen  intula  argmtariaT  Idi  konune  darüber  nidrt 
zn  sichreren  Resultaten  als  Bd.  2, 216. 458  f.  —  Ober  den  aratt  targtm- 
iari^rum  oben  S.  214  A.  48;  S.  224  A.  60.  —  Ülier  Marforio  s.  Bd.  3t 
348.  481  und  jetzt  den  Plan  bei  Lanciani  L  aula  u.  s.  w.  T.  I,  1. 
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Der  fi«tt  warde  am  ieti ten  Tage  des  ^egesfeates  naeh  der 

Schlacht  bei  Thapsus  (26.  Sept.)  unvollendet,  zugleich  mit  der 
Basilica  Julia,  als  Forum  lulium  dedicirt,  daDD  aber  von 
Augiistua  YoUeodet.  Es  behielt  wie  die  fiaulica  seinen  e<ficiel- 
leo  Namen.  IKe  gewöhnliche  Sprache  bcTORugte  jedodi  die 
Bezeichnung  Forum  Casars.  Wenn  Schriflsleller  der  Zeit 
des  Domitian  das  von  diesem  Kaiser  gegründete  Forum  mit 
eben  diesem  Namen,  also  als  Forum  'unseres  Kaisers'  be- 
seiohnet  hätten ,  so  wäre  das  zwar  nicht  geradeso  unbegreif* 
lieh:  indessen  fehlt  es  dafttr  doch  an  sicheren  Belegen'). 
Den  Mittelpunkt  bildete  der  Tempel  der  goltiichen  Mutter  des 
Gründers,  Venus  Gen  et  rix.  In  diesem  Tempel,  einem  mar- 
mornen PybnostyleSt  hatte  der  Gründer  das  Bild  der  Gottin 
von  Arkesilas  —  langbekleidet  und  in  matronaler  Haltung  — , 
Gemälde  griechischer  Künstler  und  sonstige  Kostbarkeilen  auf- 
gestellt; vor  demselben  das  ikoniscbe  Bild  seines  Schlacbtrosses; 

*)  Wann  der  Aakaof  des  Graadslficks  stattgefunden  bat,  ist  anbe- 
kannt; Teimothlieh  geachab  «s  schon  700.  Die  Gelobaag  des  Tempels 
(anten)  achlieaat  dies  nicht  ana.  Pliiu  30, 10^j^pyraM^das  r^^um  mira- 
«nir,  cum  Moium  UttUum  furo  eHrumda  SSM  Cauar  äieiaior  «Mir«; 
Sneten.GaeB.  26:  fprum  de  manubiii  inehoavii  (alao  nach  702), 
cuiui  area  tujnr  tutmiinm  ndUu  cmuHUi,  Appian  GIt.  %  102: 
aWimy«t  wA  r§  PtPttti^  ro»  pamv,  ifittne  fUUMP  ip 

M  nQa^e9$  mtnm^wv ulX^hns^  —  Dedication  26. Sept.:  f^enerigme- 
trUi  in  foro  CaMar(is)  der  Kai.  (ao  Plnc,  ▼eratOmaielt  Ar?.  VaU.,  dieser 
irrig  mm  2&.).  Dio  43, 22  (am  leisten  Tage  der  Siegeafeier)     rt  ti^ 

eavrov  ayoqav  iaijX&e  (Beschreibung  dieses  Auftritts  bei  dem  Zeitge- 
nossen Nicol.  Damasc.  Caes.  22)  .  .  .  ttjv  ya^  ayodjav  tyjv  nn  ttvrov 
xsxXfi^dvrjV  xnrsdy.evaffaro'  xai  i'ari  fiiv  nsQinaXXsGTi^a  t^»  ^Pujuatai 
.  .  fS.  oben  S.  ilUl  invujv  je  ovv  xai  rov  vecov  rar  c^i  yi(p(^oÖhr,ii,  ojS 
xai  a()x^/£'T<5ofi  rov  ysvovs  avxov  ovar;s,  Tton'jGas  xa&iäQcüaav  sv&ve 
TOT«  (vgl.  A.  10;  es  folgt  die  Beschrciluuig:  der  Spiele).  —  Augustus 
Mon.  Anc.  Inf.  4.  t'2:  forum  lulium  et  basiUcnm  . . .  perfeci  (oben  S.  38fi; 
Gbor  die  fiülier  irrig  auf  dieses  Forum  bezoiarenen  Worle  des  Augustus 
bei  Plin.  2,  9  oben  S.  407  A.  125).  —  Name:  lulium  offiziell  Augustus 
a.  0.:  Capunrds;)  scbon  das  vor  725  geschriebene  Kai.  Pinc,  Vitruv,  Pli- 
nius,  JNotttia,  Ghronogr.  (s.  die  IT.  AA.).  Auch  CIL  b,  10097  Z.  12  {Caetareo 
foro)'^  Über  forum  Caesarit ^ Domitiani  A.  18. 
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seine  eigene  Statne  in  der  Feldberrnnniform  hatte  er  audern 
avfeusteUeii  erkubt.  Auch  cni  SpriogbruAnen  befand  sich  auf 
dem  Foram  mit  den  vod  Stephanos  gefertigten  Appiades,  den 
Nymphen  der  appischen  Wasserleitung.  —  Ein  Brand  «eler 
Gariuus  beschädigte  den  Bau  sammt  der  nahe  gelegeoen  Carie: 
Diodetian  stellte  beide  meder  ber^)*  —  Reste  des  Tempels 
sind  im  16»  iabrhundert  gefundm  werden  und  noeh  jeUt  iflt 
ein  Stttek  der  mnlanfenden  Halle  erhalten. 

Denn  über  die  Lage  kann  nicht  gesinlteu  werden :  nahe 
der  Mordseite  des  Capitols,  der  Curie  und  dem  Volcanal,  vob 
welchem  aus  ^  ein  Wmider  —  die  Wurzelo  des  Lotosban- 
mee  sieb  bis  bu  ihm  dmrob  die  'Mnnidpienstande^  hindm^h 
verzwdgt  hatten;  der  alte  Janus  dem  neuen  wie  dem  alten 


Tempel:  Dio,  Appiao  aa.  00.;  Tititnr  3,  2  (3),  2:  pycnostykt 
quem  ad  moitm  est  divi  lulH  et  in  Caesari»  foro  Feiuris,  Marmor: 
Ovid  in  den  unten  aa.  StSt.  —  Plin.  35,  15(5:  ab  hoc  (Arcetilao}  fadam 
yener em  Genetricem  in  f  oru  Caesar is  et  prius  quam  absolvcretur  festi- 
iiatione  dedicandi  posiLam  (über  die  erhaltenen  Wiederholungen  des 
Bildes  Reifferscheid  Ann.  1863,  361  ff.);  im  Tempel  zwei  Gemälde  des 
Timomachos  Plin.  7, 126  (zwei  andere  ante  aedem  35,26),  sex  daciyliü- 
thecae  37, 1 1  und  ein  Ihortuc  ejp  briLtannicis  mar^aritis  9, 1 16  —  samnif- 
lich  Geschenke  Casars.  —  Ross  (von  einem  Reiterstandbild,  von  dem 
gewöhnlich  gesprochen  wird,  «sagt  Niemnnd  etwa«),  Plin.  155:  traditur 
,  .  humaiiis  simfles  pedes  priores  habuisse ,  hac  f'/l/<^iri  locaf  us  ante 
yeneris  Genetncis  aedem ;  Suet.  Gaes.  61:  cuius  etiam  instar  pro  aede 
Feneris  Genetricis  postea  dedicavit;  Stat.  Silv.  1, 1,  84 ff.:  eedat  equm, 
latiae  qui  contra  templa  Diones  caesarei  stat  sede  fori  (im  folgeodeo 
der  Vergleich  desselben  mit  dem  Bukephnlos  Alexanders;  die  Stelle  fcr- 
dofben).  —  Plin.  34, 18:  loHcatam  sibi  dicari  in  foro  suo  passus  eit 
—  Die  Appiadin  Stephani  (Plin.  36,  33)  dürfen  wohl  sieher  als  die  Ap- 
piades  dsae  angesehen  werden,  auf  welche  Ovid  Ars  am.  3,  4dl  Venu 
e  tempUt  imUio  rmdiantibus  «uro  blicken  Itet»  Deetlidier  1, 79:  auch 
auf  dem  Forom  herrscht  AoMtr,  tubäHa  qua  VmeriM  fmtto  4$  m&rwwrt 
Umph  Appia$  ewpntiit  aera  pultat  afuit,  Daxu  Remed.  660.  Vgl» 
Benüey  su  Bor.  G.  1,  22, 14.  Die,  wie  Becker  A.  698  bemerkte,  omaflg* 
Ikhe  Annahme,  dass  der  Bmnnen  aus  der  Appia  gespeist  wurde,  ist 
such  gsr  nicht  ndthig.  —  Chronogr.  t.  354  S.  648, 19  (Brand):  senatum, 
forum  CaesariM  [pairimonium]  (dies  Glosse)  o.  s.  w»;  Zw  22  (HersteHoog): 
ienaium,  forum  CaesariM  n.  s.  w. 
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Forum  beosdibart;  diese  AndenlUDgen  weisen  ihm  nothwendig 

seinen  Platz  nördlich  und  nicht  weit  von  S.  Martina,  dem  an  die 
Curie  anstosseodeo  Chalcidicum  (seit  Domitian  Atrium  Minervae) 
oder  Ratbhausaroinv  ao^*),  Als  daher  im  16*  Jahrhundert  'hioler 
dem  Marforie',  jener  am  Fuss  der  Salita  gleiches  Namens  anf- 
gestellten  Statue  (A.  8),  und  gegenüber  den  Säulen  des  Mars 
Ultor  die  Überreste  eines  marmorneu  Pyknostylos  von  auf- 
fallend kldnen  Interoolumnieu  gefanden  wurdeOt  hat  man  schon 
damafe  richtig  diesen  Tempel  für  den  der  Venus  Genetrix  er- 
klärt Noch  stehen  ferner  (sichtbar  in  dem  Hofe  des  Hauses 
Vicolo  del  Ghettarello  18,  jetzt  Via  Marmorelie  29)  vier  Bügen 
(zwei  ganze  und  swei  halbe)  mit  einem  Rest  der  darüber  anf- 
Bteigenden  Wand  aus  Quadern  von  Albanerstein  mit  einge- 
setzten Travertinimposten ,  welche  jetzt  in  der  Erde  stehende 
Pfeiler  überspannten:  diese  gegen  den  beschriebenen  Tempel 
sich  öffnende  Pfeilerhalle  gilt  mit  Hecht  fttr  ein  Stock  der 
Umfassungsmauer  des  Forums.  Sie  steht  senkrecht  auf 
die  Langsaxe  Ton  S.  Adriano,  derCurie,  nach  wel- 
cher, wie  bereits  hervorgehoben  worden  ist  (oben  S.  259 
vgl.  unten  A.  15),  die  sämmtlichen  Kaiserfora  orien- 
tirt  worden  sind*  Unsidier  bleibt  einstweilen  die  Aus- 
dehnung des  Forums  im  Norden  gegen  das  augustische,  im 
Osten  gegen  das  Gouiiliuni  und  die  Art  der  Communication, 
welche  das  neue  mit  dem  alten  Forum  gehabt  hat''). 


Die  Lage  äes  Forams  hat  schon  Fiale  Tempio  di  Marte  ultore 
S.  10  f.  richtig  bestimmt.  Notitia  R.  8:  Curie  und  Kanzlei,  forum  Cae- 
saris  —  Trajansforum,  Coiicoidieulempel ;  Tac.  A,  16,  27:  zwei  Coliorten 
Pratorianer  besetzen  templum  Feneris  Genetricit^  bewaffnete  Bürger 
aditum  senatus,  curiam  (falsch  erklärt  von  Becker  A.  700:  es  handelt 
sich  um  dir  Nachbarschüfl  beider);  Lotos:  Plin.  lö,  236  (oben  S.  340); 
Janus:  Ov.  F.  1,  257  (oben  S.  348  A.  48). 

")  Palladio  I  quattro  libh  deU'  architettura  (1570)  4,  31:  'rinconlro 
al  tempio  di  Marte  Vendicatore  ...  ne!  luogo  che  si  dice  in  Pantaiio, 
che  k  dietro  a  iVIarforio,  era  anticamente  il  tempio  che  segue,  le  cui 
fondamenta  furno  scoperte  cavandosi  per  fabricar  una  casa  e  vi  fu  rilro- 
Tftta  ancor  una  quantitä  grandissima  di  marmi  lavorati  tutti  eccelleate- 
mente*;  wegen  der  Delfine  'ne  Cragmeati  della  gola  diritta  deUa  ana 
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In  der  ScUaclit  bei  Pbüippi  Iwtle  ÜGtamn  dem  rächen- 
de n  Mars  einen  Tempel  gelobt.  Als  er  nach  der  Herstel- 
lung des  Friedens  der  Ausführung  näher  trat,  ergah  mk^ 
dasB  denellie  auf  einem  ohnehin  dringend  erwOnscbten  nenn 
Fomm  sn  stehen  kommen  mmte.  Wir  winen  nicht,  waaii 
Hand  ans  Werk  gelegt  wurde:  es  erklärt  sich  aber  die  un- 
gewöhnlich lange  Verzögerung  der  Vollendung  des  Werks  voll- 
kommen, wenn  min  bedenkt,  dam  eineneils  der  Grund  und 
Boden  wieder  durch  Ankäufe  Ton  Privatgrundetttcken  gewon* 
nen  werden  raoeste  und  dass  allem  Anschein  nach  die  Eigen- 
thümer  harten  Widerstand  entgegensetzten,  andrerseits  die 
künstleriache  Aueechmttckung  des  Platice  besondere  Schwierige 
koiten  bot  Angustus  wollte  nehmlich  den  rächenden  Gott  auf 
eine  doppelte  Reihe  von  Triumphatoren  herabschauen  lassen, 
welche  ihren  Platz  in  zwei  üaUen  zu  beiden  Seiten  des  leju- 
peb  einzunehmen  hätten:  die  eine  sollten  Äneas  und  seme 
italischen  Abkommen  —  darunter  die  Serie  der  erst  jüngst 
erfundenen  albanischen  Könige  —  Itilden,  die  andere  Romulus 
und  die  römischen  Feldherrn,  welche  im  Triumph  zum  Capitol 
gestiegen  waren.  Auf  den  Postamenten  ihrer  Erzstaiuen  soll- 
ten ihre  Heldenthaten  verseichnel  stehen.  Kttnstler  und  Ge- 
lehrte mussten  in  Berathung  treten:  es lässt  sich  denken,  dass 
sie  zu  der  Ausfiilirung  der  umfangreichen  Aufgaben,  die  ihnen 
gestellt  wurden,  lange  Zeit  gebraucht  haben.  Inzwischen  hatte 
Phraates  im  J.  734  die  eroberten  Feldzeichen  zurOckgegebeo. 
Augustus  bestimmte  sie  dem  neuen  Tempd:  da  derselbe  aber 

cornice'  denkt  er  an  Neptun.  So  kleine  Intercol  nmnien  (lyjDit- 
meter  weniger  ^jn  Diameter)  habe  er  sonst  nirgend  gesehen.  —  Die 
erhaltenen  Bögen:  Mon.  dell*  ist.  1836  T.  XXXIII.  XXXIV,  1  vgl  Ann. 
1836,  270,  Parker  Primitive  forüfications  2(m7S)  PI.  XL  (der  sie  seinem 
*carcer  Mamertinus'  einverleibt);  der  heutige  Zustand  noch  am  genauesten 
auf  de  Mauro's  Plan  Ichnographia  teterrimi  carceris  Mamertini  1868  (ge- 
hörig zu  Gori's  bereits  1,1,  449  A.  74  a.  Aufsatz):  alles  ungenögeode 
Skizzen.  Die  Erhaltung  und  genaue  Aufnahme  dieser  jetzt  in  Schmutz 
verkommenden  Reste  des  Tollendetsten  Mauerbaus  werden  sich  hoffent- 
lich die  zuständigen  Behörden  angelegen  sein  lassen.  —  RestaoratiiMi  4es 
Forams:  Gankia  Edif.  T.  XGU.  Vgl.  das  Tn^iaasfonini. 
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noch  DH^  fertig  war,  wurde  dnstweilen  auf  dem  Capitol  dem 
Mars  Ultor  ein  kleiner  Rundtempel  errichtet,  in  welchem  die 
Feldzeichen  Aufnahme  fanden.  Der  Kaiser  scheint  ungeduldig 
geworden  zu  sein:  denn  er  dedicirte  das  neue  Forum  unfertig 
zwischen  748  und  752  als  Forum  August  um,  dann  erst, 
im  J.  752  den  Tempel  als  templnm  (nicht  aedes)  Marlis  ukoris. 
Jetzt  erhielten  in  seinem  *^AUerh eiligsten'  auch  die  Feldzeichen 
ihre  dauernde  Städte.  Ein  Statut  sicherte  in  detaillirten  Be« 
Stimmungen  dem  Tempel  die  Vorrechte  des  ersten  Sieges- 
heiligtbums  des  römischen  Volks,  in  welchem  die  Mitglieder 
des  kaiserlichen  Hauses  die  £hre  hatten  das  Männerkieid  an« 
zulegen,  die  Salier  ihre  Festessen  abzuhalten:  grossartige  Fech« 
terspiele  und  Seegefechte  im  Bassin  Terherrlichten  die  Ein- 
weihung, Rennen  im  Circus  am  1.  August  —  wahrscheinlich 
dem  Dedicationstage  —  sollten  fortan  die  Bedeutung  der  Stif- 
tung deutlich  eriialten**).  —  Der  Platz  war  gross,  wenn  auch 

Akten  der  Grflndimgsgeflchiehte:  vgl.  Hermes  14,  275.  ABgastus 
Res  g.  4,  21:  in  privato  9olo  Marüs  uUarU  Umpkim  [f\orumque 
Augu$tum  Miti]Mief  fecL  Berg.  5, 42:  die  parthischeD  [iign]a  in 
penetraU,  quod  Mi  in  im^lo  Martii  vUorit  (s.  unten)  r9po9ui,  ~* 
Defselke  bei  Haeiob.  S.  2,  4,  9:  mm  mutü  Smfvro  Coirio  aeeuMfiltf 
abtoitfm'mttitr  «I  arehUeohu  fori  AtiguiU  wpeeiationmn  &p9ri9  diu 
irakerei ,  Ha  ioeaiw  ui:  veUtm  Caniut  et  M9um  forum  meeu$9t,  — 
Snet.  Aug.  29 :  (extruxit)  forum  cum  aede  MarOt  uÜorit .  .  .  fori  ex- 
tmendi  causa  fuit  hominum  et  iudiciorum  mulHtudo  quae  videhantttr 
Hüft  sufßcitiitibus  duobtts  etiam  tertio  indigere.  itaque  featinatius 
necdum  perfecta  MariU  aede  publicatum  eü  cautunique  ut  separaUm 
in  eo  publica  iudicia  et  sorütiones  iudicum  fierent  aedem  Mortis 
belle  Pkth'ppensi  pro  ^dtione  paterna  susaepto  voverat.  sanxit  ergo 
ut  de  bellis  triumphisqi/e  hic  conmilereiur  senatns ,  prnvinoias  cum 
imperio  perituri  hinc  dediicervniur  quique  victorrs  rrdissent,  hitc  in- 
signia  iriunipfiormn  eonferrent.  Ders.  c.  5():  foruni  angustiiu  fecit 
non  ausus  extor quere  posscssoribus  proximas  domos,  Ziira 
Bau:  Plio.  16, 191. —  Jahr  und  Tag:  Augustus  dedicirt  den  Tempel 
J0  et  GaUo  Caninio  cos,  (Vell.  2,  100,  2),  also,  da  letzterer  Soffectus 
war,  nach  dem  I.Juli  des  J.  752;  damit  stimmt,  dass  am  1.  August,  dem 
Geburtstage  des  Claudius,  Pferderennen  stattfanden  ov  St  ixelvov,  aXk* 
ort  6  rov  "Aqbo^  vmoi  iv  vmrrj  (rjj  vovptjviq)  fta&t^aro  (Dio  60,  5). 
Scheinbar  ist  diese  Beatimmnng  des  Dedteationstages  sicher.  Nicht  ToUig 
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nicht  TdUig  «o  groes,  wie  man  ihn  beabnchtigt  halte.  Beaondere 

Baulichkeiten  diealea  zu  GerichissitzuDgeu ,  später  zu  ütfeat* 

klar  aber  wird  Ovids  Erzählung  zum  12. Mai  F.  5, 545—  598:  an  diesem 
Tage  (561)  ultor  ad  ipse  suo*  caelo  deMcmdit  honores,  templaque  in 

Avgnnto  coTupicienda  foro^  gelobt  hatte  ihn  A.  (569)  iuvents  tunc 
cum  pia  suslulit  arma.  Aber  579  (alles  unter  (lern  12.  Mai!)  7iec  satu 
est  tnerutsse  semel  cogriununa  (d.  h.  liltorm)  Marlin  die  Pariher  geljen 
die  Feldzeichen  wieder:  rite  deo  templumque  datum  nomenque  bit 
ulto  {d.  h.  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  und  im  J.  734)  et  merittu 
voll  debita  solvit  lionor.  sollemnes  ludos  ctroo  u.  s.  w.  und  am  12.  Mai 
verzeichnet  Her  Ka).  (MafT.)  hid(i)  Mart(i)  in  circ(o),  nicht  am  1,  Auf. 
Ist  trotzdem  der  capilolioische  Rundtempei  ^o])eii  S.  45)  am  12.  Mai,  der 
auf  dem  Forum  des  Augustus  am  l.  August  dedicirt,  wie  Mommsen  CIL  l 
S.  393  zu  Mon.  Anc.  5,  42  meint?  Eine  sichere  Entscheidung  erscheint 
mir  unmöglich.  —  Zweifeilos  ist  das  templuin,  in  dessen  penetrale  die 
Feldzeichen  niedergelegt  werden,  (Mon.  Anc.  5,  42)  das  des  grossen 
Tempels.  —  Dedication  des  Forums:  in  dem  nach  c.  10  löclcenhaftea 
55.  Buch  des  Dio  stand  nach  der  lobaltsangabe  (zwischea  748  und  757): 
a»a  1?  Avyatcxov  oyo^ii  xaO'u^cSd^.  ms  o  tov  'A^eate  voob  6v  avt^ 
av  Ka&ie0t»dij,  Ans  Livius  GasBiodor  snai  J«  711 :  Cauar  OeiavUmu» 
forum  jiitgmium  aadifipmni  (vialmehr  «Mr^O*  —  Hauptscbmucli  de« 
Fornma  (Tgl.  Mammsen  CIL  1  S.  281  nateii  A.  16):  hino  viM  Jeium 
mer^üm  pond&f  coro  H  tat  Juimu  noMUaHs  mfot,  kine  vM 
U  üdm  ummn$  ducU  amm  ftmUtm  daraqate  ditj^onÜB  aUa  tuUm 
vhit  (Or.  a.  0.  568ff);  proäßimtm  a  di$  imnutrUMut  kMormn  mmo' 
riae  dueum  prauHHt,  fui  iitqtarkm  ü.  €x  minimo  wuMimvm  ndf 
iHdiääeiU,  itafue  et  opera  euiuspie  manßntibUM  tituli*  rmüiidt 
af  statuoi  imtUim  MumphaH  efj/lgie  in  utraqua  fori  Mui  portieu 
dedieavU  (Suet  Aug.  31);  »na  ^rovt  (di«  MitgUeder  der  FamlUe  des 
Angnaiua)  not  tavt  &XXov9  tovC  rat  inwmiüos  xtfua  lapßavorraß 

aiyo^  (ea  iatTomMaraU.  die  Rede)  ;^ceAxovc  iaTatr&ai  (010  55,10). 
Dass  in  der  ersten  Reihe  die  Silvier  standen,  wird  mit  Hecht  is.  Mommsea 
a.  0.)  aus  der  Besclireibung  der  pompa  bei  des  Drusiis  Bestallung  (Tac 
A.  4,  9)  gefolgert;  es  folgten  Aneas  als  ori^o  ^enüs  omnesque  Alba- 
nofuf/i  rtgesy  Uomulus  und  die  sybinisclien  Claudier.  Von  der  zweiten 
Reihe  nennt  Gell.  9,  11  den  M.  Valerius  Corvus  {slatuarn  dii^tis  A.  in  foro 
suo  staluendam  curavit,  er  trug  den  Raben  aiü  dem  Kopf),  Plin.  22,13 
den  Scipio  Amilianus  (er  habe  die  Corona  obsidionalis  erh^lieOf  quodei 
slatuae  cit/s  in  foro  szu)  divus  Augustus  subscrijy sit).  —  Erhaltene 
Inschriften  unten  A.  16.  —  über  templmn,  nicht  aedes  Martis  u,  Hermes  14, 
567  f.  _  Tempelstatut:  Dio  55,  10.  Über  die  Salier  A.  15.  Ein  aediluvs 
aed,  MartU  uttoris  CIL  6»  8700.  —  Pracht  im  AUgemeinen:  Piio.  36. 102. 
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liclieii  Lebmitrügeii.  Das  Tempelbild  stellte  Mars  im  Verein 
mit  VeDiM,  der  Mutter  der  JaUer,  dar:  vor  dem  Tempel  staa* 

den  Vulcan,  das  N'iergespanu,  welches  der  Senat  dem  Stifter, 
dem  nuomehrigea  'Vaier  des  Vaterlandes'  geweiht  hatte »  zu 
beiden  Seiten  jene  doppelte  Golonne  von  Nationalbeiden  i  am 
Eingänge  das  alte  Bildniaa  der  Atbena  Alea  von  Tegea.  6e- 
Diälde  imd  Rostbarkeilen  aller  Art  zierleu  Tempel  und  Platz. 
Allmählich  vermehrte  sich  dieser  SohaU:  zwei  £hrenbügen 
wurden  im  J*  19  n.  Cbr.  dem  JDruBua  und  GeraMmioua  ge- 
weibt,  Staituen  ludaeriieher  BeamtODt  d^en  die  Dekoration  der 
Triumphalabzeichen  zu  Theil  geworden,  wie  des  Eroberers 
Arabiens,  Cornelius  Palma  (um  107),  und  anderer  traten  hinzu, 
bis  der  Bau  des  Trajansforums  alle  neuen  Ebren  an  sieb  aog. 
Docb  wurde  das  angnstisobe  noefa  von  Hadrian  wiederberge- 
stellt  und  hat,  im  Volksmunde  spätestens  seit  Constantin  d.  Gr. 
Mars  forum  geheissen,  gewiss  den  Untergang  des  Reiches 
erlebt.  Spätestens  im  10.  Jahrhundert  wurde  die  Kircbe  des 
H.  Basilius  darin  erbaut.  Noeb  bis  ins  15«  Jabrbundert  bindn 
muss  das  Forum  im  Wesentlichen  intakt  und  un verschüttet 
gehlieben  sein  (daher  Panlaao,  der  Sumpf  genau utj.  Erst  die 
grossen  Neubauten  zur  Zeit  Sixtus  V  (besonders  die  Anlage 
der  Via  Bonella)  beben  es  verscbottet  und  bis  auf  einen  aller- 
dings bedeutenden  Tbeil  seiner  Gebäude  zerstört  ^^). 

Denn  wenn  auch  kein  direktes  Zeugniss  aus  dem  Alter- 
tbum  dem  Forum  Augustum  seinen  Platz  anweist,  so  ist  es 

")  Gresse:  Pferderennen  daselbst  po  56, 27:  die  A.  13  a.  Stelle /Smim 
tmgutUui  feeii  widerspricht  nicht).  Gebiode:  für  das  eognotcm  Suet 
Glaud.  33;  Mertial  7,  51, 3;  Dio  68, 10.  Unterricht:  Subscription  des  Flor. 
Appolejus  (s.  Bd.  2, 213) :  ego  SabuUus  legi  et  emmuUad  Roman  (Gonsnlat 
T.  J.  395)  in  for^  MarHt  eoniroverHam  deekmums  waiori  EiuMeM»; 
ein  antiquariut  daselbst:  Inschr.  Bull,  crist.  1874, 50  n.  7.  —  Ovid  Trist 
2, 295:  venerit  in  magni  templum,  tiia  munera,  Marlis,  stat  yenuM  Ultori 
iunctüf  vir  ante  forcs  (die  Hss.  viro:  doch  s.  Lachmanu  zu  Lucr,  S.  199 
vgl.  Reifferscheid  Ann.  1863,368).  —  August.  Res  g.  6,  21  ff.  (Ertheilung 
des  Namens />a<er  patriae  IbT.)  id  que {i]nscriben{duin  essr  el  in  curia 
€]t  in  foro  j4ug(usto)  iub  quadr[igi{s  quae  mihi  lex]  s.  c,  püs[iiae  sunt].  — 
Augu»tiis  weiht  in  eeleborrima  parte  fori  mi  zwei  Bilder  des  Apelies, 
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nklits  destoweniger  sieber,  Am  dasselbe  nördlich  von  jener 

noch  jetzt  aufrecht  stehenden  kolossalen  Quadeniiauer  begrenzt 
wurde,  welche  sich  vom  Campo  Carieo  bis  nach  Tor  de'  Conti 
hinabsieht  nnd  dase  die  mit  dem  RQcfcen  an  diese  Mauer  ge- 
lehnte Tempelruine  der  Tempel  des  Mars  Ulter  war.  Zwar 
entscheidet  für  die  letztere  Annahme  nicht  der  Umstand,  dass 
auf  den  Marmorquadern  derselben  eine  Inschrift  des  4.  Jahr- 
hunderla  steht,  welche  von  d«r  WicderfaerBtelhing  der  Rast- 
stätten der  palatinischen  Salier  spricht,  wohl  aber  fDr  die 
erstere  die  TöllijS^e  sichere  Bestimmung  der  Lage  aller  übrigen 
Kaiserfora,  wodurch  iUr  das  augustische  in  der  That  nur  die 
angenommene  Lage  ttbrig  bleibt;  dazu  kommen  die  fast  siehe-  I 
ren  Indicien  der  Bautechnik  und  des  Baustils,  w^he  auf  die 
Zeit  des  Augustus  verweisen.  —  Die  Mawer  läuft  in  iinregel- 
mässigem  Zuge  —  man  erkennt,  dass  die  Privateigenthümer 
nicht  alle  zu  haben  gewesen  sind  —  an  der  Nordseite  des 
Forums  entlang.  Ihre  kolossale  Höbe  von  ursprünglich  36  H. 
und  schriftstellerische  Zeugnisse  bezeugen,  dass  sie  das  kost- 
bare Gut  des  Forums  gegen  Zerstörung  durch  Feuer  zu  schützen 
hatte.  Der  Bau  besteht  aus  Peperinquadem  not  Trafertm- 
imposten.  Nur  ein  Bogenthor  (jetzt  Arco  de  Pantani)  vermit- 
telte den  Verkehr  mit  dem  nördlich  anstossenden  Stadttheil. 
Im  Westen  und  Osten  nahm  diese  Mauer  die  Gestalt  zweier 
Halbkreise  an:  genau  in  der  Mitte  zwischen  beiden  stand  der 
Tempel,  in  der  Axe  des  nadi  der  Curie  orientirten  Forums 
(oben  S.  441).  Die  Ruine  besteht  aus  einem  Theil  der  öst- 
lichen Cellawand  und  drei  korinthischen  Säulen  des  Umgangs; 
das  Material  der  Säulen  und  der  Bekleidung  der  aus  Tufqua- 
dem  gebauten  Wand  ist  weisser  (griechischer?)  Marmor.  Der 

Alexander  einmal  mit  dem  gebändigten  Kriegsdämon,  das  aiideremal  mit 
Nike  und  den  Dioskuren  fPlin.  35,  27.  93  vgl.  Brunn  Künstler  2.  209  f  ). 
Auf  dem  Forum  ein  Apollo  ebumeus  (ders.  7,  183),  vor  dem  Tempel 
Statuen  vom  tabemaetäum  Alexandri  (ders.  34,  48),  im  Tempel  scyphi 
0  ferro  {den,  34,  141).  —  Athena  Alea:  Paus.  8,  46,  1.  4.  fibrenbögeo 
des  Bitisus  und  Gerroanicus:  Tac.  A.  2,  64.  —  Spätere  Stataen:  Unter- 
schrift der  Statue  de»  Cornelius  Palma  CIL  6, 1386  ttatvarnqnc  in  foro 
jhigwi(o)  sUOumdam  emuuii  (mit  Hensens  Note).  Senst:  Tic  A«  4»  15 
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Tempel  war  ein  in  der  Front  aehMuliger,  mit  der  Rückwand 

an  die  schützende  Grenzmauer  angelehnter  Peripteros*").  Jene 
zwei  seitlichen  halbkreisförmigen  Stücke  der  Grenzmauer  mögen 
die  Rückwände  dar  ^beiden  Hatten'  des  Fornme  gebiklei  haben. 
Von  den  mit  Inschriften  versehenen  Statoenbasen  rind  mehrere 
erhalten.  Unaufgeklärt  bleibt  noch  immer,  wie  die  Südseite 
des  Forums  absehloss^  wo  und  wie  sie  an  das  julische  Forum 
anstiess'*). 

{effigiem  apud  forum  Augusti).  Hadrian:  Vita  Hadr.  11.  —  Forum 
Marlis:  Inschr.  Bull,  crist.  1874,  50  n.  7;  Subscription  v.  J.  6\ib  (oben); 
Acta  SS.  10.  Juli  S.  12.  S.  Bd.  2,  213.  472.  Kirche  S.  Basilii  (später  S.  An- 
nunziata a'pantani,  gestiftet,  vor  955),  Zustand  im  Mittelalter:  Bd.  2, 
468  ff.  —  Panlano;  Palladio  A.  12.  Der  Name  Arco  de'  Pantani  hat  sich 
bis  heut  erhalten. 

^^1  Inschrift  CIL  f.,  2158:  77}(2nsionei  salionim  Palatino  |  rum  a 
veteribus  ob  armorian  viagnalinm  j  custodiam  canstitutas  longa  nim{i$\  \ 
aetate  neglecta*  pecunia  nta  {  reparaverunl  pontifices  Fesiae  j  »t?.  ce 
pro  magüt€rio  Plotii  AciHi  \  Lucilli  Fitram  Praetextati  vv.  cc,  noch 
jetzt  auf  zwei  Platten  der  Marmorbekleidung  der  Oeliawand  gegenüber 
der  nördlichsten  Säule  erhalten  (Notiz  von  Dr.  Hülsen,  vgl.  Marquardt 
Terw.  3,  415).  Claudius  cognoietm , .  in  Augutti  foro  begiebt  sich  zu 
dem  prandium  der  Salier  in  proxima  MarHi  oHh  (Suet  Gitnd.  33).  — 
Die  Tempelnihie  hat  schon  Palladio  riditig  benannt  (4, 7);  alles  wesentliche 
aber  das  Fomnk  and  seine  Beate  haben  Saponieri  nnd  Fiale  festgestellt: 
Fiale  Del  tempio  dl  Karte  nltore  (gelesen  1820)  1834  (vgl.  zn  Vennti 
1, 138»  beidemal  mit  Grandplao),  gegen  Dunsens  irrthümer  siegreich  von 
Becker  370  ff.  vertheldigl.  Die  Uteren  Skizzen  (Labaceo  f.  7. 8;  Dosl  16: 
Gammucci  53)  lehren  Nichte,  da  seit  jener  Zeit  nickte  verloren  gegangen 
i»U  Anfbahme  des  nodi  sterk  verschfltteten  Tempels,  mit  Berichtigung 
▼on  Palladio:  Desgodete  S.  138  ff.  Nach  der  Freilegung  bis  zum  antiken 
Niveau:  Valadier  VU  (1826).  OrtenOrung:  angeblich  51«  gegeu  49**  30< 
der  Gurie  S.  Adriano  (Nissen*  Rh.  Mus.  28,  553.  556),  was  natflriich 
Nichts  gegen  obige  an  sich  einleuchtende  Angabe  beweist.  —  Das  Ganze 
(die  Maner  ungenügend)  in  Ganina's  Edif.  XGVI  ff.  vgl.  Turconi  25.  — 
Mauer:  Construction  Piale  a.  0.  Uggeri  2  T,  4, 1.  Schichtung  im  Läufer- 
und  ßindersyslem,  Verklammerung:  mit  Holzdübeln  (so  l'alladio  und  Va- 
ladier S.  8;  wahrscheinlich  ebenso  die  augustische  Hostra:  Annali  1883, 
29).  —  Mauern  wie  diese  meint  Tacitus  15,  38:  tcmpla  muris  cincta. 
Vgl.  das  Nervaforum  und  das  Holitonum.  —  Tempel:  Marmor  s.  1,  l,  19 
A.  34.    Die  Säulen  vom  l>esten  Stil  (s.  die  Analyse  von  Desgodetz). 

Über  die  Inschriften  s.  Mommsea  im  QL  1  S.  281 E  Derselbe 
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Eine  freilicli  nur  schwache  Spur  führt  darauf,  dass  schon 
Vespasiao  das  tod  Domitian  g^ule,  toh  Merva  dedicirte 
Forum  io  Angriff  genommen  hat«  Aber  mag  die  Nachridit 

auch  anders  zu  verstehen  sein,  so  lehrt  doch  eine  genauere 
Prüfung  der  oüeuUichen  Bauten  Vespasians  unzweifelhaAn  dass 
ihm  der  Gedanke  zur  Anlage  des  Forums  gdtommen  $ein  bmus 
und  daas  nur  äussere  uns  nicht  bekannte  Hindernisse  ilm  aa 
dessen  Ausführung  verhindert  haben  können.  Denn  erwägt 
maut  dass  er  —  nach  der  Censur  der  JJ.  73.  74,  in  welcher 
er  den  auguatischen  Katasterplan  der  Stadt  einer  grttndlicheo 
Umarbeitung  und  Erginaung  nnteraiehen  lieas  —  im  J.  75 
den  Friedenstenipel  auf  einem  forumähnlichen  Platz  dedicirte, 
im  J.  78  ein  mit  der  eineQ  Seite  an  dieses  stossendcs,  mit  der 
andern  dem  Forum  zugewendetes  Gebäude«  welches  das  Archir 
der  Stadtverwaltung  aufnehmen  sollte,  dazu  vielleicht  noeh  eia 
Waarcnlager  östlich  von  den  genaiiuten  Bauten:  so  erkennt 
man  in  diiseii  Ltiternehmungcn  den  deutlich  hervor  tretenden 
Plan,  den  Östlichen  Abschnitt  des  nördlich  an  das  grosse  Fonin 
herantretenden  Stadttheils  durdi  monumentale  Neubauten  um- 
zuwaiidehi ,  wie  es  Cäsar  und  AugusLus  mit  dem  westlichen 
gethan  hauen.  Sollte  bei  diesem  Plan  gerade  der  zwar  kleme 
aber  wegen  der  ihn  sehneidenden  alten  Verkehrsatrasae  sehr 
wichtige  zwischen  beiden  gelegene  Abschnitt  gar  nidit  be- 
dacht worden  sein  ?  Dies  erscheint  undenkbar.  Aber  die  ün-  ^ 
mügUchkeit,  alle  Grundstücke  anzukaufen  und  ahzubrecheu 
mögen  Vespaaian  wie  Augustus  abgehaUen  haben  mit  dem  Pbin 


rechnet  dahin  d.  XXXU  (Marius),  L.  Gamillus  (XXYI),  L  Albiaius  (XXIV)  \ 
—  augostiseber  Zeit  — ,  M.  Farius  Gamillus  (XXY),  L  Papirius  Cursor 
(XX  VU)  JAegerer  Zeit,  sämmtlich  in  Rom  gefunden ,  freilich  keins  inf  | 
dem  Forani  Aagoslnm  and  XXXU  naeh  den  Fnadnotlsen  schwerlich  dakir 
stammeDd.  Nicht  dasu  rechnet  HonuDsen  das,  wie  es  scheint,  im  gamei 
Hittelaller  (Bd.  2, 471)  bei  S.  Baölio  emgemauert  gewesene  Eloginm  (IV) 
des  Cäsar  SirabOb  Die  beiden  Serien  der  augnstischea  Statuen  mfiMes 
In  Pomp^i  and  Airetlam  wiederholt  worden  sein:  an  beideii  Orten  fcit 
sich  eine  erhebliche  Zahl  ihrer  Elogien  erhalten»  Der  Gegenstaad  ht 
emeaerter  Unter saehnng  bedürfUg»  1 
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ganz  durchzudringen*^).  Jene  Tespasiaaischen  Bauten  haben 
wir  in  einem  folgenden  Abschnitt  zu  erörtern:  w  wenden 
uns  hier  zu  dem  von  Domitian  begonnenen  von  Ner?a  be- 
endeten Bau  desForumdesNerva,im  Volksmunde  Durch- 
gangsforum. 

Zu  Anfange  des  J.  98  dedicirte  N^a  den  von  Domitian 
gebauten  Tempel  der  Mroerra,  wahrseheinKch  gleichzeitig  das 
Forum  Nervas,  dessen  Schutzheiligthiim  dieser  Tempel  war, 
wie  die  Tempel  der  Venus  Genetrix  und  Mars  LUtor  für  die 
Fora  des  Gfisar  mnd  Augustus.  Gebaut  hatte  beide  Domitian 
(begonnen  im  J.  84?):  Minenra  verheiTlichte  er  hier  wie  bei 
der  Cnrie  und  dem  Castortenipel  als  die  vornehmste  Gottheit 
unter  seinen  Penaten.  Das  Forum  erhielt  aber  noch  einen 
zweiten  Schmuck:  das  Heiligthum  des  vierkOpfigen  Janus.  Wie 
der  Janns  Geminus  zwei  Thore,  so  hatte  dieser  neue  deren 
vier.  Das  vierköpfige  Bild  aber  galt  als  ein  Beutestück  aus 
dem  im  J.  513/241  zerstörten  Falerii:  ob  mit  Becht,  lässt 
sich  nicht  mehr  entscheiden;  sicher  aber  ist,  dass  Janus  vier- 
köj^fig  bereits  vor  Domitian  dargestellt  wurde.  Unter  Severus 
Alexander  ^viirdeü  auf  diesem  Forum  die  Kolossalstatuen  von 
vergötterten  Kaisern  aufgestellt.  Das  Volk  nannte  es  "^Durch- 
gangsfonim'  (traniitannim)^  ^Forum  der  Pallas'  nur  die  Dichter*'). 

")  Victor  Gaes«  9:  namque  Roma»  Capitolhm .  •  aedes  Pacis, 
Ckiudii  momimmia  j  amphUhBObri  magna  vis  multaftM  aiia  i^nuUa»' 
fUB  aliae  die  Hs.)  ac  fikrum  coepta  ac  patrata»  Getrennt  von  der 
MdM  PaoU  konnte  dessen  Bezirk  nicht  als  forum  genannt  werden, 
selbst  wenn  dieser  Name  desselben  Victor  niiutranen  wite  (oben  A.  ?)• 
Demnach  wird  *eSn  Foram'  sn  verstehen  sein  nnd  das  kaim  schleehtor- 
dings  nnr  das  nachmalige  des  Douitian  nnd  Nerva  sein.  Die  von  mir 
Hernes  2,  S8  nnr  mit  Zweifel  vorgeschlagene  Veibesseruig  md  forum 
{magnum)  ist  nicht  ni  halten.  Beckers  nnsichere  Vermnthnng  (Top.  374) 
erweist  sich  demnach  auch  ohne  weitere  Zeugnisse  als  im  höchsten 
€nde  wahrschdnlich. 

*>)  Geschichte  des  Bans  (Niebnhrs  Abschnitt  Beschreibnng  d.  St.  H. 
3,  1,  275  IT.  ist  Jetit  flberflflgelt)  nach  Becker  Top.  372  ff.  vgl.  Herraes 
4»  240  ff.  26311.  —  8net.  Domitian  5  (unter  den  Nenbanten):  forum 
quod  nunc  NtrvaB  voeaiur,  Katalog  der  Bauten  Domitians  (nicht  die 
Stadtchronik:  s.  Bd.  2,  31.  35):  forum  transitorium  Notitia  R.  IV: 
Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  29 
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Bis  zum  ,1.  1606  stand  i]er  Minerven tenipcl  mit  seiner  In- 
ficfarifl  in  der  Axe  des  Forums  zum  grüsserea  Tlieil  erhalten, 
ein  koriothischer  Prostylos  Uexaslylos,  wo  jeut  die  danuds 
gebauten  Simsen  Via  Aleseandrina  und  Le  colonacee  susam» 


forum  iransitorium y  im  1.  Anhang  6:  ßfervae  (beides  Silvias:  Bd.  2| 
212  f.).  —  Victor  Gaes.  12  (Nem  legt  ^  Gewalt  nieder):  dtdM» 
jnrhu  foTif  fuad  appelhiur  p€nnum,  fUQ  atd&t  Mimenam-  endnmtiwr 
eontmrgU  ei  wutifnificeniior,  —  Ingebrift  des  Tempels  (A.  19)  CIL  fi, 
953  Tgl.  Eph.  epigr.  4,  274  ti.  779*:  imp,  Nerva  Caetar  Au^gv^ 
Gtrmanieui\  pont  nuue,  |  (Tltalatnr  d.  J.  98)  —  [aedmn  Milnervae  feeU 
(oleht  [fonm  MS^nmfoe,  wie  Forma  S.  28  naehgewiesen  worden  Wt). 
—  Die  Ghronolegie  der  Gedichte  des  MartiaUs  und  Statins  srgiebt  Fsi- 
gendes.  Schon  im  J.  86  sehreibi  Msrüal  1,  2,  8:  HnUna  poH  Faäi 
FßUaüumque  forum  (was  Hermes  a,  0.  nicht  beachtet  wnrde).  Min- 
destens mfisste  also  der  Bau  des  Forums  begonnen  haben.  Allein  sonst 
homrat  das  Fomm  in  den  bis  s.  X  95  herausgegebenen  Gediehtes 
B.  1—9  nicht  vor  nnd  noch  im  J.  96  kennt  MarÜal  8,  44,  2  nur  m 
forum  triplex  (das  grosse  und  die  beiden  ältesten  Kaiserfora).  Aach 
der  Janus  kommt  nur  8,  2  (v.  Januar  93:  Friedläiidei  Darst.  ^  3,  434) 
vor:  tot  viiUus  sibi  non  salis  putavit  oplavitque  oculvs  liabere  plures, 
er  habe  dem  Herrn  der  Welt  Pijliam  quater  senectam  versprochen; 
addas  Jane  paier  tuam  rogamus.  Und  noch  im  J.  94  schreibt  Statius 
Silv.  3, 9f.  vgl.  16:  sed  qui  Umina  beüicosi  lani  iustis  leßribus  et  foro 
coronat  (vgl.  4,  1,  11  f.),  scheinbar  von  einem  entstehenden  Werke. 
Erst  in  dem  nur  in  der  zweiten  Ausgabe  vom  J.  erhaltenen  10.  Buch 
(Friedlander  S.  -436  f.)  schreibt  Martial  2S,  3  von  dem  ehemaligen  lanut 
Geminus:  nunc  tua  Caesareis  cinguntur  Umina  donis  et  fora  tot 
numeras,  Jane,  quot  ora  geris  (oben  S.  348  A.  49),  51,  12:  fort 
tun  da  quaier.  —  Severus  Alexander  staiuas  colostat  vel  pßdestres 
nuäas  vel  eqnestres  divis  imperatoribut  in  f&rum  divi  Nervae,  quoi 
transitorium  dicitur,  loeavit  (Vita  Alex.  28;  £xecuUon  in  foro  tnor 
süorio  das.  36).  —  Janus :  ein  ayaX/ia  xet^^ip^^fov  desselben  ip 
^6ifc^  Tov  Neqßtt  M%$  tml  vvv  Xtyera*  09ff<o<Tfi4vov  (Xydas  de  i&eiM. 
4^  1).  Herkunft:  Serv.  z.  Aen.  7,  607  (oben  S.  347  A.  46)  Macr.  S.  1, 
9»  13,  welcher  besengt,  dass  Gavins  Bassns  (nnter  Giandins)  den  /«u» 
f  ffad^i/brmif  erwihnte  (Tgl.  Hermes  a.  0.  245).  —  Bass  ftwwtforAim 
der  gewöhnüehe  Name,  ptrvUm  dafttr  nar  wilUcQrlich  ist,  ergeben 
die  aa.  StSt.  —  PüUaüvm  forum:  Mart.  1, 2,  8.  Dass  der  BncUidai 
eonira  Cauarii  forum  (Martiai  1, 117)  nicht  identisch  ist  mit  dem 
deren  Hminü  poit  Paeü  Palladiumque  forum  (1>  2.3),  ist  Sieker 
(Hermes  4,  232). 
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mtn  sUmmd.  Der  UDterbau  falMel  n^eh  jetzt  das  Fundament 

dea  Eekbaoses.  Ausserdem  stand  ein  bedeutender  Theil  der 
nördlich  auch  dieses  wie  das  Forum  Augusts  einschliessenden 
Brandmauern,  gegen  welche  der  Tempel  wie  der  des  Mars 
Ultor  rttokwSrta  anaCiesa.  An  aeiner  Oataeite  war  die  Mauer 
durch  ein  Bogenthor  Ton  bedeutender  Weite,  an  seiner  West- 
seite durch  ein  kleineres  durchbrochen.  Östlich  und  vvesllich 
4er  beiden  Thore  hracli  die  Mauer  im  rechten  Winkel  un4 
setate  aich  ia  der  RichUing  gegen  daa  greaae  Forum  fort 
Von  der  Hatltchen  Fortaetanng  siebt  noch  jetat  ein  Tbeil,  da- 
vor zwei  korinthische  Säulen,  seit  dem  17.  Jalu hundert  'le 
cnlonacce'  genannt,  mit  einem  darüber  laufenden  mit  Reliefs 
geaehmicklen  Gebälk.  Ober  diesem  Gebalk.  erbebt  aicb  ein 
bedeutendes,  oben  mit  einem  Gesuna  abschliessendes  glattes 
Stück  Mauer  (Attica);  nur  zwischen  den  liridt  n  Säulen  ist 
dasselbe  durch  eine  in  einer  Art  Ädicula  stehende  Relief- 
figur der  Minerva  Tornert,  deren  Aufstellung  durch  die  un- 
mittelbare Nahe  des  Tempels  in  ähnlicher  Weise  motirirt  ist, 
wie  die  Aufstellung  der  Vesta  in  einer  grossen  Ädicula  gegen- 
über dem  Vestalempel.  Die  erhaltenen,  schon  im  17.  Jahr- 
bundert  stark  zerstörten  Reliefs  dea  Frieses  atetten  unzweifel* 
baft  den  Sieg  der  Athene  Ergane  Uber  Arachne  und  im  wei- 
teren Verfolg  die  Arbeiten  der  Siegerin,  Leinwand-  und 
Wollenfabrikation,  dar.  Man  hat  bisher  nicht  genügend  er- 
wogen, dass  die  Fortsetzung  des  Frieses  die  ftbrigen  Zweige 
dea  gewerblichen  Leb^s  zur  Darstellung  gebracht  haben  muss, 
welche  den  Römern  als  der  besonderen  Obhut  ihrer  Minerva 
empfohlen  erschienen,  insbesondere  z.  B.  das  Schuhmacher- 
und das  Zimmerhandwerk,  und  die  Krone  dieser  ganzen 
Werkthatigkeit,  die  Arbeit  der  'Professionisten  des  geistigen 
Handwerks       £  rinn  er  l  uiau  sich  ferner,  dass  die  anstussende 

Reste  des  Minerveniempels  und  Forums  vor  1606:  Abbildungen 
verzeichnet  und  beurlheilt  Forma  u.  R.  S.  28  f.;  neues  Material  aus 
Handzeichnungen  bei  Lanciani  L'aula  e  gli  uffici  del  senato  S.  22  ff. 
Pubiicirte  Veduten:  Hier.  Kock  T.  v.  x,  Dosi  14,  In,  Da  l*erac  5,  Gam- 
macci  f.  öl  (letztere,  Itst  unbrauchbar,  wird  noch  immer  vorzugsweise 
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Subiira  mit  der  SofaleniiMicliergtfaMe  «in  Hmipints  des  Schah- 
macUergewerbes  war,  so  mag  die  Frage  berechtigt  erscheinen, 
ob  Dicht  der  Schusterhot  (atrium  sutoriuin),  in  welchem 
in  ao^Btlscher  Zeit  «n  23*  Man  die  lieiligeD  Iii6t'  gewiiht 
wurden,  die  Stelle  des  ne«eii  Porume  einfeneuMneo  nod  mit 
zlir  Erfindung  des  künstlerischen  Schmucks  desselben  beige- 
trageD  hat.  In  jeaer  Gegend  scheint  er  gesucht  werden  an 
fluttssen :  nach  Auguatue  wird  er  nicht  mehr  als  noeh  erhaftea 
erwähnt*^.  —  Von  dem  Tempel  der  Minenra  und  dem  erhaltenei 
Stück  der  östlichen  Umfassungsmauer  besitzen  wir  den  Grund- 
risa  aul  dem  capkoiinischen  Stadtplan.  Von  dem  Janustempel 
können  wir  uns  nnr  nach  den  Schriftatelleneiigoiaaenf  aehwer- 
licfa  nach  dem  falsch  *lanas  Qnadrifrons'  genannten  donatan- 
tinsbogen  auf  dem  Forum  hoarium  (unten)  eine  Voi'steHwng 
machen.   Gestanden  liahen  muss  er  vor  dem  Mmerventempei, 

MtL  Spilere  Wledethotaagea  aiad  werthlofl).  Gnmdiiaa  nod  iaSam 
Palladio  S.  2dE  IKe  Handsdehmuigeii  (wipohl  die  tob  mir  beautile 
des  Gioliano  da  Sangatto  in  den  Uffisi  als  die  Ton  Landani  benntztca) 
geben  die  Blasse  genau«  —  Unterbau  des  Tempels  erhalten:  Landani 
'S.  26.  Dersdbe  ▼erspricbt  S.  25  A.  eine  Revision  der  von  mir  Fönst 
a.  0.  versiichten  Rsconstniction  des  Znstandcs  des  GeMUcs  mit  der  h- 
flchrifl.  »  Die  effaslteoe  Raine:  genaue  Aidiiahme  too  Desgodeti  158ft 
Ygl.  Ganlna  Edif.  GIVff.  Tturconi  n.  11.  Die  moderaen  Veduten  (nadi 
Photogr.)  sind  unbrauchbar.  —  Reliefs:  Bartoli-Bellori :  Adiiiiranda  T. 
35 ff.  Neil  gezeichnet  uiach  den  Gipsalij^'ussen  in  der  Villa  Mcdici)  von 
Eichler  Mon.  dell'  ist.  10  T.  XL— XLT,  Text  dazu  von  Blümmer  Annaü 
1S77,  5  ff.,  welcher  Jedacii  nicht  wesentlich  über  die  Erklär ungsver- 
süche  von  Belion  und  Braun  ^Ruinen  S.  29)  hinauskomnil.  Richtig  be- 
merkt er  S.  34 f.,  dass  die  AlinervenbtaUje  sich  nicht  in  jedem  Intcr- 
columniuui  wiedei holt  liaben  könne;  den  Grund,  weshalb  sie  nur  ein- 
mal (oder  auch  gegenüber  an  der  W'esLinaaer?)  vorkommt,  giebt  er 
nicht  an.  —  Forfsetznng  der  Reliefs:  den  muüimasslichen  Inhalt  gebea 
die  zu  Preller  1  ^,  292  tr.  verzeichneten  Thatsachen  des  Kultus. 

Am  23.  März  in  atrio  sutorio  lubi  luttrantur  (Kai.,  Präo.; 
ebenso  Varro6, 14  Fest  352.353;  sonst  nicht  erwähnt).  Die  Versuche, 
es  auf  den  Palatin  unterzubringen  (Mommsen  Arch.  Zeitung  1847»  109 
örlichs  Memorie  dell  ist.  2,  85)  oder  mit  dem  atrium  MmerDM  n 
identiadien  (Mommsen  CiL  1  S.  369),  sind  feblaeschlagen :  Tgl.  fiefSMfl 
4,  232. 
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nach  dem  grossen  Forum  zu.  —  Von  diesem  aus  führte  eine 
Strasse  aber  das  Forum»  weiche  durch  den  noch  im  17.  Jahr^ 
bondert  erhalftenen  Bogen  an  der  Oatseite  des  Tempels  in  die 

Subura  mündete.  —  Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  die 
Notitia  das  Forum  in  der  8.  und  in  der  4.  Region  erwähnt. 
Es  ist  mOgUch,  dass  die  erwähnte  Strasse  die  Grenzlinie  beider 
Regionen  gebildet  hat.  —  Reste  einer  der  von  Severus  Ale» 

xauder  aufgestellten  Colossalstatuen  sind  neuerdings  gelunden 

worden '0* 

Das  letzte  Glied  der  Kette  dieser  grossen  Prachtbauten 
ist  das  Forum  Trajannm  (spät  aueh  Ulpium).  Die  Ge- 
schichte des  vielgerühmten  Baus  würde  fast  Töllig  dunkel  sein, 
wenn  nicht  die  bedeutenden  Reste  desselben  über  die  Ent- 
stehung, aber  die  Zeit  und  Uber  den  Plan  Auskunft  gäben 


Stadlplan:  die  Identität  des  fr.  11(3  hat  Ganina  erkannt.  Das  bei 
Nardini  auftauchende,  noch  von  Piale  wiederholte  Bild  des  Janus  ist 
eine  Spielerei  oder  eine  Fälschung:  Hermes  4,  241.  —  Dass  der  neue 
Janus  nicht  der  aufs  neue  Forum  translocirte  Geminus  ist  (wie  Lanciani 
will),  ist  oben  S.  350  gezeigt  worden.  Über  die  Ruine,  weiche  der- 
selbe nun  für  den  neuen  Janus  hält,  s.  oben  219  A.  54.  —  Reste  einer 
Kolossalstatue:  Lanciani  a.  0.  S.  23,  der  zugleich  nachweist,  dass  zu 
Peruzzrs  Zeit  daselbst  eine  'statua  Pirri  regia  per  dominum  Angehim 
de  Maximis'  gefutideti  wurde,  welche  wnhrscheinlich  identisch  sei  mit 
dem  aogeblich  auf  dem  Aventin  u^efun denen  kolossalen  iMars  des 
caiiiAolinischen  Museums  (NuoTa  deacr.  S.  23f.)>  —  iSrenze  der  Regio- 
nen: Prellcr  Reg.  77. 

Forum  Trmün{um)  die  Mfinze  Trajans  Cohen  Bd.  2  n.  95  (wie 
aqua,  vta,  thierma/e  Traianae);  nach  dem  Tode  dea  Kaisers  f.  dipi 
Traianiy  selten  und  spät  Ulpium  die  Urkunden:  die  Schriftsteiler  da- 
mit fibereinstimmend.  S.  die  ff.  AA.,  besonders  36.  Gerade  umgekehrt 
▼erhilt  sichs  mit  der  haHHeai  A.  30.  Unsere  Kenntiiiss  der  Reste  des 
Forums  datirt  wesentlich  tod  den  AasgpriboD^en  der  J*  1812  iL  Beriehte: 
ToaraoD  Etiides  stsitist  sur  Borne  2,  253  pl.  28,  29.   Fea  Notixie 
degli  Mvi  nell'  anfltestro  FlaTio  e  nel  foro  Tngsno  «od  berinoni 
di  mononenU  publlet  1813;  Nibby  zd  Naidini  2,  348  ff.  (mit  Plan  tod 
Be  Romaols)  und  in  der  ansflihrlicheren  Monographie  in  Roma  antica 
2, 183  IT.  vgl.  Bnnscn  Besehr.  3, 1,282  ff.  —  Ble  sp&teren  Bntdeclmngen. 
(1863.1860.1870  nnten)  sind  dagegen  unbedentend.  —  Eine  wesent- 
liche Bolle  spielt  in  der  Bcnrtheiiang  der  Reste  die  falsche  Zusammen- 
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Was  wir  oben  bereiu  wiederholt  als  VermuihnDg  aussprecheo 
massten,  dass  die  Anbge  dieses  Forums  die  Verbmduiig  des 

grossen  Forums  mit  dem  Marsfelde  auf  einem  In  gleichem 
Niveau  mit  beiden  liegerultiii  Wege  bezweckte,  wirii  beslaligt 
durch  die  Inschrift  der  noch  erhaltenen  Sftule,  wekhe  bezeugt, 
dass  der  Senat  sie  errichtet,  'um  zu  leigeo,  ein  wie  hoher 
Berg  und  Ort  durch  so  bedeutende  Anlagen  beseitigt  wor- 
den sei'.  Denn  wie  man  aucb  immer  die  lie  Kuustefei 
des  lateinischen  Ausdnicks  beurtheileu  mag,  nur  dies  kann 
der  Sinn  der  InschrUlt  sein  und  er  wird  so  bereits  im  Alter- 
tfimn  von  einem  Geschichtsschreiber,  der  auch  sonst  über  die 
EaisU'bung  de<t  Forums  noterrichlet  sein  musste,  erklärt.  Mit- 
hin sind  Capitoi  und  Quirioal  bei  dem  Standort  der  Säule, 
welche  100  n  Fuss  hoch  isl  (Bd.  2,  190),  durch  einen  gleick 
hohen  oder  doch  so  hoch  geschätzten  Höhenzug  yerbunden 
gewesen  und  dieser  war  litnin  i(  h  nur  um  tin  Geringes  nitdü- 
ger  als  das  Capitoi  (vgl.  oben  S.  4).  Dass  der  Standort  der 
Säule  einen  Punkt  bezeichnet  der  Tor  der  Ankige  des  Forums 
noch  innerhalb  der  Stadtmauer  und  des  dort  mit  ihr  zusam- 
mentaliendeu  l'oineriuni  la^%  wird  aucb  dadurch  bestätigt,  dass 
das  Grab  des  Trajan,  welches  sich  in  der  Basis  der  Hieseo- 
säule  befand,  als  ungewöhnlicher  Weise  innerhalb  der  Stadt 
befindlich  erwähnt  wird*^.    Auf  die  Kunstform  der  SSule 

setnng  der  Stücke  de»  capitolinischen  Plans  fr.  254-24  statt  25-t-2S 
m.  Ausg.  (8.  vDteo).  —  Erst  küniich  sind  die  RestawitioDSTerMcle 
framösischer  Architekteo  t.  J.  182S  in  den  Restaoratioiis  des  noo.  ast. 
pir  Ics  architcctes  pensloniiaures  de  racad^mle  de  fnnet  k  Bone  — 
pnbL  sons  les  tnspices  dn  gonTetnenent  firan^ab  (P*  1877  fol.)  pobüdit 
wofden:  Lcsaenr,  BasOloae  ÜlpienBe  und  Feicier,  Goloone  Thjanne. 
Vgl.  GanuM  Edif.  T.  CXI-CXXV  and  A.  37.  —  Gesammtabersickt: 
Nlbby  R.  aat  a.  0.;  aneigiebig  Meraaer  In  Bfidfaigefs  Uateis.  i.  rts. 
Usergesehkhte  1  (1868),  133ffi^  nur  dass  er  eüiebs.,  noch  nicht  pobU- 
drte  Restanration  des  Forans  von  P.  Morey  in  Paris  eiogesehen  bit 
Insehrift  an  der  Basis  der  S&nle  CIL  II,  960:  nnattu  popvlusque 
I  imp.  Csftarf  dM  NerüM  f,  NtrvoB  \  IVmUmo  (TItidatiir 
J.  IIS)  Mf  diMfafWMftnn  ftcanAmi  mÜHmäUdä  \  stallt  et  hevs  UmHi* 
äp0)rüius  mU  rgestuM,  Das  Eiogeklammerte  las  noch  der  Verf.  der  Efai* 
siedler-SanmluDg  (n.  13),  es  fehlte  schon  zur  Zeit  Sigoorili's,  der  (n.  32) 


I.  DIE  ALTSTADT.  (  l  FORIIH  TRAUNL 


455 


werde  \di  unteii  eingehen.  —  Auch  die  Zeit  wenigstens  der 
Vollendung  des  Ganzen  steht  fest:  denn  die  Dedication  des 
Eingangsbogens  wie  der  Säule  fallen  sicher  ins  J.  113,  wahr- 
licheinlich  auch  die  der  Basilica.  Die  Angabe^  dass  Domitian 
das  Forum  begonnen  habe,  beruht  auf  einer  Verwechslung, 
wahrscheinlich  mit  dem  Nervaloium^^). 

Der  Grundplan  des  Forums  von  Apollodoros  aus  Damas- 
kus^ unter  direlLter  Inspiration  des  Kaisers  erdacht,  vereinigt 
die  charakteristischen  Elemente  sowohl  des  grossen  wie  der 


falflck  tantis  viribus  ergänzte.  Dr.  Hfllsen  schreibt  mir,  dass  Yon  dem 
t  vor  der  Ldcke  der  (Joerbalken,  von  dem  r  nach  derselbeo  nur  noch 
eia  Stack  der  oberen  Rundung  erhalten  ist.  FabretU,  der  noch  etwas 
mehr  sah  (de  col.  Trai.  S.  52),  und  Fea  (Iscr.  di  mon.  pabL  S.  13  f.) 
haben  das  Richtige  ausreichend  veribeidigt.  Egerere  heisst  nie  etwas 
anders  als  'aus  der  Tiefe  heraasbeben':  also  ist  hier^Berg  nnd  Ort*. 
100  F.  aactgegraben  worden  nnd  tania  opera  sind  die  Wnaderbaaten' 
des  Forams,  die  daso  Tcraalassnag  gegeben.  Dia  epit.  68,  16:  srot 
iütfiw  ip  Tg  vyoi^  Mal  fUova  fufy^wop^  ofut  fUy  is  to^i^  iiattff^ 
a/ta  9k  is  ini^MtStP  rov  itara  t^v  ayoqav  i^yov,  muft09 
yag  xcv  x«»^^  iN</»w  o^irov  wx9Sf  9tariaxa^M  %Q90vxüv  Scor 

Eatrop.  8, 4, 2  (aas  ihm  Hieron.  S.  165  Scb.  Cassiod.  z.  J.  120):  tolui 
onmlm  inira  urb^m  t&pulhu  ut  (worfiber  1, 1, 209  A.  16.  267  A. 
29) ;  oisa  conlaitt  in  urnam  aMream  in  faro  quod  aedificavit  tub  eo- 
lumna  poiita  sunt.  Ebenso  Dio  69,  2;  Epit.  de  Gaes.  27  (mit  dem 
Zusatz  et  imago  super  posita).  Abgebildet  auf  zahlreichen  Münzen 
(Cohen  62.  73.  ISO.  276—271).  390—398.  500 f.),  jedesmal  die  Statue 
des  Kaisers,  stehend  im  Feldherrukleid,  oben  darauf,  l^iblicationen: 
Fabretti  De  col.  Troiani  mit  Bartolis  Stich  R.  1690;  Piranes«!  i'rofeo 
osaia  magnifica  rolonna  cociide.  —  Neuerdings  nach  d^^n  Abgüssen  (ein 
Ex.  in  Paris,  eins  im  Lateran):  FrÖhner  l.a  colonne  Trajane  P.  1865,' 
grosse  Air^s.  (in  Photogr.)  das.  1874f. 

**)  Säule:  A.  23:  EingangsboRen :  A.  2B;  Basilica:  A.  30.  —  Victor 
Caes.  13:  adhuc  liotfiat'  a  Domiliano  coepta  {capto  überliefert |  atqtie 
aha  mnlta  mag-riifice  coluit  (Trajan).  Hieron.  S.  161  Sch.  im  Katalog 
der  Bauten  Domitians  (=3  Gassiod.  Ghron.  S.  635  Mo.):  forum  Traiani. 
^  Angebliche  Reliefdarstellung  der  Einweihung  der  Säule  durch  Trajan, 
auf  dem  Trajansforum  gefunden  (so  Nibby  R.  Ant.  2,  21 S  f.),  jetxt  im 
Lateran:  Schöne  und  Beondorf  d.  20  S.  13f.  Doch  iat  die  ganse  An- 
Dahme,  wie  die  GeaaDalen  auanihreii,  haltlos. 
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EaiMrforaY  jedoch  mit  Torwiegeoder  Aiwahemiig  an  das  mtc 
Denn  vor  allem  stellt  es  sicli  yicht  als  der  Vorhof  eines  Hanpt- 
tempels  dar,  wie  jeue:  eine  Basilica  foo  riesenhaften  Verhält- 
niaeeo,  dahinter  die  des  Kaiaers  Thaten  wkandende,  ehenSilh 
riesenhafte  Sävle  bilden  den  Hintergrond  und  idealen  Sammel- 
jHiiikt  des  von  Ikillen  umgebenen  freien  IMatzes:  so  jedoch — 
wie  sich  unten  zeigen  wird  —  dasg  die  Basilica  den  unent- 
behrlichen gottlichen  Schnta  des  Forums  in  der  Gestalt  des 
Heiligthums  der  Freiheit,  unzweifelhaft  nachdem  eigensten 
Gedanken  des  Kaisers,  lu  »ich  schliessl.  Nur  ein  einziges 
Formen  dement  erweist  sich  als  fremd  oder  richtiger  als  neu: 
es  ist  die  dekorative  Behandlung  der  Säule,  von  welcher  unten 
zu  sprechen  Isi^y  —  Den  freien  Platz  betrat  man,  vom  Ao- 
gustusforum  komiiieiid,  durch  einen  im  J.  113  errichteten 
Thumphhogen,  dessen  Bild  uns  die  Münzen  überliefert,  dessen 
Standort  und  Überreste  die  Ausgrabungen  des  16.  Jahrhun* 
derts  und  des  J.  1863  kennen  gelehrt  haben.  Man  iuid 
seine  Fundamente  und  Stücke  des  plastischen  Schnnn  ks  — 
darunter  eine  Darstellung  des  Übergangs  des  Kaisers  über  die 
Donau  —  unter  der  alten  Kirche  S.  Maria  in  Campo  Garleo 
(IrOher  SpoUa  Christi)  an  der  für  den  Yom  Augustusforum 
Kommenden  diesseitigen  rechten  Ecke  der  Strassen  Via  di 
Laaipo  Carlen  und  Via  de'  Caibonan^.   Man  hat  ttbersehen, 

Über  ApoUodoros  vgl.  Promis  in  den  Mem.  della  r.  accad.  di 
Torino  S.  2  Bd.  27  (Scicnze  morali)  1873,  17S  ff.  Den  Gedanken  des 
Kaisers  erkenne  ich  in  dem  Liberlasheiligthum :  unten  A.:il.  Das  Stau- 
nen über  die  sin^mlaris  sab  omni  caelo  structura  und  die  giganki 
contextus  des  ioiums  bei  Ammian  16,  10,  Id  (vgl,  Cassiod.  Var.  7,  6)  be- 
lehrt nicht. 

Dio  68,  29:  dy/iSa  avna  t^onaioipo^ov  tx^o^  noXlol^.  akkoii  iv 
avxj^  ayoQÜ  nrti^eaxEva^ovy  erst  im  J.  116?  Die  Goldmünze  bei  Cohen 
Traj.  95  (die  Titulatur  cos  FI,  Getmi.  Dar.,  noch  nicht  opt.  Parth.,  weist 
ins  J.  112/113)  stellt  den  Bogon,  darauf  den  Kaiser  im  Triumphwagen, 
bekränzt  von  der  Victoria  dar:  Beischrift  forum  Taian{um).  Die  viel- 
fach versuchte  Ueconstruction  des  Bogens  nach  der  nicht  klaren  Zeich« 
nung  hat  ein  rein  stilistisches  Interesse.  —  Ausgrabungen:  Flaminio 
Vacca  Mcm.  n.  9.  Pellegrini  Bull,  dell'ist,  1863,  78  ff.  Ort:  *intorno  alla 
coloana  Traiana  dalU  bandt,  dove  si  dice  Spoglia  Christo'  (Vacca ;  d.i 
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dass  die  aBem  Anaeheln  nach  sichere  FoBdatiltle  des  Triumph* 

bogens  für  die  Ueconstruclion  des  Gnindplans  des  Forums 
zwei  wichtige  AnhaUpuAkte  bietet.  Einmal  uehmlich  stand 
der  Boge»  nicht,  wie  gewöhnlich  angenooiiaen  wird,  am  sQd* 
liehen  Ende  der  Hauptaxe  gegenQber  der  auf  dem  Nordende 
derselben  stehen  de  ü  Säule,  sondern  bedeutend  weiter  östlich^ 
so  dass  man  bei  der  sonstigen  stetigen  Synunetrie  der  Anlage 
Tersucbt  ist,  einen  zweiten  Eingangshogen  weaUich  der  Haupir 
axe,  etwa  an  der  Ecke  der  Via  Gremona  mid  Via  de'  Garbo- 
nan  anzunehmen.  Zweitens  nOlhigt  jene  Lage  des  Bogens, 
der  Grundfläche  des  Forums  die  Form  eines  Quadrats,  nicht 
wie  es  gewöhnlich  geschieht,  die  eines  Rechteclus  zu  geben 
—  Dieser  Platz,  eine  *Area'  wie  die  der  andern  Fora  und 
so  auch  ausdrücklich  genaaut,  war  links  und  rechts  dem  Ein- 
tretenden von  Säulenhallen  begrenzt,  hmter  denen  sich  sym- 
metrisch halbkreisfü^raige  Bauten  ansteigend,  dort  an  den  Ab- 
hang des  Capitola,  hier  des  Quirinais,  anschlosseB.  Fast  ganz 
erhalten  hat  sich  und  ist  zur  ilailte  freigelegt  der  letztge- 


S.  Maria  In  Ganpo  Garleo  Nibby  R.  med.  1,  960,  NoIK*«  Plan  n.  121), 
Tarea  della  distnitta  ehteia  e  slala  conpiala  dall'  ardi.  sig.  Temmaio 
Bonelli,  onde  a  proprie  spese  costruim  ona  casa*.  Vacea  bezeugt  die 

Auffindung  der  Sesti^e  d'un'  arco  trionfale  con  molti  pezzi  d'historia*, 
darunter  ^Traiauü  a  cavallo  che  passava  un'  fiume'  nnd  Gefaiigeae  ähn- 
lich den  trajanischen  am  Constantinsbogen;  Pellegrini  spricht  von  den 
'foniiamenti  dell'  arco  di  uii  masso  durissimo^  33  Stück  architek- 
tonischen Fragmenten,  darunter  die  Reste  des  'cornicione  che  sorregieva 
l'attico,  i  quali  soiiu  d'ordine  composito  ed  hanno  dentelli,  ovoli  ed  in- 
tagii  di  egregio  lavoro'  und  einer  *statua  di  un  pngionere  daco  e  di 
oUimo  Stile .  Jetzt  auf  dem  Forum  aufgestellt.  —  Schon  dieser  Fund- 
bericht schliesst  die  immer  noch  wiederholte  Vernmihung  aus,  dass  die 
Tf^iaDsreliets  df s  (^onshititinjibogens  von  diesem  rrajaosbogen  stammen. 
Die  mir  bekannten  Pläne  setzen  sämmtüch  den  Bogen  an  das 
sfidliche  Ende  der  Hauptaxe  des  Forums,  die  Säule  an  das  nördliche: 
was  mit  den  sicheren  Fundberichten  wie  gesagt  sdilechterdings  unver- 
einbar ist.  —  DasB  nur  ein  Triumphbogen  genannt  wird  (A.  26),  kann 
dagegen  nicht  angeführt  werden.  Auch  über  das  Quadrat  wird  Mieman- 
dem,  der  die  angegebenen  Daten  8.  B.  auf  Colli  s  und  dem  Geaanaplan 
terificirt»  ein  Zweifel  kommen. 
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nannte  Bau  (jetzt  zugänglich  durch  die  Salitn  del  Grillo  4 
Via  del  Campo  Carleo  6).  Es  ist  ein  zweistöckiges  aus  Back- 
fttoio  aufgeführtes  mit  Travertio  verkleidetes  Gebäude,  das 
«OS  zwd  Reihen  nach  dem  Inneni  des  HalbruDds  sich  öflhen- 
der  Kammern  besteht;  Treppen  fuhren  aus  dem  untern  nadi 
dem  oberen  Sluckwei  k ;  die  Fa^ade  bilden  dorisi  he  Pilaster, 
weiche  Giebel  tragea.  Die  Fussbodeii  der  Kammern  bestehen 
aus  einfachen  schwarzweissen  Mosaiken,  der  der  Exedra  hat  gu- 
tes Basaltpflaster.  Die  Gleichzeitigkeit  des  Baus  mit  dem  Porom 
bezeugeo  die  Ziegelstempel.  Die  Besiirnmung  der  KamnierQ  ist 
ungewiss:  man  bat  an  Bazarrainne  und  an  Geschäftszimmer 
irgend  welcher  Art  gedacht  Seit  dem  15.  Jahrhundert  führt 
das  Ganze  den  falschen  Namen  ^Bader  des  Paulus',  Termulh* 
lieh  eine  halbgelehrte  Deutung  einer  alteren  Form  des  Na- 
mens der  anliegenden  Strasse  Magnanapoli.  Von  dem  west- 
lich entsprechenden  Bau  am  Gapitol  sind  in  der  Strasse  Ghiafi 
d'oro  und  Umgegend  Oherreste  gefunden  worden.  Wahrschein* 
Heb  wird  die  Porphyrhalle  des  Trajansforums  in  einer  der 
Seitenballen  zu  suchen  sein^).  Der  Platz,  den  diese  Bauten 
links  und  rechts  begrenzten,  war  mit  Trayertinplatten  gepflas- 
tert und  trug  als  einzigen  Schmuck  in  seiner  Mitte  das  Reiter» 
Standbild  des  Kaisers ^^).    Hinter  demselben  erstreckte  sich 

Gelt.  13,  25  (24 >,  2:  quaerebat  Favorinus  cum  in  ai'ea  fori 
{Traiani)  ambtäaret  u.  s.  w.  Dem  Amrnian  16,  10,  15  (A.  29)  erschien 
sie  als  'Hof  {atrium),  Nanae  der  Strasse:  Urk.  vom  J.  93b>  de  banneo 
neapolini;  daher  balnea  Paulis  s.  Bd.  2,  310.  Ziegelsteinpel  Plautinae 
Avg.:  P.  Morey  (Memoire  in  Paris)  bei  ilierauer  S.  137  A.  1.  Vgl.  Pial^^ 
zu  Venuti  1,  140.  —  Gruiidjiss  von  Sangallo  (Barberin.  Hs.):  bei  Venuti- 
Piale  a.  0.  Abbildung:  («cimmucci  f.  125'.  Genaue  Aufnahme;  Desgodeti 
S.  138  ff.  Ansicht  der  Kuine  und  ResUuration :  Canina  Edif.  T.  CXXT. 
Mosaik:  Reber  ^  173.  Eigene  Untersuchungen  habe  ich  über  das  Gebäude 
nicht  angestellt.  —  Reste  in  Via  chiavi  d'oro:  Ganioa  Annali  1851, 131  ff. 
—  Vopisc.  Prob.  2 :  regetta  scribarum  portieu»  parpkffrsüeäe  vgl  Or. 
3832 »Bull,  crist.  1871,  50:  in  foro  Traiani  in  portieu  purpnretka: 
Die  Identiiit  beider  hat  Höbner  De  s*  p.  q.  r.  actis  S.  13  erkannt,  ^ 
Prob.  Gramm.  L.  4,  197. 

*^  Ammian  in  der  Sehildernng  der  fiewundeninQp  des  Gonstanlins 
16, 10, 15  (Tfl.  A.  25)  nennt  «ftftfsi  hcahm  in  airH  nwdio^  qm  ipmm 
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Uber  dl«  ganze  nöniliolie  Seitie,  der  Sftide  TDrfiegead,  die 

ßasilica  ülpia.  Die  französiächen ,  ciaDu  papstlicheu  Ar- 
beiten der  JJ.  1812 — 1S14  haben  nach  MiederleguDg  grosser 
fiftoserquartiere  den  mitUereii  Theil  dieses  Gebäudes  mit  dem 
sQdöBtMch  anstosseBden  Theil  des  Hatses  zu  Tage  gefördert. 
Doch  ist  von  der  Basilica  nur  ein  Stück  des  steinernen  Grund- 
risses erhaken  uod  giebt  für  die  hier  nicht  zu  erörternden 
RestaurationsTersache  eia  dttrftiges  Material.  Wie  die  Julia, 
war  auoh  die  Ulpia  ein  sSulengetragener  HaBeobau:  won  dem 
Mittelsaal,  den  eine  Doppelhalle  umliei,  mag  man  sich  am 
ehesten  nach  dem  fast  identisch  grossen  der  Basilica  S. 
Paolo  fuori  —  die  Breite  des  Saales  der  ülpia  beträgt 
^5  M.  gegen  nur  16  N.  des  eatspreebeiideo  der  Mia  — 
einen  Begriil  machen  kuiiiien.  Wahrscheinlich  erhob  er  sich 
zweisti>ckig:  die  Decke,  wiederum  als  iioUconstruction  zu 
denken,  war  aussen  mit  Teryoldelen  Bronzeplatlen  belegt* 
Zu  dem  ganzen  Gebäude  stieg  man  auf  drei  Stufen  empor. 
Granit,  fremder  und  einheimischer  Marmor  waren,  wie  noch 
jetzt  die  Reste  zeigen  (die  Stufen  sind  Ton  Giallo  antico),  reich- 
lich fersohwendet^).  Der  Stadtplan  zeigt  una,  dass  die  Mittel- 


prine^^  whU,  Dantellnog  auf  der  MfiDse  des  J.  IH  mit  der  Bei- 
scbrift  #.  p,  n  vptimo  prtndpi  Cohen  259.  —  TIfelung  d«8  Forums 
mit  MsrmorY?  Morey  bei  Dieraoer  S.  139  A  2. 

Name:  bastUca  Ulpia  die  Münzen  (Cohen  Traj.  18.  3t9),  Stadt- 
plan; basilica  Tralani  Vita  Commodi  2  (vgl.  A.  22).  Zeit  des  Baus: 
*sopra  i  gradinf  der  Frontseite  sUaden  (Nibby  zu  Nardini  2,  6bb)  4  Ba- 
sen mit  gleicher  Inschrift,  eine  ist  ganz  'al  posto'  erhalten:  s,  p.  q.  r, 
imp.  Caesari  «.  s.  w.  (Titulatur  d.  J.  112)  oftUme  de  re  publica  merito 
dornt  forisque  (CIL  959).  Dedicirt  wird  das  Gebäude  demnach  113 
sein  (oben  A.  24).  —  Ausgrabungen  und  Restauration :  A.  22.  Vgl.  Ca- 
nina  a.  0.  und  Bebt  r  Ruinen  *  174f.  Die  Granitsäuleu  sind  lbl2f.  wahr- 
scheinlich an  unrichtiger  Stelle  (im  Innern,  statt  canneiirter  Giallosäulen) 
aufgerichtet.  —  Zweistöckigkeit:  vgl.  Dierauer  S.  138  A.*.  Dach:  Paus. 

12,  4.  10,  5,  8  rühmt,  das  erstemal  nach  Erwähnung  Trajans,  dort  der 
Pracht  wegea  17  'Pafiai»v  ayo^j  hier  als  Wunder  nameiitUch  der  Grösse 
ToüB  *Bm(MiM  9  «T*«^!  beidemal  hebt  er  besonders  xlv  öqofov  x^^ovv 
henror.  Bsss  dies  iror  Yen  der  BedadiaDg  der  Bastliea  auf  dem  Tis* 
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aiale  in  der  Quem«  Bach  iam  Q«Dii»al  tun  —  und  «AI- 
sprechend  ▼erhielt  sichs  sicher  gegen  das  Capitol  —  durch 

eine  im  Innern  gesiuilte  Exeüia  abschloss,  in  welcher  m  der 
Mitte  eine  Kapelle  stand.  Die  Inscbriil  Liberty  belehn  ub» 
dase  dieser  Raum  der  FreiheitsgMtiii  heiUg  war.  Da  nua 
aueserdem  feslitehl,  dasa  in  der  Baafliea  Fralasauo^n  yoi^ 
uonntien  wurden  luul  es  ferner  —  wie  oben  bemerkt  wurde 

—  festeteht,  dass  das  Forum  des  Trajan  sonst  lieioeü  Tempel 
hatte,  wie  die  alteren  Kaiaerfora,  and  doch  eines  rehgiöaea 
Schutzes  nicht  entbehren  konntet  so  wird  man  nicht  feUea, 
wenn  man  das  F reih eitshei ligl hum  der  Basilica  eben 
als  jenes  Sdmtzheiiigtlium  des  neuen  Forums  betrachtet  uod 
wird  die  Errichtung  desselben  als  einen  dieses  freihtttliabeo* 
den  und  fireiheitsohütsenden  Kaisers  wUnüfen  Gedanken  aa* 
erkennen  ^^),  Ungelöst  bleibt  noch  innner  der  Streit,  ob  dieses 
Freibeilsbeiligthum  den  alten  Freiüeitsbof  (atrimn  Liter- 
loitt)  ersetzt  hat  Wir  haben  hier  diese  schon  oben  (S.  257) 
formulirte  Untersuchung  wenigaleiis  einen  Schritt  weiter  m 
fahren.  —  Im  6.  Jahriiundert  wird  der  ^Freiheitshof '  —  woM 
zu  untei*scheiden  von  dem  Freiheitstempel  auf  dem  Aventin 

—  wiederholt  (542,  556,  585,  586)  als  Archiv  der  Censorea 
genannt  Vor  der  Zeit  des  Cicero  ist  er  einmal  abgebrannt 
Er  ist  vüu  Asiaius  Puliio  im  J.  726  aus  den  Beutegelder n  des 


jaaflforum  Tentanden  werden  kann»  bat «.  A.  Plataer  Beschr.  d.  Si  Bm 
3, 1,  286  licbUg  erkannt 

<i)  Die  ZasamoieagebdrigkcU  der  Fraencnle  des  Plana  m.  A.  35+25 
(nicht  25  +  24)  hat  luerat  Ganba  erkannt  Es  aötkigt  aber  die  Ori^ 

tirang  des  Plans  die  Rtchtnog  der  Sehrift  dtasea  PlanatOeks  so  la  stelkn, 
dass  die  Exedra  mit  dem  Wort  lAbertatis  auf  die  Seite  des  Quirinak 
fällt.  Dann  ist  auch  das  Übrige  auf  dein  Plan  deutbar:  ein  Stück  der 
sogenannten  Baliiea  Pauli  unlcn  rechts  und  ein  Gebäude  oben  rechts, 
welches  wahrscheinlich  die  eine  der  beiden  Bibliotheken  ist.  Ich  habe 
Forma  S.  31  §14  gpzpiprt,  dass  atn  u  m  Libertalis  auf  ilem  Plan  nicht 
gestanden  hat,  man  also  IJh^rtatis  {sacrumy  sacellum)  wie  Pietalii, 
Cloacinae  u.  a.  m.  deuten  müsse.  Apollinaris  Sid.  2»  532ff. :  nam  modo 
nos  iarn  (csla  vocant  et  ad  IJfpt'a  posctin  t  Ir  fora,  (foTiaöis  quos  lUt^ 
fate  QuiriUs  (schon  von  Canina  richtig  hieriiergezogeo). 
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Parthinersieges  wieder  hergestellt  worden.  Der  Stiftungs- 
tag ist  der  13.  April.  Die  Lage  ist  nicht  sicher,  aher  mit 
WahrscheiDHcbkeit  bettkmneB.  Er  Mhcint  dem  Nympheir 
Umpel  ciif  dem  Umfeld  »ahe  gslegm  ra  habeo;  sicher  lag 
er  Dicht  unmittelbar  am  Forum,  vielmehr  ehen  damals,  als 
Ccisar  den  Plan  iasste,  das  Forum  nordwärts  zu  erweitern, 
anf  jeser  Linie,  auf  welcher  er  diase  Erweitenuig  anstrefote. 
Nach  meiner  Aneicbt  wttrde  diese  letzte  Bestimmfing  mit  der 
ersten  vereinbar  sein.  Wir  wissen  nicht,  ob  der  alte  Freiheits- 
hof länger  bestand  als  die  Hegierungszeit  Vespasians.  Ist  er 
durch  die  Anlage  des  Trajauforoms  beseitigt  uad  in  den 
nördlichen  Theil  der  Basilica  Ulpia  terlegt  worden,  anmai 
mit  dem  Untergang  der  Censur  ein  censorisches  Archiv  (Iber- 
flüssig  wurde?  Oder  aber  lial  er  seinen  Platz  hinter  der 
Linie,  also  auf  oder  bei  dem  Forum  Julinm  erhalten,  woselbst 
wiederholt  Steine  mit  dem  Namen  der  Libertas  zum  Vorschein 
gekommen  sind?  Beide  Fragen  sind  schlechterdings  mit  un- 
seren Mitteln  nicht  zu  lösen.  Wahrscheinlich  aber  muss  es 
erscheinen,  dass  jenes  Heiligthum  der  Freiheit  in  der  Basilica 
wenigstens  nidbt  an  dem  alten  Pkts  des  'Freiheitshofcf  ge- 
standen hat'*). 

®'^)  Ich  habe  die  dort  S.  28  ff.  ausführlich  dargelegte  Untersuchung 
hier  kurz  zusanimengefasst.  Die  Zeugnisse  sprechen  für  sich  selbst: 
atrium  Lihertatis  Hafllokal  für  Geissein  Liv.  25,7,  12;  a.  L.  et  v  i  IIa 
publica  (im  Marsfelde)  refecta  34,  44,  5;  censores  in  a.  L.  esccnde- 
runt,  wo  ihr  tahiilariwn  war,  43,  16,  1'^  (der  Ausdruck  eseendere  wie 
in  aedem,  in  rostra);  liaselbst  censorisches  Creschäft  mit  den  Tribns 
45,  15,  5;  lex  (über  die  Todesstrafe  der  incesten  Vestalinnen)  fixa  in 
atrio  Liberiatis  cum  multis  aliis  iegibus  incendio  consumpta  est,  %U 
ait  Cato  in  ea  oratione  quae  de  auguribus  inscripta  est  Fest.  241. 
Piaii  Gäsars  und  seiner  Freunde:  ut  forum  laxaremus  et  usque  ad  airium 
idtertatis  expUcaremus  Gic  ad  Att.  4, 16, 14  (vgl.  a.  0.  S.  30,  oben  S.  267 
A.  97).  Das  Archiv  der  Censoren  damals  in  aede  Nympharum  in  campo 
(Gie.  Miloo.  27, 37  Arvalkalender  23.  Aug.).  Verhör  der  SklaTen  in  aUi» 
lAbertmÜM  (Gic  a.  0. 22, 59).  —  Dedicationstag  13.  April :  Gr.  F.  4,  624.  — 
PoUis:  enter  den  leslaarirten  Werkea  airium  lAbwrUtU  Suet  Aag.  29; 
wahisekeinlieh  «usrnmen  mit  der  9m  mm%M$  gebanlen  ersten  dlTeBfr* 
lieiien  BibUothelc  Ov.  Trist  3, 1,  71  PUn.  7, 115  Soelea  fr.  S.  130«  429  R., 
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Uinter  der  Ba&ilica,  welche  durch  ihre  Ualleo  die  Volks- 
meoge  in  breiler  Matte  hiadurehttTdaeD  sah^  erbebt  uch  ooch 
jelf  i  die  Sttule  (spM  t$hmna  eot^  A.  35),  welche  wie  wir  seheli 

(A.  23)  in  ihrer  Basis  die  ^^oldenc  Asclienurne  des  Kaisers  barg 
uod  auf  der  Deckplatte  seiu  Standbild,  Jedesfalls  aus  vergoldeter 
Brome,  trug.  Beide  werden  im  6.  Jihrhvndert  den  wilden  Bin« 
bereiea  zum  Opfer  ftftllen  sein:  an  die  Stelle  der  letztem  eetite 
Sixuis  V  15S7  die  Stai  ue  des  Apostelfürsten.  Sicher  ist  es  Trajao 
selbst  gewesen,  wekher  ieine  dereiostige  Bestattung  unter  der 
Saale  in  Anembt  genomnen  hatte.  £iae  donsche  Säule 
100  F«98  Höhe,  ave  SS  •herewandergethürmten  Oyliiidem  voa 
weissem  Marmor  <  rri(  litot,  ist  sie  noch  iH  iit  wie  ehemals  im  In- 
nern auf  185  Stul'en»  weiche  spärliches  Licht  durch  45  Fenster- 
ritcen  erhalten,  zu  erateigen.  Den  Schaft  umwindet  ein  Relief- 
band, auf  welchen  drei  versehiedeoe  und  nieht  ganz  mit  einen* 
der  übereifi stimmende  Künstler  den  Feldzug  des  Kaisers  gegen 
Decebalus  in  einer,  wie  bekannt,  bis  auf  die  kieinslen  Details 
der  Soldatenuniform  peinlich  naturgetreuen  DaratelUing  und 
im  Ganzen  mit  kflmllerischem  Verelfindnifle  für  Gruppirung 
und  Charakteristik  der  Menschen,  für  anschauliche  Voi  lülirung 
landschaftlicher  Motive  geschildert  haben.  Der  Platz  war  eng: 
die  Basihca  und  andere  Gebäude,  von  denen  gleich  weiter  die 
Rede  sein  wird ,  umstanden  die  Säule  von  vier  Selten ,  und 
mögen  wenigstens  theilweise  dem  Bescliaut  r  aus  mehreren 
Stockwerken  die  jetzt  nur  vor  den  Abgüssen  gebotene  Ge- 
legenheit einer  genaueren  Betrachtung  gewährt  haben.  Und 

▼er  Vanee  Tod  (727),  also  doch  sicher  nach  dem  Triamph  ParVänmM 
<715).  Nach  Tsc  Bist  1,  31  Tgl.  Snet  Gtlba  20  (sieht  dsssdbe  be- 
ifthrt  Plut.  Oslbs  26)  ksnn  dss  «Mm  Ut9rlüU»  nicht  asmittclbsr  an 
Form  gelegen  haben.  — •  Die  Bibliothek  inid  die  agtsre  oder  monänfRft 
Mthmt»  noch  erwähnt  bei  PUn.  7, 15.  35, 10  und  wegen  daselbst  aal- 
gestellter  Kvastwerke  d6, 23. 24. 25. 33 f.,  spiter  weder  diese  noek 
das  atrium  Idbertatit.  —  Die  Liberiassteine  in  S.  Adrisno  nnd  S.  Mar- 
tina :  oben  S.  257.  Trotzdem  leugnet  Mommsen  die  Möglichkeit,  dass 
das  atrium  Libertaiis  niclil  unmittelbar  am  Forum  gestanden  iiaben 
könne  (Staatsr.  2,  ^34S):  ich  habe  schon  oben  gefragt,  wo  es  dena  am 
Jorum  gestanden  haben  sollte. 


^  j  ^   .  ,  y  Goog 
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berechnet  sind  die  Reliefs  in  der  That  nicht  für  das  Beschauen 

von  uQten,  wie  die  gleichen  Masse  der  Figuren  in  allen  Höhen 
beweisen.  Aber  höchst  mangelhaft  musste  in  jedem  Fall  die 
Betrachtung  ausfallen  und  der  staunenswerthe  Fl^  der  Aus* 
f&hruttg  war  sicher  zum  grossen  Theil  fttr  den  Beschauer 
verloren.  —  Eine  Säule  von  so  ungeschickt  angewendeter 
Ornamentik  wird  Rom  damals  zuerst  gesehen  haben:  das 
Muster  derselben  wird  der  Erfinder  —  sicher  eben  jener 
Damascener  Apollodoros  --^  nicht  frei  erfunden,  sondern  aller 
Wahrscheinlichkeil  einem  hellenistischen  Vorbild  entlehnt  ha- 
ben. In  der  That  ist  ja  die  Ausschmückung  des  Säulenschafts 
mit  plastischem  Schmuck  den  Griechen  nicht  unbekannt  ge- 
wesen. Jede  Wahrscheinlidikeit  muss  der  Annahme  abge- 
sprochen werden,  dass  das  VorbiUl  aus  national-ägyptisclier 
Kunst  entlehnt  sei :  der  Versuch,  dies  dadurch  wahrscheinlich 
ZU  machen,  dass  die  Anlage  des  ganzen  Forums  nicht  grie- 
<U8eh*rOrDisahe  sondern  ägyptische  Grundlagen  habe,  ist  ho- 
reits  oben  abgewiesen  worden  ^^j. 

Mit  Wahrscheinhchkeit  hat  man  angenommen,  dass  die 
Gebäude  der  doppelten  Bibliotheca  Ulpia  —  griechischen 
und  lateinischen  —  deren  Schätze  zeitweilig  aus  uns  unbe^ 
kannten  Gründen  nach  den  Thermen  Diocletians  wanderten, 
2u  beiden  Seiten,  Ostlich  und  westlich,  der  Säule  gestanden 


Eine  Spur  des  für  die  Urne  bestimmten  Platzes  wollte  Nibby 
links  von  dem  Kiugaug  wahrnehmen:  Ii.  ant.  2,  168.  —  Die  Berichte 
stellen  die  Absiclit  Trajans  nicht  ganz  ausser  Zweifel  und  die  vor  sei- 
nem Tode  auf  die  Basis  gesetzte  Inschrift  nimmt  darauf  natürlich  keine 
Rücksicht.  Die  Grabschrift  kann  nur  im  Innern  uriUr  der  Urne  selbst 
angebracht  gewesen  sein.  —  Art  der  Arbeit:  IMerautT  a.  (i.  S.  145 f.  148f. 
Derselbe  hat  bereit?  die  freilich  ganz  unbegründete  Herleilun^^  des  (irund- 
plans  des  Forum  aus  dem  Ramesseum  und  die  Verglcit huüg  der  Säule 
•■ilt  den  Obelisken  genügend  beleuchtet  S  149  f.  —  Sunidhilder  auf  Säu- 
len sind  auch  in  Rom  nichts  Unerhörtes  (vgl.  die  Säule  des  Mänius)  und 
für  die  Grösse  giebt  die  Säule  tob  Alexandrea  ein  fast  gleichartiges  Bei- 
spiel. Hier  handelt  es  sich  allein  um  die  Frage,  ob  die  Bewickelung 
^es  Schafts  mit  einem  Relief  bände  vor  Tr^aii  Torkomnt  Ich  weiM 
^wcnig  mt  andere  dafilr  Beispiele  beiinlinngen. 
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haben:  noglicli,  das«  als  direkter  Deweis  dalür  die  in  gntem 

Sprachgebrauch  vorkommende  iintecbnische  Benennung  'Bi- 
bliothek des  Trajanstempels  anzusehen  ist^).  Denn  dieser 
Tempel  des  Divus  Trajaous  und  dar  Plotinaf  errichtet 
(119  oder  spater)  von  Hadrian,  schloss  Q(VrdIich  den  kletnen 
Platz  der  Grabessäule  ah:  die  Bibliotheksgebäude  müssen  als 
mehr  zu  diesem  als  zum  Forum  gehörig  erschienen  sein. 
Von  diesem  Tempel  sind  sowohl  die  Oberreste  der  doppelten 
Weihinsdurift  Hadrians  als  auch  gewaltig  Bauglieder  wieder- 
holt nördlich  der  Säule  bis  nach  dem  Palast  Velen tini  an  Piazza 
SS.  Apostoli  getuüden  worden**). 

Dio  68,  16:  uareaxavaffe  Si  xai  ßißXiav  anod'ijnix^  Sidomufi 
£pi8t.  9, 1 6  V.  25  ff. :  cum  meU  poni  staiuam  perennem  Nervo.  Traia- 
nus  titulis  viderU  inter  auctores  titrituquB  ßxam  bibUotheeae  f  ders. 
C  S:  fäl  Votum  prodest  adiectum  Jattdibiu  iUvd^  Ulpia  quod  rutilat 
pwHeUi  aere  meo.  Vopisc  Prob.  2:  Ubn's  ex  Mbliotheca  Ulpia,  aetaie 
mea  ikermit  Dioeleiianü,  Derselbe  erwähnt  sie  Aurel.  1.  8.  24,  ein 
ormerium  §9Sßkm  deiselben  Tac  8»  eodlkh  dias  dem  MoaMfiaa  mm 
Statue  non  quasi  Caetari  $9d  quan  rhetori  ponmtda  in  HUiothMß 
ülpia  bewilligt  wurde,  Namer.  11.  ^  Bie  Worte  des  Gellias  11,17: 
stdenUbu»  nobit  in.  bibUoiheea  UmpU  IMani  kdnnten  zwar  auch  «of 
dne  in  diesem  Tenpel  aafgestellte  BibKotiiek  beiogen  werden:  wiln^ 
sckeinlich  ist  es  aber  nicht  gtiade,  da»  so  n  nkhaier  Nibe  drei 
kaiaerllcbe  BibUotbeken  veieiiiigt  waren.  Sonderbatcr  Weise  lebci* 
nen  Inscbrtften  von  Beamteo  der  ulpiscbea  Bibliothek  nleht  erhiltat 
in  sein. 

**)  Tita  Hadr.  19:  am  opera  ubique  infbdia  fheitset,  nttmqum 
ip$0  iM  in  l^ftdani  pmirit  iemph  fwmm  wmm  McripHt  Die  Reste 
Ton  iwei  Exemplaren  dieser  Inschrift  CIL  6,  %6  mit  Add.  S.  841  (dM 

eine  Stück  1700  *ad  aedem  sacram  d.  Bernardi  ad  col.  Traiani*  ge- 
funden, das  zweite  giebt  Pemzzi  als  'dell'  arm  di  Traiano  in  foro'l 
gestatten  folgende  Restitution:  e\x  s.  c.  divils  Tr\aiano  Parthico  et 
[Plotinae  \  (unTollständige  Tilulaluf  Hadrians)  .  .  .  cos.  III  parentibus 
tui[s\.  Daduich  sclion  ist  die  Lage  bestimmt:  dazu  Not,  B.  VIII 
Traiani  et  volumnuw.  eoehlidem,  Trümmer  sref.  unter  den  Pal.  Inipe- 
riali,  jetzt  Valentini  :  mehrerer  Säulen,  deren  eine  nach  Villa  Albani 
gebracht  wurde  (vgl.  Visconti  Villa  Alb.  n.  *2H4i  Winckelmann  Knnsti? 
11,  3  (2,  372  Fea);  v>eiterpr  nebst  einem  Kapitell:  Lanciani  Bnll.  deÜ 
ist.  iSb!^,  237.  —  Münzen  Trajans  (Cohen  496 — 499)  zeigen  einen  ol[- 
tastylen  Tempel  you  drei  Seiten  tob  PorÜlieB  umgeben;  Beifchiiffteo 
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Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  von  selbst,  dass  ich  mit 
Hecht  oben  die  fia^ica  als  Rückwand  des  quadratiscfaen  Fo- 
niflis  bvtrachtel  habe.  Die  Grabesslule  mit  den  sie  umgeheii- 

den  Gebäuden  bildet  zwar  »ewissermassen  die  Krönung  des 
ganzen  Baus,  steht  aber  ausserhalb  der  Grenzen  des  Forums. 

Es  ist  bereits  hemerl(t  worden,  dass  der  neue  Gkinz  dieses 
prachtig«n  Forums  gar  bald  die  Alteren  flberstrahhe.  Zwar  auf 
dem  grossen  Forum  und  der  Sacra  via  borte  die  Aufstellung 
Ton  Ehrendenkmälern  niclit  auf:  ueben  diesem  aber  ward  das 
Trajansfonim  der  Hauptsammelplatz  von  Standbildern  verdien- 
ter Staatsbeamten,  besonders  aus  vergoldeter  Bronze.  Nicht 
selten  wird  dieser  Thaisacbe  in  der  Litteratur  gedacht:  vor 
allem  aber  besitzen  wir  noch  eine  erhebhchc  Anzahl  von 
Basen  derselben  mit  den  Ehreninschriften ,  sowohl  aus  der 
Zeit  der  Antonine  wie  aus  den  spateren  Jahrhunderten  bis 
binab  zum  sedislen.  GUinzende  Namen  der  schönen  und  der 
gelehrten  Litteratur  beünden  sich  namentlich  unter  den  letz- 
teren: Nicomachus  Flavianus  (der  Consul  d.  J.  394),  die 
Dichter  Claudian  und  Merobaudes.  Alle  aber  sind  zugleich 
hohe  Staatsbeamte.  Erwähnt  werden  ausserdem  die  Statuen 
des  üllentiichen  Professors  der  Beredtsamkeit  Manus  Victo- 
rinus  und  des  Bischofs  und  Schriftstellers  Apollinaris  Sido- 
nius, der  sie  seinem  Sehvraegervater  Anthemius  verdankte 


imp.  Com,  Afervae  Traiano  Aug,  Ger.  Dac  p,  m.  tr»  p,  eas.  F  p.p.){i, 
q,  r.  optimo  prinioipi  t.  e.  Dass  damit  niclit  ein  Tempel  des  Traia- 
II1I8»  bei  seinen  Lebiciten  (zwischen  103  ond  Iii)  auf  oder  bei  dem 
Foram  errichtet,  gemeint  sein  Icann,  wie  Bansen  wollte,  versteht  sich 
von  selbst  und  ist  tob  Beeker  S.  380  f.  gesagt  worden.  Han  nimmt 
jetst  an  (Bieraner  S.  141  n.  A.),  dsss  ein  Ton  Tnifan  dem  Nerva,  nn- 
gewiss  wo,  errichteter  Tempel  gemeint  sei. 

Ein  Theil  der  bscfariften  erwihnt  ansdrflckUcb,  dass  die  Kaiser 
oder  anf  tlur  Geheiss  Senat  oder  Beamten  Mtahum  in  fwo  dhfi  TMmU 
{QL  6,  1377.  1599.  1710.  1721. 1727)  oder  in  fwo  ülpio  (1724. 1749), 
and  swar  mtr9  farmaiam  (1724),  sub  mtro  (1736),  suä  auro  fulgenkm 
(1727)  gesetzt  haben:  andere,  die  anf  dem  Foram  gefnnden  und  sieher 
daiu  gehörig  sind,  erwShnen  es  nicht.  —  Nach  den  Kaiserbiographien 
liess  Antoninus  der  Philosoph  den  gefallenen  Heerführern  ttatuas  in  foro 
Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  30 
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Ob  dieMi  in  der  Bibliothek,  ob  ein  Theil  der  erhaltenen  Ba- 
sen ia  der  Basilica  gestanden  baiien,  lässt  sich  mit  Sicherheit 
jetzt  nicht  sagen.  —  Es  stmunt  m  dieser  Eniwickeling  sehr 
gut,  dsss  seit  Hadrian  die  Kaiser  LüieralitälBliandluDgeD,  derea 

Schauplatz  in  früherer  Zeit  das  grosse  Forum  trewesen  ^var, 
auch«  wenn  nicht  geradezu  mit  Vorliebe  auf  dem  Trajansfo- 
mm  ToDzagen*^)«  Denkt  man  sieh  nun  dato  die  Dachfirsteo 

Ulpio  errichten  (Vita  Ant.  Phil.  22),  Severus  Alexander  statuat  sum- 
mwmm  viromm  in  foro  Traian0  tmdipte  tranthiat  aufstellen  (Vita 
Alex.  26).  Sidonius:  oben  A. 34.  Yietorians:  sMuam  in  foro  TVoiffw 
mmpuii  Hieron.  Gmn.  SL  195  Sdi.  (In  roaiano  fom  Angnstin.  Gent  8, 
2(3)).  Crlisltene  Basen:  Fea  Iscr.  di  mon.  pnW.  8.7  IT,  und  Nib1»ya 
ant.  2»  193  ff.  Jetst  igt  vieles  dam  geiumimen.  Wir  haben  ans  der 
Zeit  der  Antonine  die  Basen  des  Glandins  Fronto  (1377),  BssAns  Rafts 
(1599),  Pontins  Lilianns  (1497)  nnd  sweier,  deren  Namen  verloren  sind 
(1549.  1566);  sns  de«  4.  Jsbriinndert  des  Antelns  PanKnos  Gonsol  334 
(1683),  Fl.  Engenios,  wiederbergeslcllt  355—356  (1721),  SaUnstins  (kn- 
snl  363  (1729)  9  Satnrainns  Seenndns  361  (1764),  Hymeltfns  nscb36S 
(1736),  Nieomachas  Flavianns  Consnl  394  (1783);  ans  dem  5.  Jahrhim- 
dert  die  des  Glaudian  400—402  (1710  vgl.  B.  Get.  praef.  7),  Peregrino» 
Saturninus  nach  4ü2  (1727),  Petronius  Maximiis  42u  (1749),  Merobaudes 
435  (1724).  eines  jetzt  namenlosen  425  —  450  (1789),  des  Äuxenthis 
441—445  (172  )|.  Über  die  Standorte  der  Basen  vermag  ich,  da  das 
Corpus  dafür  nicht  ausreichendes  Material  giebt,  nicht  sicher  zu  nrtheilen. 
Doch  iSt  die  Bjisis  des  Merobaudes  sao  luogo  verso  il  palazzo  Cevi 
also  nahe  dem  jetzigen  Palast  Del  (jalio  fSiidecke  von  Via  Magnanapoli, 
NoUi's  Plan  117),  also  auf  dem  Grund  der  Basilica  gefunden  wordea 
(Fea  S.  8). 

*•')  Vita  Hadr.  7,  6:  infinitum  pecitniam,  quae  ßsco  debebatur,  pri- 
vaiis  dehitnribus  in  urbe  .  .  remisit  syngrafis  in  foro  divi  Traiani  . 
incensis.  Auf  dem  Trajansforum  gefunden  ist  die  Dsnicsa^ung 
des  Senats  für  diese  liberalitas  v.  J.  118  6,  967.  —  Vopisc.  Aurel 
39,  3 :  tabulas  publicas  ad  jnivatorum  securitatem  exuri  in.  foro  Ji«- 
iwi  semel  iussit.  Auctionen  ornamentorum  imperialium,  rerum  auU' 
earum  in  foro  divi  Traiani  anter  Marc.  Aurel :  Vita  Marci  17. 21.  Unter 
demselben  freilich  Yerlirennnng  der  Schuldbüdier  4^  «yo^  Die  71, 
32:  aber  in  der  Epitome.  Wenn  nnn  E.  Bormann  im  Ind.  lect  Mari». 
1883  S.  XBIt  annimmt,  der  Biogprapb  Hadrians  habe  geirrt,  der  Akt  sei 
anf  don  grossen  Forum  vor  sieh  gegangen^  so  ist  dss  ein  (>ewaltmittd, 
das  ich  dem  hier  dargelegten  ZnAvmenbang  und  Tor  allem  dem  Fand- 
.  ort  der  Danliinscbrift  gegenflber  nicht  bflligen  kann.  Eine  Ndthigang 
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der  umlaufenden  Hallen  uiu\  der  Basilica  niit  vei^oldeten 
Rossen  und  Trophäen  ^aus  der  Beute^  besetzt,  die  Gestallen 
gefangener  und  tranenider  Barbaren ,  deren  einige  erhalten 
sind,  am  Triumphbogen  und  sonst  aas  Marmor  und  Porphyr, 
erinnert  man  sich  ferner  der  üppigen  und  kühnen  Ornamen- 
tik, weiche  die  noch  erhaltenen  Friesstücke  bedeckt,  so  ge- 
winnt man  anch  jetxt  schon,  wo  die  architektonische  RestaiH 
ration  des  sertrflmmerten  Forums  noch  kaum  begonnen  hat, 
eine  deutliche  Vorstellung  von  der  wahrhaft  königlichen,  aus 
griechischem  Geiste  entsprungenen  Formeupracht,  welche  die- 
sen streng  symmetrisch  geghederten  Prunkplatz  erfüllt  haben 
mnss^O-  Bedeutungslos  ist  gegen  diese  auf  die  Oberreste  ge- 
gründete Vorstellung  das  inhaltlose  Staunen  eines  Fremden  des 
4.  Jahrhunderts  (S.  456  A.  25).  —  Bis  ins  neunte  Jahrhundert 
mag  es  vergdnnt  gewesen  sein,  das  Forum  in  seinen  tektonischen 
Bestandtheflen  fast  unTorsehrt  zu  bewundern:  seitdem  rückte 
die  Zerstörung  langsam  vorwärts.  Sie  schuf  den  Trümmerplatz 
'campus  Caloieonis'  (das  nachmahge  *^campo  Carleo  ),  von  dem 
namentlich  die  kostbaren  Materialien  zum  Bau  und  Schmuck 
der  Kirchen  systematisch  davongetragen,  doch  aber  soviel  Ober- 
reste am  Platze  gelassen  wurden,  dass  jeder  Neubau  auf  dem 
alten  Grund  und  Boden  noch  heut  neues  und  wichtiges  Ma- 
terial für  die  dereinslige  Restauration  des  Forums  zu  Tage 
fordert  (vgl  Bd.  2,  466  f.). 

Wir  wenden  uns  zu  der  südlich  vom  Forum  gelegenen 


dazn  sieht  Bormann  in  der  Unmöglichkeit,  die  Verl>reiiiinng  der  Schuld- 
bücher auf  dem  Forum  auf  dem  Relief  der  Scliranken  mit  Henzen  (und 
mir:  oben  S.  S.  221  A.  56)  in  die  Zeit  Trajans  zu  setzen,  wegen  der 
bärtigen  Köpfe.  Ich  kann  nach  wiederholter  Prüfung  des  Originals  (18S3) 
nur  einen  als  sicher  bärtig  zugeben,  den  des  Lictors  auf  der  West- 
schranke unter  dem  Triamphbogen.  Und  das  sollte  wirklich  entschei- 
dend sein? 

GeU.  13,  2&<24):  in  foiHgiii  fori  Traiani  simulacra  sunt  süa 
tireum  undique  inaurata  equorum  atque  signorum  miHtarium;  tub- 
*cripfmm  ut  numubUi,  —  Reliefs  auf  Friesstdcken  Richter  und 
Grifi,  0  ristauro  del  foro  Traiano  R.  1839;  Benndorf  und  Schfine  Later. 
0.59.  68  S.38ff.  n.  296'. 
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Nieilerung.    Ihre  loj)ographische  Gliederung  im  Ganzen  ist 
gesichert.  Im  Gegensalz  zu  der  oben  gescliilderten  fürstlichen 
Pracht  des  nördlichen  Viertels  Stessen  wir  hier  auf  die  io 
ihrer  Entwickelung  fast  ganz  stehen  gebliebene  Stätte  des 
häuerlichen  und  liilrgerlichen   Verkehrs.  —  Zwei  Strassen 
lühren  vom  Forum,  die  eine  nach  dem  carmenlalischen  Thor, 
die  Jochmacherstrasse  (vicus  iugarius),  die  andere,  die 
Tuskerstrasse,  nach  dem  Velabrum,  dem  Rinderniarkt 
(Jonm  hoarinm)  und  dem  Circus  einerseits,  nach  dem  Km-  J 
tin  und  der  Porta  Trigemina  andererseits  (A.       39).  Das  | 
Pflaster  beider  Strassen  liegt  dort  zwischen  dem  Saturnlempel  i 
und  der  Basilica  Juha  (seit  1882),  hier  zwischen  dieser  und  I 
dem  Castorlempel  (seit  1871)  so  weit  bloss  als  die  Tiefe  der  I 
Basilica   reicht").    Von   der  Jochmacherstrasse   ist  selten,  ^ 
von  der  Tuskerstrasse  häufig  die  Rede.   In  jener  standen  AI-  - 
täre  der  Juno  Juga,  der  Ceres  Mater  und  Ops  Augusta,  an  ^ 
der  Einmündung  ins  Forum  der  servilische  Brunnen*).  In 
der  Tuskerstrasse  stand,  wie  bereits  gezeigt  wurde,  der  Vor- 

Die  Pflasterung  beider  Strassen  ist  augenscheinlich  im  Mittel- 
alter reparirt  oder  gar  (mit  alten  Pflastersteinen)  neu  gelegt,  im  mens 
Ttiscus  obenein  erst  nach  der  Aufdeckung  wieder  zurecht  gelegt  (obeo 
S.  164).  Pflasterbreite  des  Tusctu:  nach  m.  Messung  (vgl.  1^  1,  494)  4.4S: 
des  iugarim  rj,;>o. 

^  Festus  Ausz.  IM  (=  Placid.  Gloss.  58^  ß  D.) :  iugarius  vicus  die- 
tus  Romae,  quia  ibi  fuerat  ara  lunonü  lugae  quam  putabant  matri- 
monia  iungere  (doch  s.  über  den  Namen  der  Strasse  Ij  Ij  515  A.  42).  — 
Geres  und  Ops:  Kai.  (Vall.)  KL  August  (errichtet  im  J.  L  nach  Chr.). 
Serrilischer  Brunnen  in  principio  viei  lugari  (Fest  290):  oben  S.  390  A. 
Iftfi.  —  Man  gelangt  a  porta  CarmentaH  iugario  vico  in  forum  (Ut. 
2Ti  3T,  Ii.  14),  ein  losgelöstes  Felsstück  des  Gapilols  störzt  in  vicwn 
iugarium  (ders.  35,  6)^  eine  Feuersbrunst  verwüstet  die  Gegend 
zwischen  Porta  Trigemina  und  Carmentalis  cum  Aequimelio  iugarioque 
vico  (Liv.  27^47^1^:  über  Äquimelium  oben  S.  62L  Im  Guriosnm  R.  Vffl 
steht  der  vicus  (mit  dem  Gräcostadium)  zwischen  dem  Miliarium  Aureain 
und  der  Basilica  lulia,  in  der  Notitia  zwischen  dem  Atrium  Gaci  (»=  Fo- 
rum boarium)  und  der  Porticus  Margaritaria,  was  sich,  wenn  nicht  blosse 
handschriftliche  Verwirrung  vorliegt  (Bd.  2,  21  f.),  sehr  gut  so  erklären 
würde,  dass  die  Strasse  einmal  bei  ihrer  südlichen,  das  anderemal  bei 
ihrer  nördlichen  Ausmündung  erwähnt  wird. 
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lumnus  uiitl  seit  alter  Zeit  hatten  darin  allerlei  Zünfte,  in 
spiUerer  Zeit  unter  andern  iüeiderliändier  und  S}>rzerei- 
waarenhandler  ihre  Buden.  EbenfallB  von  alter  Zeit  her 
haftete  der  Strasse  mit  mehr  oder  minder  Recht  als  dem 
Stand-  liiid  Absteigequartiere  unsauberer  Geschäfte  und  Ge- 
werbe, weiche  sich  vom  Forum  in  dieses  Uuartier  flüchteten, 
ein  Uhler  Ruf  an.  Langst  vergessen  war  ihre  Entstehung 
aus  den  Rauhütten  und  Wohnungen  der  tuskischen  Arbeiter 
am  capitülinischen  Tempel.  Der  Weg  vom  grossen  Forum 
durch  die  Tuskerstrasse  übers  Velabrum  und  Forum  Boarium 
nach  dem  Circus  ist  die  regelmässige  Prozessionsstrasse:  sie 
dient  dem  Zug  der  Oötterwagen,  welche  vom  Kapitol  nach  dem 
Circus  zu  den  römischen  Spielen  lahreii,  wie  dem  Triumphzug, 
wenn  er  nacii  demselben  Ziel  sich  bewegte^).   Diese  That- 


^)  Dass  die  doppelte  alte  Übttlieferung,  der  vieu*  Twetu  sei  be- 
nannt von  den  Tuskern,  entweder  den  durch  GSfiiu  Yibennus  oder  den 

durch  Porsena  nach  Rom  übersiedelten,  falsch,  die  nächstliegende  Er- 
klärung des  Namens  die  oben  gegebene  sei,  ist  bereits  1,  1,  27:^ f.  295 
gezeigt  worden.    Tu^ciu:  liui  spate  Schulmeister  sagen  iuran tu  {Vi}TL 
z.  Hör.  Ep.  1,  20, 1,  2,1,269;  Pseudoascon.  S.  200  Or.).   -  Voitunmus 
und  die  Gegend  'hinter'  dem  Castortempel :  oben  S.  373  f.  3il7  A.  15. 
ij(  legentlicbe  ällf  ic  Erwähnungen  der  Strasse:  oben  S.  129  A.  127.  — 
Hichtung  dir  Strasse:  der  We^^  von  der  porta  Carraentalis  durch  den 
^ücus  iu^ariii.^  nach  dem  l  orum  führt  von  hier  aus  weiter  oico  Tmco 
f  elabroque  per  boarium  /urum  in  elivum.  Publicium  (Liv.  27,  37,  15); 
der  Weg  von)  Forum  nach  der  porta  Gapena  Titsco  vico  atque  inde 
Cermalo  (derb.  33,  20,  9):  es  ist  die  via  thensarum  atque  pompae,  auf 
welcher  man  a  signo  f^ortumni  ad  circum  maximvm  (Gic  Verr.  1,  59, 
154)  gelangt,  der  Weg  qua  f^elabra  Molml  m  circum  ducere  pompas  (Ot* 
F.  6,  405)  oder  ^  ms  to$p  innoS^fiov  (pi^yvaa     ayo(M9  nd^tofoSf  die  von 
den  festlich  anageqiannten  vela  f  elabrum  heisse  (Plut.  Rom.  5),  anh 
X€v  KatfSTioJUov  TS  xai      ayo^e  ini  tov  piyav  innoBQopov  (Dionys. 
4^  72  s.  A.)  nnd  auf  demselben  Wege  befand  sieh  Cäsar  GalUei  iriumphi 
die  yelahmm  praeterwkmi  (Säet.  Caes.  a7).  —  Plant  Gore.  4, 1,  21 : 
in  Tu$eo  vieo  Ui  nmt  kamüw  pä  ipH  «««0  vmdiiant,  sweifeilos  feile 
Midchen:  Tgl.  Porf.  so  Hör.  S.  2, 3, 228  Ttuci  iurba  irnpü  vidi  i^ones 
dieii^  iH  enxm  commanmi,  S.  Hermes  15, 124.  —  Ber  vtmu,  in  dem  tU9 
9i  odores  et  piper  et  quidquid  earü»  anäeitur  inepHe  verkauft  wur* 
den  (Hör.  Epiat.  2,  1,  269  f.),  galt  schon  den  alten  Erklaiem  (Poif.)  ala 
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sache  ftthrt  uns  auf  den  durch  die  Denkmäler  wie  durch  wei- 
tere Schriftzeugnisse  sicher  bezeugten  Grenzpunkt  des  Vehh 
bruin,  forum  Boariuni  und  Circus. 

Die  kirciie  des  h.  Georg  *auf  dem  Velabrum\  nach  der 
Oberlieferung  Ton  Leo  IL  (683)  gegründet  und  seit  dieser  Zeit 
so  benannt,  weist  uns  mindestens  einen  Punkt  dieses  Platzes 
sicher  nach**).  Sie  steht  —  was  am  sichersten  ihr  hohes 
Alter  bezeugt  —  auf  dem  aatikeu  Strasseuoiveau  und  lehnt 
sich  mit  ihrer  Vorhalle  an  ein  ursprünglich  ganz  fireistehendes 
mit  geradlinigem  Gebtflk  gedecktes  marmornes  Thor  (tosiiii)» 
welches  'die  Wechsler  und  die  Rinderhändler  dieses 
Orts,  welche  einführen  werden',  dem  Septimius  Severus 
und  der  Julia  Domna  im  i.  204  errichtet  haben.  Das  gani» 
Denkmal  ist  mit  äusserst  roh  gearbeiteten  Reliefs,  welche 
Opferscciien  darstellen,  bedeckt^*).  Mit  höchster  Wahrschein- 
lichkeit nimmt  man  an,  dass  die  Dedikanten  das  Denkmal  auf 
oder  an  dem  Rindermarkt,  hart  am  Veiabrum  errichtet 
haben.  Wenige  Schritte  davon  (südwestlich)  entfernt  steht  ein 

der  turarius  (oben).  —  Die  prima  de  Tusco  serica  vico  (Martial.  11, 
27, 11)  und  ein  vetUarimt  de  tfieo  Tusco  (GIL  6,  9976)  sind  natürliek 
Tiel  zu  vereinzelt,  um  daraus  aach  nur  auf  den  Torwiegenden  Ghaitktei 
des  Geschäftslebens  der  Strasse  Schlüsse  zu  ziehen. 

41)  IHe  GescMebte  der  Kirche  (vgl.  die  Übersieht  bd  Nibby  R.  nod. 
1, 234  L)  igt  bisher  ohne  geafigende  Urknodenbasis  bdiandelt,  anck  in 
der  Monographie  von  Fed,  di  San  Pietro,  Menume  iatoriehe  dei  flaoo 
tcmpio  die  San  Gioigio  in  Velabro  R  1791 ,  daher  die  Vermnthiiiisea 
aber  den  Heiligen  (Nissen  Rh.  M.  29, 386)  In  der  Luft  schweben.  IVie 
alt  die  etymologisirende  Yerderbang  des  Retnamens  in  F^hro  so  in 
veh  oMtreo,  ad  «tlm  mtreum  (s«  R.  iMBrabilia  Rd.  2,  615,  Lib.  poDt) 
Ist,  weiss  Ich  nicht.  Rer  in  der  NIhe  der  Kirche  erwähnte  vieut  m- 
ntuiut  kommt  nur  in  den  Märtyreracten  vor  (Rd.  2, 588).  —  Ohne  jedes 
F^dament  ist  die  Annahme,  die  Kirche  stehe  auf  dem  Grunde  der  Bl' 
silica  Sempronia. 

Abbildungen  des  nur  sehr  stark  verscheuerten,  sonst  wohl- 
erhaltenen  Denkmais ;  Desgodetz  210,  Rossini  Archi  tri.  60  f.  und  (beson- 
ders wegen  der  Reliefs)  Turconi  n.  4  T.  I — V.  Die  kieiiieren  Skizzen  (auch 
die  alten,  wie  Dosi  29)  lehren  Nichts.  Inschrift  CIL  6,  1035:  imp.  L.  Stp- 
timio  Severo  (Titulatur  d.  J.  204)  u.  s.  vv.  argentarii  et  negotiantei  öoarii 
huius  loci  qui  invekent  devoU  numini  »arum. 
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zweites  antikes,  ausMannor  erriehtetes  Denkmal,  der  soge- 

uanDte  Jauus  quadiiirons.  Vier  sehr  starke  aussen 
durch  tischen  und  Säulen  architektonisch  gegliederte  hohle 
Pfeiler,  in  deren  einem  eine  Treppe  emporftthrt,  tragen  dn 
Kreuzgewölbe,  das  sich  nach  aussen  in  vier  Bogen  Offnet.  Die 
die  Bögen  schliessenden  Gonsolen  waren  wie  gewöhnlich  durch 
Götterbilder  verziert:  man  erkennt  noch  deuthch  Minerva, 
Roma;  halb  zerstört  ist  eine  dritte  weibliche  Figur,  ganz  die 
vierte.  Unter  dem  Bogen  liegt  noch  ein  kleiner  Theil  der 
Travertintäfelung,  aussen  scheinen  denselben  gepflasterte  Stras- 
sen umlaufen  zu  haben,  von  denen  ebenfalls  Reste  erhalten 
«nd.  Dass  das  Gebäude  ein  zweites  Stockwerk  getragen,  ist 
zwar  die  gewöhnliche,  aber,  wie  mir  scheint,  unbegrQndete  An- 
nahme. Überreste  eines  solchen  sind  bei  Wegnahme  der  von 
einer  mittelalterlichen  Befestigung  herrührenden  Backstein- 
bauten nicht  gefunden  worden.  Dagegen  haben  jedesfaiis 
Bildwerke,  seien  es  Quadrigen  seien  es  Statuen,  freistehend 
oder  in  Kapellen  darauf  gestanden.  Denn  ohne  Zweifel  ist 
dieser  Bau  ein  Ehrendenkmal  für  einen  Kaiser  oder  die  kai- 
sediche  Familie.  Es  ist  bisher  nicht  beachtet  worden,  dass 
ein  bis  auf  die  Masse  gleiches  Denkmal  in  Theveste  vorhan- 
den ist,  erbaut  im  J.  214  zu  Ehren  des  vergötterten  Severus, 
der  Julia  Dorana  und  des  Caracalla.  Auf  der  Plattform  dieses 
Bogens  standen  die  Kapellen  der  Schutzgottheiten  und  wahr- 
scheinlich sonstiger  plastischer  Schmuck.  Unser  Denkmal 
nun  ist,  wie  man  jetzt  sagen  kann,  sicher  dem  Gonstantin  zu 
Ehren  gesetzt  worden.  Denn  nicht  allein  schliesst  die  alte 
Beschreibung  der  11.  Begion  (Circus  Maximus)  von  der  Porta 
Trigemina  kommend  mit  den  Artikeln  VMrum»  arcmn  Con- 
HaiUini,  sondern  man  hat  auch  neuerdings  den  Namen  des 
Gonstantin  in  einer  auf  der  inneren  Wand  des  S.  Giorgio 
gegenüberstehenden  Pfeilers  erhaltenen  giiechischen  Kritzelei 
entdeckt.  Der  ermittelten  Zeit  entspricht  ferner  bestens  so- 
wohl die  Rofaheit  aller  Runstformen  ab  auch  der  Umstend, 
dass  mindestens  ein  Theil  der  Werkstücke  älteren  Bauten 
entlehnt  und  für  den  neuen  Zweck  hergerichtet  worden  ist: 
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SO  zeigt  insbesondere^  was  ebenfalls  niclit  bemerkt  worden  ist, 
eine  grosse  Marmorplatte  an  dem  Sockel  des  südlichen  Pfeilera 
auf  der  der  Kirche  zugewandten  Seite  die  deutlichen  Reste 

eioer  ausgemeissellen  Beliefligur,  wie  es  scheint,  einer  links 
den  Schild,  rechts  einen  Kranz  balteudeu  Minerva.  Dieser 
Gonatantinsbogen  also  steht  an  der  Grenze  des  Yela- 
bnims  schon  ausserhalb  der  8.  Region.  Ob  seine  Orienti- 
ruiig  mit  den  Princijjien  der  Inauguration  etwas  zu  thun  hat 
oder  durch  die  jetzt  noch  nicht  ^u  ermillciude  Tracirung 
der  umlaufenden  Straesen  bestimmt  ist«  rouas  dahingestellt  blei- 
ben^). —  Demselben  Grenzgebiet  gehört  ein  nur  aus  schrift- 
liclieti  Uuellen  bekauiiles  Denkmal  au:  *^die  vier  Papagei- 
Iis  che  i^quüttuor  scart)  uder  der  kochende  Brunnen  mit  den 
Tier  Papageifischen  darunter ,  ein  plastisch  verzierter  Spring- 
brunnen, den  die  eine  Quelle  auf  dem  Velabrum.,  die  an- 
dere in  der  8.  Region  verzeichnet.  Die  unmittelbar  daneben 
genannten  Speicher  des  Agrippa  (und  Germanicus) 
lassen  sich  einstweilen  nicht  sicher  bestinunen^}.  —  Endlich 

**)  Abbildungen  des  römischen  Denkmals  mit  dem  im  J.  1827  ent- 
fernten mittelalterlichen  Aufsatz,  z.  B.  Dosi  2,  Dn  Perac  12,  Overbeke 
Bd.  1  f.  a.  20.  Neuere:  Uggeii  Bd.  2  T.  13.  Rossini  Archi  tri.  62flf.  Canina 
Edif.  T.  CCLIU  f.  Zustand :  Nibby  R.  ant.  t,  467  ff. ;  meine  Notizen  (1879). 
Denkmal  von  Theveste:  Annuaire  de  la  soc.  arch.  de  la  province  de 
Constantine  1858.  1859  PI.  VHS.  54ff.;  die  Insrlniften  (ohne  genügende 
Rücksicht  auf  die  bauliche  Anlage)  CIL  8^  1855 ff.  —  Höhe  beider  Denk- 
miler  rund  10  in.  Benennung  des  römischen  Denkmals.  Not  B.  XI 
p^riam  Mgmninam^  ^elabrum^  {Fortunium)  (s.  A.  64),  armm  {dm€^ 
CwutanUni  (das  Eingeklammerte  nur  die  *Not').  Danach  hat  snerst 
Bunsen  (Bescbr.  3^  1,  363)  das  Richtige  gefunden.  Graffito  (wenn  ich 
nicht  irre,  von  De  Rossi  entdeckt,  von  mir  1879  abgeschrieben): 

OKCDNCTANTINO  C  O  eAeK^NINll  C 
Das  Terbom  (-cwa«>-f;»«?)  nnd  dep  Sehluss  haben  auch  andere  Leser 
nicht  herausgebracht.  Über  die  Orienlirung  Bd.  2,  9. 

^)  Not.  R.  yni:  FuUim^  horrea  {Germanieiana  e/>  (so  Not,  fehlt 
Cur.)  Jgrij)piana,  aquam  f  eemm^m  (lies  fet'venUm)  IUI  searot  (so 
nir  A  des  Cur.,  saeros  BG,  temtrat  die  Not)  mb  eadmn  (so  Cur.,  aedem 
oier  aed»  Not).  Inschrift  Ton  der  Yia  Latina  CIL  6,  9671:  C.  Clodius 
C.  /.  Euphemtu  \  negoUator  penoris  \  et  vinoruin  \  de  yelabro  a  IUI  sca- 
rU  \  aram  posuit  tibi  |  comecravit  \  dedicavitque  j  libetisque  suis  ,  po' 
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Stimuli  hierzu,  daas  die  vom  Palalin  herabsteigeiide  Nora  via  in 

ihrem  unleren  Ende  an  das  Velabrum  stiess:  an  diesem  Grenz- 
pimkL  stand  am  Veiabruin  das  Saceüum  der  Acca  Lareotia,  an 
welcheia  die  Larenlalia  (23*  Dec.)  gefeiert  wurden^).  —  Das 
Velabrum,  dessen  noch  jetzt  offen  liegendes  antikes  Ni* 
veau  in  gleicher  Hühe  liegt  mit  dem  des  *^untersten  Forums' 
(11,  7,  dieses  11,  80  «.  d.  M.:  1,  1,  133  oben  S.  166),  wai- 
ursprünglich  die  muldenförmige  Terrainsenkung  am  Fuss  des 
Palatin  (1,  1,  195  A.  71X  durch  welche  noch  in  historische 
Zeil  die  Hochwasser  des  Tibers  in  Ausnahmefällen  (1,  1,  135) 
bis  zum  Vortuinuus  (das.  S.  126  f.)  oder  gar  bis  zum  Vesta- 
tempei  (das.  128  A.  17)  vordrangt  ^'^)«  Spater  baulich  be- 
grenzt und  vom  Forum  Boarium  abgesondert,  muss  es  ein 
Platz  von  nicht  allzu  kleiner  Ausdehnung  gewesen  sein,  von 
dem  uns  eben  nur  ein  kleines  Stück  von  Schutt  befreit 
o0eü  liegt.  Zwar  zählt  es  weder  in  der  alten  Terminologie 
noch  in  den  sf^ätern  Listen  der  Öffentlichen  Orte  zu  den 
'Märkten  :  aber  der  darauf  seit  alter  Zeit  erwähnte  Öl-,  Vic- 
tuahen-  und  Weinhandei  saimiiL  dem  Wecbslergewerbe  nOthi- 
gen,  die  ^Gegend  des  Velabrum'  als  eine  marktartig  ausge-> 

9krUque  «orwffi,  darüber  ew  Relief,  den  Dionysos  and  sein  Gefolge  dar* 
stellend  (vgl.  Schdne  nnd  Benndorf  Latcr.  S.  74  f.) 

^)  Der  Beweis  dafür,  dass  man  ehemals  auf  Nachen  das  Velabrum 

befuhr,  ist  dem  Vairo  5^  43  (s,  Bd.  2,  600)  quod  ea,  qua  tum  aqua, 
dicitur  f^elahrum,  et  unde  eseeniebant  ad  infimam  (so  Tnrneb.: 
fimam  d\e.  Hs.)  novam  viam,  locus  sacer^  d.  Ii.  es  stand  dort  ein  Sa- 
cellum.  Es  wird  dies  das  öfters  genannte  der  Acca  Larcntia  sein.  Varro 
<i,  24:  hoc  sua  ißcium  (die  Larenlalia,  vgl.  Monimsen  \\.  Forsch  2,  2(T.) 
fit  in  f'^'elabro,  qua  in  novam  exilur ,  ein  Ort  extra  urbem  antiqmnii. 
prope  portam  Uoina/iulam,  welche,  wie  ders.  5,  IG4  sagt,  habet  gradus 
in  novam  viain  (weiteres  1,  1,  176  f.);  Cicero  an  Brutus  1,  15,  s  von 
Acca  Larcntia:  cui  vos  pontißces  ad  arar/i  in  l  tlabro  facere  soietis, 
Macr.  S.  1,  10.  15:  in  I  tiahrii  loco  cvlrbtn-i-i ino  urbis.    Vgl.  Plut.  Rom.  5. 

JJic  l  iiie  der  beiden  aUeu  Etymologien,  a  vehendo  (Varro  5,  44), 
ist  bereits  1,  1,  195  beleuchtet  worden.  Die  zweite,  von  den  vela  mit 
denen  bei  den  Prozessionen  die  Strasse  überspannt  worden  sei  (Plut. 
Rom.  5),  hat  zwar  neuerdings  Bewunderer  gefunden,  bedarf  aber  dem 
dort  Gesagten  gegenüber  weiter  keiner  Widerlegung. 
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dehnte  nnd  eingerichtete  Gasse  zu  denken,  welche  durch  ihre 

Mittelstellung  zwisclien  dem  grossen  Forum  niid  dem  Bauern- 
markt zu  ücD  Yolksthümlicb  belebtesten  Gegenden  der  Altstadt 
gehört  hat*  Von  einem  maglicberweise  an  dasselbe  anstossenden 
Heiligthum  der  Felicitas  werde  ich  am  Schlnss  ^Keses  Abschnitts 
«sprechen  (A.  64).  Ein  'kleineres  Velabruin*  wird  ein- 
mal iu  einem  verdorbenen  Zeugoiss  erwähnt:  es  scheint  ia 
der  Nahe  des  Janas  gesucht  werden  su  mnssen^)« 

Eme  etwas  deotlicbere  Vorstellung  lasst  sidi  von  der 
Raumgestaltung  eben  jenes  Bauernmarkles,  des  Forum  IJna- 
rium  gewinnen.  Zwar  ein  altes,  angebbch  dieses  Forum 
und  das  Holitorium  darstellendes  Bild  ist  für  uns  un?er- 
werthbar^).   Hingegen  laset  sich  die  Ausdehnung  des  Fonun 

*'^)  Plaut.  Capt,  489 :  ömnes  de  eumpieto  rem  agunt  qudsi  in  Fe- 
labro  oUariii  den.  (oder  viebiiehr  wohl  sein  Interpolator:  Heimes  15, 
\t%  127)  Gare  4,  1,  22:  in  Felahro  vU  yUtorem  vil  lanium  vel  ha- 
rutpieem;  Hör.  Sat  2, 3, 229fil  (der  Venehwender)  etUeU  püeätor  uü, 
pmnmiuty  ameepe,  tmguenUniiu  at  TuMci  Uirba  inpia  viei,  cum  imnis 
fartor,  cum  Felatro  omiM  maeeUum  mane  damum  vmianL  Eia 
ntgMtUfr  penntrü  et  vinorum.  dt  Felabro  oben  A.  44;  em  vinariw  de 
Fehhro  GH  e,  9993,  argentmii  de  Felahro  das.  9184;  christlich  Leo- 
paf'due  deBeMru  puer . . .  elabaru»  (eUtoarüuf)  das.  9259.  —  BGt  der 
SteUe  des  Vairo  5»  157  weiss  ich  Nichts  anrofangen ;  lauMm  a  tavande 
quod  ihi  ad  lamtm  Geminttm  aquae  eMae  fkere  (oben  S.  — ).  ab  hit 
palus  fuil  in  minore  Felabro ;  a  quo  quod  iH  vehebantur  f  lustribus 
(F:  lintribus  andre),  Velabrumy  ut  illud  maiut  de  quo  supra  dic- 
tum est. 

**)  xNanie:  f'ot^iun  hoanum  oder  boimrium?  För  jenes  spricht  die 
A.  42  a.  Inschr, ,  die  unten  a.  ßeischrift,  für  dieses  die  alte  H?.  von 
Cic.  p.  Scaur.  §  23;  die  mittelalterlichen  Hss.  ^^ch wanken.  —  Hellori 
Fragm.  vesiigii  vet.  Rornae  S.  1  giebt  'ex  antiqua  piclura'  ein  V^M  mit 
Beischi ilten,  das  dar<Ullt  (von  1.  nach  r1  bal.  Faustines,  horrea,  fo- 
rus  boarius,  aquae  pensiies,  forus  olitorius,  portex  ISeptuni,  t.  Apol- 
linis^  (denn  so  las  die  Inschriften  Falconieri  Barm.  SyU.  epist.  5,  527), 
alles  wie  es  scheint  auf  einer  Insel,  Ton  der,  und  zwar  vom  forus  bo- 
ariue  was,  eine  lange  Brücke  ausgeht,  die  aber  vorn  durch  einen  Ana- 
bau  abgeschlossen,  nicht  an  Land  stösst;  sie  trägt  zwei  Dop> 
peibogen  mit  dannfstebenden  Qoadngen,  binter  jedem  (rficlcwarts)  stehen 
je  zwei  Säulen  mit  Statoen  darauf;  zurL  derBrüclie  eine  Ideinere  wit 
Gebäuden  beaetste  Insel*  anf  dem  Wasser  ein  Segelschiff  nnd  iwei  Bdle. 
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Boariom  durch  Schriftzeugnisse  leidlieh  bestimmen.  Denn 
wenn  in  der  Zeit  des  Auguslus  gesagt  wird  (s.  1,  1,  238. 
412),  es  stosse  an  den  Gircus  und  an  die  Brücken,  so  ist 
zuDtfchsl  das  sicher,  -dass  diese  bäden  Punkte  nicht  beuach- 
harte  sein  können :  yiehnehr  soll  diese  Beschreibung  die  Aus-* 
dehnung  des  Forums  vergegenwärtigen.  Es  ist  lerner  bereits 
hervorgehoben  worden,  dass  gerade  der  Ausdruck  'die  Brücken* 
in  einer  DiebtersteUe  kerne  gans  sichere  Interpretation  zulisst: 
entweder  kann  er  die  'zwei  Brücken ,  welche  die  Insel  mit 
beiden  Lteni  verbaatleu,  oder  die  *^Gegend  der  Brücken*  be- 
deuten, d.  h.  jene  und  —  wenn  anders  sie  schon  existirte  ^ 
die  ahe  Brücke,  deren  Steile  jetzt  Ponte  rotte  einnimmt  Letz- 
teres wird  man  deswegen  für  wahrscheinlich  halten,  weil  das 
Foiuin  Boarium  iniierhalb  der  Stadtiuaaer  und  weit  von  den 
Inselbrücken  lag.  Mithin  werden  die  drei  Punkte  S.  Gior- 
gio in  Vehibro,  S.  Maria  in  Gosmedin  und  Ponte  rotte  im 
Grossen  die  Ansdehnnng  des  Forum  Boarium  ▼eranschaiili- 
chen.  Dass  das  Forum,  wenn  es  an  *die  Brücken'  stiess, 
auch  an  den  Fluss  stiess,  versteht  sich  von  selbst Für  die 
Ausdehnung  nach  dem  ATcntin  hin  wird  sich  unten  noch  ein 
festerer  Punkt  ergeben:  es  bleibt  hier  noch  die  Grenze  gegen 
das  Forum  Holiloriuni  verlier  fest/us(<41en.  Dass  das  Forum 
sowohl  ausserhalb  der  Stadtmauer  als  auch  ausserhalb  der 
Grenze  der  8.  Region  lag,  wird  sich  spllter  zeigen.  Nahe  an 
dieser  Grenze  müssen  diesseits  noch  die  in  der  alten  Grenz- 


Da<4  Bild  (nach  Fakonieri's  Zeuguiss  auf  der  Wand  eines  antiken  Budes 
in  Rom  befanden)  steilt  nach  De  Rossi  s  unzweifelhaft  richtis'er  Äus- 
füliriincf  Bull.  arch.  Nap.  NS.  1^54,  ir>;Uf.  die  piiae  von  Puteoii  mit 
der  anliegenden  Stadtgegend  dar,  deren  Darstellung  auf  den  zwei  er- 
haltenen Bildern  (Gefass  von  Piombino,  Gefäss  von  Odemira)  bis  auf  die 
Details  (Bögen,  Sauieo)  damit  fibereinstinunt.  Vgl.  Arch.  Zeitung  1868, 91  fl. 

Das  Gegentheil  ist  aus  der  Beschreibung  der  Feuersbrunst  bei 
Lmus  35^  40,  S  gefolgert  worden:  ittcendio  a  furo  boario  orto  dimn 
noei0mjU9  aedifieia  in  THerim  mtm  arsere  tabernaeque  omnes  cum 
magrU  pr^üi  mtreiim  eanfiagraverunt.  Natürlich  breitete  sieh  der 
Bland  überhaupt  am  Fluss  (vor  Porta  Trigenina  in  der  Speichergegend) 
ans.  Die  Stelle  beweist  also  Nichts. 
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beBehreibmig  der  8.  Regioo  geaaiiBlMi  Punkte,  die  Juwe- 

1  u'  r h a ! l e  (portims  margaritariaX  der  Krauleiephaat  {ele- 
l^has  lierbanusj,  eiu  kiui&Uieokmai,  dessen  Name  noch  im 
MiueUiter  sttdüch  tod  Plana  MooUBara  erbalten  isl«  und 
mUeichl  die  Drogaislengagge  {vkm  nayiaMlirtiM),  ge- 
sucht werden").  —  Ob  jeee  Ju>\elierhalle  und  sonst  andere 
Hallen  in  spaterer  Zeit  das  Forum  Buai'ium  einrahmten,  ist 
iuil»elbaiioi.  In  älterer  Zeit  sUeaaea  darao  Prifalhauaer  (A.  51). 

Die  geachiklerle  grosse  Ansdehiiiuig  des  'Rittdermarkts* 
—  seiu  Flächeninhalt  wiid  hinter  dem  des  i^iussen  Forums 
nur  wenig  zurückbleiben  —  machte  ihn  geeignet  sowohl  für 
seinen  Hauptaweck,  den  Rindyiebhandei»  tod  dem  er  sel- 
oen  Namen  hal,  wie  aocU  fOr  grosse,  unter  Zulanf  bedeuten- 
der Volksmassen  vor  sich  gehende  Schaustellungen.  Die  Be- 
deutung der  Einluhr  des  Rindviehs  lür  die  Stadt  seit  ältester 
Zeit  bedarf  keiner  £rörtening.  Früh  hatte  man  als  Sinnbild 
dieses  Handels  auf  diesem  Markte  einen  Broniestier«  an- 
geblich ein  Beutestock  aus  Ägina  —  wie  der  griechische 
Marsyas  aui  dem  grossen  Forum  —  aufgestellt.  Dieses  bild 
verfehlte  nicht  den  späteren  Gelehrten  die  Überzeugung  bei- 
nlMingen«  dass  man  von  seinem  Standort  aus  nnt  Stier  und 
Ruh  die  Furche  des  palatiniachen  Pomerinn  gezogen  habe* 

«®)  Die  Not.  R.  VIII  giebt  am  Schluss  nach  atrium  Caci=^  forum  bo- 
arium  (unlrn  i:  porticum  /n'ir^-'.ir'farium.  elefanium  herbarinni ,  die 
*Not.'  schiebt  vor  ersterera  rirurn  iugarium  (darüber  oben  A,  ^9)  et  uri' 
giiontarium  ^raeeostadium  (dies  nur  in  der  Hs.  A,  sii  lier  faUrli)  ein. 
Die  lal<5che  Verlegunj?  jener  nur  hier  i^m-ikuiiiIcii  Pullu;ll^  atil  die  ^iu'ra 
via  ist  oben  S.  2SS  Ä.  Hb  zuruck^ewifsen  wdiileu.  Der  eleiantiu  hfr- 
btanus  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Elefanius  oder  Alafantus ,  einem 
Mamen,  der  seit  dem  Eins.  It.  W  die  r.egend  zwischen  Porticus  Octaviae 
«od  S.  Oaiobiioiia  bezeichnet,  identiscii,  ood  hat  sicher  nichts  mit  den 
eUfmites  amei  an  der  Sacra  via  (erwähnt  nnr  von  Gassiod.  Var.  10, 
30)  zu  thon:  wo n'i  her  Bd.  2, 446  f.  Der  Beiname  keröarius  sollte  aller- 
dings wie  bei  tiercutes  olivarius^  Apollo  tandalietritu  auf  die  Nahe  eines 
Gesehifts  tod  k&rkmrU  weiseo«  Allein  ein  solches  Gewerbe  ist  nicht 
Dtehweitber,  aicher  nur,  dass  es  nichts  mit  den  holera  des  forum  ho- 
äimimm  genchi  haben  kaeate  (wie  Becker  S.  601  bemerkt  hat).  IHe 
Sache  blttbt  daher  dmikcl. 
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Nocb  in  der  späteren  Kaiserzeit  sehen  wir  die  *Rindereinfiihr 
ihren  ständigen  Platz  an  diesem  Markte  bewahren.  —  Auch 
von  SchausUlluogen  wissen  wir:  hier  wurden  die  er^n 
Fechlerspiele  gegeben,  hier  volteog  sich,  sicher  vor  den  An- 
g«i  der  zusammenströmenden  Bürgerschaft,  die  uralte  rehgiöse 
Cereraonie  des  lebendig  Begrabens  von  Paaren  tremder  Na- 
tionalitäten, eines  Kelten  und  einer  Keltin,  eines  Griechen 
und  einer  Griechin:  noch  im  ersten  Jahrhundert  nach  Chris- 
tus ist  sie  wiederholt  worden").  Auch  die  alljährliche  Opfe- 
rung einer  Kuh  an  Hercules  durch  den  Sladtprätor  niuss  die 
Bürgerschaft  hier  versammelt  haben  (A.  56).  Wir  treten  da- 
mit in  die  Betrachtung  der  Knlte^ein,  welche  auf  diesem 
Platz  seit  ältester  Zeit  ihre  Stätte  geftinden  haben.  Es  sind 
die  Kulte  des  Hercules,  des  von  dem  römischen  Staat  von 
Anfang  an  in  den  Kreis  der  heimischen  Gatter  aufgenommenen, 
▼Ott  allen  Terwandlen  Stämmen  Italiens  ebenfalls  und  frflher  als 
in  Rom  verehrten  mächtigen,  Reicbthmn  spendenden  Griechen- 
gottes, und  der  den  Bilrgerinueii  Segen  verheissenden  Zwil- 
lingsgöttinnen Fortuna  und  Mater  Matuta,  denen  Pu* 
dicitia,  die  ^patricische^  —  eine  ^plebejische'  kennen  wir 
im  Vicus  Lougus  —  würdig  zur  Seite  geht   Da  auf  dem  Fo- 

**)  Plinius  :i4,  10  (Erz  von  Ägioa):  bo.s  aereus  inde  caplus  in  foro 
boui  io  lisl  (etwa  im  J.  540?  Liv.  27,  3H,  5),  das  aeieum  taun  simNla- 
crum  (lesTac,  A.  12,24:  dass  die  Etymologie  area  quae  positn  de  bovtt 
nomcii  hahrf  |i  )v.  F.  6,  47S  vgl.  1,  582,  ebensowenig  richtis?  ist  wie  die 
von  den  puscut/  der  Herculesrinder  (Prop.  5  f4),  0,  17 ft.),  versleiil  sich. 
Die  negotiaiitcs  boarii  Indus  loci  qiii  inve/uml  oben  A.  42.  Über  das 
Pomeriiim  A.  59.  —  *Patricis<  her'  Mervatus  auf  dem  Forum  bonrinm? 
Huschke  .lahr  194.  —  Erstes  (ikidialoreii^piel  in  Rom  in  foro  boario 
Val.  Max.  2,  4,  7.  —  Prodigium  bei  Liv.  21,  62  foro  boario  bovem  in 
iertiam  conti gnationem  siia  .sponie  escendisse  atqtie  inde  tumultu  ha- 
bitatontm  territum  sese  deiecisse.  —  Lebendig  begraben  im  J.  538  GmUus 
9t  Cralloy  Gr  accus  et  Graeca  in  foro  boario  .  .  in  locum  saxo  consaep- 
tum  (Uv.  22,  57) ;  ebenso  schon  527  (Oros.  4,  13  vgl.  Dio  fr.  47  Plut. 
Marc.  3)  und  noch  ia  der  Kaiserzeit  {etiam  nostra  aetas  vidit  Plin.  28, 
12  Tgl.  Plut  Q.  R.  89).  —  Sonstige  Geschäfte :  ein  Aomo  tordidiuimuM 
▼erklagt,  erbittet  sieh  als  Temiin  die  8.  Stunde  dm  in  /bra  kmtmi» 
inpUr$ret  (?)  GIc.  p.  Scauro  2,  29. 
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mm  Hoaiiuni  zwei  (oder  wenn  man  will  drei)  antike  Tempel 
ganz  oder  io  TrUmniern  erhalten  sind,  ein  drilter  (oder  vier- 
ter) Doch  im  15.  Jahrfaimdert  in  Tromnera  erhalten  war, 
so  wird  die  Annahme,  dass  mindestens  einer  oder  der  andere 
dieser  Tenifiel  mit  den  aus  der  Litteratur  bekannten  identisch 
sei,  die  grüsste  \\  ahrscheinlichkeit  für  sich  babeo.  Indessen 
ist  es  bis  jetit  nicht  möglich  gewesen,  darüber  su  sicheren 
Resultaten  zu  gelangen.  Biit  der  Front  gegen  die  auf  die  BrOcke 
Ponte  Rollo  zuführende  Strasse  steht  ein  kleiner  Tempel, 
schon  im  9.  .lalu  luindert  in  eine  Marienkirche  verwandelt, 
noch  fast  vollständig  erhalten.  Es  ist  ein  jonischer  Pseudo- 
peripteros  von  vier  Sflulen  in  der  Front,  vollständig  (GeOa- 
wand,  S^^ulen,  Halbsäulen  mit  Kapitellen)  aus  rothem  Tuff  er- 
baut und  ehemals  mit  Stuck  überzogen.  Diese  Bauweise  so- 
wie die  einzelnen  Kunstformen  verweisen  die  Erbannng  fast 
mit  Sicherheit  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik 
Nahe  dabei  steht  ein  Rundtempel  hart  am  Tiber:  die  Wand 
der  Cella  wie  die  20  korinthischen  Säulen  mit  attischer  Basis 
ohne  Plinthe  (Gebälk  und  Dach  fehlen,  ebenso  eine  Säule, 
wahrscheinlich  die  jetzige  FokassSule:  oben  S.  246  A..  80) 
bestehen  aus  weissem  (griechischen  ?)  Marmor.  Die  Erbauung 
fallt  demnach  sicher  iu  die  Zeit  frühestens  des  Auguslus,  walir- 
scheinlich  aber  nicht  später  als  etwa  in  die  Zeit  des  Trajan. 
Der  Tempel  ist,  wie  es  scheint,  erst  im  15.  Jahrhundert  in 
eine  Marienkirche  umgewandelt  worden^.  —  Ein  zweiter 


Geschichte  des  Pnikmals  nnsirhrr:  vgl.  ßd.  2,  5IU  f.  und  Nibby 
R.  mod.  1,  373.  Die  älteren  Abbildungen  (z.  B.  Dosi  4;  Fall.  4,  13)  ent- 
behrlich. Aufnahme:  Desgodetz  S.  96.  Vgl.  üggeri  "2,  12,  Canina  Ed. 
T.  XLI,  Turconi  19.  Orienüning  162  Nissen  Tempi.  221  Rh.  M.  28, 
<646.  Material :  eigene  Notizen.  Man  muss  Bich  darch  die  modern  re- 
staurirten  und  Oberschmierten  Theile  nicht  irre  machen  lassettb  Die  hin- 
tere Ecksäule  zeigt  das  Alte  am  deutlichsten. 

Ältere  Abbildungen  (z.B.  Dosi  3;  Fall.  4,  14)  entbehrlich.  Auf- 
nahme: Desgodetz  S.  82;  Uggeri  2, 12  und  besonders  Taladter  III  1813. 
Vgl.  Ganina  Edif.  T.  LXIX;  Ttttconi  17.  Die  Schsttung  des  Alien  schwankt: 
Ar  die  Zeit  Domitians  Isabelle  Paralltf  e  des  Salles  rondes  de  lltaU«  (1863) 
T.  3  S.  27. 
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Rundtempel  stand  unmittelbar  hinter  der  Kirche  S.  Maria  in 
Cosmedw,  natürlich  für  den  vor  der  Front  derselben  stehen- 
den, und  zwar  weattich  von  dem  Eingange  des  Gircue  Maxi- 
mus,  abo  am  Fusse  des  Aventin.  Die  Reste  des  Tempels 
(Fundament,  Säulenbaseu,  Gebälkstücke;  das  Material  wird 
nicht  genannt)  wurden  unter  Sixtus  iV.  gefunden  und  er- 
laubten einen  Aufrisa  desselben  berzustelien^  welcher  noch 
erhalten  ist.  Es  war  ein  dorischer  Rundtempel  mit  Cellamauer 
üud  wahrscheinlich  kuppelfOrmigcr  Bedachung.  Eine  sichere 
Benennung  dieses  Tempels  gestatteten  die  gleichzeitigen  Funde 
an  demselben  Orte :  der  goldbronxenen,  jetat  im  capitolinisehen 
Museum  befindlichen  Statue  des  Hercules,  eines  Werkes  wohl 
der  Zeit  des  Commudus,  und  einer  Reihe  von  VVeihiiisc  hiilleu 
den  "^Sieger  UercuW  (Hercules  invictus)  Yom  J.  119  n.  G. 
bis  zum  Anfang  des  4.  iahrfaunderts'^.  Hier  also  befinden 
^r  uns  wieder  auf  sicherem  Grund  und  Boden. 

Der  damals  entdeckte  Rundtempel  ist  der  bekannte  ^run  de 


^*)  De  Rossi,  I/iiia  massiroa  ed  il  tempio  d'Ercole  iiel  foro  romaiio, 
Mou.  Ann.  Bull,  tlell  ist.  1854,  2b  11.  —  Zeichnung  Peruzzi's  cod.  Vat. 
3439  f.  7  copirt  (wie  jetzt  Lanciani  Bull.  arch.  coro.  1SS2,  31  bemerkt) 
von  Ligorio  cod.  Bodl.  S.  27.  Die  Ortsangaben  sind  defjhalb  nicht 
?anz  klar,  weil  sie  sich  vielfach  der  antiken  Namen  bedienen.  Li- 
gorio  nach  Perruzzi  (im  cod.  Radi.  Bull.  com.  n.  0.):  (die  Architektur- 
Stücke  des  Tempels)  'furoii  trovati  nel  foro  boario  neila  parte  che  gu- 
arda  la  porta  del  clrco  Massimo  lontano  da  essa  XX  piedf.  Ders.  (im 
cod.  Ottob.  3374  S.  189,  I>e  Rmsi):  nell  edificarvi'  (auf  dem  Forum 
Boarium)  'modernamente  il  ürranaro  di  messer  Oltavio  Gracchi'  (was  viel« 
leicht  auf  sichrere  Spuren  führt).  Pomponius  Latus  bei  De  Rossi  Stud. 
e  docam.  di  Btoria  e  diritto  1882  S.63  (der  Rundtempel  stand) :  'p  o  s  t  mitfos 
aedificioram  schölte  graeeae  statin  non  longe'i  (die  Ara  maxisaa):  'non 
longe  ab  hoe  tempio  Terses  ATentinem .  •  soptf  haec  templa  ad  oriea- 
tem  cireas  est  maxinnis*.  Zerstörong  unter  SixtosIV  (1471—1484):  AI- 
bcrtini  (1523:  t  XXXOh),  Utes.  ^  Statae :  vgl.  Biann  RnineB  oad  Moseen 
S.  181.  Ftandort:  Albertini  a.  0.  losehrifteii:  CIL  6,  $12—319»  danmtcr 
Gedichte  (312.  316)^  Fundort:  derselbe.  Ortsangabe  n.  313  (J.  des  Pr&- 
tors  Catins,  Gonsol  216):  .  .  «oemei^  fuod  A»ffll(t>  wandreo  [mocii/o] 
odminiiiMniim  quoitamU  hie  ad  Qr[am  ,mawimlam,  wie  Borg- 
hesi  nnd  De  Rossi  sicher  richtig  ergänzen. 
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Tempel  des  Sie|?ers  Hercules  (H.  vieler)  am  Forum  Boari- 
um\  identisch  mit  dem  nacii  dem  Kalender  am  12.  Aygust 
dedicirten  Tempel  dee  "UBbesieglichen  Hercvles  (fl. 
ifwieiHs)  am  drcus  Maiimmi*,  'am  Ave&tm'  oder  am  Tiber. 
Dieser  Tempel  ist  zu  verstehen,  wo  schlechtweg  vom  Tempel 
des  Hercules  am  Forum  Boarium'  die  Bede  ist:  wahrschein- 
lich ist  es  dieser  'Siegreiche\  dem  am  Tage  der  Triumphe  da» 
Triwophalkleid  angelegt  nnd  der  deshalb  auch  der  ^Triumph* 
hercules'  (H.  tn'umphalts)  genannt  wurde.  Der  Tempel  wurde 
vom  Dichter  Pacuvius  (f  622/132)  mit  GernjlMen  gesciunackU 
Wann  er  erbavt  wofden,  ist  unbekannt:  denn  es  bleibt  un* 
gewiss  ob  ein  Tiburtiner  OctaTius  Herrenus  (oder  Hersennins) 
das  iiauptheiligthum  oder  nur  eine  Kapelle  daneben  erbaut 
hat.  Der  neronische  Brand  zerstörte  oder  beschädigte  ihn: 
daas  er  wieder  aufgebaut  wurde  und  bis*  zum  Ende  des  Boichs 
bestand,  bezeugen  die  erwähnten  Funde*^«  —  Uralt  kt  die 

•''^)  Lage  und  Name.  Liv.  lo.  j;;.  .  ,  .  in  sacello  Pudiciiiae  patri- 
ciiw,  qnae  171  foro  hovario  euL  ad  andei/i  roiundaui  Ilerculis.  Feslus 
242 :  PttdieiUae  siff/ium  in  faro  hoario  est  ubi  t  famüiayia  ediuet 
Herculis^  wo  Scalig.  falsch  Aemiliajja  aedis  fift,  Momiiisen  CIL  1  S.  150 
riclilig  f'amilia  edisset  (oder  scdisset)  verbessert.  —  Macr.  S.  1,  6,  10: 
Honi'ti'  autem  Fictoris  ffercidis  duae  sunt,  una  ad  portam  Tri^pini- 
?iam,  altera  in  foro  boario.  Vgl.  Serv.  (unten):  ViclorMn  üpprllavit 
und  Plut.  O.  R.  (10  SvfÄv  ßoauöjv  'H^ft^lrov?  mncov.  —  Dieser  alte  Her- 
cnlrstf  mp<  1  steht  collU  Aventini  in  sede  Prud.  c.  Symni.  1, 120,  er  oder 
der  nahe  (irossaltar  a^ioloyov  le^ov  na^ä  tov  TlßsQ^v  (Diod.  4,  21; 
natürlich  heisst  das  nicht  hart  am  Flussufer).  Kai.  (Amit.)  12.  Aug.: 
HereuU  inviüto  ad  dreum  maxim{um).  —  Geschiebte.  Plin.  .35,  19:  in 
foro  boario  aede  HerculU  Bicuvi  poetae  pietura.  Macr.  S.  1,  7,  10 ff.: 
Yarro  erklare  den  BdaameD  vietor  quod  omn»  genu»  mUmatimm  viee- 
fit  RoTnae  autem  —  boario  (s.  oben).  Aatttft  eommmilH  eauaam  Ma^ 
tuHut  Saäimu»  MmoraHÜim  L  II  aUi0r  owpütuit  Ber  Flöteoapicler 
(kiavius  Horromu  (so  die  Hsa.)  • .  ,  intÜUtii  AMTMlurm  ei  ben»  re 
getta  dedmam  HereuH  profimmdi,  er  beriegt  die  Seer&ober  mit  des 
Gottes  Hilfe:  aä  OeUndus  impetralio  a  magUiraMkut  ioeo  aod$m  m- 
eraoU  et  Signum  ßletaremque  fneitie  Utterie  dieavii,  Sldier  also  war 
diea  ein  Baa  a  solo^  kein  Bestanrationsbaa.  Voransgesetst  nun,  die  Ton 
Be  Boasi  angenommene  nnd  sehr  wahncMnllehe  Idenlitit  dieses  Mm- 
niut  Herrenui  mit  dem  tob  denselben  Macr.     3»  12,  7  genannten 
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Stelle  des  Kultus  des  Ileicules,  derm  unmittelbar  neben 
dem  Tempel  stand  der  'Grossaltar'  (cura  maxiim),  an  wel- 
chem von  Alters  her  und  nach  Ausweis  der  angeführten  Weih- 
inschriften noch  bis  zur  Zeit  Constantlns  die  Stadtprätoren 

alljährlich  dem  fremden  Gotte  ein  Rind  zum  Opfer  brachten^). 

OctaviuM  Eersennius,  Yf,  eines  Buchs  de  saerü  saliaribw  TiburUum 
(v^l.  Hermes  S»  402),  so  würde  diese  Gesehiehie  schverlieh  lange  vor 
PacQTius,  kdnnie  aber  woU  sa  sdner  Zeit  passirt  seui.  Aber  die  amhi 
eimsfgno  kann  sehr  wM^  nach  bekaantem  Spraebgebraoch,  eine  ^eäi* 
eula  in  der  Nahe  des  HanptheUigthnms  gewesen  sein,  eine  Anoabme, 
welche  die  Daistellnng  des  Macrobios  keineswegs  aasschlieBst.  Die  beste 
Analogie  -gicbt  die  berOhniteDedication  des  Mnmmius  COL 1, 541  6, 331 
. , .  Aanc  a9d$m  ef  «|§rnti(m)  |  Bereidit  vietor£$  |  imperaior  dedieoi  (gef  • 
auf  dem  CäUos)  anf  eiaem  kleinen  T^avertinblock  (0,40  X  0»50),  der,  wie 
Hermes  14, 573  f.  gezeigt  wurde,  unter  dem  Hgmim  einer  Kapelle  {wü- 
eula)  gestanden  haben  mnss.  Der  Sehluss,  dass  das  OehSnde  des  Octa- 
Tins  SUer  sein  müsse  als  das  des  Mnmmius  (De  Rossi),  ist  mir  ganz  un- 
Tersttndlielu  —  Name:  Iiwietus  der  aug.  Kai.,  die  späten  Prltoren- 
inschriften:  Fictor  Schriftsteller;  denn  dass  des  Mummius  und  die 
andern  Dedicationen  (CIL  6,  330  ff.)  den  Gull  dieses  Tempels  meinen, 
ist  nicht  anzunehmen.  Vgl.  zuPrelIer3  2,  290,2.  —  Tac.  A.  15, 41  (ver- 
brannt) magna  ara  fanumque  quae  praetenti  Herculi  Areas  Evander 
sacraverat.  —  Plin.  10,  79:  Romae  in  aedem  Herculis  in  foro  boario 
nec  museae  nec  canes  intrant.  Ders.  34, 33  (die  Existenz  einer  uralten 
italischen  Bildhauerkunst  beweist)  Hercules  ah  Ei  andro  sacratus  y  ut 
produnt,  in  foro  boario^  qui  triumphalis  vocatur  alque  per  iriumphot 
vestitur  habitu  IrivmphaH. 

"5')  Ara  maxima  von  Hercules  (Ov.  F.  l,579fF.)  oder  von  Evander 
(vgl.  Schwegler  1,  353.  ;^G9)  hei  dem  Rundtempel  gestiftet:  die  A.  54 
henrorgehobene  bei  demselben  gefundene  Inschrift  hie  ad  oi\am  ma- 
xim]am,  Tac.  in  der  A.  55  a.  St.  Zweideutig  Serr.  Aen,  S,  271  poii 
ianuas  eirci  maximi.  Überhaupt  setzen  aller  Erwähnungen  die  un* 
mittelbare  Nachbarschaft  mit  dem  fanum^  d.  h.  dem  nachmaligen  Rund- 
tempel voraus  und  Preller  irrte  (Reg.  S.  153),  wenn  er  aus  Tac.  A.  12, 
24  (s.  unten  A.  59)  schloss,  der  Altar  habe  am  Palatin  gestanden.  — 
Opfer:  Yarro  5,  54  spricht  Ton  der  j>ro/hfMtfo,  der  dftwma  HfreuHs 
und  dem  polueHmf  iiaqw  f  oUm  fano  emmmuhalur  quod  pro» 
famm  et^,  lU  eiUm  /U  quod  pravtor  wrhU  qwfUamis  faeit  quom 
BeremH  immokl  pubUee  iuwnemnf  und  so  nach  Ausweis  der  aa«  In- 
acbriften  noch  im  2.^4  Jahrhundert.  Die  Pinarfi  und  die  auch  in  der 
A.  10  a.  Insehr.  erwihnten  apokryphen  Potltll  kommen  dabei  meht  in 
Betiaeht  (au  PreUer  2>,  291,  3). 

Jordan,  römisch«  Topograph!«.  I.  2.  31 
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Die  Priesterlegende  hatte  —  wohl  erst  in  späterer  Zeit  —  als 
Anlass  dafür  die  bekannte  Fabel  von  der  Todtung  des  bösen 
Ca  OOS  durch  Hercnles  zu  Nutzen  des  guten  Evander  erfan- 
den.   Diese  «jriechische  Fabel  wurde  heraiis^esponnen  aus 
einer  laischen  Etymologie:  die  lieppe,  weicij<   vom  Palaün 
nach  dem  Forum  Boarium  hinabführte,  hiess  Cacussliege 
{icaUu  Cad),  in  der  Nahe  derselben  befand  sich  der  Cacus* 
hof  (atrium  Caci)  und  Ca  cum  wird  in  spätester  Zeit  das 
gesammte  Forum  Boarium  genannt*').    Weiter  erstreckte  sich 
die  Fabel  bis  vor  die  Porta  Trigemina:  hier  zeigte  man  nahe 
einem  Altar  des  Jujtpiter  Inventor  die  Höhle  des  Ca* 
eus.  in  weleliei'  Hercules  den  l  iiliold  erschlagen  und  deshalb 
einen  zweiten  Tempel  erhallen  hatte.  Wie  es  scheint,  hat 
diesen  Antoninus  Pius  wieder  hergestellt.  Einen  dritten  er- 
baute Pom  pejus  dem  Gotte  'am  Circus  Maximus',  abo  in  der 
Nähe  des  alten.    Hier  drängten  sich  also  die  Herculesheilig- 
tbümer  wie  am  Circus  Fiaminius,  nach  dem  schon  öfters  von 
uns  wahrgenommenen  Princip  der  Häufung  yon  Nebenheüig- 
thflmem  um  ein  Hauptheiligthum  ^.  —  Der  wahre  Grund  der 


**)  Scake  Caci:  supeycHium  scalarutn  Caci  Solin.  1,  17,  n^c^rou 
Xsyofiivovs  ßa&nox^  cxahii  Kaxiae  Plut.  Rom.  20  [so  Belhmann  ßoü. 
isl.  lSt>2,  40:  xa/r*  axjri  die  Hss.);  vgl.  den  Palalin;  atrium  (kci  nur 
Not.  R.  Vin ;  iuxta  forum  boarium  quem  Cacum  dieunt  Ätbicus  S.  41 
Gron.,  for}iyn  boarium  uhi  Cacus  habitavit  PoL  SiU.  269  Mo.  (&  1, 
1^393  und  Mommsen  zu  Pol.  Silv.  S.  'l'l^. 

»8)  Tempel  in  Porta  Trigemina:  Macro^.  in  der  A.  55  au  SicUe 
10  {IhremHi  aedm)  od  parUm  Wgvmtum;  Selm  tyli  mm  B9Fmis$y 
ptam  troomt  ti  amUsa»  ^vct  npptri$$$i,  ptmii^  Cm&o  imsi  Imw»- 
twi  dieavit  fui  Caeus  häbiiapü  hcum^  cm  S4th'tuu  n^mtn  mi» 
TrigmUna  nun/c  porla  (TgL  Dionys«  1, 39  Jtas  Eü^wio^  ßm/m^  &  ictc 
TS«  'PiKfofi  svo^      TlfJSvfuif  ffv^;  confos  Oiigo  gcnU  ram.  6).  Aaf 
m«»  MedamoA  des  Antonimis  Pi«s  (Frehner  MdL  S.  56)  sieht  naii 
Heraües  vor  der  BöUe«  ans  der  der  enchUgene  G«biis  hciaas  liegt; 
das  Yolk  dankt  dem  Belieier.  Schon  De  Aooal  hol  die  MOnsen  dci 
Pins  (Eckhel  7, 29. 47  Tgl.  Cohen  Antonia  4^3  IL)  henngezogen  and  tt 
eue  Wiederfaerstellang  dmch  diesen  Kaiser  gedacht«  —  Zweiter  Tcb* 
pel  am  Circas:  Hercnlee  des  Myron  f Mt  «H  apuä  cirettm  mtueimum 
«•die  Fußpei  mag^ni  ^Plin.  34,  57);  Schmuik  ario^lyier  Teinpei:  onuat- 
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Errichtung  des  Gross-  oder  Uauptaltars  des  Hercules  und  des 
Rioderopfers  von  Staatswegen  ist  nicht  mc^r  zu  ermitteln, 
die  Anknüpfung  an  das  palatinische  Pomerinm  beruht,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  letliglicli  auf  der  Deutung  des  Bronze- 
stiers. Soviel  aber  ist  klar,  dass  die  Aufnahme  des  von  den 
Itaiikern  gefeierten  Griechengottes  in  den  römischen  Stadt- 
kultus unter  besonders  felerUchen  Formen  stattgehabt  haben 
und  dass  zu  diesen  Formen  die  Errichtung  des  Grossaltars  auf 
dem  Bauernmarkt  gehören  wird.  Der  alte  Lokalname  Gacus, 
der  spater  hineingewebt  wurde,  ist  nicht  sicher  zu  erklären;  die 
Behauptung,  er  sei  sicher  etruskisch  ist  mit  Entschiedenheit  zu 
verwerfen  ^% 

Hiermit  ist  gleichzeitig  soviel  gewonnen,  dass  von  den 
drei  aufgeführten  Herculestempeln  keiner  mit  einem  der  bei- 
den Tempel  am  Tiber  zusammenfallen  kann  und  dass  eiwn- 

sowenig  einer  dieser  Tempel  der  Tenipel  der  Pudicitia 
Patricia  sein  kann,  welcher  auf  dem  Forum  Boarium  in 
der  Mühe  des  runden  Herculestempels  stand  (oben  A.  55). 
Diesen  konnte  man  nun  wegen  eben  dieser  Lage  mit  dem 
antiken  Tempel  identiüciren  w^ollen,  dessen  Beste  in  der  Kirche 
S.  Maria  in  Cosmedin  erhalten  sind.  Indessen  wird  sich  im 
nächsten  Abschnitt  herausstellen,  dass  dieser  Tempel  viel 
wahrscheinlicher  als  der  der  Geres,  des  Liber  und  Libera  *am 
Circus'  anzusehen  ist,  wenn  dabei  auch  die  Frage  ungelöst 
bleibt,  weshalb  dieser  auch  als  am  Forum  Boarium  belegen 

iurque  mgnU  ßettWmi  aut  «erei»  inaaraU»  earum  fättlgia  tuseanieo 
more,  uU  est  ad  eireum  max(mum  €enri$  ßereuUs  Pompetani^  item 
CaptioHi  (VitroT.  3, 2, 5).  Ekw  jiemiüana  aedei  ffereuHi  beruht  auf 
der  f^bchen  Coqjeetnr  Sealigers  Fest.  242  (s.  A.  55). 

*^  Tae.  A.  12,  24:  ^pUttr  a  furo  hoariOf  ubi  aereum  tauri  simu' 
laenm  aq>ieimus^  fuia  id  genu»  mUnutttumy  aratro  mkditurf  nUeu» 
diBilgnanH  »fpidi  eoepüt»  vt  nu^nam  BvmuHi  itram  ämpleeioretur, 
worober  1, 1, 199  ff.  Über  die  Denttuigen  der  Fabel  vom  feaerapelenden 
Utthold  Gacas  s.  1,  1, 122  und  sa  Pjr6ller*2,  287  if.  Die  oben  verwoi^ 
fene  Behauptung  (lediglich  begründet  durah  den  augeblieh  das  Etroa- 
kitche  verrathenden  Lautwandel  •>«  Caie-,  Cmo-)  rfihrt  von  Bngge 
in  Deeekea  Etr.  Forsch,  u.  Studien  4  (1883),  115  her. 
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bezeichnet  winl.  —  Wir  kenneu  also  sonst  noch  zwei  Tem- 
pel, die  sicher  an  diesem  Forum  Btaaden:  die  der  Fortuna 
QDi  der  Mater  Matuta  und  zwei  iHsher  noch  aiebt  be- 
stiBMne  Tempel  eteben  an  dcmselbeii  noch  jelil.  Si»llteD 
es  nicht  eben  jene  sein?  —  Beide  Heiligthilmer  sind  uralt: 
ihre  Zurückfuhrung  auf  Ser?ius  luUius  knUptt  an  die  her- 
kMmiiclie  Auffassiwg  toq  den  nalicii  VerUtsiss  dieies  ILa- 
nigs  lor  Fortnna  an.  Aoeb  der  angebMcbe  Nenbao  des  T. 
der  Matuta  durch  CamiUus  gehört,  wie  desselben  Bau  des  Con- 
cordieotiempeis  (oben  S.  336  A.  36)^  unter  die  ganz  unsicbera 
Dateo«  Sicher  dagegen  iat  der  gewaeinaame  Dedicaüonatag 
beider,  die  Bfatralia  11.  Jnni.  Aach  die  weiteren  spftüchea 
Kachrichten  nennen  beide  Tempel  stets  vereint  und  offenbar 
Bliebst  benaciibart:  beide  traf  der  Brand  d.  J.  541,  wieder- 
heiiiesteUl  wurden  sie  542  und  in  i.  658  slaUte  L.  Sterti^ 
tinina  ans  dem  ErlOa  der  spaniacben  Beute  zwei  Bdgen  auf 
dem  Forum  Boarium  vor  dem  Fortunentempel  und  dem  der 
Hat  Uta  und  daraui  vei^goldete  Bildwerke  auf*^).   Beide  Gott- 


Von  den  servianischeß  Fortunenteropeln  steht  oach  Dionys  4,  27 
der  eine  4v  ayo^^  rf,  xa)jo\uivr^  Soa^ia  (in  foro  boario  Liv.  33,  27 
und  Ov.  io  der  unten  a.  St.,  intra  purtani  Carmmtalem  Liv.  25,  7),  der 
aridere,  der  der  Fortuna  uirilis,  naQo.  xali  r^ioat  xov  Tißtotoi  (s.  1,  1, 
161  u.  unten  Tiausiiberim*).  Wahrscheinlich  heisst  jener  bei  Liv.  23, 
10.  IS  schlechtweg  aedes  Fortunae^  und  ebenso  43,  12.  5,  wo  a.  For- 
tuna^'  und  a.  Fortunae  Primigeniaej  quae  in  coUe  est,  neben  einander 
stehen  (vel.  A.  iM  ).  —  Liv.  5,  19  (Camillus  als  Diclator  gelobt  i  aedem 
Matulae  rnairis  refectam  dedicaturum.  iam  ante  ab  rege  Sorvio  Tullio 
dedicatam.  Ov.  F.  B,  479  (z.  11,  Juni):  pontibus  et  magno  iu/icta  etl 
celeberrima  drco  area,  quae  posito  de  bove  nomen  habet,  Jkae  ibi 
luee  ferunt  Matutae  sacra  parenfi  teeptrifer€s  Serüi  templa  deditse 
tnanu».  Kalender  11.  Juni:  M^i^  MMäiß^  (90  Yen.:  Matr{aHa)  die 
ibrigeD).  Ovid.  a.  0.  569:  lux  eadem,  P^Hrnm,  imm  est  aueiorqu$ 
locMsqm»*  Weitere  Gescidckie:  FeaetalinuiSt  (541)  wtthet  in  tempUt 
FwimuM  mt  Matrit  f«  \Sfmi  ^mira  pwUm  (Ut.  24,  47, 16); 

«an  ttcttt  wieder  her  (642)  die  Tempd  Ferfima«  H  JfeM  [MmtMi 
üürm  pmimm  CarmaUmkm^  «cd  et  Spti  «vArvi  pertam,  fua»  prim 
mo  imunMo  «miMiviw  Anvwii«  (den.     1,  IQ. L.  Stertii^ 
4i»  mmmkliM  ämo$  fmdm  in  /Vre  lecri»  enle  FerivMe  mtAmm  «I  JiSi* 
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heilen  —  Zwillingsgottheiten  habe  ich  sie  oben  ^^enaiuit  — 
sind  Fi  auengotUieiten :  man  wird  sich  ihre  Tempel  nach  dem 
Angeftthrten  am  liebsten  neben  eiMnder  mit  panlleien  Axen 
und  auch  sonst  in  gleicher  Rnnstforai  denkeut  sie  mithin  sieht 
in  den  beiden  erhaltenen  Tempeln  erkennen  wollen  Wäre 
nun  die  Vermuthung  begründet,  dass  einer  der  Bügen  de» 
Stcfftinius  yen  AuguaUis  restäurirt  noch  im  15»  Jahrhundert 
am  'Pens  Palatinu/  Ponte  Rotto)  gestanden  hat,  so  würde 
man  mit  Sicherheit  in  dem  erhaltenen  Pseudoperipteros  den 
Fortunen-  oder  den  Matutalempel  zu  ei keimen  und  anzuneh- 
men haben  I  dass  die  Reste  des  anderen  Tempels  unter  den 
an  jenen  Östlich  anstossenden  Gebäuden  versteckt  sind**).  Jene 
Vermuthung  aber  ist  unsicher  uud  wir  dürfen  höchstens  die 
Wahrscheinlichkeit  für  die  ganze  Combination  in  Anspruch 
nehmen*  TrifiOt  sie  das  Richtige,  so  bleibt  für  den.  Rundtempel 
wohl  nur  die  Frage  offen,  ob  er  das  ein  oder  zweimal  ge- 
nannte Heiligthum  des  Portun  us  sein  könne.  Eine  Ent- 
scheidung dieser  Fragen  herbeizui Uhren,  ist  einstweilen  un- 
möglich^}. —  Ich  erwähne  ferner  noch  den  vielleicht  am  Vela- 


tris  Matutae,  inimn  in  circo  moidmo  t'ecü^  9t  his  fornicibus  tigna 
auraia  rmposuit  (Liv.  33,  27,  3f.). 

•*)  Über  die  Matuta  s.  zu  Preüer  M ,  322 f.  Die  Natur  der  schleclit- 
hin  Fortuna  genannten  Göttin  charakterisirt  schon  der  Gegensatz  der 
Fortuna  Firiiü  i  A.  60).  Man  denke  an  die  Tenipei  der  Mens  und  Ve- 
nus Enidjia:  utraque  e*t  in  CapitQÜo  eanaU  uno  discreiae  (Uv.  23,  31 
oben  S.  42  Ä.  42). 

Die  Inschrift  CIL  B,  S7S  [imp  ]  Caesar  Divi  f.  Augtatus  pont, 
max.  ex  s.  c.  referit  (nach  742)  las  Signoriii  ^in  qaodam  arcu  sito  in 
platea  pontis  S.  Mariae'  —  Ponte  rotto.  De  Rossi  (Le  prime  raceolte 
S.  56 f.  ond  Dell'ara  massima)  hielt  diesen  Bogen  für  einen  der  for- 
nices  des  Sterlioiaa  aalet  Heranziehung  des  Bildes  bei  Bellori  Vest.  S.  1 : 
intasen  bat  tr  ^iler  das  Bild  mit  Recht  fallen  lassen  (A.  48).  fiie 
IMdieriidti  wcan  nicl^i  geradem  UnwalurMlifiiUicUuit.  der  gsaacn 
Aanaluae  Ut  aagnllUig* 

•>)  VgL  BtnMa4»257  und  1, 1, 482.  Die  alte.  VtrlMite  bei  FroaCe 
ad  M.  Gaes.  1»  6  S.  14  Bon.««  1,7  &  19.  Nah.  lebrt  ehi  Partunimm 
keancny  bei  dcai  Blonnenbiadler  atanta ;  vielMcfat  lig  der  alle  FVsch- 
nnriit  nadi  Vene  b»  141  MteunOim  TU«rim  ad  ^FtuUlm  (ao  ich» 


486 


THEiL  a 


bruin  von  dem  filteren  LiicuUus  nach  seim m  s])aiHMlien  Feld- 
zuge erbauten  Tempel  der  Felicitas:  sicher  ist  treilidi  nur, 
dms  er  an  der  gewöhnlichen  Festotrasse  der  Triumphe  stand 
Er  wurde  unter  Gaudius  dureh  ene  Peoersbrunst  zerstdn^).  — 
Es  bleibt  uns  der  Ort  DoJiol.i  auf  dem  Forum  lioarium, 
ein  Saceüum,  in  welciieni  wahrsclieinlich  den  unterirdischen 
Göttern  nach  urakem  und  jetit  durch  mehrfache  Funde 
erläutertem  Gehrauch  Hi  irdenen  Geftoen  Weihgeechenke  ver- 
graben waren ^^).  —  Die  Vermuthung,  dass  ^das  Gallie  rgrab 


adiuniim  die  Bt.);  eodlleh  giebt  der  Kalender  das  Fest  Pm'tuno  §4 
panim.jimniiuim  warn  11.  Ang«  Nisacii  hielt  wagen  der  Ocientiniii^ 
(Tempi.  221  Blu  Mus.  28, 546)  S.  Maria  Bgislaea  fOr  den  Portimiu  (1, 1, 
432  ist  irrthfimlich  der  Randtempel  aDgegfebeo).  Die  ganze  Frage  msM 
dahiogeBtellt  bleiben  bis  zur  fintscheidiing  der  Brfickenfrage ,  welclie 
neaeidings  wieder  in  Flosa  gekommen  iat  (a.  Jahresbericht  1879,  429  (T. 
und  Dentache  UlterataneftoDg  1883,  1652). 

Stnß>o  8,  6,  23:  At^MolXim  9i  «taroMveScM  Boxvxias 

fjitos,  (üs  xoofiriatov  ro  ia^ov  fiixQ»'  avoBei^atos  str  anaiwüwv  q.  8.  w. 
Cic.  Verr.  4,  2,  4:  atque  ille  L.  Mummius^  cum  Thetpia  d a  s ,  quae 
ad  acdem  FeliciiaHs  sunt-^toUcrci  w.  s.  w.  vgl.  57,  120:  eat  ad  ai'dem 
FeHciiülis.  Cäsar  brach  die  Axe  auf  dem  Triumphzug  d.  J.  TOS  nno'* 
avTQ>  1(0  Tvyaiq)  rt^  vno  lov  ylevHovXkov  olxoBofirjd'evri  nach  Dio  43, 
21,  yelüln-nm  praelervehßns  nach  Suet.  Gas«  37;  das  kann  ja  den- 
selben Punkt  bezeichnen,  braucht  es  aber  nicht.  Von  diesem  Tem- 
pel nun  spricht  Pliiiins  34,  69:  { Praxi teles  fecit  ex  aer^)  . ,  ei  signa 
quae  ante  FeUeilatis  aedf^m  fucre  f  cjiertmque  quae  ipsa  (e#  ipsa  Jahn) 
aedis  fncendiü  cremala  est  Claialii  pn'ncipatUj  und  36,  39:  sitae  fuere 
et  Thespiades  («.  oben  liic.)  ad  aedem  Frlivilatis ,  quarum  unam 
amavit  eques  Homanus  Itmitu  Pisciculus,  ut  tradit  f'arro  u.  s.w.  — 
Dieser  von  Luculios  gebaate  T.  der  Felicitas  ist  also  nicht  zu  verwech- 
seln mit  dem  nach  712  an  der  Stelle  der  Curie  des  Faustus  Sulla  er- 
baaten  s:1eichnamigen  (oben  S.  25),  wie  diea  noch  De  Rossi  Bull.  arch. 
cem.  2,  175  f.  gethan  hat.  Sehr  nahe  läge  es  endlich  in  dem  FitrUh 
nium  der  11.  Region  (oben  A.  43)  dieaes  IV^aSor  wiedeizaerlieiMieB, 
wenn  nicht  die  Stellen  des  Plioius  doch  za  Yerbieten  «chlenea^  aa  eiaea 
Wicderaifbau  nach  GUmdint  zu  denken.  £•  wird  jenes  F^Hmämi  da- 
her anf  dan .  Avenlin  geaacht  wefden  mtoaea  <Bd»  %  23). 

^  Der  Name  des  loena  qui  n^aktr  JMfols  ad  oUmoum  maxtmm 
M  na»  IM  «taipttera  (Vatro  5,  157)  wurde  veischiedea  erkürt;  faa 
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(busta  GaUiea)  inmitten  der  Stadt^  —  ein  Ausdruck,  der  mit 

den  'Schwedenschanzen'  in  NorddeiiUchland  auf  einer  Linie 
steht  —  ebenfalls  hier  zu  suchen  sei,  ist  unbegründet.  Die 
Lage  desselben  ist  unbekannt 

ossa  eadavvnm  oder  religtoia  quaedam  des  Nnma  PompiliDS  (Varro), 
von  den  mera  r9po9ita  invadenUbus  GalUt  Smnonihu»  urlnm  (Festus 
Ausz.  69  Plactd.  Gl.  82, 12  D.).  Ober  Funde  von  Wdhgeacbenken  u.  a. 
Heiligthfimern  in  ThongefSssen  vgl,  Helbig  Bull.  d.  ist.  1879,  76ff.  u.  m. 
Qaaeat.  nmbr.  (Ind.  lect  Regim.  1882  83)  S.10f. 

Varro  erwihnt  5»  157  zwischen  Velabmin  und  Äqauneliain  einer- 
seits, Doliola  und  Argiletum  andrerseits  (aber  ohne  topographische  An- 
ordnung) busia  Gallica,  quod  lioma  j'ecuperala  Galloruin  ossa  qui  pos- 
sederujit  ttrbem  ibi  coacervala  ac  con.uirpta.  Ebenso  Liv.  5,  48;  ders. 
22,  14,  11:  Camilius  stieg  vom  Janiculuin  herab  alqiie  illo  ipso  die 
media  in  urbe,  qua  nunc  busla  Gallica  sunt,  et  postero  die  citra 
Gabios  cecidit  Galtonnn  legiones,  Becker  hat  S.  200.  485  die  Sache 
abgethan.  —  Nachtrag  zu  S.  458  Ä.  28.  Von  Herrn  Dr.  Dressel  er- 
halte ich  die  Auskunft,  dass  ein  Ziegelstemi m  1  Pl(n/fi?ui<'  nicht 
existirt :  es  handle  sich  entweder  um  ein  Fragment  oder  um  die  Angabe 
des  Hauptinhalts  des  Textes  oder  um  eine  ungenaue  Wiedergabe  der 
Lesung  (etwa  statt  Ploi).  Wenn  der  Name  ausgeschrieben  dastand,  so 
kommen  nach  D.  zwei  bolli  in  Betracht:  ex  figil  plotinae  aug  dol  \ 
moei  antiochi  \  (tmai  pinea  inter  duas  palmulas')  Fabr.  S.  519,  291  und 
m*  vaieri.  prisc.  ex,  predi  |  plotinae,  aug  \  (*nux  pinea')  Marini  Syll. 
n.  30.  Einen  dritten  von  Marini  n.  35  nach  einer  Abschrift  des  Jesuiten 
Lesleus  gegebenen  boUo  t  fig»  plotinae  aug  f  halt  D.  fär  schlecht  oder 
lückenhaft  abgeschrieben.  —  Bei  einem  gemeinsamen  Besuch  des  6e- 
bändes  (1884)  fanden  wir:  auf  den  Ziegeln  der  Treppe  zom  Obergeschoss 
5  Stempel  des  Jgathobuktt  DamiH  Tulli  {nrms)  95^111,  3  des  PH- 
migmdw  DamiHarum  59—95,  auf  den  tegoloni,  auf  welchen  die  Tra- 
vertinblöcke  der  crepido  lagen,  wieder  einen  Stempel  des  jigothohtku 
nnd  einen  des  2*.  Camuäenüu  jiUmaiui,  der  in  den  praadia  PloUnae 
Juguttaa  arbeitete.  Von  1^  giebt  es  bolli  aus  dem  J.  123  und  nnda- 
tirte.  Der  trajanische  Ursprung  der  Exedra  also  ist  sieber. 


Ormk  Ton  J.  6*  Hitf « lif«U  Im  Ii^|«lf. 
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